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1 Erster Abschnitt: Einführung in das Thema 

1.1 Einleitung 

Gerechtigkeit ist die Grundlage des Königstums. Gerechtigkeit regelt das menschliche 

Miteinander und es entstehen Kulturen. Wenn man weit zurück in die Menschheitsgeschichte 

blickt, so sieht man, dass die wichtigsten menschlichen Maßstäbe auf der Gerechtigkeit und 

dem Gesetz gründeten.  

Mu•y• ad-D•n al-K fiya!•"sagt"in"seinem"Buch"Saif al-mul#k wa-l-•ukk m  (Das Schwert der 

Könige und Herrscher): "Ein gerechter Sultan ist, der alle Untertanen gleich behandelt, der 

vor Unrecht und Korruption warnt. Der ungerechte Sultan jedoch wird vom Unglück verfolgt. 

Sein Besitz währt und überdauert nicht"1, "Die Vorzüge der Gerechtigkeit sind, dass sie 

Länder und Diener aufblühen lässt und den Reichtum vermehrt"2, "Es wurde erzählt, dass 

Kissr "eines"Tages"einen"Ratschlag"an"seine"Herrscher"und"deren"Gefolge erteilte und sagte: 

‚Es gibt keinen Besitz ohne Heer und kein Heer ohne Vermögen. Und es gibt kein Vermögen 

ohne Länder und kein Land, das ohne Untertanen funktioniert. Und es gibt keine 

funktionierenden Untertanen ohne Gerechtigkeit’ , Auf seinem Siegel stand geschrieben: ‚Mit 

Gerechtigkeit überdauert der Besitz’ "3, "Du musst wissen, dass das Aufblühen der Welt und 

ihr Untergang von Königen verursacht wird. Ist ein Sultan gerecht, so floriert sein Land und 

die Untertanen sind in Sicherheit. Ist ein Sultan tyrannisch, so geht sein Land unter"4, "Wenn 

ich nachforsche, was über die Gerechtigkeit, die gerechte Behandlung und die Tugend eines 

gerechten Herrschers alles gesagt wurde, so finde ich hierzu sehr viele verschiedene Texte. 

Ich halte mich hier jedoch kurz, da ich fürchte, den Leser und der Hörer zu langweilen".5 

Das eben Erwähnte stammt aus dem Buche des Autors Mu•y• ad-D•n al-K fiya!•"mit"dem"

Titel "Saif al-mul#k wa-l-•ukk m$."al-K fiya!•"verstarb"im"Jahr"1474"n."Chr. (879 AH.). Mit 

dem "Saif" ist das Schwert der Gerechtigkeit als Garant der Weisheit, des Wissens und des 

Rechts gemeint und nicht das Schwert der Ungerechtigkeit, der Unterdrückung und des 

Mordens. Der Inhalt seiner Schrift ruft die Herrscher zur Ausübung der Gerechtigkeit und zur 

                                                      
1 al-K•fiya••, Sulaim•n b. Mas••d, Mu!y• ad-D•n: Das Buch Saif al-mul•k wa-l-!ukk•m, die Abschrift aus der 

N•r •U"m•n•ya in Istanbul, Nummer: 3948, Kairo 1470, S. {7/A}. 
2 Ebd., S. {9/A}. 
3 Ebd., S. {9/B}. 
4 Ebd., S. {45/B}. 
5 Ebd., S. {16/A}. 
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Fürsorge für ihre Völker auf. Die Völker ruft er dazu auf, den gerechten Herrschern 

Gehorsam entgegen zu bringen. 

al-K•f iya !" konzentrierte" sich" von" den" ersten" Zeilen" an" auf" die" Gerechtigkeit" als"

menschlichen und sozialen Wert, zu dem Gott die Menschen aufrief und sie aufforderte, ihn 

als Hauptbedingung für den Zusammenhalt der islamischen Gesellschaft anzuerkennen und 

darauf gründend deren Fortbestand und Entwicklung zu garantieren. Die islamische 

Gesetzgebung ohne Gerechtigkeit gewährleistet die Sicherheit der Gesellschaft oder deren 

Zusammenhalt und Fortbestehen nicht. Er sprach darüber, dass die Gerechtigkeit in Taten, 

Worten und einer gerechten Verteilung der Vermögen besteht und dass der gerechte Staat 

seinen Herrschern erhalten bleibt und der ungerechte Staat mit seinen Herrschern vergeht. Die 

Gerechtigkeit bei al-K•fiya !" umfasst" die" feinsten" Einzelheiten" und" befasst" sich" mit"

sämtlichen Lebensbereichen, begonnen bei der Familie und endend beim Herrscher. Der 

Autor konzentrierte sich hierbei auf wiederholtes Erinnern an die Grundlagen und Vorteile 

der Gerechtigkeit. Dies belegte er mit Zitaten aus dem Koran und den Hadithen, den 

Aussprüchen des Gefährten, den Geschichten der Altvorderen, zusätzlich zu den Geschichten 

aus alten indischen, griechischen und persischen Kulturen. 

Das Buch Saif al-mul#k wa-l-$ukk•m hatte einen wichtigen Zweck, nämlich die 

Reformierung des Landes und der Menschen durch Bewertung der Leistungen des Herrschers, 

seines Sultans, der Minister, der Führung, der Justiz und seiner Mamluken. Vielleicht ist dies 

eine Botschaft, die nicht an den Sultan oder an diese Gruppen insgesamt gerichtet war, 

sondern vielmehr an eine oder zwei korrupte Gruppen. Aber lediglich der Sultan kann Fehler 

in seinem Herrschaftssystem korrigieren. Denn er ist alleiniger Herrscher in allen 

Angelegenheiten. Deshalb muss man sich mit guten, höflichen Ratschlägen direkt an ihn 

richten. So sagt al-K•fiya !:" "Unter den wichtigsten Ratschlägen der Untertanen an die 

Herrscher sind diese: Sie mögen sie dazu anhalten, Recht zu tun, ihnen befehlen, Recht zu 

tun, sie darauf aufmerksam machen und milde daran erinnern und sie darauf hinzuweisen, wo 

sie unachtsam waren, wo es ihnen niemand angedeutet hat. Falls sie jemand darauf 

aufmerksam gemacht hat, sie dies aber dennoch ignorierten und unachtsam blieben, so 

müssen sie auf jeden Fall milde daran erinnert werden. Sie müssen auch auf die Bedürfnisse 

der Muslime und ihre Rechte hingewiesen werden. Die Unterbindung der schlechten 

Gewohnheiten und schrecklichen Dinge ihrer Zeit und anderer Zeiten muss ihnen angezeigt 
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werden"1, "Der Herrscher muss die Muslime vor den ungläubigen Feinden Gottes, erhaben sei 

er, schützen und den Muslimen wünschen, was er auch sich selbst wünscht. Außerdem muss 

jeder Herrscher die Gegner gleich behandeln und nicht einem mehr Sympathie als einem 

anderen entgegenbringen. Er darf nicht dazu neigen, jemandem das Recht aufgrund von 

Verwandtschaft oder Freundschaft zuzusprechen"2. 

Das Buch Saif al-mul•k wa-l- ukk! m behandelt somit wichtige politische, soziale und 

moralische Themen und stellt in Form von Ratschlägen und Hinweisen Reformen mit dem 

Ziel vor, dem Herrscher und Politiker bei der Herrschaft über ihre Untertanen zu helfen und 

das Gefolge und die Angestellten am Hof zu belehren. Es muss hier erwähnt werden, dass es 

sich bei dieser Schrift nicht um die erste Schrift dieser Art handelt. Die Gelehrten haben es zu 

verschiedenen Zeiten als ihre Aufgabe betrachtet, den Herrschern zu erklären, was ihre 

Pflichten und ihre Rechte gegenüber ihren Untertanen sind. Es gibt also schon Schriften mit 

ähnlichem Inhalt, z. B. al-A k!m" as-sul#!n$ya" wa-l-wil!y!t" ad -d$n$ya (Die sultanischen 

Herrschaften und die religiösen Führungen) von Ab•  al-%asan" &Al$" b." Mu ammad" al-

M!ward$," gest." 1058" n." Chr."(450 AH.),3 at-Tibr al-masb•k" f$" na'$ at" al-mul•k (Das 

geschmolzene Gold im Ratschlag für die Könige) von Mu ammad"b."Mu ammad"Ab• %!mid"

al-(azz!l$,"gest. nach 1112 n. Chr. (550 AH.),4 und ad-Durra al-)arr!&"f$"na'$ at"as-sl!#$n"wa-

l-qu*at"wa-l-umaraa&"von"Ma m•d"b."Ism!&$l"al-+airm$t$,"gest. 1440 n. Chr. (843 AH.).5 al-

K!fiya-$"übernahm viel von diesen Schriften, wie aus den Fußnoten der Edition deutlich wird.  

Ich wurde von den Professoren Dr. Albrecht Fuess und Dr. Stefan Weninger an der Philipps-

Universität Marburg angeregt, die Doktorarbeit "Das ‚Sayf al-muluk wa-l-hukkam’ des 

Mu y$ ad-D$n Mu ammad"b."Sulaim!n, al-K!fiya-$, gest. 1474 n. Chr. (879 AH.), Edition, 

Übersetzung und Kommentar" zu verfassen. Ihnen ist es zu verdanken, dass ich das erste Mal 

Einsicht in den Schatz der arabischen Manuskripte in Deutschland und in den anderen 

Ländern dieser Welt nahm. Ich war sehr verwundert, wie sehr das erwähnte Institut und die 

erwähnten Professoren um die Bedeutung des arabischen Kulturschatzes und um dessen 

wissenschaftliche und geistigen Werte bemüht waren, wie sie den Inhalt mit den feinsten 

                                                      
1 al-K!fiya-$,"Saif al-mul•k wa-l- ukk!m,"S."{14/B}. 
2 Ebd., S. {15/B}. 
3 az-Zirikl$,"+air ad-D$n b."Ma m•d:"al-A&l!m,"Beirut"1980, Bd. 4, S. 327. 
4 %!--$ +al$fa," Mu'#af!" b." &Abdall!h: Kašf" a2-2un•n &an" as!m$" al-kutub wa-l-fun•n,"(Maktabat al-Mu3anna6"

Bagdad 1941, Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S. 1958. 
5 az-Zirikl$, al-A&l!m, Bd. 7, S. 166-167. 
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Details zur Kenntnis nahmen und wie wichtig es ihnen war, Artikel darüber herauszugeben. 

Dies habe ich leider an unseren arabischen Universitäten bisher so nicht wahrgenommen.1 

Nach reiflichem Überlegen und dem Einholen von Ratschlägen, wählte ich dieses wichtige 

Werk als Untersuchungsgegenstand für meine Arbeit. In ihm fand ich viel Bedeutsames 

insbesondere für unsere heutige Zeit, weil unsere Arabische Region derzeit den sogenannten 

"arabischen Frühling" erlebt. Es sind Revolutionen gegen ungerechte Herrscher, die sich nicht 

an die Wahrung der Menschenrechte, die Moral oder an ein Mindestmaß der Lehren des 

gerechten Islam hielten. So kam es als Reaktion auf ihre Praxis zu Revolutionen der Völker 

gegen sie und zu ihrer Entmachtung.  

Zur Herstellung der Edition konnten 6 von 7 Abschriften des Manuskripts beschafft werden. 

Es wurden die wissenschaftlichen Grundlagen und Methoden bei der Erstellung dieses 

arabischen Textes überprüft und dabei stützte ich mich auf die Arbeiten der Professoren •al••  

ad-D n al-Muna!!id 2, "Abd# as-Sal•m# H•r$n3,# Fa%r ad-D n Qab•wa4 und "Abdall•h N•&ir#

Mu•ammad# al-Quran 5. Jeder von ihnen hat quasi an der Edition mitgewirkt. Außerdem 

wurde meine Forschungsarbeit genauestens von den betreuenden Professoren überprüft. Die 

Aufgabe der Arbeit gliedert sich wie folgt: 

Liest man nur wenige Zeilen der Einleitung des Saif al-mul$k wa-l-•ukk• m, so wird schon 

deutlich, dass das Ziel des Buches in der Erteilung von Ratschlägen zur Reformierung des 

politischen Systems, bestehend aus dem Herrscher und seinem Volk, liegt. Deshalb müssen 

der zeitgenössische politische Hintergrund in Ägypten und das Verhalten seiner Herrscher 

damals beschrieben werden. Der Verfasser lebte zur Zeit der Mamlukenherrschaft in Ägypten. 

Er kam während der Jahre des Herrschers al-Ašraf#Barsb•y#1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.) 

nach Kairo. Während der Herrschaft des al-Ašraf#Q•itb•y#(1468-1496 n. Chr. (722-901 AH.) 

verstarb er. 

                                                      
1 Dr.#•al••#ad-D n#al-Muna!!id,#einer#der bedeuteten Forscher sagt hier: Westliche Orientalisten haben seit dem 

letzten Jahrhundert viel über unseren arabischen Kulturschatz veröffentlicht. Sie sind die ersten, welche uns 
Bücher und seltene Manuskripte erklärt haben. Sie haben uns Texte vorgelegt, die wir ohne sie nicht 
gekannt hätten. Siehe: al-Muna!!id,#•al••#ad-D n:#Qu•"id#ta•q q#al-ma%'$'•t,#Beirut#1987,#S.#7. 

2 al-Muna!!id,#•al••#ad-D n:#Qu•"id#ta•q q#al-ma%'$'•t,#Beirut#1987. 
3 H•r$n,#"Abd#as-Sal•m:#Ta•q q#an-nu&$& wa-našrih•,#Kairo#1998. 
4 Qab•wa,#Fa%r ad-D n:#"Ilm at-ta•qiq#lil- ma%'$'•t#al-"Arab ya, Aleppo 2005. 
5 al-Quran ,#"Abdall•h N•&ir#Mu•ammad: Forschung:#Mu••)r•t#f #ta•q q#al-ma%'$'•t, Umm al-Qura Universität, 

Mekka 2012. 
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Das Buch Saif al-mul•k wa-l- ukk!m"gehört"zum Genre des Fürstenspiegels. Deshalb wird 

ein Überblick über die Kunst des Fürstenspiegels und ihre Entwicklung bei den Muslimen 

gegeben. Außerdem wird es eine Liste von Schriften erstellt, die man als Ratgeberliteratur 

bezeichnen kann. Angeführt werden auch die Schriften, aus denen al-K!fia#$"zitierte"oder"die 

er nicht erwähnte, und zwar gleichermaßen die gedruckten Schriften wie die Manuskripte.  

Der Autor und dessen wissenschaftliche Wirkung wird auch vorgestellt. Die Inhalte des 

Manuskripts und der Abschriften werden erklärt. Der Plan zur Edition des Manuskripts wird 

dargelegt. Nach der Edition und Übersetzung des Texts folgen Kommentare zum Manuskript 

und dessen wissenschaftliche Bedeutung. So werden z. B. der Inhalt des Texts im Hinblick 

auf die allgemeine Darstellung und den Inhalt seiner verschiedenen Teile erklärt. Es soll auch 

die Frage geklärt werden, warum das Werk geschrieben wurde. Dann werden die 

wissenschaftlichen Methoden sowie die Lehrmethoden des al-K!fiya#$" erörtert und einige 

seiner vorhandenen Werke erwähnt, um die Umstände verständlich zu machen, unter denen 

das Buch entstand. Anschließend wird eine endgültige Bewertung abgegeben und die 

Bedeutung des Buches unter methodischen, wissenschaftlichen und sozialen Aspekten 

erläutert.  

Abschließend möchte ich all jenen danken, die durch ihre fachliche und persönliche 

Unterstützung zum Gelingen dieser Doktorarbeit beigetragen haben, insbesondere Herrn Prof. 

Dr. Albrecht Fuess für die freundliche Hilfsbereitschaft, die er mir entgegenbrachte, und für 

seine nützlichen Tipps und Herrn Prof. Dr. Stefan Weninger, ohne dessen Hilfe und 

Bemühungen von Anfang an diese Arbeit nicht zustande gekommen wäre. Danken möchte ich 

weiterhin" meinen" Freund" Herrn" Prof." Dr." %ikma" Š!f$" al-As&ad," der"den arabischen Text 

sprachlich korrigierte, und dem türkischen Forscher Herrn"Ily!s"Qabl!n,"der"mir"die"Kopien"

der Manuskripte aus Bibliotheken in der Türkei bereitstellte. Danken möchte ich außerdem 

allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Forschungsbibliothek Gotha, der 

Universitätsbibliothek Gießen und D! r al-Kutub al-Mi'r$ya in Kairo. 

Mein besonderer Dank gilt meinen Freunden Ahmad Hoda, Bilel Salem, Ahmad Al-Heed, die 

mir während der Erstellung dieser Doktorarbeit viele Hindernisse aus dem Weg räumten. 

Einen gebührenden Dank möchte ich auch all jenen aussprechen, die jeder auf seine Weise – 

mich hierbei unterstützten und die ich nicht alle aufzählen kann. 

Der größte Dank gilt dem Syrischen und dem Deutschen Volk; dem syrischen Volk, das 

mir sein Vertrauen gab und mir ermöglichte meine Studien in Deutschland fortzusetzen, 
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und dem deutschen Volk, über dessen Geschichte ich vieles gelesen, über dessen 

Gegenwart ich vieles erfahren und dessen Gastfreundschaft ich während mehr als sechs 

Jahren schätzen lernen habe. 
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1.2 Die Mamluken: Entstehung, Entwicklung und Herrschaft 

Die Geschichte der Mamluken in der Zeit zwischen den Jahren 1422 n. Chr. (825 AH.) und 

1496 n. Chr. (901 AH.) wird hier skizziert, weil in dieser Zeit al-K•fiya•• nach Kairo kam 

und er als einer der Gelehrten hervorragte, indem er Rechtsgutachten erteilte, Schriften 

verfasste, sein religiöses und logisches Wissen weitergab, höhere Funktionen übernahm und 

sich mit den Geschehnissen seiner Zeit und seiner Umgebung bis ans Ende seines Lebens 

auseinander setzte. Der Abriss dieser Zeit gibt allgemeine Einsicht in die herrschenden 

politischen, militärischen, sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse und Umstände in Kairo 

und im Lande sowie deren Einflüsse auf den Verlauf der Geschehnisse damals. Er dient auch 

vorrangig der Vertiefung des Studiums des Buches, Saif al-mul!k  wa-l-"ukk• m, des 

Gegenstandes dieser Arbeit.1 

1.2.1 Die Ursprünge der Mamluken 

Die Mamluken herrschten über Ägypten, Syrien, den Irak und Teile der arabischen Halbinsel 

zwischen den Jahren 1250 n. Chr. (648 AH.) und 1517 n. Chr. (922 AH.)2  

Ursprünglich waren die Mamluken Sklaven aus verschiedenen Völkern, die die Ayyubiden3 

gegen Ende ihrer Dynastie in Ägypten hielten, um sie als Kämpfer auszubilden. (Daher die 

Bezeichnung Mamluk = Sklave). Die Mamluken stammten aus verschiedenen Ethnien, z. B: 

Türken, Kurden, Mongolen,4 Chinesen, Spanier, Deutsche und Griechen,5 aber größtenteils 

aus der turksprachigen Kiptschakischen6 Steppe, wobei diese im 14 Jh. als Mamluken 

                                                      
1 as-Suy!#•, $ al• l ad-D•n %Abd ar-Ra" m•n b. Ab• Bakr: Bu&yat al-wu%•t f• #abaq•t al-lu&awy•n wa-n-nu"• t, (hsg. 

Mu"ammad Ab! al-Fa'l Ibr•h•m), Beirut 1979, Bd. 1, S. 117-118; as-Sa(• w•, Šams ad-D•n Ab! al-)air 
Mu"ammad b. %Abd ar-Ra"m•n: a' -* au+ al-l•mi% li-ahl al-qarn at-t•si%, (hsg. Mu"ammad $am•l al-
Q•sim•-, Beirut 1992, Bd. 7, S. 259-261.  

2 Sievert, Henning: Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, Berlin 2003, S. 58-59; Abbildung: 17. 
3 Die Ayyubiden (al-Ay! b•yn oder Ban!  Ay! b) Eine kurdische Herrscherfamilie, Der Ayyubidenstaat wurde 

durch Sultan /al•" ad-D•n Ay! b in Ägypten errichtet. Dann dehnte sich seine Herrschaft auf die Levante, 
den Hidschas, den Norden Iraks, auf Diar Baker im Süden der Türkei und den Südjemen aus. Die 
Herrschaft der Ayyubiden dauerte von 1174 n. Chr. (569 AH.) bis 1250 n. Chr. (648 AH.). Siehe: Mu•nis, 
!usein: A"las t#r$% al-Isl#m, Kairo 1987, S. 309-310. 

4 Fuess, Albrecht: Mamluk Politics, in: Ubi sumus? Quo vademus? Mamluk Studies -State of the Art, Volume 3, 
Bonn 2013, S. 97. 

5 &'š(r, Sa&$d &Abd al-Fatt#): al-&a*r al-Mam#l$k$ f$ Mi*r wa-š-Š#m, Kairo 1976, S. 320. 
6 Kiptschak: Die Bahriden Dynastie, die auch al-Mam#l$k al-ba)r$y( n oder Mam#l$k al-Ba)r – gehört dem Ba)r 

am N$l – genannt  wurde. Ihre Herrschaft begann 1250 n. Chr. (648 AH.) mit der Herrschaft des al-Mu&izz 
Aybak, reg. 1250-1257 n. Chr. (648-655 AH.) und endete in der Zeit des a*-+#li) !#--$ b. Ša&b#n im Jahre 
1382 n. Chr. (784 AH.) in Ägypten. Siehe: Brandes, Jörg-Dieter: Die Mameluken, Aufstieg und Fall einer 
Sklavendespotie, Stuttgart 2000, S. 227-228; Clot, André: L'Egypte des mamelouks 1250-1517 L'empire 
des esclaves, Perrin 1996, S. 23-26. 
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größtenteils aus dem Volk der Tscherkessen1 geholt wurden.2 Um die ägyptische Armee mit 

professionellen Kämpfern zu stärken, die nur absoluten Gehorsam, Treue und Loyalität den 

Herrschen gegenüber kennen, hatten die Ayyubiden die jungen Sklaven und Geiseln zu sich 

genommen, ihnen die arabische Sprache beigebracht und sie nach strengen militärischen und 

islamischen Regeln und Lehren erzogen.3 

Die Methode der Rekrutierung von Mamluken war schon seit der Zeit des Abbassiden-

Kalifen al-Ma’m n, reg. 813-833 n. Chr. (198-219 AH.) und seines Nachfolgers al-Mu!ta"im, 

reg. 833-842 n. Chr. (219-227 AH.) bekannt. Die Tuluniden (a#-$ l ny n)4, die Ichschiden 

(al-I%š&diy n)5. die Fatimiden6 (al-F'#imiy n) und letztlich die Ayyubiden – alle Herrscher 

dieser Dynastien rekrutierten Mamluken, bis die Mamluken, die in den militärischen Rängen 

aufgestiegen waren, die Schwäche des ayyubidischen Staates nutzen konnten, um die 

ayyubidische Dynastie nach dem letzten Herrscher a"-)'li*+ Ay b , reg. 1240-1249 n. Chr. 

(637-646 AH.) zu beenden und das Land selbst zu beherrschen. Mit der Inthronisierung von 

a"-)'li*+ Ay bs+ Frau+ Ša,ar+ ad-Durr, reg. 1250 n. Chr. (648 AH.) als erste Mamlukische 

Herrscherin begann somit eine neue Dynastie in der Region.7  

Die Mamluken begegneten am Anfang ihrer Herrschaft Schwierigkeiten, da sie keine 

bedeutenden Stammbäume nachweisen konnten und im Grunde genommen Sklaven waren. 

Was jedoch zu ihren Gunsten sprach, das waren ihr politisches Geschick und ihre militärische 

Erfahrung, die sie insbesondere in der Bewältigung der Bedrohungen durch die Mongolen 

und die Kreuzfahrer unter Beweis stellen konnten. Außerdem sprach für sie, dass sie sich an 

                                                      
1 Tscherkessen: Die Burdschiten Dynastie, die auch Mam' l&k al-Bur,+oder+al-Mam'l&k+al-Bur,y'+oder+Mam' l&k 

aš-Šarkas+ oder+Mam' l&k al--u"n+= Zitadelle geheißt wurden. Ihre Herrschaft begann 1382 n. Chr. (783 
AH.) mit der Herrschaft des a.-/'hir+Barq q , reg. 1382-1388 n. Chr. (784-790 AH.) und 1390-1399 n. Chr. 
(792-801 AH.) und endete in der Zeit des al-Ašraf Q'n" h+al-0 r& im Jahre 1517 n. Chr. (922 AH.) in 
Ägypten. Siehe: Brandes, Die Mameluken, S. 228-229. 

2 Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 58-59. 
3 Keßler, Jörg-Ronald: Die Welt der Mamluken, Ägypten in späten Mittelalter 1250-1517, Berlin 2004, S. 54-55. 
4 Die+Tuluniden+(a#-$ l niy n) waren die erste unabhängige Dynastie im frühislamischen Ägypten, sie regierten 

das Land 868–905 n. Chr. (254-292 AH.). Siehe: Mu1nis2+A#las+t'r&%+al-Isl' m, S. 307-308. 
5 Die Ichschididen (al-I%š&diy n) waren eine türkischstämmige Dynastie im frühislamischen Ägypten, sie 

regierten das Land 935-969 n. Chr. (323-358 AH.). Siehe: Mu1nis2+A#las+t'r&%+al-Isl' m, S. 307-308. 
6 Die Fatimiden (al-F'#imiy n) waren eine ismailitische Dynastie, die von 909 n. Chr. (296 AH.) bis 1171 n. 

Chr. (566) in Nordafrika, das heißt im Maghreb und Ägypten, sowie in Syrien herrschte. Siehe: 
Kettermann, Günter: Atlas zur Geschichte des Islam, Darmstadt 2001, S. 70-72. 

7 $aqq š2+Mu*ammad+Sh&l:+T'r&%+al-mam'l&k+f&+Mi"r+wa-Bil'd+aš-š'm2+Kairo+39972+S4+35-34; as-Sar,' n&, R'6ib:+
qi"at+at-Tat' r min al-bid' ya il'  !Ain+8' l t, Kairo 2006, S. 226-227. 
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die islamische Gesetzgebung hielten und den Jihad befolgten.1 Ein Herrscher musste sich an 

drei Bedingungen halten, um Sultan zu werden. Diese waren: 

1- Anerkennung seitens des abasidischen Kalifen in Kairo. 

2- Ausübung der Herrschaft nach den Prinzipien der islamischen Gesetzgebung. Er 

wurde als der muslimische Kampfführer betrachtet, als Beschützer der beiden 

islamischen heiligen Stätten: Mekka und Medina. 

3- Er hatte ein Führer des Militärs zu sein, gewählt von seinesgleichen.2 

1.2.1.1 Die Kiptschakischen Mamluken: 1250-1383 n. Chr. (648-784 AH.) 

Die meisten Mamluken stammten aus den Ländern des Kiptschaks und des Kaukasus 

(Nördlich des Schwarzen Meeres und des Kaukasus).3 Ihr historisches Auftreten ist auf den 

Ayyubischen Sultan a•-!"li# Na$m ad-D%n Ay&b, reg. 1240-1249 n. Chr. (638-647 AH.) 

zurück zu führen, der sich um ihre militärische Erziehung kümmerte, damit sie ihn künftig 

beschützen und ihm bei seinen Kriegzügen zu Dienste stehen würden.4 Sie stiegen in den 

militärischen Rängen auf und übernahmen die Führung der Heere. Die entscheidende Phase in 

ihrer Geschichte brach allerdings an, nachdem der Sultan a•-!"li#  Na$m ad-D%n Ay&b 

verstorben war und in der Folgezeit seine Ehefrau Ša$ar ad-Durr, reg. 1250 n. Chr. (648 AH.), 

und sein Sohn T&r"n Š"h, reg. 1249-1250 n. Chr. (647-648 AH.), sich um die Macht stritten; 

ein Streit, der damit endete, dass die Mamluken an die Macht gelangten und somit die 

Herrschaft in Ägypten in eine neue historische Epoche der islamischen Ära eintrat.5 

Die bedeutendsten unter den Kiptschakischen Mamluken sind a' -("hir Baybars, reg. 1260-

1277 n. Chr. (658-676 AH.), und al-Ašraf )al%l, reg. 1290-1293 n. Chr. (689-693 AH.), der 

1291 n. Chr. (690 AH.) Akkon wieder erobern und die letzten Kolonien der Kreuzfahrer in 

der Levante befreien konnte.  

                                                      
1 Fuess, Mamluk Politics, S. 97-98. 
2 Ebd., S. 100-101; Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 81. 
3 Nicolle, David: Mamluk ‘Askari 1250–1517, London 2014, S. 14. 
4 *+š&r, al-*a•r al-Mam"l%k% f% Mi•r wa-š-Š"m, S. 4-5; Clot, L'Egypte des mamelouks 1250-1517, S. 23-26.
5 Fuess, Mamluk Politics, S. 96; Q"sim, *Abdah Q"sim: *A•r sal"-%n al-mam"l%k, Kairo 1998, S. 26-27. 
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1.2.1.2 Die Tscherkessischen Mamluken: 1382-1517 n. Chr. (784-923 AH.) 

Ihre Ursprünge gehen auf Gebiete im Norden des Schwarzen Meeres und des Kaspischen 

Meeres (derzeitig: Georgien)1 mit Ausnahme zweier Stämme zurück, die römischer Herkunft 

waren: a•-!"hir #ušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.), (albanisch)2 und a•-!" hir 

Tamarbu$a, reg. 1467-1468 n. Chr. (872 AH.), (albanisch, griechisch, byzantisch, 

anatolisch!).3 Sultan al-Man%&r Qal"w&n, reg. 1279-1290 n. Chr. (678-689 AH.), gründete 

eine Gruppe von ihnen und ließ sie in den Zitadellentürmen (abr"' al -Qal(a") wohnen. 

Deswegen nennen manche sie die (Burdschiten Mamluken).4 Sultan Qal"w&n kümmerte sich 

um ihre Erziehung und bereitete sie militärisch gut darauf vor, ihn zu beschützen und seine 

Herrschaft und die seiner Nachkommen zu etablieren.5  

Die bedeutendsten unter den Tscherkessischen Mamluken sind Sultan a•-!"hir Barq&q, reg. 

1382-1388 n. Chr. (784-790 AH.) und 1390-1399 n. Chr. (792-801 AH.), al-Mu•yyad Ab• an-

Na!r Šay" al-Ma#m•d$, reg. 1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), al-Ašraf Barsb%y, reg. 1422-

1438 n. Chr. (825-841 AH.), der Eroberer von Zypern, al-Ašraf Q%ytb%y, reg. 1468-1496 n. 

Chr. (872-901 AH.)6 und al-Ašraf Q%n!•h al-&•r$, reg. 1501-1516 n. Chr. (906-922 AH.7 

1.2.2 Allgemeiner Überblick über die Mamluken im 15 Jh. bis 1496 n. Chr. (901 AH.) 

Im 15. Jh. (9. Jh. AH.) setzte ein langsamer Rückzug der mamlukischen Herrschaft unter der 

Führung der Tscherkessen in Ägypten und in Syrien auf allen Gebieten ein. Grund dafür war 

die Zunahme der innenpolitischen Probleme neben den wirtschaftlichen Problemen und den 

Kriege auswärts.8 Darin sind sich zeitgenössische Historiker, die sich mit dieser Epoche 

auseinandersetzten, ebenso einig wie moderne arabische und ausländische Studien, die sich 

mit Einzelheiten dieser Epoche befassten, die man wie folgt zusammenfassen kann: 

                                                      
1 al-'Arr%n$, al-B%z: al-Mamal$k, Beirut 1967, S. 63. 
2 Ibn Iy%s, Mu#ammad b. A#mad: Bad%•i' az-zuh•r f$ waq%•i' ad-duh•r, (hsg. Mu#ammad Mu!)af%* Kairo 1984, 

Bd. 2, S. 456. 
3 al-Mal••, •Abd al-B!si•: nuzhat al-as!••n fiman walia Mi"r mia al-sal!••n, (hsg. Mu#ammad Kam!l ad-D•n •Izz 

ad-D•n •Al•) Kairo 1987, S. 142. 
4 al-•Arr!n•: al-Mamal•k, S. 64. 
5 Q!sim, •A"r sal!••n al-mam!l•k, S. 142-143; al-•Am!yra, Mu#ammad •Abdall!h S!lim: al-$aiš f• al-•A"r al-

maml%k• a&-&!n• 784-923 AH, Amman 2010, S. 21-22.  
6 Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 158-159. 
7 Q!sim, •A"r sal!••n al-mam!l•k, S. 154-155. 
8 Fuess, Albrecht: Verbranntes Ufer: Auswirkungen Mamlukischer Seepolitik auf Beirut und die syro-

palästinensische Küste (1250-1517), Köln 2001, S. 5, 31; Haarmann, Ulrich: Geschichte der arabischen 
Welt, München, 2001, S. 247. 
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1.2.2.1 Auf der innenpolitischen Ebene 

Charakteristisch für diese Epoche waren zunehmende Unruhen,1 häufiger Wechsel der 

Sultane und ständige Inthronisierung bzw. Entthronisierung durch den starken Einfluss der 

Emire und deren führender Position in den staatlichen Beschlussfassungsprozessen. 

Besonders einflussreich war der Atabek der Heere, der sich typischerweise an Stelle des 

Sohnes eines verstorbenen Sultans inthronisierte.2 In dieser Periode regierten 17 Sultane. 3 

Das 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) begann mit der Vererbung der Herrschaft an den minderjährigen 

Sultan an-N••ir Fara• b. Barq•q, reg. 1399-1412 n. Chr. (801-815 AH.), als dieser zehn Jahre 

alt war.4 Damit begannen persönliche Machtkämpfe zwischen den Mamluken und 

innerpolitische Kämpfe um den Thron.5 Diese Auseinandersetzungen breiteten sich bis nach 

Syrien aus, als dann auch einige Statthalter ihren Gehorsam aufkündigten – wie Tanam und 

Šay!, al-Ma"m•d#. Der Sultan vermochte jedoch mithilfe seiner Emire und Generäle die 

Demonstrationen zwischen 1400 und 1408 n. Chr. (802 und 811 AH.) niederzuschlagen. 

Diese Demonstrationen und deren Unterdrückungen hielten zur Zeit des Sultans al-Mu$yyad 

Šay!, al-Ma"m•d#, reg. 1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), und der nachfolgenden Sultane bis 

zum Ende des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) an.6 Zwischendurch gab es immer wieder 

vorübergehende Phasen der Ruhe und Sicherheit, insbesondere zur Herrschaftszeit der Sultane 

al-Mu$yyad Šay!, al-Ma"m•d#, reg. 1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), al-Ašraf Barsb•y, reg. 

1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), a%-&•hir 'aqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.), 

a%-&•hir (ušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.), und al-Ašraf Q•ytb•y, reg. 1468-

1496 n. Chr. (872-901 AH.). Dies wird im Folgenden in Einzelheiten erläutert. 

Zweifellos litten die Länder während des tscherkessischen mamlukischen Sultanats unter den 

anhaltenden Kämpfen zwischen den verschiedenen Mamlukenlagern und ihren Truppen sowie 

an Unfällen und Straßenschlachten infolge dieser Kämpfe. Dies verbreitete eine Atmosphäre 
                                                      
1 P. M. Holt: The Age of the Crusades, The Near East from the eleventh century to 1517, London 1986, S. 192. 
2 )aqq•š, T• r#! al-mam•l#k, S. 455; Fuess, Mamluk Politics, S. 100-101. 
3 Dazu bemerkt Sievert: "In der Tscherkessenperiode wurde die Regierung eines Sultanssohnes nur noch solange 

hingenommen, bis ein würdiger Nachfolger mit den Eigenschaften eines Heerkönigs gefunden war, der 
genug Unterstützung besaß, um sich gegen die anderen Emire durchzusetzen. Am Ende des 15. 
Jahrhunderts war die dynastische Legitimation schon so weit zurückgedrängt worden, daß die Thronfolge 
des Sohnes von Q•ytb•y unter den Mamluken als völlig illegitim galt*, Sievert, Der Herrscherwechsel im 
Mamlukensultanat, S. 81. 

4 Ibn Ta+r#bird#, Y• suf b. al-Am#r Saif ad-D#n, 'am•l ad-D#n Ab•  al-Ma"• sin: an-Nu••m az-z•hira fi mul•k 
Mi•r  wa-l-Q•hira, -hsg. Mu"ammad Husein Šams ad-D#n/ Beirut 1992, Bd. 12, S. 132. 

5 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 246. 
6 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 180-183, 188; )aqq•š, T•r#! al-mam•l#k, S. 410-414. 
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der Angst und Unruhe in den Ländern. Trotz dieser Unruhen und Revolutionen hielten die 

Tscherkessischen Mamluken diese Kämpfe intern, so dass es keinen äußeren Mächten 

möglich war, sich in die Angelegenheiten des Landes einzumischen oder die Herrschaft im 

Land einzuschränken. Bis Ende des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) bewahrte das Sultanat sein 

Ansehen und seine internationale Stellung.1 

1.2.2.2 Auf der außenpolitischen Ebene 

Mit Beginn des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) fanden Ereignisse im Ausland statt, deren Folgen 

sich im Inneren Ägyptens direkt oder indirekt bemerkbar machten und zur Schwächung der 

Tscherkessen beitrugen. Die wichtigsten dieser Ereignisse waren: 

1- Krieg der Tataren unter Herrschaft Timur Lenks, reg. 1370-1405 (771-807 AH.), der 

zwischen 1400-1402 n. Chr. (802-804 AH.) Aleppo, Homs und Hamah erobern 

konnte, obgleich Sultan Fara• Damaskus zu verteidigen versuchte. Letztlich ergriff er 

die Flucht, was dazu führte, dass die Stadt 1401 n. Chr. (803 AH.) in die Hände der 

Truppen Timur Lenks fiel und von ihm zerstört wurde. Nachdem Timur Lenk seinen 

Erfolg in Syrien und Ostanatolien erreicht hatte, insbesondere nach der Schlacht von 

Ankara 1402 n. Chr. (804 AH.) und der Geiselnahme des osmanischen Sultans 

Bayezid I. reg, 1388-1402 n. Chr. (790-408 AH.), sah er von seinem Plan der 

Eroberung Kairos ab.2 Zu den Folgen seiner Kriege gehörte, dass er viel Geld aus den 

eroberten Städten raubte und die meisten Handwerker in seine Hauptstadt Samarkand 

mitnahm.3 Des Weiteren führten seine Kriege dazu, dass Syrien keine Zentralmacht 

mehr hatte.4 

2- Angriffe der Hospitaliter-/Johanniter-Ritter, der Frankenpiraten, der Keuzzügler und 

der Ritter Kataloniens und Genuas auf die Küsten Ägyptens und Syriens 1403-1404, 

1422, 1424, 1439 und 1441 n. Chr. (805-806, 825, 827, 843 und 845 AH.). 

Ausgangsbasis dafür waren die Inseln Zypern und Rhodus,5 um sich im Osten des 

                                                      
1 !"š# r, al-!a$r al-Mam%l&k& f& Mi$r wa-š-Š%m, S. 159-160. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 179; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 246; Clot, 

L'Egypte des mamelouks 1250-1517, S. 167-169. 
3 !"š# r, al-!a$r al-Mam%l&k& f& Mi$r wa-š-Š%m, S. 167. 
4 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 246. 
5 Fuess, Albrecht: Rotting Ships and Razed Harbors: The Naval Policy of the Mamluks, in: Mamluk Studies, 

Volume 5, Chicago 2001, S. 45, 66-67; Muir, William: The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, 1260-
1517, A. D, London 1896, S.128; Fuess, Rotting Ships, S. 45, 66-67. 
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Mittelmeers auszubreiten und Waren aus dem Orient zu sichern.1 Dies führte zu einem 

Gegenangriff der Mamluken, die beide Inseln unter Führung der Sultane al-Ašraf 

Barsb!y, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), und a"-#!hir $aqmaq, reg. 1438-

1453 n. Chr. (842-857 AH.), zwischen 1424 und 1444 n. Chr. (827-848 AH.) 

eroberten, um den mamlukischen Handel im Mittelmeer und im roten Meer nebst der 

Sicherheit der Küsten des Sultanats zu gewährleisten.2 

 

Abbildung 1: Hospitaliter Ritter (Johanniter) im 15 Jh. (09 AH.), (Moderne Darstellung, Anonym)3 

3- Der rasche Fortschritt in Europa aufgrund der Entwicklung und Entdeckung der 

Welthandelswege im Roten Meer und im Indischen Meer durch die Portugiesen, 

nachdem Vasco da Gama 1498 n. Chr. (904 AH.) das Kap der Guten Hoffnung (%ar&q 

Ra's ar-Ra)!' a* -+!li-/ entdeckt hatte und die Portugiesen bis an die Küsten Indiens 

                                                      
1 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 32. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 184-186, 190; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 32. 
3 al-Ma0l56, S!m& b. 7Abdall!h b. A-mad: A9las t!r&; al-7A*r al-Maml5k&, Riad 2<13, S. 213. 
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schiffen konnten.1 Dies hatte zur Folge, dass Ägypten das Monopol des Handelswegs 

zwischen Ostindien und Westeuropa verlor und somit der Außenhandel der Mamluken 

in Gefahr geriet.2    

 

           Abbildung 2: Kap der Guten Hoffnung (•ar•q Ra•s ar-Ra!"• a#-$"li%)3                              

4- Die zunehmende Macht und Stärke des osmanischen Reichs, insbesondere nach der 

Eroberung von Konstantinopel 1453 n. Chr. (857 AH.)4 Hiermit rückten die Grenzen 

des osmanischen Reichs und das der Mamluken näher zueinander, was zu 

Reibungspunkten zwischen den beiden Mächte zur Zeit des Sultans al-Ašraf Q•ytb•y, 

reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.), und zu einer direkten millitärischen 

Konfrontation 1485-1490 n. Chr. (890-896 AH.) wegen der Auseinandersetzung um 

die turkmenischen Emirate im Norden Syriens führte – wie die Emirate Qara Qoyunlu 
                                                      
1 Fuess, Rotting Ships, S. 57 . 
2 Q•sim, !A"r sal•#$n al-mam•l$k, S. 153. 
3 Siehe: Hermann Kinder, Werner Hilgemann, Manfred Hergt: dtv- Atlas Weltgeschichte von den Anfängen bis 

zur Gegenwart, München 2008, S. 220; al-Ma%l&', A#las t•r$( al-!A"r al-Maml&k$, S. 231. 
4 )aqq&š, T•r$( al-mam•l$k, S. 10. 
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(Der schwarze Hammel) 1380–1469 n. Chr. (782-874 AH.), Aq Qoyunlu (Der weiße 

Hammel) 1389-1508 (791-913 AH.),  u -l-Q! dir 1337-1521 n. Chr. (737-927 AH.), 

Rama"!n#1352-1608 n. Chr. (752-1016 AH.) und Qarm!n 1250-1487 n. Chr. (647-892 

AH.).1 Die beiden Länder hatten sich in früheren Zeiten jedoch auch 

zusammengeschlossen und eine enge Kooperation zeichnete ihre Beziehung aus, 

insbesondere im Widerstand gegen die tatarische Gefahr unter der Herrschaft Timur 

Lenks. Diesem Bündnis war jedoch kein Erfolg beschieden, insbesondere nach den 

Siegen Timur Lenks im Norden Syriens und Ostanatolien.2 

1.2.2.3 Die diplomatischen Beziehungen 

Das mamlukische Sultanat unterhielt diplomatische Beziehungen zu einigen Ländern in der 

Umgebung.  

- So bestanden diplomatische Beziehungen zum osmanischen Reich. Diese 

Beziehungen und die Freundschaft endeten jedoch wegen des Ungeschicks des 

osmanischen Botschafters 1464 n. Chr. (868 AH.) zur Zeit des Sultans $ušqadam,#reg.#

1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.).3  

- Ebenso unterhielten die Mamluken sowohl diplomatische als auch 

Handelsbeziehungen nach Venedig und Genua. So nahm Genua eine neutrale Stellung 

während der Kämpfe der Mamluken gegen die Frankenpiraten und die Katalanen ein. 

Ebenso erhielt Venedig die guten Beziehungen zu den Mamluken weiterhin aufrecht – 

auch als die Italiener Zypern 1489 n. Chr. (894 AH.) übernahmen – und zahlte 

weiterhin den Tribut an die Mamluken. Es entwickelte sich sogar ein militärisches 

Bündnis, als die Venezianer die Küsten des Sultanats gegen die Angriffe der 

fränkischen Piraten verteidigten. Ebenso verpflichteten sich die Mamluken 1415 n. 

Chr. (818 AH.), die Handelsschiffe der Venezianer gegen Angriffe der turkmenischen 

Piraten im östlichen Mittelmeer zu schützen. Dies brachte gegenseitigen materiellen 

Vorteil, von dem beide profitierten, insbesondere was den Handel im Mittelmeer 

betraf.4  

                                                      
1 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 183, 196; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 247; 

Abbildung: 17. 
2 Ebd., S. 179. 
3 Ibn#Iy!s,#Bad!%i&#az-zuh'r,#Bd.#2, S. 420. 
4 Fuess, Rotting Ships, S. 53-54, 64, 66; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 32; Fuess, Mamluk Politics, S. 104-105. 
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- An den westlichen Grenzen, die sich unter der Herrschaft der Hafsiden in Libyen und 

Tunesien befanden, war es zudem relativ ruhig in dieser Zeit.1  

- Ebenso pflegten die Mamluken gute Beziehungen zu den Armeniern und den 

Safawiden im Iran.2  

- Die Insel Zypern gehörte nach 1426 n. Chr. (829 AH.) dem mamlukischen Sultanat an 

und die Mamluken sprachen bei der Auswahl ihrer Herrscher mit.3 

 

Abbildung 3: Anhörung von einer venezianischen Botschaft in der östlichen Stadt (Kairo) im ca. 

letzten im 15 Jh. (09 AH.)4 

1.2.2.4 Auf der wirtschaftlichen Ebene 

Die wirtschaftliche Lage war im 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) wegen der politischen Probleme 

und der Epidemien eher instabil.5 Die Einnahmen der Staatskasse im mamlukischen Reich 

basierten in erster Linie auf dem Handel, ebenso auf der landwirtschaftlichen Produktion und 

                                                      
1 Mu•nis, A•las t•r•• al-Isl•m, S. 167, 181-182. 
2 Fuess, Mamluk Politics, S. 104. 
3 Fuess, Rotting Ships, S. 56; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 190. 
4 Anonym. Mit freundlicher Genehmigung des Louvre, Paris. Siehe: l’Institut du monde arabe, Paris: Venise et 

L'orient (Ce livret est publié en liaison avec l’exposition Venise et l’Orient organisée par l’Institut du 
monde arabe et le Metropolitan Museum of Art (New York) présentée à l’IMA du 3 octobre 2006 au 18 
février 2007.), S. 6; Fuess, Albrecht; Hartung, Jan-Peter: Court Cultures in the Muslim World, Seventh to 
nineteenth centuries, London 2011, S. 163. 

5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193. 
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manchen Gewerben1 sowie auf dem Gewinn durch religiöse Stiftungen (al-Awq•f) , 

insbesondere zur Zeit al-Ašraf Q•ytb•ys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.).2 Zusätzlich 

dazu kamen Monopolstellungen, Steuern und Finanzreformen wie zur Zeit an-N•!ir Fara"s, 

reg. 1399-1412 n. Chr. (801-815 AH.), al-Ašraf Barsb•ys, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 

AH.), und al-Ašraf Q•ytb•ys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.).3 

1.2.2.4.1 Handel 

Im Handel zeichnete sich eine positive neue Entwicklung ab,4 da der interne Handel aufblühte 

und nach einer ausgeprägten Verwaltungsordnung betrieben wurde. So wurde in der Epoche 

des Sultans al-Ašraf Barsb•ys, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), eine lokale ägyptische 

Währung eingeführt (Dinar al-Ašraf#), um den Binnen- und Außenhandel gleichzeitig 

anzukurbeln.5 Ebenso entstanden Märkte und Handelshäuser in Kairo, Jerusalem und 

Medina.6 Das bewahrte den Binnenhandel jedoch nicht vor der Rezessionen in Zeiten von 

Epidemien oder internen politischen Intrigen, in denen es an Sicherheit mangelte und 

wiederholte Plünderungen und Chaos auf den Märkten den Handel beeinträchtigten.7 

Um den Außenhandel anzukurbeln und auszuweiten wurden die Häfen sowohl am Mittelmeer 

als auch am roten Meer durch militärische Truppen gesichert, geschützt und besser 

ausgestattet sowie durch Abschluss von Verträgen und Abkommen belebt – wie mit Venedig, 

Genua, Barcelona und Zypern 1414 n. Chr. (817 AH.) – bevor dieses von al-Ašraf Barsb!y 

1426 n. Chr. (829 AH.) erobert wurde.8 Den indischen Schiffen wurden Gebühren auferlegt; 

Ägypten und Syrien wurden zum Zentrum des Welthandels und kontrollierten den 

Handelsweg zwischen Indien und dem Osten und Europa, insbesondere durch den Handel mit 

Gewürzen und Weihrauch.9 

                                                      
1 "#š$r, al-"a%r al-Mam! l&k& f& Mi%r wa-š-Š!m, S. 283, 288, 296. 
2 Fuess, Mamluk Politics, S. 103. 
3 Ebd., S. 103; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 180. 
4 Fuess, Mamluk Politics, S. 102. 
5 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 249-250; "#š$r, al-"a%r al-Mam! l&k& f& Mi%r wa-š-Š!m, S. 307. 
6 Reinfandt, Lucian: The administration of welfare under the Mamluks, in: Court Cultures in the Muslim World, 

Seventh to nineteenth centuries, London 2011, S. 265. 
7 T. Darling, Linda: Medieval Egyptian Society and the Concept of the Circle of Justice, in: Mamluk Studies 

Review, Volume 10, Chicago 2006, S. 12; Q!sim, "A%r sal!'&n al-mam! l&k, S. 147; al-"Am!yra, al-(aiš f& 
al-"A%r al-maml$k& a)-)!n&, S. 103-104; Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 157. 

8 Fuess, Rotting Ships, S. 63-64. 
9 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 250; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 187, 195. 



 

 1. Erster Abschnitt: Einführung in das Thema 18 

                        

                      Abbildung 4: Dinar ašraf , geprägt in Kairo 1425 n. Chr. (829 AH.)1 

1.2.2.4.2 Gewerbe 

Das Handwerk und das Gewerbe, wie z. B. das der Glaser, das Metall- und Lederhandwerk 

florierten, sodass die Handwerker es teils zu großen Reichtümern brachten und es ihnen 

gelang, hohe Ämter im Staat zu bekleiden.2 Die Textilproduktion, insbesondere die 

Seidenproduktion, ging aber infolge der Pestepidemie zurück.3 

                                                      
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 18474; Siehe: L. Meloy, John: Copper Money in Late Mamluk 

Cairo: Chaos or Control?, in: Journal of The Economic and Social History of The Orient, Leiden 2001, S. 
299; al-Ma•l••, A•las t•r•! al -•A•r al-Maml!k", S. 199.  

2 Herzog, Thomas: Social Milieus and World-views in Mamluk adab-En-cyclopedias: The Example of Poverty 
and Wealth, in: Annemarie Schimmel, Kolleg History and Society during the Mamluk Era (1250-1517), 
Volume 8, Boon 2013, S. 2-3; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 249. 

3 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 194.  
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                               Abbildung 5: Kunsthandwerk aus Kupfer im 15 Jh. (09. AH.)1 

                                                      
1 1: Topf/ Becken mit dem Namen von al-Ašraf Q•ytb•y, Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 15099. 

  2: Kupferner Krug mit Silber mit dem Namen von Q•ytb•ys Frau F•!ima, Victoria and Albert Museum in 
London, Nr. 762-1900. 

  3: Kandelaber mit dem Namen von al-Ašraf Q•ytb•y, Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 4072. 

  4: Teller im 15. Jh. (09. AH.), Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 902. 

  5: Schale, ca. 1468 n. Chr. (872 AH.) mit dem Namen von al-Ašraf Q•ytb•y, Victoria and Albert Museum in 
London, Nr. 1325-1856. 

  6: Räuchergefäß, 15. Jh. (09. AH.) aus Syrien, Glasgow Museums in Glasgow-United Kingdom, Nr. 
1902.73.nf. 

  7: Rotes kupfernes Becken, 15. Jh. (09. AH.), National Museums Scotland in Edinburgh, Nr. A. 231. 14. 

  8: Hängende Lampe, 15. Jh. (09. AH.), Victoria and Albert Museum in London, Nr. 109-1888. 

  9: Waagschale im 15. Jh. (09. AH.), National Museums Scotland in Edinburgh, Nr. A. 1884.2.7. 
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                                         Abbildung 6: Handweke im 15 Jh. (09. AH.)1 

1.2.2.4.3 Landwirtschaft 

Die Landwirtschaft ging im 15. Jh. (9. Jh. AH.) wegen der Epidemien zurück, sodass die 

Einnahmen aus der Landwirtschaft von neun Millionen auf zwei Millionen Dinar fielen.2 

                                                      
1 1: Gebetsteppich: 162* 120 cm., am ca. 1500 n. Chr. (906 AH.), Das Pergamonmuseum in Berlin-die 

Islamische Kunst-Abteilung, Nr. KGM 1888, 30. 

  2: Verkupferte Holztür vom Felsendom in Jerusalem-Palestinian: 445* 274 cm., im 15. Jh. (09. AH.), 
Islamisches Museum und al-Aqsa Bibliothek in Jerusalem, Nr. 144. 

  3: Verziertes Marmor-Grab in Syrien am 1488 n. Chr. (893. AH.), Museum für türkische und islamische Kunst 
in Istanbul, Nr. 2536, 2537. 

  4: Verzierte Holztür: 209, 5* 97 cm. im 15. Jh. (09. AH.), Museum for Mediterranean and Near Eastern 
Antiquities in Stockholm, Nr. S.N I. 030. 

 5: Gelbe-kupferne Essenkiste im 15. Jh. (09. AH.), The British Museum in London, Nr. 1908.3-28.2. 

 6: Irdener Krug am ca. 1430 n. Chr. (833 AH.), The British Museum in London, Nr. 1987.11-19.1. 

 7: Irdenes Becken im 15. Jh. (09. AH.), Das Jordanische Archäologiemuseum in Amman, Nr. J 6003. 

 8: Vergoldetes verziertes ledernes Korandeckblatt im 15. Jh. (09. AH.), Victoria and Albert Museum in London, 
Nr. 531-1983. 

 9: Gläserne Lampe (Mašk•t) mit dem Namen al-Mu yyad!Šay",!Museum!der!Islamischen!Kunst in Kairo, Nr. 
11668.  

2 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5, Fuess, Mamluk Politics, S. 102. 



 

 1. Erster Abschnitt: Einführung in das Thema 21 

Dennoch blieb die Landwirtschaft das Rückgrat der Nationalwirtschaft, denn das Volk 

bestand vor allem aus der Landbevölkerung und die Landwirtschaft war der Motor zur 

Ankurbelung der Industrie. Das Feudalsystem als der Hauptverwalter der Landwirtschaft trug 

die Landgewinnung. Dadurch wurden die Gehälter der Mamluken gesichert, waren es 

Sultane, Emire oder Soldaten.1 Die Landwirtschaft konzentrierte sich vor allem auf das 

Nilbett und es handelte sich vorwiegend um Anbau von Getreide.2 

1.2.2.4.4 Religiöse Stiftungen (al-Awq•f)  

Die religiösen Stiftungen für Agrarland und Grundbesitz, die zwecks Unterstützung der 

Staatskasse verbreitet waren,3 wurden zum Wohl der Gesellschaft benutzt, indem sie 

zugunsten kultureller und religiöser Institutionen, der Finanzierung von Krankenhäusern und 

Waisenhäusern, der Errichtung von Grabdenkmälern, Brunnen und Trinkwasserreservoiren 

(Sab•l),4 Straßenreinigung und nächtlichen Beleuchtung verwendet wurden, ebenso für die 

Ernährung der Bedürftigen und die soziale Fürsorge. Die religiösen Stiftungen waren zu 

Zeiten al-Ašraf Q•ytb•ys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.), von Steuern befreit. 

                                                      
1 Fuess, Mamluk Politics, S. 101-103. 
2 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 248. 
3 Fuess, Mamluk Politics, S. 101-103. 
4 Sab!ls waren in Kairo verbreitet und boten Bewohnern, Passanten und Reisenden kostenloses Trinkwasser. 

Solche Gebäude waren wohltätige Institutionen, die Sultane, Emire und Wohlhabenden zu bauen 
wetteiferten. Sie befanden sich häufig in der Ecke einer Moschee oder eines architektonischen Komplexes. 
Y"suf, Nab!l #Al!: Aš$•l al-ma#•din %•t an-nama& a'-'•bit f! aham •'•r al-Q•hira al-Isl•mya, Kairo 2003, S. 
102-103. 
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 Abbildung 7: Sab•l und Schule (Kutt!b) von al-Ašraf Q!ytb!y, gebaut: 1479 n. Chr. (884 AH.)1 

1.2.2.5 Flotte und Militär 

Das 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) erlebte schnelle politische und militärische Veränderungen, vor 

allem in der Entwicklung neuartiger Feuerwaffen, des Schießpulvers und der Artillerie und 

deren Anwendungen. Auch die Ausrüstungen der militärischen Flotten erfuhren eine starke 

Entwicklung, speziell vor dem Hintergrund der Existenz zweier Großmächte, der 

europäischen und der osmanischen.2 Das mamlukische Reich war ein kriegerisches Reich, das 

innen in mehrere Revolutionen und außen in Kriege verwickelt war. Zusätzlich erstreckte sich 

das Reich über lange Küsten in Ägypten und Syrien, was es zur Zielscheibe von auf einander 

folgenden Angriffen der Kreuzzüge und der Piraterie machte.3 Zu Anfang dieses Jahrhunderts 

kümmerten sich die Mamluken jedoch nicht um die Rüstung der Seeflotte. Die mamlukischen 

                                                      
1 Dieses Sab•l, das durch Q•ytb•y aufgebaut wurde, war als die erste freistehende Konstruktion dieses Typs. 

Oberhalb von Sab•l ist ein Kutt•b, das die Grundlagen des Islams, die arabische Sprache und das 
Auswendiglernen des Korans lehrte. Sab•l und Schule (Kutt•b) von al-Ašraf Q•ytb•y liegt heute im Süden 
von Kairo, Stadtteil: al-!al•fa, al-"layb•  Straße-von Maid•n "al•# ad-D•n. Denkmal Nr. 76. Y$suf, Aš%•l 
al-ma&•din '•t an-nama* a+-+•bit f• aham •+•r al-Q•hira al-Isl•mya, Kairo 2003, S. 102-103. Zak•, &Aba ar-
Ra#m•n: Mawsu&at mad•nat al-Q•hira f• alif &•m, Kairo 1987, S. 125-126. 

2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193. 
3 Fuess, Rotting Ships, S. 45-46, 53. 
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Sultane arbeiteten nur bei Bedarf am Bau der Flotte, das heißt nur dann, wenn Angriffe vom 

Meer aus drohten; diese Aufrüstung fand insbesondere zwischen den Jahren 1424 und 1444 n. 

Chr. (827-848 AH.) statt. Nach dem Ende solcher Angriffe blieben die Schiffe am Strand 

liegen, bis sie verrotteten. Mit Ausnahme der Eroberung Zyperns 1426 n. Chr. (829 AH.) und 

der Geiselnahme von dessen König Janus, reg. 1398-1432 n. Chr. (801-836 AH.), waren alle 

Invasionen auf dem Seeweg von Seiten der Mamluken zur Zeit der Sultane al-Ašraf Barsb•y, 

reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), und a!-"•hir #aqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-

857 AH.), fehlgeschlagen.1 Und oft waren die mamlukischen Schiffe bzw. deren Besatzungen 

nicht imstande, ihre Küsten zu verteidigen, sodass nicht selten die dortigen Einheimischen 

sich selbst verteidigen mussten, wie es z. B. in Beirut im Jahr 1439 n. Chr. (843 AH.) der Fall 

war, als die Bürger sich den Angriffen der fränkischen Piraten widersetzten.2 Aus folgenden 

Gründen vernachlässigten die Mamluken die Rüstung ihrer Flotten: 

1- Es wurden keine Häfen gebaut, die eine Kriegsflotte hätten aufnehmen können, wie es 

der Fall bei der nach dem Sieg auf Zypern 1426 n. Chr. (829 AH.) zurückkehrenden 

Flotte war, als die Schiffe auf die Handelshäfen Ägyptens und Syriens verteilt werden 

mussten.3 

2- Außer der portugiesischen Gefahr Ende des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) gab es keine 

ständige Bedrohung von außen. 

3- Beim militärischen Ausbau konzentrierten sich die Führer der Armee auf 

Bodentruppen, Bogenschützen und später auf die Entwicklung von Feuerwaffen. 

4- Die Mamluken vernachlässigten die marine Kriegsflotte solange ihr Handel im 

indischen Ozean gut lief.4 

Obgleich die zum Bau von Schiffen erforderlichen Rohstoffe wie Holz vorhanden waren 

(Holz gab es in Syrien, Palästina und dem Delta in Ägypten) oder leicht importiert werden 

konnten (Holz aus Kleinasien und Eisen aus Europa), wurden die Rohstoffe wahrscheinlich 

eher für die Herstellung von privaten Schiffen und Handelsschiffen benutzt.5  

                                                      
1 Fuess, Rotting Ships, S. 60; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 185; Fuess, Mamluk Politics, S. 105-106; 

Fuess, Verbranntes Ufer, S. 30. 
2 Ebd., S. 67. 
3 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 39. 
4 Ayalon, David: The Mamluks and Naval Power, in: Studies on the Mamluks of Egypt (1250-1517), London 

1977, S. 1-12; Fuess, Rotting Ships, S. 67. 
5 Fuess, Rotting Ships, S. 68. 
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Abbildung 8: Handelsschiff vor der Zitadelle von Q•ytb•y in Alexandria im 15. Jh. (09. AH.), 

(Moderne Darstellung von: Adam Hook 2009)1 

Die Mamluken benutzen veraltete Waffen.2 Ende des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) wurden die 

Mamluken auf die Notwendigkeit der Entwicklung militärischer Ausrüstung mit Feuerwaffen, 

Gewehren und Kanonen aufmerksam. Die deshalb beschafften neuen Ausrüstungen wurden 

im osmanisch-mamlukischen Krieg 1485-1490 n. Chr. (890-896 AH.) zur Zeit al-Ašraf 

Q!ytb!y s, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) eingesetzt.3 

Die Fähigkeiten der mamlukischen Krieger nahmen ab. Die Krieger, die früher für viel Mut 

und Geschick beim Bogenschießen im Training und im Kampf bekannt waren und über hohe 

Kriegserfahrung verfügten,4 vernachlässigten die strenge militärische Ordnung und wurden 

Gefolgsleute einzelner Offiziere und Banden, standen im Dienst des Geldes, nicht des Staates. 

                                                      
1 Die Zitadelle befindet sich auf der Ostseite der nördlich gelegen Pharos-Halbinsel an der Mündung des 

Osthafens und ist durch einen bebauten Damm mit dem Festland verbunden. Nicolle, David: Saracen 
Strongholds 1100-1500: The Central and Eastern Islamic Lands (Fortress, Band 87), London 2009, S. 59; 
"Uk!ša, "Aly!#: al-"m!ra al-Isl!m$ya f$ Mi%r, Kairo 2008, S. 31. 

2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5. 
3 Ibn Iy!s, Bad!#i" az-zuh&r, Bd. 3, S. 269; Fuess, Mamluk Politics, S. 103, 109-110.  
4 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193; Abbildungen: 9, 10. 
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Außerdem wurden neue Mamluken (•ulb  n oder al-A!l b )1 dazugeholt, die der allgemeinen 

Staatskasse zu Lasten fielen und eine Quelle von Unruhen, Revolten und des militärischen 

Chaos wurdenn, wie zu Zeiten al-Ašraf"Q ytb ys.2      

                        

      Abbildung 9: Training von Bogenschießen der Mamlukenkrieger im 15. Jh (09. AH.)3 

                                                      
1 Diese Mamluken, die nach der Volljährigkeit rekrutiert worden waren und die weder Gehorsam noch Loyalität 

kannten, beeinflussten die militärische und politische Entwicklung enorm. Siehe: •aqq•š, T! r"# al-
mam! l"k, S. 455; al-$Arr!n": al-Mamal"k, S. 54; al-$Am!yra, al-%aiš f" al-$A&r al-maml•k" a'-'!n", S. 94. 

2 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 192-193; $(š•r, al-$a&r al-Mam! l"k" f" 
Mi&r wa-š-Š!m, S. 181. 

3 Miqd!d b. Aswad: Kit!b al-Ma#z•n wa-%!mi$ al-fun•n, 1470 n. Chr. )875 AH.), Handschrift in:  
Nationalbibliothek in Paris Nr. 2824 Arabe,  S. 107. 
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Abbildung 10: 1- Gezeichnete Bilder von Mamluk •ulb•n ca. 1400 (803 AH.), 2- Seekrieger ca. 1440 

(854 AH.), (Moderne Darstellung von: Angus Mcbride 1993)1 

           

           Abbildung 11: 1- Plattenrüstung, 2- Helm von mamlukkrieger im 15. Jh. (09. AH.)1 

                                                      
1 Nicolle, David: The Mamluks 1250-1517, London 1993, S. 29-30. 
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1.2.2.6 Das wissenschaftliche Leben 

Ägypten, Syrien und der Hidschas erlebten in dieser Zeit einen vorher nie gekannten 

wissenschaftlichen und kulturellen Aufschwung in Religionswissenschaft, Rationalismus und 

Naturwissenschaft.2 Kairo hatte eine große Anziehung auf Wissenschaftler aus allen 

Richtungen.3 Diese Wissenschaftler wurden regelrecht finanziert und man betrachtete sie als 

Elite in der mamlukischen Gesellschaft.4 Es verbreiteten sich Universitäten, Schulen und al-

•anq•h•t ,5 sodass in der zweiten Hälfte des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) die Anzahl der 

Universitäten ungefähr 130 betrug und die Anzahl der Studenten 3000 erreichte.6 Es ragten 

Wissenschaftler, Richter und Historiker hervor, die die Bibliotheken mit den Ergebnissen 

ihrer Arbeit bereicherten. Bücher waren verbreitet, so auch das Verfassen von Büchern und 

das Übersetzen von Werken, insbesondere aus den persischen und türkischen Sprachen.7 Der 

Die Tätigkeit als Lehrer zählte zu den besten Berufen, da Lehrer in der Allgemeinheit, bei den 

Emiren und Sultanen sehr viel Ansehen genossen.8 

All das eben Angeführte wurde von den Emiren, den Wohlhabenden und insbesondere den 

Sultanen unterstützt, die so zum Aufblühen des wissenschaftlichen Lebens beitrugen. Einige 

wie an-N••ir Fara• b. Barq•q, reg. 1399-1412 n. Chr. (801-815 AH.), al-Mu!yyad Šay", reg. 

1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), a#-$•hir %aqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.), 

und al-Ašraf Q•ytb•y, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.), waren dafür bekannt, dass sie 

wissenschaftlichen und literarischen Zusammenkünften beiwohnten.9 Ebenso motivierten sie 

die Allgemeinheit, öffentliche Bibliotheken zu gründen, die die vielen Schätze an Büchern, 

Enzyklopädien, Übersetzungen und anderem beherbergen sollten. In den Bibliotheken wurde 

ein Bibliothekar eingestellt, der sich durch Ehrlichkeit auszeichnete, das Vertrauen der Leute 

                                                                                                                                                                      
1 1: Nationalmuseum in Damaskus, 2: Hermitage Museum in Sankt Petersburg-Russland. Nicolle, The Mamluks 

1250-1517, S. 20, 23. 
2 Herzog, Social Milieus, S. 2. 
3 Siehe Seiten: 73-76. 
4 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264-267. 
5 &• naq•h ist ein persischer Begriff. Dieser Ort ist ein Zentrum einer Sufi-Bruderschaft, und kann aber auch zum 

Studium oder zu anderen Arbeiten der Muslime dienen. as-Suy•'( , %al• l ad-D(n )Abd ar-Ra*m•n b. Ab( 
Bakr: +usn al-mu*•-ara f( a"b•r Mi•r wa-l-Q•hira, /hsg. Mu*ammad Ab• al-Fa-l Ibr•h(m), Kairo 1967, 
Bd. 2, S. 255-273; Zak(, )Abd ar-Ra*m•n: al-Q•hira, t•r("uh• wa-•0•ruh•, Kairo 1966, S. 166-167. 

6 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 250, 256. 
7 Ebd., S. 245, 256. 
8 aš-Šammar(, Salim b. 1u)ma b. Ma'ar, in: Ba2l an-na••!i* aš-šar)(ya f(m• )al• as-sul'•n wa-wul•t al-um•r wa-

s•!ir ar-ra)(ya von: Ab• +•mid, Mu*ib ad-D(n Mu*ammad b. A*mad al-Maqdis( aš-Š•fi)(, Riad 3996, B. 3, 
S. 24. 

9 )4š• r, al-)a•r al-Mam•l(k( f( Mi•r wa-š-Š•m, S. 159. 
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genoss und reichlich über Wissen verfügte oder selbst Wissenschaftler war. Er sorgte für die 

Ordnung und den sorgfältigen Umgang mit den Nachschlagewerken und Manuskripten und 

dafür, dass kein Buch ohne Pfand und Leihgeld aus der Bibliothek gelangte.1 

 

                               Abbildung 12: Schulen (Mad•ris) im 15. Jh. (09 AH.)2 

                                                      
1 al-Maqdis•, Ab !"#mid,!Mu$ib!ad-D•n!Mu$ammad!b.!A$mad:!Ba%l!an-na&#'i$!aš-šar(•ya!f•m#!(al#!as-sul)#n!

wa-wul#t! al-um r! wa-s#'ir! ar-ra(•ya,! *hsg.! S#lim! b.! +u(ma! aš-Šammar•), Riad 1996, B. 1, S. 226-227; 
(-š r, al-(a&r!al-Mam#l•k• f• Mi&r!wa-š-Š#m, S. 246; Zak•, al-Q#hira, t#r•/ah# wa-#0#rah#, S. 167-169. 

2 1: 1anq#h! und! Madrasa! von! Fara2! b.! Barq q, gebaut: 1411 n. Chr. (813 AH.), es liegt östlich von Kairo, 
Stadtteil:!Manš•yat N#&ir,!Qar#fat al-Mam#l•k!aš-Šarq•ya. Denkmal Nr. 149. Williams ,Caroline: Islamic 
Monuments in Cairo, The Practical Guide, New York 2002, S. 166, 212-215. 

  2: Moschee und Madrasa von al-Ašraf!Barsb#y,!die! im!3424 n. Chr. (826 AH.) gebaut wurde. Die Moschee 
liegt mitten in Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-A$mar, al-Mu(izz! li-d•nall#h Straße. Denkmal Nr. 175. 
Williams, Islamic Monuments in Cairo, S. 166, 215-217. 

  3: al-Madrasa al-5aqmaqyya!*Die!Schule!von!5aqmaq6,!die!in!der!Zeit!des!Sultans!a7-8#hir!5aqmaq,!reg.!349;!
n. Chr. (857 AH.) wiedergebaut wurde. Es liegt im alten Damaskus/Syrien, Stadtteil: al-Kallas, nördlich der 
Umayyaden-Moschee. Siehe: an-Nu(aim•!ad-Dimašq•,! (Abd-al-Q#dir! b.!Mu$ammad:!ad-d#ris! f•! t#r•/! al-
mad#ris,!*hsg.!Ibr#him!Šams!ad-D•n6,!Beirut!3<<=,!S.!;>4-379. 

  4: Mausoleum und Madrasa von Sultan ?n#l, gebaut: 1456 n. Chr. (860 AH.). Es liegt östlich von Kairo, 
Stadtteil:! Manš•yat! N#&ir,! as-Sul)#n! A$mad! Straße-Qar#fat! al-Mam#l•k! aš-Šarq•ya.! Denkmal! Nr.! 39@.!
Behrens-Abouseif, Doris: Islamic architecture in Cairo, An Introduction, Cairo, 1989, S. 143; al-B#ša,!
"asan:!al-Q#hira,!t#r•/uh#!fun nuh#!#0#ruh#,!Kairo!C===,!S.!C4C. 
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1.2.2.7 Architektur 

In dieser Epoche wurden in Ägypten, Syrien und im Hidschas viele Prachtbauten, wie 

Schlösser, Burgen, Moscheen sowie Krankenhäuser, Schulen, Märkte, Bäder, Grabstätten, 

Hotels (••n•t) , Brücken (Qan•!ir), Brunnen (Biraka Pl. Birak) und Ställe gebaut. Manche von 

ihnen waren reich an Ornamentik und sehr künstlerisch ausgestattet; oft waren ausländische 

Kräfte am Bau betätigt.1 Die Baukunst blühte auf, weil Sultane, Emire und Wohlhabende ihre 

Namen für die Nachwelt erhalten wollten, auch weil insbesondere zu Zeiten der al-Mu•yyad 

Šay!, reg, 1412-1421 n. Chr. (815-824 AH.), al-Ašraf "n#l, reg. 1453-1461 n. Chr. (857-865 

AH.) und al-Ašraf Q#ytb#ys, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) die aus den religiösen 

Stiftungen (Amw#l al-waqf) fließenden Gelder zugenommen hatten.2 Kritisch kommentierte 

Ab$ %#mid al-Maqdis& diese Inflation an karitativen und gelehrten Stiftungen: "Die Stifter 

sollen aufrichtig sein, wenn sie solche Bauten errichten . . . Die meisten tun es heutzutage 

doch nur, um ihren eigenen Namen bekannt zu machen, auf dass es heiße, dies sei die 

Freitagsmoschee des Soundso."3 

Erwähnenswert ist, dass diese Bauten in Rekordzeiten errichtet wurden, ein Beweis für die 

außerordentlichen Leistungen, die in der Architektur und Baukunst im 15. Jh. n. Chr. (9 Jh. 

AH.) vollbracht wurden. Diesem Aufschwung im Bauwesen ist es auch zu verdanken, dass 

viele Fachkräfte, Handwerker und Arbeiter Arbeit fanden.4 Die Bauentwicklung konzentrierte 

sich vor allem auf die Städte im Inneren des Landes, während die Küstenstädte ihnen 

‚nachstanden, weil sie vielen Piratenangriffen ausgesetzt waren.5 

                                                      
1 Zak&, al-Q#hira, t#r&!ah# wa-#'#rah#, S. 163-169, 172-174, 177; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 

163-169; Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264-267. 
2 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245, 250-251; Reinfandt, The administration of welfare under 

the Mamluks, S. 266; Abbildungen: 3, 7, 8, 12, 13, 24, 26, 28, 61, 62, 63. 
3 al-Maqdis&, Ba)l an-na*#•i+ aš-šar-&ya, B. 1, S. 155; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 250. 
4 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264, 267. 
5 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 6. 
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    Abbildung 13: Ornamentik im 15. Jh. (9 AH.,), Komplex von Q•ytb•y, der Kuppel und innen1        

1.2.2.8 Das gesellschaftliche Leben 

Die ägyptische Gesellschaft setzte sich auch im 15. Jh. (9. Jh. AH.) weiterhin aus zahlreichen 

Schichten zusammen. So gab es die herrschende Schicht, die Kaufleute, die Gelehrten, die 

Bauern und die Handwerker. Die Ägypter selbst zogen es vor, sich nicht mit den Mamluken 

zu vermischen, so wie sie es auch vermieden, sich in die Angelegenheiten der Regierung und 

des Militärs einzumischen; diese Bereiche waren ausschließlich den Mamluken vorbehalten.2 

Mamluken heirateten innerhalb der eigenen abgeschlossenen Gesellschaftsschicht, 

insbesondere unter den Sultanen und Emiren. Somit erhielten sie sich ihre Sonderstellung und 

politischen Vorteile.3 Das ging in der mamlukischen Ära so weit, dass sogar Bekleidungsteile 

wie Kopfbedeckungen, Umhänge und Hemden auf die gesellschaftlichen, politischen und 

religiösen Verhältnisse und Schichten hindeuteten. Jede Schicht war gezwungen, sich mit 

einer speziellen Kleidung von der anderen zu unterscheiden.4 Wie es einen ständigen 

Wettstreit zwischen den politischen Eliten um die Herrschaft gab, gab es diesen auf 

wissenschaftlicher Ebene unter den Gelehrten, sich in der Lehre zu profilieren, und so 
                                                      
1 Moschee und Mausoleum des Q•ytb•y gebaut: 1472 n. Chr. (877 AH.), es liegt östlich von Kairo, Stadtteil: 

Manš yat!N•"ir,!as-S#q!Straße-Min$aqat!Q•iytb•y. Denkmal Nr. 99. Siehe: Williams, Islamic Monuments 
in Cairo, S. 166, 217-219; Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 144-146. 

2 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 253. 
3 Fuess, Mamluk Politics, S. 101-102. 
4 Fuess, Albrecht: Sultans with Horns: The Political Significance of Headgear in the Mamluk Empire, in: 

Maml#k Studies Review, Volume 12, Chicago 2008, S. 73-83; Abbildungen: 3, 14, 68, 69, 71, 72. 
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herrschte er in der Justiz und unter den Lehrern, denen die Unterrichtung der Sultans- und 

Emirenkinder anvertraut war. In diesen letzterem Bereichen stach insbesondere das türkische 

Geschlecht hervor.1 

Trotz der sehr instabilen politischen Umstände zu Beginn jenes Jahrhunderts, trotz der 

Unruhen im Inneren und der Kriege2 sowie der Epidemien, die zu unterschiedlichen Zeiten 

über das Land hereinbrachen, wodurch Ägypten ein Drittel seiner Bevölkerung aus den 

unterschiedlichsten Schichten – von der herrschenden bis in die untersten Schichten des 

Volkes – verlor,3 behielt die ägyptische Gesellschaft ihren inneren Zusammenhalt, 

insbesondere den religiösen und sozialen und im alltäglichen sozialen Leben. Soziale und 

gemeinnützige Aktivitäten verbreiteten sich, gestützt von Auffassungen und Programmen, die 

sich an der islamischen Rechtslehre und den Weissagungen der muslimischen Gelehrten 

orientierten.4 Die Ägypter konnten die religiösen Feste und andere besondere Anlässe frei 

feiern und organisierten die Pilgerfahrt nach Mekka (al- a! ).5 Jede Volksgruppe mit ihren 

jeweiligen Glaubensbekenntnissen hatte vollkommene Freiheit in der Regelung und 

Gestaltung ihrer Rechtsschulen und juristischen und standesamtlichen Angelegenheiten. Dies 

alles galt ebenso für die syrische Region des Landes. 

                                                      
1 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 253-254. 
2 Ebd., S. 247. 
3 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193; Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 128. 
4 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 263, 267. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 187. 
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Abbildung 14: Gezeichnete Bekleidungsteile der Gesellschaftsschicht im 15 Jh. (09 AH.) (Moderne 
Darstellung von: Angus Mcbride 1993)1 

1.2.2.9 Justiz und Ungerechtigkeiten (Ma!"lim) 

Das 15. Jh. (09. Jh. AH.) erlebte eine Weiterentwicklung der Wertschätzung und 

Unabhängigkeit des Justizwesens. Die Stellung und Rolle der Gerichte wurde durch den 

Einfluss der vier sunnitischen Rechtsschulen (al-ma••hib al-sunny•) gestärkt. Diese befassten 

sich mit der Rechtssprechung in Personenstandsangelegenheiten der Anhänger dieser 

Glaubensrichtungen wie Heirat, Scheidung, Erbsachen und Ähnlichem. 

Weiterhin blieb der Sitz des „Hauses des Rechts“  (al-!w•n) in der Zitadelle stationiert, wo 

auch die Gerichtsverhandlungen stattfanden. Spezialisierte Gerichte waren für militärische 

Verfahren, rechtliche Belange der Soldaten und deren Verurteilung bei Übergriffen auf die 

Allgemeinheit zuständig. Der Präsident dieses Gerichts wurde (Dawd•r) genannt. Desgleichen 

gab es spezialisierte Gerichte für Handelsangelegenheiten, die sich auch mit den Rechten 

                                                      
1 Nicolle, The Mamluks 1250-1517, S. 31. 
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ausländischer, meist christlicher oder jüdischer Kaufleute, befassten.1 Finanzgerichte 

befassten sich mit Fällen von Korruption oder Steuerentziehung.2 

Als weiterer fester Bestandteil der Gerichtsbarkeit im Mamlukenstaat des 15. Jh. n. Chr. (9. 

Jh. AH.) entstanden Berufungsgerichte (Ma••lim) . In diesen Tribunalen übernahmen die 

Sultane selbst die Anhörung der Beschwerden der Bürger an mindestens zwei bis drei Tagen 

in der Woche. Dabei wurden sie von vier Richtern der sunnitischen Rechtsschulen -der 

shafeitischen, der hanafitischen, der malikitischen und der hanbalitischen -sowie einem 

Gerichtsschreiber (k•tib al-sirr), den Rechtsberatern, dem Verwalter der Schatzkammer 

(Schatzmeister/ al-!•zin ), dem Marktkommissar (al-mu"tasib), dem Wesir und einigen 

bedeutenden Emiren begleitet. Zu diesem Zweck wurden zu Zeiten al-Ašraf Barsb•y, reg. 

1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), a•-#•hir $ušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 

AH.), al-Ašraf Q•ytb•y, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) und seines Sohnes, an-N•%ir 

Mu"ammad, reg. 1496-1499 n. Chr. (901-904 AH.) in ihren Schlössern und Gärten bzw. in 

der Burg spezielle Räumlichkeiten und Podeste eingerichtet, um zwischen den Menschen in 

einer würdevollen Umgebung Recht sprechen zu können.3 Viele Beschwerden richteten sich 

gegen hohe Beamte oder Statthalter.4 Im Falle des minderjährigen Sultans übernahm dessen 

Aufgabe der Armeekommandeur oder der Atabek der Heere. So z. B. unter dem Emir 

Barsb•y, der später Sultan wurde.5  

Darüber waren fremde Besucher außerordentlich verwundert. Der Deutsche Reisende Arnold 

von Harff beispielsweise, der Kairo 1496 n. Chr. (901 AH.) besuchte, erwähnte explizit, dass 

die Menschen an drei Tagen in der Woche erschienen, um ihre Petitionen dem Sultan 

persönlich vorzutragen.6 Mit dem Ende des mamlukischen Sultanats zu Beginn des 16. Jh. n. 

Chr. (10. Jh. AH.) verschwand diese Art von Gerichtbarkeit, welche durch ein hohes Maß an 

                                                      
1 Rapoport, Yossef: Royal Justice and Religious Law: Siy•sah and Shari&ah under the Mamluks, in: Maml'k 

Studies Review, Volume 16, Chicago 2012, S. 86-88, 90. 
2 T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 12. 
3 Fuess, Albrecht: #ulm by Ma••lim? The Political Implications of the Use of Ma••lim Jurisdiction by the 

Mamluk Sultans, in: Maml' k Studies Review, Volume 13, Tours 2009, S. 127, 129, 132, 137; &*š'r, al-
&a%r al-Mam•l+k+ f+ Mi%r wa-š-Š•m, S. 380. 

4 Ebd., S. 138, Rapoport; Royal Justice and Religious Law, S. 75. 
5 Ebd., S. 138. 
6 Arnold von Harff: Die Pilgerfahrt des Ritters Arnold von Harff von Cöln durch Italien, Syrien, Aegypten, 

Arabien, Aethiopien, Nubien, Palästina, die Türkei, Frankreich und Spanien, wie er sie in den Jahren 1496 
bis 1499 vollendet, beschrieben und durch Zeichnungen erläutert hat. ed. Eberhard von Groote, Hildesheim 
2004, S. 89, 90; Fuess, #ulm by Ma••lim?, S. 127; Zak+, al-Q•hira, t•r+!ah• wa-•-• rah•, S. 179-181. 
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Genauigkeit und Professionalität ausgezeichnet war, um einer neuen Epoche der Pluralität an 

Tribunalen in Syrien und Ägypten Raum zu schaffen.1 

 

Abbildung 15: Gerichtsgebäude in der Zitadelle (D•r al-!adl oder "w•n von an-N•#ir Mu$ammad, 
reg. 1310-40 n. Chr./ 709-41 AH.), (Gezeichnete Bilder von: Robert Hay 1840 2 

1.2.3 Die Sultanen in den Jahren 1422 n. Chr. (825 AH.) und 1496 n. Chr. (901 AH.) 

In dieser Periode regierten acht Tscherkessen-Sultane und zwei römischer Herkunft. 

                                                      
1 Fuess, •ulm by Ma•!lim?, S. 141. 
2 Das Gerichtsgebäude (D! r al-"adl oder #w! n) ist in der Nähe des Sitzes des Sultans in der Zitadelle (Qal"at 

$al!% ad-D&n), die sich in Kairo auf einer Anhöhe ('abal al-Muqa**am) befindet, in ostsüdöstlicher 
Richtung vom Stadtzentrum aus gelegen. Die Zitadelle wurde zwischen 1176 und 1183 n. Chr. (571-578) 
vom Ayyubidenkönig $al!% ad-D&n, reg. 1175-1193 n. Chr. (568-589 AH.) errichtet, um die Stadt Kairo 
besser gegen die Angriffe der Kreuzritter verteidigen zu können. Später wurde die Zitadelle der Sitz der 
Herrscher und Besatz in der Zeit der Ayyubiden und Mamluken. Siehe: Hay, Robert: Illustrations of Cairo, 
London 1840; Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 133-134, 78-81; "Azab, +!lid, Asw! r 
wa-qal"at $al!% ad-D&n, Kairo 2006, S. 55; Fuess, •ulm by Ma•!lim?, S. 144-145; Zak&, al-Q! hira, t! r&-ah! 
wa-!/! rah! , S. 332; Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. I. 
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1.2.3.1 al-Ašraf Barsb!y, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.) 

Ab• an-Na!r, al-Ašraf Barsb"y a#-$"hir% ad-Daqm"q% regierte von 1422 n. Chr. (825 AH.) bis 

1438 n. Chr. (841 AH.). Dieser Herrscher hatte keinen guten Ruf. Er war für seinen Geiz, 

seine Prunksucht und übermäßige Einengung und Kontrolle der Bürger bekannt.1 In seinen 

Anfängen vor seiner Thronbesteigung er zwei Aufstände unterstützt, den Aufstand des 

Gouverneurs von Safd, Emir •n•l a -!•hir"# im Jahre 1422 n. Chr. (825 AH.),2 und den 

Aufstand des Gouverneurs von Damaskus, Emir Tanbak al-Ba$•s"#im#Jahre 1424 n. Chr. (827 

AH.). Beide Aufstände wurden aber unterdrückt, beide aufständischen Emire ermordet.3 

Barsb•y’s#Epoche,#die#16#Jahre#dauerte,#war#verhältnismäßig ruhig, zeichnete sich aber laut 

mamlukischer Historiker durch schlechte wirtschaftliche Verhältnisse, Monopolisierungen 

und Steuererhöhungen aus. Außerdem verbreiteten sich die Pest, Dürre und Hungersnot.4 

Barsb•y konnte seine Herrschaft auf die heiligen Stätten der Muslime ausdehnen, kümmerte 

sich sowohl um die Angelegenheiten der Pilgerfahrt (al-%a$$) als auch um die Küstengebiete 

am Roten Meer. Es war die Absicht des Sultans, Jeddah zum wichtigsten Hafen zu machen, 

um so den Handel im Roten Meer zu kontrollieren, Zölle zu kassieren und Vorschriften für 

die Fahrt der indischen Schiffe und deren Ladungen an Gewürzen und Weihrauch zu erlassen. 

Ziel dieser Maßnahmen war es, den gesamten Handel auf dem Mittelmeer und dem Roten 

Meer zu kontrollieren.5 

Ebenso versuchte Barsb•y, den Handel mittels gezielter Vorschriften zu monopolisieren. So 

verbot er die Verwendung ausländischer Währungen aus Venedig und Florenz. Stattdessen 

ordnete er an, im Warenverkehr mit den europäischen Kaufleuten die einheimische ägyptische 

Währung "Dinar al-Ašraf"" zu verwenden, um so Gewinne sowohl aus dem Binnen- als auch 

aus dem Außenhandel einzutreiben. Diese Maßnahme rief den Unmut der venezianischen 

Kaufleute hervor, die bis dahin den Handel im Mittelmeer bestimmt hatten.6 

                                                      
1 Sal"m,#Ma&m'd#Rizq:#(A*r#sal•+"n#al-mam•l"k#wa-nit•$ihi#al-(ilm"#wa-l-adab",#Kairo#1962, S. 48-49. 
2 Ibn#Ta-r"bird", an-Nu$'m#az-z•hira,#Bd. 14, S. 84-87. 
3 al-Maqr"z",#as-Sul'k#li-ma(rifat#duwal#al-mul'k,#.hsg/#Mu&ammad#(Abd#al-Q•dir#(A+•)#Beirut#1997,#Bd. 7, S. 

93-94. 
4 Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 148. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 184-195. 
6 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 249-250;#(3š'r, al-(a*r#al-Mam•l"k" f" Mi*r#wa-š-Š•m, S. 307; 

Abbildung: 4. 
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In dieser Epoche – ca. (1427 n. Chr. (830 AH.) – begab sich der Gelehrte Mu y!  ad-D!n al-

K"fiya#! nach Kairo.1 

Nach außen hin gelang es Barsb"y, die Grenzen des mamlukischen Staatsgebiets zu erweitern. 

1426 n. Chr. (829 AH.) eroberte er die Insel Zypern. Grund waren die katalanischen 

Piratenangriffe auf die Küsten der Mamluken von Zypern aus mit der Unterstützung des 

dortigen Herrschers Janus, reg. 1398-1432 n. Chr. (801-836 AH.), im Jahre 1422 n. Chr. (825 

AH.).2 Ebenso nutzten die fränkischen Piraten den Umstand, dass die Staatsorgane mit der 

Unterdrückung von Revolten im Innern Syriens beschäftigt waren, und griffen im Mai 1424 

n. Chr. (827 AH.) ägyptische Handelsschiffe im Hafen von Damiette an.3 Dabei erbeuteten 

die Piraten ein Schiff, welches mit Geschenken von Barsb"y an den osmanischen Sultan 

Murad II., reg. 1421-1451 n. Chr. (824-855 AH.) beladen war.4 Dies erregte den Zorn 

Barsb"ys, der zu Rachemaßnahmen griff. Er beschlagnahmte das Vermögen fränkischer 

Kaufleute in Kairo, um dafür Lösegeld zu verlangen.5 Außerdem unternahm er im September 

1424 n. Chr. (827 AH.) einen kleinen Marinefeldzug. Eine Flotte, die von Damiette, Beirut 

und Tripolis ausgelaufen war, landete im Hafen von Famagusta, welcher dem neutralen 

Herrscher von Genua unterstand, um von dort aus den Angriff auf den Hafen von Limassol zu 

beginnen. Dort plünderten und brandschatzten sie derart, dass auch Waren der befreundeten 

Venezianer in Mitleidenschaft gezogen wurden. Danach kehrten die Mamluken nach Kairo 

zurück.6 In einer Reaktion darauf griffen im April 1425 (828 AH.) der König Zyperns, Janus, 

und die Franken die tripolitanische Küste und die Insel Arawad an. Dies bewog Barsb"y, alle 

notwendigen Vorbereitungen zur Besetzung Zyperns zu treffen. Er befahl den Bau einer 

kompletten Kriegsflotte, bestehend aus 40 Schiffen in Bulaq. Diese segelten zuerst nach 

Beirut, danach nach Tripolis. Im Juli 1425 (828 AH.) fuhren sie nach Zypern und besiegten 

dort 12 Schiffe der zypriotischen Flotte. Somit hatten die Mamluken ihre erste Seeschlacht 

gewonnen. Sie kehrten dann im August 1425 (828 AH.) nach Kairo zurück, nachdem 

Gerüchte aufkamen, es seien Verstärkungen zur See nach Zypern unterwegs. Im Jahre 1426 

(829 AH.) fand der dritte und letzte Seezug zur Eroberung der Insel statt. Die Mamluken 

                                                      
1 as-Sa$"w!, a%-&au'(al-l"mi):(Bd.(7,(S.(260. 
2 Fuess, Rotting Ships, S. 53. 
3 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 33. 
4 a*-+"hir!,( -ars( ad-D!n( /al!l( b.( Š"h!n:( Zubdat( kašf(al-mam"lik(wa-bay"n( a1-1uruq( wa-l-mas"lik,( 3hsg.(Paul 

Ravaisse), Paris 1893, S. 138. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 184. 
6 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 34. 
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drangen in die Hauptstadt Nikosia ein und nahmen den zypriotischen König Janus gefangen.1 

Er wurde nach Kairo gebracht und während eines Siegeszuges durch die Straßen geführt. 

Daraufhin waren die Konsule der europäischen Staaten in Kairo gezwungen, das Lösegeld in 

Höhe von 200.000 Dinar zu zahlen. Janus wurde die Rückkehr als Statthalter von Ägyptens 

Gnaden nach Zypern gestattet. Nach seinem Tode folgte ihm sein Sohn, Johann II., reg. 1432-

1453 (835-862 AH.), als Vasall von Barsb•y und zahlte die jährliche Kriegsabgabe ( izya ). 

Ferner verpflichteten sich alle gegnerischen Parteien zur Einstellung der Piratenangriffe auf 

die Küsten des Sultanats. Von da an war Zypern Teil des Mamlukenreiches und ein wichtiger 

Stützpunkt für den Nachschub, der die Kontrolle über das östliche Mittelmeer sicherstellte.2 

Der Herrscher Genuas von Famagusta blieb weiterhin neutral und gestattete auch weiterhin 

den mamlukischen Schiffen, Küsten anzufahren, die Genua beherrschte. Dies war auf die 

guten Handelsbeziehungen mit den Mamluken zurückzuführen.3 Die Insel Rhodos blieb das 

einzige fränkische Gebiet im östlichen Mittelmeer, das nicht unterworfen wurde. Sie stand 

unter der Herrschaft der Hospitaliterritter (Johanniter). Diese entsandten 1427 n. Chr. (830 

AH.) einen Gesandten zu Barsb•y, um zu vermitteln und die Gefahr einer Invasion 

abzuwenden.4  

                                                      
1 Waterson, James: The Knights of Islam: The Wars of the Mamluks, (Arabische Übersetzung!von!Ya"q#b!"Abd-

ar-Ra$m•n), Kairo 2011, S. 351-352. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 186; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 34-41; Fuess, Rotting Ships, S. 54-

55.  
3 Fuess, Rotting Ships, S. 63-64. 
4 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 186. 
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                            Abbildung 16: Expeditionen gegen Zypern von Barsb•y1 

Die Beziehungen zwischen Barsb•y und den turkumenischen Emiraten im Norden von Syrien 

waren gespannt.2 

Als der Sultan schwer krank wurde ernannte er seinen Sohn Y suf zum Thronfolger und Emir 

!aqmaq zu dessen Vormund. Barsb•y starb am 07. Juni 1438 n. Chr. (13."#  'l-$i%%a"841 

AH.).3 

                                                      
1 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 40. 
2 &aqq š,"T•r'("al-mam•l'k: S. 458-459. 
3 al-Maqr'z',"as-Sul k"li -ma)rifat"duwal"al-mul k,"Bd."7,"S."357-358. 
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1.2.3.2 al- Az!z"Y#suf"b."Barsb$y,"reg."1438"n."Chr."(841-842) 

Als Ab• al-Ma!"sin #am"l ad-D$n Y•suf Sultan wurde war er gerade 14 Jahre alt. Nur vier 

Monate dauerte seine Herrschaft. Der ehrgeiziger Vormund Emir #aqmaq verleitete ihndazu, 

die al-Mam"l$k al-Ašraf$ya (Mamluken von al-Ašraf Barsb"y) auf seine Seite zu ziehen und 

den gegnerischen Emir Qurqam"s aš-Ša%b"n$1 zu beseitigen. Am 09. September 1438 (20. 

Rab$% 842) al-aual nahm #aqmaq den Sultan Y•suf in der Zitadelle gefangen und bestieg 

selber den Thron.2 

1.2.3.3 a%-&$hir"'aqmaq,"reg."1438-1453"n."Chr."(842-857"AH.) 

Der Sultan Saif ad-D$n Ab• Sa%$d, #aqmaq al-%Al"&$ herrschte von 1438 n. Chr. (842 AH.) 

bis 1453 n. Chr. (857 AH.) über Ägypten. Er war ein gerechter religiöser Herrscher, der für 

die Abkehrung von bösen Taten stand und die Stellung der Gelehrten festigte. Er hatte jedoch 

keinen guten Ruf, was die Rechtsprechung anbelangt. Er verließ sich auf Intrigen in seinem 

Amt. Einige Rechtsfälle blieben ohne Entscheidung offen, bis er von Sultan al-Ašraf •n•l, reg. 

1453-1461 n. Chr. (857-865 AH.), abgelöst wurde, der einige seiner Fehler korrigierte.3 Er 

vergab führende administrative und militärische Posten an seine Gehilfen, um ihre Loyalität 

zu stärken und Rebellionen abzuwenden. Als die al-Mam•l!k al-Ašraf!ya (Mamluken von al-

Ašraf Barsb•y) unter der Führung von Qurqam•s aš-Ša"b•n! doch rebellierten, vernichtete er 

die Rebellionsbewegung und ermordete deren Führer.4        

Er unterdrückte am April 1439 (842 #$ 'l-Qi"da) den Aufstand des Gouverneurs von Aleppo 

Ta%r! Barmaš und den des Gouverneurs von Damaskus •n•l al-&akm!, wodurch sich in der 

ganzen Levante Unruhen ausbreiteten. Alle diese Unruhen und Aufstände konnte &aqmaq 

lahmlegen und deren Anführer umbringen, sodass in Ägypten und der Levante wieder Ruhe 

einkehrte.5  

                                                      
1 Er war wie &aqmaq ein Mamluk Baq$qs, reg. 1382-1388 n. Chr. (784-790 AH. und 1390-1399 n. Chr. (792-

801 AH.). Fara' b. Baq$qs hatte ihn in freigelassen und in das Gefolge (*•++akiyaa) aufgenommen. 
Qurqam•s stieg kontinuierlich in der Ämterlaufbahn auf. &aqmaq ernannte ihn zum At•bak. Nach der 
Revolte gegen den Sultan &aqmaq wurde Qurqum•s verhaftet und am (26. September 1438/ 06. Rab!" a--
-•n! 842) hingerichtet. Siehe: as-Sa5•w!, a7-9au: al-l•mi", Bd. 6, S. 21;-220; Sievert, Der 
Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 64-65. 

2 Ibn Ta%r!bird!, Y$suf b. al-Am!r Saif ad-D!n, &am•l ad-D!n Ab$ al-Ma<•sin: al-Manhal a+-+•f! wa-l-mustawf! 
ba"d al-w•f!, (hsg. Mu<ammad Mu<ammad Am!n), Kairo 1;84, Bd. 4, S. 282-284. 

3 Fuess, =ulm by Ma>•lim?, S. 139. 
4 Sal!m, Maus$"at "a+r sal•+!n al-mam•l!k, S. 4;-50. 
5 Ibn Ta%r!bird!, al-Manhal a+-+•f!, Bd. B. 3, S. 199-200, 4. S. 62-65.  



 

 1. Erster Abschnitt: Einführung in das Thema 40 

Was das Ausland anbelangt, war die Epoche a•- !hir"#aqmaq s charakterisiert durch seinen 

Versuch, an den Erfolg al-Ašraf" Barsb!ys, reg. 1422-1483 n. Chr. (825-841 AH.), 

anzuknüpfen und die Herrschaft über die Insel Rhodus zu erlangen,1 die als Hauptbasis der 

Kreuzzüge und katalanischen Piraterie auf die syrische und ägyptische Küste galt.2 #aqmaq 

gierte nach Ruhm, um die Tatsache zu verdecken, dass er einerseits in Wirklichkeit die Macht 

an sich gerissen hatte. Zum Anderen ging es ihm darum, die Blicke der Mamluken von den 

inneren Streitigkeiten abzulenken und ihre Aufmerksamkeit und Kräfte auf die Eroberung und 

den Jihad zu lenken.3 Deswegen traf #aqmaq seine Vorbereitungen und startete die Flotte mit 

15 Schiffen von Boulaq ausgehend über Zypern, um Rhodus im September 1440 n. Chr. (844 

AH.) anzugreifen. Diese Invasion scheiterte jedoch, weil auf der Insel Festungen errichtet 

waren. Man nahm jedoch einige Landarbeiter als Geiseln mit und kehrten nach einem Monat 

nach Ägypten zurück. 1442 n. Chr. (846 AH.) startete der Sultan eine neue Flottenoffensive 

von Kairo, Beirut und Tripolis aus und segelte unter der Leitung von $n!l" al-%Al!&' im 

Sommer 1443 n. Chr. (847 AH.) nach Zypern, um dann im Oktober einen Angriff auf die 

Insel Kastelorizo zu starten und 200 der dort lebenden Personen in Geiselhaft zu nehmen. 

Bevor die Flotte Kurs auf Rhodus nehmen konnte, verschlechterten sich die 

Wetterverhältnisse dermaßen, dass sie nach Ägypten zurück kehren musste. Trotz der 

Enttäuschung des Sultans über den Misserfolg der Invasion dennoch galt sie als erfolgreicher 

als die erste.4 Im Jahre 1444 n. Chr. (848 AH.) traf der Sultan Vorbereitungen für eine seiner 

größten Offensiven unter der Führung des Emirs $n!ls und wandte sich nach Tripolis in der 

Levante, um das syrische Militär seinem eigenen Heer einzugliedern. Im August segelte er 

nach Rhodus, belagerte die Burg dort, wurde jedoch durch den Widerstand der 

Hospitaliterritter überrascht, die den Angriff abwenden konnten. So kehrte die Flotte ein 

weiteres Mal ohne Erfolg nach Ägypten zurück.5 lbn Iy! s, gest. 1523 n. Chr. (930 AH.) 

erklärt," (Gott" habe" #aqmaq" nicht" denselben" Erfolg" gönnen" wollen" wie" seinem" Vorgänger"

                                                      
1 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 189. 
2 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 43. 
3 %)š*r, al-%a+r"al-Mam! l'k'  f'  Mi+r"wa-š-Š!m, S. 179. 
4 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 43-45; Fuess, Rotting Ships, S. 55; al-%Abb!d',"A-mad"Mu.t!r"und"S!lim,"as-Saiyd 

%Abd"al-%Az'z:"T!r'."al-ba-r'ya"al-Isl!m'ya"f'"Mi+r"wa-aš-Š!m,"Beirut"1972,"S/"339/ 
5 Nossov, Konstantin: The Fortress of Rhodes 1309-1522, London 2010, S. 44; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 45; 

Fuess, Rotting Ships, S. 55. 
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Barsb•y". Diese Expedition sei das schlimmste aller Unternehmungen in Richtung Rhodos 

gewesen.1 

Kurz danach erfolgte ein Friedensschluss zwischen den Hospitaliterrittern (Johanniter) in 

Rhodus und dem Sultan  aqmaq in Ägypten, nachdem die Hospitaliterritter (Johanniter) 

versichert hatten, keine islamischen Schiffe und Geschäfte anzugreifen.2 Danach nahmen die 

Mamluken Abstand von der Idee, erneut die Insel Zypern zu erobern, bis sie in die Hände der 

Osmanen 1522 n. Chr. (928 AH.) fiel.3 

Im Januar 1453/!Mu"arram!857, im Alter von 80 Jahren, übergab Sultan  aqmaq den Thron 

an seinen Sohn #U$m•n und starb im selben Jahr.4 

1.2.3.4 al-Man !r"#U$m%n"b."&aqmaq,"reg."1453"n."Chr."(857"AH.) 

Mit der Inthronisierung von Ab• as-Sa!"d"t Fa#r ad-D$n, al-Man%•r !U&m"n b. 'aqmaq, reg. 

14. Januar-28. Februar 1453 (21. Mu(arram-07. Rab$! 'l-aual 857), wurde Emir )n"l  al-!Al"*$ 

zum At"bak der Heere und Beschützer des neuen Sultans,5 der 18 Jahre alt war, ernannt. 

Sofort entfachten sich innere Streitigkeiten um die Macht. Der junge Sultan versuchte teils 

durch Verbannung seiner Gegner, teils durch ihre Vernichtung, den Unruhen entgegen zu 

wirken und sich mit loyalen Gehilfen +Mam"lik- zu umringen, um seine Macht und 

Herrschaft zu stärken. Doch die gegnerischen al-Mam"l$k al-Ašraf$ya +Mamluken von al-

Ašraf Barsb"y- und al-Mam"l$k al-Mu*yyad$ya +Mamluken von al-Mu*yyad Šay# al-

Ma(m•d$) waren stärker.6 Sie schafften es, ihn schon sechs Wochen nach seiner 

Thronbesteigung, genauer im 01. März 1453 (08 Rab$! 'l-aual 758), zu entmachten und den 

At"bak der Heere )n"l al-!Al"*$ als Herrscher über Ägypten zu ernennen.7 

1.2.3.5 al-Ašraf"'n%l,"reg."1453-1461"n."Chr."(857-865) 

Ab• an-Na%r Saif ad-D$n, al-Ašraf )n"l al-!Al"*$ a/-0"hir$, reg. 1453-1461 n. Chr. (857-865 

AH.), nahm die Thronfolge zögernd an. Einst ein namhafter militärischer Führer herrschte 

während einer Epoche von Schwäche und Korruptheit. Anfänglich ernannte er seinen Sohn 

                                                      
1 Ibn Iy"s, Bad••i• az-zuh!r, Bd. 2, S. 243; Fuess, Verbranntes Ufer, S. 45; Über den Historiker Ibn Iy•s siehe 

Seite: 87. 
2 •"š! r, al-•a#r al-Mam•l$k$ f$ Mi#r wa-š-Š•m, S. 179-180;  
3 Konstantin, The Fortress of Rhodes 1309-1522, S. 53; Fuess, Rotting Ships, S. 56. 
4 Ibn Ta%r$bird$, al-Manhal a#-#•f$, Bd. 4, S. 294. 
5 Ibn Ta%r$bird$, an-Nu&!m az-z•hira, Bd. 16, S. 3-4. 
6 'aqq!š, T• r$( al-mam•l$k, S. 461. 
7 Ibn Ta%r$bird$, an-Nu&!m az-z•hira, Bd. 16, S. 35. 
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zum Militärchef, entmachtete ihn aber am darauf folgenden Tag wieder, als die militärischen 

Führer dies mit Verärgerung straften.1  

Danach versuchte er durch Geldgaben die korrupten mamlukischen Führer seiner Zeit zu 

ruhigzustellen, leerte die dafür Staatskasse, konnte aber sein Ziel nicht erreichen.2 Der 

Historiker Ibn Ta•r!bird!, gest. 1470 n. Chr. (875 AH.), erwähnt: ""n#l war ein geiziger 

unwissender analphabetischer Sultan".3 Seine mangelnde Verwaltung der politischen und 

militärischen Angelegenheiten und seine Wahl von ungeeigneten politischen und 

militärischen Führungskräften verstärkten das Chaos im Lande. Seine Gegner schürten 

Auseinandersetzungen, um ihn zu stürzen und wiederum $U%m#n b. &aqmaq zu ernennen.4  

Sultan "n#l konnte zwar diese Versuche unterdrücken, aber keine Ordnung im Land schaffen. 

Insbesondere spielte die andauernde Rebellion der neuen Mamluken (al-Mam#l!k al-&ulb#n) 

dabei eine wichtige Rolle.5 Im Jahre 1460 n. Chr. (864 AH.) verbreiteten sich Seuchen unter 

den Menschen, stiegen die Nahrungsmittelpreise an, fehlte die Sicherheit und nahm die Diebe 

und Räuber überhand. Deshalb konnten die Menschen die Herrschaft "n#ls nicht mehr 

ertragen.6 

Die Epoche des Sultans "n#l war gekennzeichnet durch große Aktivität auf dem Gebietder 

Architektur, insbesondere kulturelle und religiöse Bauten wie Schulen, 'anq#h#t und kleine 

Gebetshäuser, ebenso Handelszentren wurden inmitten von Kairo gebaut.7 

Außenbeziehungen: Im Jahre 1453 n. Chr. (857 AH.), nachdem der osmanische Sultan 

Mehmed II., reg. 1444-1446 und 1451-1481 n. Chr. (874-849 und 855-886 AH.), 

Konstantinopel erobert hatte, reagierte Sultan "n#l darauf mit Glückwünschen und der 

Veranstaltung von großen Feierlichkeiten in den Straßen und Märkten Kairos. Die 

freundschaftlichen Beziehungenen zwischen den Osmanen und Mamluken hielten eine Weile 

an.8 Am März 1460 n. Chr. (&um#da 'l-(la 864 AH.) zog "n#l mit einer militärischen Seeflotte 

                                                      
1 )aqq(š, T#r!* al-mam#l!k, S. 462. 
2 Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 157. 
3 Ibn Ta•r!bird!, an-Nu+(m az-z#hira, Bd. 16, S. 134. 
4 )aqq(š, T#r!* al-mam#l!k, S. 463-464. 
5 Ibn Ta•r!bird!, an-Nu+(m az-z#hira, Bd. 16, S. 66-68; Q#sim, $A-r sal#/!n al-mam#l!k, S. 147-148. 
6 Ebd., Bd. 16, S. 114-119. 
7 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264. 
8 Ibn Iy#s, Bad#0i$ az-zuh(r, Bd. 2, S. 316;  
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unter seinem Befehl nach Zypern zur Unterstützung Jakobs II.1 in dessen innerfamiliären 

Kampf um die Macht nach dem Tode von Johann II., reg. 1432-1458 n. Chr. (835-862 AH.). 

Doch der Zweck dieses Unternehmens konnte nicht erreichen werden.2  

Im Jahre 1461 n. Chr. (865 AH.) überließ Sultan Inal den Thron seinem Sohn A•mad. Einen 

Tag danach starb er.3 

1.2.3.6 al-Mu yyad!A"mad!b.!#n$l,!reg.!1461!n.!Chr.!(865!AH.)! 

Der Sultan Ab! al-Fat• Ših"b ad-D#n A•mad al-Mu$yyad A•mad b. al-Ašraf %n"l, reg. 25. 

Febreuar-28. Juni 1461 (14. &um"da 'l-!l" -19 Rama'"n 865),4 versuchte die 

Fehlentwicklung, die im Sultanat zu Zeiten seines Vaters geschehen war, aufzuhalten und die 

Dinge in die richtigen Wege zu leiten. Die Gegner aber, denen diese Bemühungen nicht 

gefielen, überfielen die Zitadelle und setzten den König in einem Gefängnis in Alexandrien 

gefangen – nach nur vier Monaten und fünf Tagen seiner Herrschaft. 

Später wurde er freigelassen, um den Rest seines Lebens fernab der Politik zu leben.5 

1.2.3.7 a%-&$hir!'ušqadam,!reg.!1461-1467!n.!Chr.!(865-872!AH.) 

Der neue Sultan an der Macht war der At"bak der Heere Ab! Sa(#d Saif ad-D#n a)-*" hir 

+ušqadam, reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.).6 +ušqadam war Römer ,R!m#-, vom 

Geschlecht der al-Arna$!/0 einem Clan der Völker Albaniens und der umliegenden 

Gebirgsgegenden im Balkan. Er beherrschte die arabische Sprache und konnte den Koran 

lesen, unterstützte die Wissenschaften und setzte sich für die Anwendung der Sharia ein.7 

Außer der Rebellion der al-Mam"l#k al-Ašraf#ya ,Mamluken von al-Ašraf %n"l) unter Führung 

&irb"š al-Mu•ammad#, die +ušqadam mit Hilfe seiner Anhänger, den al-Mam"l#k a)-*"hir#ya 

,Mamluken von a)-*ahir Barq!q) und al-Mam"l#k an-N"2ir#ya (Mamluken von an-N"2ir 

Fara3 b. Baq!q), unterdrückte, verlief seine Epoche verhältnismäßig ruhig.8 Er setzte den 

                                                      
1 Jakob II. war von 1463 bis 1473 n. Chr. (867-877 AH.) König von Zypern. Vorher wurde er von seinem Vater 

Johann II. zum Erzbischof von Nikosia ernannt. Siehe: Jürgen Matz, Klaus: Wer regierte wann? München 
2002, S. 79. 

2 Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 159-160; Fuess, Rotting Ships, S. 55; P. M. Holt: The Age 
of the Crusades, S. 190. 

3 Ibn Ta•r!bird!, an-Nu"#m az-z$hira, Bd. 16, S. 132-133. 
4 Ebd., Bd. 16, S. 188. 
5 Ebd., Bd. 16, S. 203-221. 
6 Ebd., Bd. 16, S. 222. 
7 Ibn Iy$s, Bad$%i& az-zuh#r, Bd. 2, S. 456; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245. 
8 Ibn Ta•r!bird!, an-Nu"#m az-z$hira, Bd. 16, S. 230-331. 
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Governeur von Damaskus Emir ••na m ab, weil dieser das Sultanat auch begehrte. Emir 

•anim  wehrte sich zunächst, dann floh er nach Diyarbakir, dort wurde er im Jahre 1463 n. 

Crr. (867 AH.) getötet.1 Als die Popularität des Governeurs von Dschidda, Emir •an  ! B k 

zunahm, ließ der Sultan ihn durch die al-Mam•li ! al-•ulb•n  ermordern, was die Wut und 

Rebellion der al-Mam•l k! a"-#•hir ya! (Mamluken! von! a"-#ahir! Barq$q) schürte. Ihre Wut 

steigerte sich umso mehr, als er ihre Anführer inhaftierte und in Alexandria ins Gefängnis 

steckte. Daraufhin wählte Sultan %ušqadam den Verhandlungsweg, lud ihren Führer Emir 

Q•ytb•y zu sich ein und versprach ihm die Befreiung aller al-Mam•l k! a"-#• hir ya 

(Mamluken!von!a"-#ahir!Barq$q).2 Sultan %ušqadam war ein schlauer und listiger Politiker, 

der gut mit den Begierden der Mamluken umgehen konnte, teils durch Besänftigung, teils 

durch Schläge. Er kaufte die al-Mam•l k! as-Sul&•n ya! (Mamluken! von! Sultan! %ušqadam) 

damit sie ihn vor den al-Mam•l k!a"-#•hir ya und al-Mam•l k!al-Ašraf ya schützten. Gänzlich 

konnte er den ungerechten Umgang der Mamluken mit der Allgemeinheit jedoch nicht 

abschaffen.3 

Charakteristisch an der Epoche dieses Sultans sind die vielen Verstöße gegen die Regeln, 

insbesondere im Bereich der Rechtsprechung und der rechtlichen Stellung und rechtmäßigen 

Behandlung der Bürger. Die Verwaltung war korrupt, Ämter wurden mit Geld erworben. 

Nicht selten gab es Aufstände unter den wütenden Bürgern.4 Nach sechs Jahren seiner 

Amtszeit, im Jahr 1466 n. Chr. (871 AH.), versuchte er, das Rechtssystem zu stärken, indem 

er für die Bürger Beschwerdegerichte einrichtete, wo sie Ungerechtigkeiten, die ihnen 

widerfahren waren, vortragen können. So zogen Rufer durch die Straßen Kairos und forderten 

jene auf, denen Ungerechtigkeiten widerfahren waren, sich am Samstag und am Dienstag im 

Garten der Zitadelle einzufinden, um ihre Anliegen vorzutragen. Ibn! Iy•s! erzählte: "Dies 

waren die letzten Zeichen der Gerechtigkeit, die der Sultan zeigte. Ein Jahr danach starb er".5 

                                                      
1 Ibn!Iy•s,!Bad•'i*!az-zuh$r,!Bd.!2, S. 402-403. 
2 Ibn!Ta+r bird , an-Nu-$m!az-z•hira,!Bd.!16,!S.!247-249. 
3 /aqq$š,!T•r 0!al-mam•l k, S. 466. 
4 Ebd., S. 467. 
5 Ibn!Iy•s,!Bad•'i*!az-zuh$r,!Bd.!2, S. 444; Fuess,!#ulm!by!Ma"•lim?, S. 130-131. 
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Auf sozialer Ebene, führte der Sultan im Jahre 1463 n. Chr. (868 AH.) die alten Regeln 

wieder ein,1 die die Angelegenheiten der Juden und Christen regelten, und diese waren unter 

Anderm folgende: 

1- Den Juden und Christen war es nicht möglich, an den Koranschulen und in den 

Diwanabteilungen der höheren Angestellten zu arbeiten oder in Positionen eingestellt 

zu werden, die für Muslime bestimmt waren. 

2- Die Männer unter ihnen durften keine Hauptbedeckungen höher als zehn Ellen 

aufsetzen. 

3- Ihre Frauen hatten auf dem Markt blaue und gelbe Kopfbedeckungen zu tragen, um 

sich von den muslimischen Frauen zu unterscheiden. 

Der vorsitzende Richter (Oberkadi) bestätigte diese Gesetze. Sie galten für das gesamte 

Sultanat. Infolge dieser Gesetze traten viele Christen und Juden, die sich direkte Vorteile 

davon versprachen, zum Islam über. Somit gewannen sie auch das Wohlwollen der 

muslimischen Gelehrten und der Allgemeinheit. Die Kopten fühlten sich eingeengt. Aber 

diese Verordnungen galten nicht länger als ein Jahr und alles kehrte wieder zum Alten 

zurück.2 Im Jahre 1465 n. Chr. (870 AH.) verkündete Hušqadam einen Sondererlass, 

demzufolge den Christen in Tripolis verboten wurde, als Vertreter und Übersetzer unter 

Händlern zu arbeiten.3 

Auf dem Gebiet der Außenpolitik unternahm Sultan  ušqadam militärische Kampfzüge nach 

Zypern. Sein Ziel dabei war einerseits die Lage im Landesinneren zu beruhigen und 

                                                      
1 Diese!Gesetze!gehen!auf!den!zweiten!rechtgeleiteten!Kalifen!"Umar!b.!al- a##$b,!reg.!634-644 n. Chr. (13-24 

AH.)!zurück,!der!"Amr!b.!al-"%&,!gest.!682!n.!Chr.!(62!AH.)!dem!Wali!Ägyptens!und!Ab'!M's$!al-Aš"ar*,!
gest. 662 n. Chr. (42 AH.) dem Wali Kufas und Basras den Befehl erteilt hatte, in Anlehnung an die beiden 
Koranverse: (O ihr, die ihr glaubt! Nehmt euch nicht Vertraute, die nicht zu euch gehören! Sie werden 
nicht von euch ablassen, Verwirrung zu stiften. Sie haben es darauf abgesehen, dass ihr Schaden leidet. 
Schon aus ihrem Munde geht ihr Hass klar hervor, doch schlimmer noch ist das, was sie im Herzen hegen. 
Wir haben euch die Zeichen doch klargemacht, wenn ihr begreift!) *1 und (O ihr, die ihr glaubt! Nehmt 
euch die Juden und die Christen nicht zu Freunden! Sie sind untereinander Freunde. Wer von euch sich 
ihnen anschließt, der gehört zu ihnen. Siehe, Gott leitet die Frevler nicht.) *2 keine Juden und Christen in 
den Angelegenheiten der Muslime einzustellen. al-Maqdis*,!Ba+l!an-na&$-i/!aš-šar"*ya, Bd. 1, S. 143-145. 

--------------------------------------------------------------- 

*1 S'ra!3 %l-"Imr$n!(Das!Haus!"Imr$n): 118. 

*2 S' ra 5 al-M$"ida (Der Tisch): 51. 
2 Ibn!Ta0r*bird*, an-Nu1'm!az-z$hira,!Bd.!56,!S!249-250; al-Maqdis*,!Ba+l!an-na&$-i/!aš-šar"*ya,!Bd.!5,!S.!547. 
3 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 232. 
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anderererseits die gegnerischen Mamluken los zu werden.1 Die Beziehungen zu den Osmanen 

verschlechterten sich, nachdem sich der osmanische Gesandte im Jahre 1464 n. Chr. (868 

AH.) weigerte, sich vor dem Sultan zu verbeugen und eine Auseinandersetzung über das 

Emirat al-Qarman•ya (Südlich von Anatolien) entfachte, das die Osmanen im Jahre 1464 n. 

Chr. (868 AH.) eingenommen hatten. Beide Staaten bewahrten den Frieden, weil der eine 

Herrscher mit Eroberungen in Europa beschäftigt war und der andere mit der inneren Lage 

seines Landes.2  

In der Epoche des Sultans  ušqadam wurden einige Bücher mit Lehren und Weisheiten zum 

Rat der Herrscher verfasst, das bedeutendste Werk darunter das Buch Saif al-mul!k  wa-l-

"ukk#m3 des Mu"y• ad-D•n al-K#fiya$• im Jahre 1465 n. Chr. (870 AH.) (derselbe Autor 

veröffentlichte das Buch Ni%#m&qal#'d&al-(iqiy#n (System der Goldketten) am 18. Juli 1466 

(15&)u-l-*i$$a&871))4, das Buch al-Burh#n&f•&fa+l&as-sul,#n (Die Bestätigung der Verdienste 

des Sultans) von Ših#b& ad-D•n& A"mad&b. -!.#n& al-Ašraf•& al-Mu"ammad•& al-*anaf•, gest. 

1470 n. Chr. (875 AH.)5 und das Buch Ba/l&an-na0#'i"&aš-šar(•ya&f•m#&(al#&as-sul,#n&wa-wul#t&

al-um!r&wa-s#'ir& ar-ra(•ya (Darbringen der rechtlichen Ratschläge für den Sultan, die 

Befehlschabenden und die Untertanen) im& April& 1464& n2& Chr2& 3Ša(b#n& 868& AH27& von& Ab!&

*#mid9&Mu"ib&ad-D•n&Mu"ammad&b2&A"mad&al-Maqdis•&aš-Š#fi(•9&gest2&1488&oder&14:1&n2&

Chr. (893 oder 896 AH.),6 die alle namentlich dem Sultan  ušqadam gewidmet sind.7 Das 

Erscheinen jener Schriften in dieser Zeit ist ein Indiz für die damals herrschende Unruhe und 

Notwendigkeit der Beratung und Korrektur im Bezug auf das Verhalten des Sultans.8 Das 

wird im Abschnitt „Kommentar zum Buch“ näher ausgeführt.9 

                                                      
1 Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 168. 
2 Ibn&Iy#s9&Bad#'i(&az-zuh!r9&Bd2&;9 S2&4;<=&-aqq!š9&T#r•>&al-mam#l•k: S. 466, 486-487. 
3 al-Ba.d#d•9&Ism#(•l&B#š#&al-B#b#n•?&Had•yat&al-(#rif•n9&asm#'&al-mu'alif•n&wa-#@#r&al-mu0annif•n9&Istanbul&1:51, 

Bd. 2, S. 209. 
4 Dieses Werk ist noch Handschrift. Siehe: Maktabat Ma•••••t al-Azhar aš-Šar!f. Nr. 330927. 
5 "•##! $al!fa, Kašf a%-%un•n, Bd. 1, S. 241; al-Ba&d•d!, Had!yat al-'•rif!n , Bd. 1, S. 133. 
6 al-Ba&d•d!, Had!yat al-'•rif!n, Bd. 2, S. 215 . '(rif, F! ma)•dir at -tur•*, S. 191; Sievert, Der Herrscherwechsel 

im Mamlukensultanat, S. 14; Wegen des Sterbsdatums siehe: aš-Šammar!, in: Ba+l an-na)•-i/ aš-šar'!ya, 
Bd. 1, S. 31, 35. 

7 al-Mu/ammad! al-Ašraf!, Ših•b ad-D!n A/mad b. 5•&•n: al-Burh•n f! fa6l as-sul••n, (hsg. A/mad al-8a'! d), 
Beirut 2012. S. 38; al-K•fiya#!, Sulaim•n b. Mas'•d, Mu/y! ad-D!n: Ni%•m qal•-d al-'iqiy•n , Maktabat 
Ma•••••t al -Azhar aš-Šar!f. Nr. 330927, Kairo 1467, S. {4/B}. 

8 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 195. 
9 Siehe Seiten: 197-198. 
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 Sultan •ušqadam starb im Jahre 1467 n. Chr. (872 AH.) nach einer Herrschaft von sechs 

Jahren und ca. sechs Monaten.1 Der Historiker Ibn Ta!r"bird" erwähnt: "Bei seinem Tode 

erschienen zu seiner Trauerfeier nur wenige seiner Gefolgsleute".2 Am Tag seines Todes 

wurde der Emir Yalb#y al-Mu$yyad" als Nachfolger gewählt.3 

1.2.3.8 a•- !hir"Yalb!y,"reg."1467"n."Chr."(872"AH.) 

Der neue Sultan Ab% an-Na&r Saif ad-D"n Yalb#y al-Mu$yyad", der vom 09. Oktober bis zum 

04. Dezember 1467 (10. Rb"' al-aual-07. (um#da 'l-%l# 872) regierte,4 war zu schwach, um 

seine Macht über das Land auszuüben. Emir •aiyr B"k , Führer der al-Mamam#l"k al-

•ušqadam"ya )Mamluken von •ušqadam* hatte vielmehr die Fäden der Macht in der Hand. 

Schnell verschärfte sich die Auseinandersetzung zwischen den al-Mam#l"k al-Mu$yyad"ya 

(Mamluken von al-Mu$yyad Šay+ al-Ma-m%d"* auf der einen Seite und den al-Mam#l"k a/-

2#hir"ya )Mamluken von a/-2ahir Barq%q), al-Mam#l"k al-(aqmaq"ya (Mamluken von ???), 

al-Mam#l"k al-Ašraf"ya (Mamluken von al-Ašraf Barsb#y* und al-Mam#l"k al-3n#l"ya auf 

anderen Seite, die im selben Jahr am 04. Dezember 1467 (07. (um#da 'l-%l# 874* mit einer 

Vereinbarung endete.5 Letztere hatten nämlich den At#bak der Heere Tamurbu!a zum Sultan 

ernannt und den Sultan Yalb#y entthronisiert. Dies geschah 64 Tage nachdem Yalb#y an die 

Macht kam.6  

1.2.3.9 a•- !hir"Tamarbu#a,"reg."1467-1468"n."Chr."(872"AH.) 

Ab% Sa'"d a/-2#hir Tamarbu!a a/-2#hir", reg. 04. Dezember 1467-30. Januar 1468 (07. 

(um#da 'l-%l#-05. Ra6ab 874*, der Römer )R%m" = Albanisch, Byzantinisch, Griechisch, 

Osmanisch!) war.7 Er begann seine Herrschaft mit Freilassung aller Mamlukischen 

Gefangenen aus den Gefängnissen in Alexandria und Damiette. Der neue Sultan, zu dem das 

Volk mit neuer Hoffnung aufschaute, da er über wissenschaftliche und religiöse Kenntnisse 

verfügte, den armen Bürgern beistand, den Wissenschaftlern nahe stand und auch sonst einen 

guten Ruf hatte, konnte trotz seiner Tugenden erneuten Auseinandersetzungen mit den 

                                                      
1 Ibn Iy•s, Bad•!i" az-zuh#r, Bd. 2, S. 455. 
2 Ibn Ta$r%bird%, an-Nu&#m az-z•hira, Bd. 16, S. 274. 
3 Edb., Bd. 16, S. 274-275. 
4 Ebd., Bd. 16, S. 318. 
5 Ibn Iy•s, Bad•!i" az-zuh#r, Bd. 2, S. 464-467. 
6 Ibn Ta$r%bird%, an-Nu&#m az-z•hira, Bd. 16, S. 334. 
7 Ibn Iy•s, Bad•!i" az-zuh#r, Bd. 2, S. 476. 
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Mamluken nicht entgehen. Aufgrund seiner geringen Führungseigenschaften wurde er von 

seinen Gegnern nach nur zwei Monaten auf dem Thron wieder abgesetzt.1  

Sein Nachfolger, Emir •aiyr B•k  versuchte, nicht in die selbe Falle zu geraten, indem er 

sofort hohe Ämter an die Mamluken verteilte. Trotzdem blieb er nicht lange an der Macht.2 

Diesmal kam die Verschwörung vom At!bak der Heere Q!ytb!y. •air B•k  versuchte 

vergebens, sie mit verschiedenen militärischen und politischen Mitteln zu unterdrücken. Am 

31. Januar 1468 (06. Ra"ab 872) konnte Q!ytb!y  schließlich die Herrschaft übernehmen, 

nachdem er •aiyr B•k und seine Gefolge verhaftet und stärkere Unterstützung von den al-

Mam!l•k al-#n!l•ya und al-Mam! l•k a$-%! hir•ya (Mamluken von a$-%ahir Barq&q) bekommen 

hatte.3 

1.2.3.10 al-Ašraf Q!ytb!y, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) 

Sultan Ab& n-Na'r Saif ad-D•n al-Ašraf Q•ytb•y al-Ma!m"d# a$-%•hir#, reg. 1468-1496 n. 

Chr. (872-901 AH.).4 Für seine Kühnheit, Weisheit und guten Führung bekannt, gilt er wegen 

seiner langen Herrschaft über eine Dauer von 29 Jahren und wegen seiner militärischen und 

politischen Stärke als bedeutester Herrscher des 15. Jh. n. Chr. (09. AH.).5 

Die wichtigsten Merkmale seiner Epoche sind: 

- Q•ytb•y legte Wert auf Gerechtigkeit und wurde für sein Verständnis für die 

Menschen, besonders auch die Verteidigung der Witwen und Schwachen berühmt. Er 

nahm ihre Beschwerden an zwei Tagen in der Woche entgegen und genoss dadurch 

einen guten Ruf. Er war bekannt dafür, dass er die Verantwortlichen zur Rechenschaft 

zog.6 

- Da den Staatskassen die Ebbe drohte,7 führte Sultan Q•ytb•y finanzielle Reformen 

ein, verringerte die Ausgaben und schuf neue Wege in der Wirtschaft, um das Militär 

zu finanzieren, zu entwickeln und es mit neuen und modernen Waffen auszustatten, 

                                                      
1 Ibn Ta&r#bird#, an-Nu'"m az -z•hira, Bd. 16, S. 334-336. 
2 Ebd, Bd. 16, S. 348-349. 
3 Ibn Iy•s, Bad•(i) az-zuh"r, Bd. 2, S. 474-475. 
4 Ebd., Bd. 3, S. 325. 
5 *aqq"š, T•r#+ al-mam•l#k, S. 466-469; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245. 
6 Fuess, %ulm by Ma$•lim?, S. 139-140. 
7 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245. 
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insbesondere vor dem Hintergrund, dass die Macht der Osmanen zunahm und ihre 

politische und wirtschaftliche Kraft wuchs.1 

- Die Epoche Q•ytb•ys erlebte eine herausragende Bautätigkeit, wie es die große 

Grabstätte (al-Qar•fa) und die große Mosche (al-Mas!id al-"•mi# ) in der Gräberstadt 

im Norden Kairos bezeugen. Weitere Beispiele sind die Festung Alexandriens, die 

Trinkbrunnen, die Oberschulen und eine öffentliche Küche in der Stadt Medina (al-

Mad$na al-Munawwara) neben dem Bau von etlichen Häusern.2 

- Hohe Steuern zur Deckung der Ausgaben für Kriege und der Bau von Gebäuden und 

Festungen.3 

- Verbreitung von Seuchen, Viehpest, starke Dürre, Knappheit der Nahrungsmittel und 

Waren, Anstieg der Lebenshaltungskosten.4 

- Ständiger Aufruhr der al-Mam•l$k al-"ulb•n , die der Sultan nicht beruhigen oder 

besiegen konnte. Sultan Q•ytb•y drohte bei mehreren Anlässen, abzudanken und nach 

Mekka zu auszuwandern, wurde aber von seinen Getreuen jedes Mal überredet, dies 

nicht zu tun.5 Auch vermehrten sich die Aufstände der Beduinen in Südägypten und 

breiteten sich immer weiter aus, bis sie das Nil-Delta erreichten. Q•ytb•y sandte 

Truppen aus, um diese Aufstände einzudämmen.6 

- In dieser Epoche starb Mu%y$ ad-D$n al-K•fiya!$ am (15. Oktober 1474 n. Chr. (04. 

"um•da 'l-•&ira 879 AH.) und wurde neben dem Grab des al-Ašraf Barsb•y begraben. 

Q•ytb•y war zu seiner Trauerfeier anwesend.7 

Was die Außenpolitik betrifft, so begann Q•ytb•ys Epoche mit einer Zeit der Entspannung 

mit dem osmanischen Reich. Die politischen und militärischen Spannungen zwischen den 

Mamluken und den Osmanen beruhten auf dem Streit um die Grenz-Emirate im Norden von 

Syrien und darauf, dass der abgespaltene osmanische Emir "im , Bruder des Sultans Bayezid 

                                                      
1 Fuess, Mamluk Politics, S. 103. 
2 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 251, 266; Haarmann: Geschichte der 

arabischen Welt, S. 251; #Uk•ša, al-#m•ra al-Isl•m$ya f$ Mi'r, S. 31; Abbildungen: 7, 8, 13, 28. 
3 Sal$m, Maus(#at #a'r sal•'$n al-mam•l$k, S. 55; Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, 

S. 265. 
4 Ibn Iy•s, Bad•*i# az-zuh(r, Bd. 3, S. 21, 26, 28, 287-292; #+š(r, al-#a'r al-Mam•l$k$ f$ Mi'r wa -š-Š•m, S. 339. 
5 Ebd, Bd. 3, S. 269-270; al-#Am•yra, al-"aiš f$ al-#A'r al-maml(k$ a---•n$, S. 103-104. 
6 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 195-196. 
7 as-Sa&•w$, a/ -4au* al-l•mi#, Bd. 7, S. 261. 
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II., reg. 1481-1512 n. Chr. (886-918 AH.), nach Kairo floh.1 Darüber hinaus erlaubte Q•ytb•y 

den Osmanen nicht, von Bayezid II. gewünschte bauliche Maßnahmen in Mekka 

durchzuführen.2 

Wegen der Zuspitzung der Lage griff Sultan Bayezid II. mamlukische Gebiete an, worauf 

Q•ytb•y siegreiche Gegenzüge gegen die Turkumanen und die Osmanen unternahm. Letzten 

Endes kam es zu einem Friedensvertrag im Jahre 1491 n. Chr. (896 AH.).3 

Die Zeit Q•ytb•ys gilt als eine der letzten Stärke-Perioden der Tscherkessischen Mamluken. 

Nach ihm übernahmen noch fünf Sultane die Macht, die die osmanische und die 

portugiesische Gefahr in den Griff zu bekommen versuchten. Die Ära der Mamluken war 

jedoch vorbei; die Osmanen gewannen insbesondere nach den beiden Schlachten Marj Dabiq 

(Mar! D•biq)  1516 n. Chr. (922 AH.) und Al Ridaniya (ar-Raid•nya) 1517 n. Chr. (923 AH.) 

Elraidania die Obermacht.4 

Q•ytb•y wurde dann schwer krank. Er wollte aber seinem Sohn Mu"ammad5 die Macht nicht 

übergeben, weil er wusste, dass einflussreiche Emire, wie Tim•z aš-Šams#6 und Q•n$%h 

&amsm•'a,7 darauf warteten, ihren Einfluss zu stärken. Am Ende ernannte er seinen Sohn 

doch zum Sultan – kurz bevor er im Jahre 1496 n. Chr. (901 AH.) starb.8 

In diesem kurzen Abriss der Geschichte der Mamluken sind die politischen Schwankungen 

dieser Zeit zu erkennen, die sich negativ auf die Stabilität der ägyptischen Gesellschaft 

allgemein und insbesondere der Bürger in Kairo auswirkten. 

                                                      
1 *+mir, *Al# Ma"m%d: ad-Dawula al-*U-m•n#ya, T•r#. wa-wa-•'q, Damaskus 2001, S/ 142. 
2 Muir, The Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 177. 
3 3aqq%š, T•r#. al-mam•l#k, S. 491. 
4 Clot, L'Egypte des mamelouks 1250-1517, S. 247-254; P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 198-201. 
5 Ab% as-Sa*•dat N•$ir ad-D#n an-N•$ir Mu"ammad b/ Q•ytb•y war (1496-1498 n. Chr. (901-904 AH.) Sultan 

von Ägypten und Syrien. Siehe: Ibn Iy•s, Bad•'i* az-zuh%r, Bd. 3, S. 332-333. 
6 Er war At•bak der Heere in der Zeit von Q•ytb•y. Am Anfang der Herrschaft des an-N•!ir Mu"ammad b. 

Q•ytb•y wurde er vom neuen At•bak der Heere Q•n!#h $amsm•%a verhaftet und im Gefängnis Alexandria 
gefangen gehalten. Siehe: Ibn Iy•s, Bad•%i& az-zuh#r, Bd. 3, S. 323, 333, 346. 

7 Er wurde im Jahre 1496 n. Chr. (901 AH.) zum At•bak der Heere in der Zeit von an-N•!ir Mu"ammad b. 
Q•ytb•y ernannt. Er versuchte dann, den Thron zu besteigen aber sein Versuch scheiterte. Siehe: Ibn Iy•s, 
Bad•%i& az-zuh#r, Bd. 3, S. 323, 341-346, 353-354. 

8 Ibn Iy•s, Bad•%i& az-zuh#r, Bd. 3, S. 324. 
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                                    Abbildung 17: Mamlukenzeit 1250-15171 

                                                      
1 Kettermann, Atlas zur Geschichte des Islam, S. 73. 
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                                 Abbildung 18: Kairo in der Mamlukenzeit 1250-15171       

                                                      
1 Fuess: Court Cultures in the Muslim World, S. 154. 
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                             Abbildung 19: Kairo in der Tscherkessen Zeit 1382-15171 

                                                      
1 Alsayyad, Nezar: Cairo, Histories of a City, London 2001, S. 118. 



 

 1. Erster Abschnitt: Einführung in das Thema 54 

1.3 Überblick über das Genre des Fürstenspiegels im Islam 

1.3.1 Einführung 

„Fürstenspiegel“  ist ein Begriff, der von den Europäern für Herrscherratgeber in literarischer 

Form von geprägt wurde. Bei der Literaturgattung des Fürstenspiegels handelt es sich um eine 

spezielle Philosophie, eine Denkschule, bei der es um die Korrektur des öffentlichen 

Auftretens eines Staates, der Herrscher und Beherrschten geht. Die Muslime nennen sie 

Ratgeber für Könige (arabisch: al- d!b"as -sul#!n$ya (Die sultanischen Moralitäten),"na%!&'"al-

Mul(k" (Ratschläge an die Könige) und as-Siy!sa"aš-šar)$ya (Die islamische gerechte Politik). 

persisch:"Siy!sat"n!ma).1  

Neuere Studien, besonders das Studium von Handschriften und deren Edition, beweisen, dass 

der islamische Herrschaftsbereich mannigfaltige Gedanken zur Politik hervorbrachte und ein 

großes Erbe an Schriften hinterlassen hat, die sich sehr fortschrittlich mit der Aufklärung von 

politischen Angelegenheiten, ganz besonderes in Form der Kunst des Fürstenspiegels, 

auseinandersetzen. Der Horizont dieser politischen Philosophie weitete sich durch die 

Übersetzung und Übertragung von Werken,2 als sich das islamische Reich durch die 

Umayyaden3 und Abbasiden4 ausbreitete. Mit dieser Ausbreitung vermischten sich die 

Ansichten und Gedanken der persischen und griechischen Kultur mit der islamischen und 

beeinflussten so die Denkweise der Araber. Hier ist anzumerken, dass die Verfasser von 

Fürstenspiegeln wie al-K!fiya*$"durch"indische,"persische"und"römische"Vorbilder beeinflusst 

wurden. Sie befolgten die Ratschläge der alten Perser wie"Chosrau"I."+An(š$raw!n"al-) dil ), 

gest. 579 n. Chr., und"Ardaschir"I."+Ardaš$r-5, gest. 241 n. Chr., und ebenso die Ratschläge der 

                                                      
1 Dama*,"Mu'ammad"A'mad:"Mar!iy!"al-umar!&" f$"al-'ikma"as-siy!s$ya"wa-l-a/l!q"wa-t-ta)!mul$ya" f$"al-fikr 

al-isl!m$"al-was$#,"Beirut"1994,"S."9;"Busse,"Heribert:"Fürstenspiegel"und"Fürstenethik"im"Islam,"in:"Bustan"
9.1 (1968), S. 17; Leder, Stefan: Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel: Legitimation, 
Fürstenethnik, politische Vernuft, in: Hallesche Beiträge zur Orientwissenschaft 25 (1998), S. 122; Fuchs, 
Konrad und Raab, Heribert: Wörterbuch Geschichte, München 2001, S. 270. 

2 Leder, Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel, S. 120. 
3 Die Umayyaden regierten in Damaskus von 662 n. Chr. (41 AH.) bis 750 n. Chr. (132 AH.) danach in Spaien 

(al-Andalus) von 756 n. Chr. (138 AH.) bis 1031 n. Chr. (422 AH.). Siehe: Jürgen Matz, Wer regierte 
wann?, S. 94-96; Ruthven, Malise; Nanji, Azim: Historical Atlas of Islam, Harvard University 2004, S. 68-
69. 

4 Die Abbasiden regierten in Bagdad von 750 n. Chr. (132 AH.) bis 1258 n. Chr. (656 AH.) danach in Kairo von 
1261 n. Chr. (959 AH.) bis 1517 n. Chr. (923 AH.). Siehe: Jürgen Matz, Wer regierte wann?, S. 94-95. 

5 Dama•, Mar•iy• al-umar•!, S. 10. 
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Griechen wie Platon, gest. 348 v. Chr., Aristoteles, gest. 322 v. Chr., und Themistius, gest. 

nach 388 n. Chr.1 

Tatsächlich gab es in der neuen Zeit viele arabische und westliche Schriftsteller, die über die 

Entwicklung des politischen Denkens während der islamischen Zeit – insbesondere im 

Hinblick auf die Literatur des Fürstenspiegels – schrieben.2 Sie verfassten zahlreiche 

wertvolle Studien in dieser Hinsicht. Ihre Meinungen gewannen sie aus dem Studium des 

enormen islamischen Erbes und der europäischen Studien zu diesem Thema. Ihre Vergleiche 

und ausführlichen Stellungnahmen bereicherten die arabische Literatur und hoben die 

wichtige politische Rolle der islamischen Denker und Gelehrten hervor, die über die Zeiten 

zur Entwicklung der politischen Systeme auf sämtlichen gedanklichen und praktischen 

Ebenen beigetragen haben.3 Deshalb ist es als sinnvoll zu erachten, so gut wie möglich eine 

Liste der Schriften zu erstellen, die in der islamischen Periode zum Thema Fürstenspiegel von 

Bedeutung sind, ob nun die Schriften, aus denen der Autor al-K fia!"#zitierte#oder#die#er#nicht#

erwähnte, die gedruckten Werke ebenso wie die Manuskripte.4  

1.3.2 Die Rolle der islamischen Rechtslehre (Šar••a) bei der Ausrichtung der Staatspolitik im Islam 

Seit Beginn der islamischen Ära erkannten die Völker schnell, dass ihre Herrscher bei der 

Ausübung ihrer Pflichten ihrer großen Verantwortung nicht immer gewachsen waren. 

Deswegen wurde von diesen Gerechtigkeit und weises Handeln gefordert und ihnen wurden 

Ratschläge erteilt,5 um die rechtmäßige und korrekte Amtsführung des Herrschers zu sichern 

und die Stellung des Rechts und des Gesetzes nach den islamischen Prinzipien der Sharia im 

Staat und in der Gesellschaft zu festigen.6 In diesem Zusammenhang sagt der Gelehrte Ibn 

Taim"ya,#gest.#1328 n. Chr. (728 AH.),: "Politik und Sharia widersprechen sich nicht, sondern 

sie ergänzen sich gegenseitig. Wenn doch Konflikte auftreten, von denen behauptet wird, dass 

                                                      
1 Über das Thema siehe: aš-Šahrast!n", Ab# al-Fat$ Mu$ammad b. %Abd al-Kar"m: Kit!b al -Milal wa-&n-Ni$al, 

(hsg. A$mad Fahm" Mu$ammad), Kairo 1992; Aristoteles: Kit!b Sirr al-asr!r as-Siy!sa wa-l-far!sa f" 
tadb"r ar-riy!sa, (hsg. A$mad Far"d al-Maz"d"), Beirut 2004; Themistios, Ris!lat '!mis* i#s (Themistios) il! 
Y#l"y!n (Julian) al-malik f" s-siy!sa wa-tadb"r al-mamlaka, (hsg. Mu$ammad Sal"m S!lim), Kairo 1970. 
Über die Biographie der oben genannten Namen siehe Seiten: 123, 166, 168. 

2 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenthik im Islam, S. 12. 
3 Die Bedeutendsten Erforscher des Themas Fürstenspiegel im Islam sind die Professoren I$s!n %Abb!s, %Abd ar-

Ra$m!n Badaw", Mu$ammad A$mad Dama+, Ri-w!n as-Saiyid, /!mid %Abdall!h Rab"%, Na3r 
Mu$ammad % 5rif,  Saif ad-D"n %Abd al-Fatt!$, Fu&!d %Abd al-Mun%im, Franz Rosenthal, Heribert Busse 
und Stefan Leder… und viele andere.  

4 Siehe Seiten: 263-312. 
5 Fuess, 6ulm by Ma7!lim?, S. 120. 
6 Rapoport, Royal Justice, S. 75, 98. 
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sie im Widerspruch der Sharia zur Politik begründet sind, so ist der wahre Grund im 

begrenzten Verständnis der Sharia und in den Handlungen der Herrscher zu suchen, die in 

diesem Zusammenhang meist ungerecht und ohne das nötige Rechtsverständnis agieren. 

Gerechtigkeit ist als Grundlage politischer Macht unerlässlich, um die religiösen Prinzipien zu 

festigen und Sicherheit zu gewährleisten".1 Auch der Gelehrte Dadr ad-D•n Ibn !am"#a, gest. 

1333 n. Chr. (733 AH.), sieht keinen Widerspruch zwischen der Sharia und der Politik, weil 

durch erstere die Gerechtigkeit gesichert wird und damit mehr Segen und Wohlstand. Der 

Herrschende hat das Recht auf den Gehorsam seiner Untertanen, demgegenüber haben die 

Untertanen ein Anrecht auf Gerechtigkeit. Dazu sagt er: "In der Tat stimmen alle 

Rechtslehren der Propheten, alle Meinungen der Gelehrten und Denker darin überein, dass 

Gerechtigkeit die Ursache für den Zuwachs der Segnungen und ein Anwachsen der 

Zufriedenheit ist, während Unrecht und Ungerechtigkeit zum Untergang und zur Vernichtung 

der Reiche führt. Daran haben sie nicht den geringsten Zweifel".2 Auch Ibn $ald%n, gest. 

1406 n. Chr. (808 AH.), war der Meinung, dass die Bestimmungen der islamischen 

Rechtslehre das Fundament für die Erhaltung und den Aufbau des staatlichen Gefüges sein 

sollen, dass Unrecht zu Zerstörung führt und dass Despotie und Verweigerung des göttlichen 

Rechtssystems den Niedergang eines Reiches mit sich bringt. Zum Beweis führt er die 

Äußerungen des persischen Königs und Denkers Bahram II., reg. 276-293 n. Chr., zu diesem 

Thema an: "O König! Die Glorie eines Königtums stellt sich erst mit der Sharia ein, das 

Aufsehen zu Gott mit Gehorsam, der Ermessensspielraum mit seinen Geboten und Verboten. 

Es gibt keine Umsetzung der Sharia ohne die Existenz eines Königtums, keine Glorie des 

Reiches ohne seine Männer, keine Macht der Männer ohne Geld, keine Verwendung für das 

Geld ohne Aufbau, kein Weg zum Aufbau ohne Gerechtigkeit. Und die Gerechtigkeit ist die 

Waage, die Gott unter seinen Geschöpfen errichtet hat, zu deren Beschützer er den König 

bestimmt hat". Im gleichen Zusammenhang überliefert Ibn $ald%n die Worte des Aristoteles, 

gest. 332. v. Chr.: "Die Welt ist ein Garten, dessen Zaun der Staat ist. Der Staat ist eine 

Macht, die dem Gesetz Leben gibt. Das Gesetz ist die vom König betriebene Politik. Der 

König ist ein Hirte und wird durch die Armee geschützt. Die Armee ist die Stütze, für die das 

Geld bürgt. Das Geld ist ein Segen, der von den Untertanen erwirtschaftet wird. Die 

                                                      
1 Ibn Taim•ya, Taq• ad-D•n Ab% al-#Abb"s A&mad b. #Abd al-'al•m: Ma(m%# al-fat"wa, )hsg. #Abd ar-Ra&m"n 

Mu&ammad Q"sim*, Riad 1995, Bd. 20, S. 392-393. 
2 Ibn !am"#a, Dadr ad-D•n Mu&ammad b. Ibr"h•m: Ta&r•r al-a&k"m f• tadb•r ahl al-Isl"m, )hsg. Fu+"d #Abd al-

Mun#im A&mad*, Doha 1988, S. 70. 



 

 1. Erster Abschnitt: Einführung in das Thema 57 

Untertanen sind Diener, die durch Gerechtigkeit geschützt sind. Die Gerechtigkeit ist ein 

Allgemeingut, durch das die Welt Gestalt annimmt. Und die Welt ist ein Garten".1  

                       

                          Abbildung 20: Spruch von Aristoteles über Politik des Königs2 

                                                      
1 Ibn •ald•n, •Abd ar-Ra!m"n b. Mu!ammad: D#w"n al-mubtada$ wa-l-%abar f# tar#% al-•arab wa-l-barbar wa-

man •"arahum mi &aw# al-ša$n al-akbar, (hsg. •al#l Ši!"da) Beirut 1988, Bd. 1, S. 51; Thomas W. Lentz 
and Glenn D. Lowry: Timur and the Princely Vision: Persian Art and Culture in the Fifteenth Century, 
Washington 1989, S. 12; T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 1. 

2 Eine Seite "Die Welt ist ein Garten …' aus dem arabischen Manuskript: Das Geheimnis der Geheimnisse (Sirr 
al-asr"r) vom Philosoph: Aristoteles, gest. 332. v. Chr., Übersetzer: Y•!ann"  b. al-Ba*r#q, gest. ca. 815 n. 
Chr. (200 AH.), in: (MS Reis el-Kuttap (Asir I.= •+šir Afand# in Istanbul), 1002.). Siehe: Ibn Khaldun's 
"The Muqqadimah: An Introduction to History" translated from the Arabic by Franz Rosenthal, Bollingen 
Series XLIII, Pantheon Books, New York, 1958, Vol. I: 80-82. 
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Auf diese Weise war die Vorstellung von Gerechtigkeit während der gesamten islamischen 

Epoche die ideologische Basis für zahlreiche soziale Institutionen im Umgang mit der 

Bevölkerung.1 

Am Anfang der islamischen Ära hatte der Prophet Mu•ammad, gest. 632 n. Chr. (11 AH.), 

die Rolle des Regenten und des Richters eingenommen. So blieb es auch unter seinen 

Nachfolgern, den vier rechtgeleiteten Kalifen,2 zeitweise auch unter den Umayyaden, reg. 

661-750 n. Chr. (41-132 AH.), und Abbasiden, reg. 750-1258 n. Chr. (132-656 AH.).3  

In der Zeit der Ayyubiden, reg. 1171-1250 n. Chr. (566-648 n. Chr.), fiel dann dem Herrscher 

wiederum die Rolle des Richters zu. Diesmal aber hatte dieses Amt eine neue Ausrichtung 

durch die Einrichtung der sogenannten die Ungerechtigkeiten (al-Ma••lim) . Das waren 

juristische Organe, welche sich mit den Beschwerden der Menschen befassten. Hierzu 

schufen die Ayyubiden durch ein System von Gesetzen und Verordnungen ein Haus des 

Rechts (D•r al-!adl oder "w•n),4 eben einen Gerichtshof. Dieses System wurde in der 

Folgezeit, besonders unter den mamlukischen Sultanen, reg. 1250-1517 n. Chr. (648-923 n. 

Chr.) weiter entwickelt und gefestigt, die es sich zur Regel machten, zweimal in der Woche 

mit den Bürgern zusammen zu kommen. Die vorgebrachten Petitionen waren oft 

Beschwerden über ungerechte Entscheidungen, ebenso wie gegen Machtmissbrauch durch 

hohe Staatsbeamte. Ja, sogar Beschwerden gegen den Sultan selbst waren möglich, wenn er 

seinen persönlichen Vorteil bevorzugte.5 So wurde diese Art von Tribunalen zum Werkzeug 

der Sultane in der Ausübung ihrer Herrschaft. Auf diese Weise versuchten die mamlukischen 

Herrscher, als stets gerechte, ideale und ihre rechtlichen Verpflichtungen erfüllende Herrscher 

zu erscheinen und damit, getreu der islamischen Rechtslehre, Gerechtigkeit in der 

Bevölkerung zu verbreiten.6 Daher ist Gerechtigkeit als ein grundlegendes Instrument des 

Herrschers anzusehen, um Legitimität und Popularität zu erlangen.7 Mit dem Ende des 

                                                      
1 T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 2. 
2 Die rechtgeleiteten Nachfolge (al-#il•fa ar -R•šida) war die Zeit der ersten vier Kalifen nach dem Tod des 

Propheten Mohamed, gest. 632 n. Chr. (11 AH.). Sie herrschte über Persien, der Levante und Ägypten 
sowie über die arabische Halbinsel über 30 Jahre, von 632-661 n. Chr. (11-41 AH.). Die rechtgeleiteten 
Kalifen waren: Ab$ Bakr a%-&idd'q (reg. 632-634 n. Chr. (11-13 AH.), !Umar b. al-#a**•b, reg. 634-644 n. 
Chr. (13-24 AH.), !U+m•n b. !Aff•n 644-656 n. Chr. (24-35 AH.) und !Al' b. Ab' -•lib (656-661 n. Chr. 
(35-41 AH.). Siehe: Jürgen Matz, Wer regierte wann?, S. 94; Mu/nis, A*las t•r'0 al-Isl•m, S. 151. 

3 Fuess, 7ulm by Ma••lim?, S. 121. 
4 Rapoport, Royal Justice, S. 81, 103; T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 5; Abbildung: 15. 
5 Fuess, 7ulm by Ma••lim?, S. 121, 141; T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 12-13; Siehe Seiten: 32-34. 
6 Ebd., S. 123-124, 141. 
7 Rapoport, Royal Justice, S. 81. 
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mamlukischen Staates endete auch diese fortschrittliche Gesetzesinstitution, die eine 

ayyubidisch-mamlukische Erfindung war.1 

1.3.3 Die Beweggründe des politischen Schreibens 

Wie es bereits in der Einleitung erwähnt wurde, übernahmen die muslimischen Denker, 

Philosophen und Rechtsgelehrten während des islamischen Zeitalters die Aufgabe, den 

Herrschern Ratschläge zu unterbreiten und ihr Verhalten zu formen. Dies taten sie durch das 

Verfassen und Übersetzen von Büchern oder Abhandlungen oder durch die Darstellung von 

direkten Dialogen mit den Führern. Dies alles wurde überliefert. Alle diese Ratschläge 

spiegelten die Realität des täglichen Lebens und des täglichen Umfelds sowie die 

Bedingungen der Zeit und deren Erfordernisse wider. Sie geben deutliche Auskunft über das 

damalige Herrschaftssystem, über die Moral der Könige und die allgemeine Politik. Es 

handelt sich um Schriften der islamischen Politiklehre, die darauf abzielten, 

Schlussfolgerungen aus vergangenen Herrscherperioden zu ziehen, aus diesen und aus den 

historischen Ereignissen Lehren die Verantwortlichen und die aktuelle Politik zu ziehen. 

Diese Schriften sind ein Indiz für die komplizierte Beziehung zwischen den Intellektuellen 

und dem Sultan in Zeiten des politischen Niedergangs und der politischen Instabilität, zu 

denen es bis heute immer wieder kommt.2 

Die Voraussetzungen und Beweggründe der Gelehrten variierten. Einige von ihnen arbeiteten 

am Hof der Könige als Berater oder Minister wie •Abd al-•am•d al-K!tib , gest . 750 n. Chr. 

(132 AH.), beim letzten Kalifen der Umayyaden Marw!n b. Mu"ammad, reg. 774-750 n. Chr. 

(126-132 AH.)3, al-Faq•h Ab# Y#suf al-Q!$•, gest. 798 n. Chr. (182 AH.), beim Kalifen der 

Abbasiden H!r#n ar-Rasch•d, reg. 786-809 n. Chr. (170-193 AH.)4, al-Faq•h Ab# al-•asan al-

M!ward•, gest. n. 1058 Chr. (450 AH.), bei den Kalifen der Abbasiden al-Q!dir bi-Amrall!h , 

reg. 991-1031 n. Chr. (381-422 AH.), und al-Q!%im bi-Amrall!h , reg. 1031-1074 n. Chr. 

(422-467 AH.),5 bei dem Wazir al-• asan b. &Al• Qw!m ad-Din (Ni'!m al-Mulk) a*-+#s•, gest. 

1092 n. Chr. (485 AH.), bei den Seldschuken Sultane Alp Arsl!n, reg. 1064-1072 n. Chr. 

                                                      
1 Fuess, -ulm by Ma'!lim?, S. 141. 
2 Keßler, Die Welt der Mamluken, S. 186-187; Rapoport, Royal Justice, S. 75, 98. 
3 Ibn /allik!n, A"mad b. Mu"ammad, Ab# al-&Abb!s Šams ad-D•n: Wafay!t al-a%y!n wa-anb!% abn!% az-zam!n, 

(hsg. I"s!n &Abb!s), Beirut 1900, Bd. 3, S. 228-232. 
4 a4-5ahab•, Šams ad-D•n Ab# &Abdall!h Mu"ammad b. A"mad: Siyar A&l!m an-Nubal!%, (hsg. Šu&a•b al-

Arna%#*), Beirut 1985, Bd. 8, S. 535-539. 
5 as-Saiyid, Ri$w!n: Qaw!n•n al-wiz!ra wa-siy!sat al-mulk von Ab# al-•asan &Al• b. Mu"ammad al-M!ward•, 

Beirut, 1979, S. 8. 
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(456-464 AH.), und Malik Š! h 1072-1092 n. Chr. (464-485 AH.),1 Ibn "ald#n, gest. 1406 n. 

Chr. (808 AH.), der Botschafter bei den Königen des Maghreb war,2 und Lis!n ad-D$n b. al-

"a%$b, gest. 1374 n. Chr. (776 AH.), einem Minister des Mu&ammad al-"!mis b. al -A&mar, 

Sultan von Granada, reg. 1354-1391 n. Chr. (755-793 AH.)3   , und so noch vielen anderen. Sie 

alle genossen das Vertrauen ihrer Herrscher, bekleideten hohe Ämter und trugen hohe Titel. 

Ihre Schriften wurden auf Wunsch ihrer Vorgesetzten zum Zwecke der Reform des 

Staatsapparates oder der Errichtung eines inneren Systems mit dem Ziel der Erarbeitung von 

neuen Gesetzen verfasst. Die Gelehrten, die nicht am Hof arbeiteten – das waren die meisten 

– übernahmen eine religiöse und moralische Aufgabe gegenüber der Öffentlichkeit sowie die 

Aufgabe, den Königen Ratschläge zu geben und diese richtig zu beraten..  

Die Praxis der Erteilung von Ratschlägen an den Herrscher war in der Zeit zwischen dem 08. 

und 14. n. Chr. (02. und 10. AH.) Jahrhundert sehr verbreitet. Dies zeigt, dass die 

Entwicklung des islamischen Staates den Ansatz der religiösen Grundverfassung, 

repräsentiert durch den Koran und die Sunna, ergänzt hatte. Aufgrund dieser islamischen 

Grundverfassung, wie sie vom Propheten Mu&ammad begründet wurde, verwalteten die vier 

rechtgeleiteten Kalifen den neuen Staat. Die nachfolgenden Umayyaden-Kalifen, die trotz 

anfänglicher Auseinandersetzungen die Herrschaft vererbten, bewahrten im Wesentlichen die 

islamische Verfassung im Inneren.4 

Später übernahmen die Abbassiden die Macht der islamischen Welt. Die Vergrößerung der 

Fläche ihres Reiches, das sich von Mittelasien bis nach Nordafrika hin erstreckte, zusammen 

mit der Vielfalt der Staaten im Inneren wie den der Seltschukken,5 der Ayyoubiden und der 

Mamluken, führten dazu, dass dieses große islamische Gebilde ohne einheitliche Verfassung 

bestand. Außerdem herrschte eine Zersplitterung an politischen Systemen, Ideologien, 

Rassen, Sprachen und Kulturen, wodurch sich diese Staaten von dem eigentlichen 

Verständnis des Religionsstaats entfernten, wie er vom Propheten Mu&ammad errichtet 

worden war, da die Interpretation des Begriffs entsprechend den unterschiedlichen 

Herrschaftszielen variierte. Die Gelehrten, die in diesem Reich lebten, hatten die schwierige 

                                                      
1 a' -(ahab$, Siyar A)l!m an-Nubal!*, Bd. 19, S. 94-97. 
2 as-Sa+!w$, a--/au* al -l!mi): Bd. 4, S. 145-149. 
3 az-Zirikl$, al-A)l!m, Bd. 6, S. 235. 
4 Dama0, Mar!iy! al-umar!*, S. 41. 
5 Die Seltschukken (as-Sal!0iqa oder Ban# Sal0#q7, ein türkischer Volksstamm, der in Afghanistan, im Iran und 

in einigen Teilen Anatoliens sowie in Syrien, dem Irak und auf der arabischen Halbinsel von 1038 n. Chr. 
(429 AH.) bis 1157 n. Chr. (552 AH.) regierte. Siehe. Mu*nis, A%las t!r$+ al-Isl!m, S. 236-227. 
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Aufgabe, an die Verfassung des Propheten zu erinnern oder mittels ihrer Bücher den Königen 

Ratschläge hinsichtlich der Errichtung einer Verfassung oder eines Staatssystems zu erteilen, 

damit das Leben der Muslime nicht den Launen des Herrschers an der Macht unterworfen und 

das islamische Erbe und damit das politische Gebilde vor dem Untergang bewahrt blieben.1 

1.3.4  Zweck und Inhalte des Fürstenspiegels 

Die Quellen der Fürstenspiegel oder Ratgeber für Könige, die erwähnt wurden, haben alle ein 

und dieselbe Form und denselben Kern. Namen, Aufteilung und Methoden unterscheiden sich 

dennoch. Sie stammen aus völlig unterschiedlichen Zeiten und Orten, von Chorasan2 über den 

Irak, die Levante, Ägypten, dem Maghreb bis hin zu al-Andalus.3 Die religiöse und kulturelle 

Quelle ist jedoch überall dieselbe. Auch die wissenschaftliche Sprache ist dieselbe ebenso wie 

das Ziel. Stets geht es um die Erteilung von Ratschlägen an die Herrscher und die Ermahnung 

der Herrscher zur Ausübung der Gerechtigkeit und zur Ausrottung der Ungerechtigkeit 

gegenüber den Untertanen, da die Ungerechtigkeit der Grund für den Niedergang des 

Königtums und für den Untergang der islamischen Nation ist. 

- Diese Bücher handeln von der Beziehung zwischen den Gelehrten und dem Sultan, 

davon, dass der Sultan die Wissenschaft benötigt und sich deshalb auf die Ratschläge 

zum richtigen Verhalten gegenüber den Untertanen verlassen muss.  

- Sie weisen den Herrscher auf die Vorzüge der Gerechtigkeit, der Beratung, des 

Haushaltens und des milden Umgangs mit den Untertanen hin.  

- Diese Bücher sprechen weiterhin darüber, wie die Herrscher die Lehren aus der 

Herrschaft früherer Könige ziehen sollen. 

- Es wird in ihnen die Bedeutung des Ministeriums und der Aufgaben des Ministers 

erörtert und das Recht auf Entlassung und Ernennung von Ministern sowie deren 

Pflicht, im Umgang mit den Rechten der Menschen vorsichtig zu sein. 

                                                      
1 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenthik im Islam, S. 13; Dama•, Mar•iy• al-umar•!, S. 42-43. 
2 Chorasan (Chor•s•n und M• war• an-nahr) ist eine historische Region in Zentralasien im Gebiet der heutigen 

Staaten Afghanistan, Iran, Tadschikistan, Usbekistan und Turkmenistan. Diese Region wurde von den 
Muslimen im 640 n. Chr. (19 AH.) erobert. Siehe: al-"amaw#, Ših•b ad-D#n Ab# $Abdall•h Y•q%t b. 
$Abdall•h: Mu$•am al-buld•n, Beirut 1995, Bd. 2, S. 350-354; Mu!nis, A&las t•r#' al-Isl•m, S. 129-131. 

3 al-Andalus war der arabische Name von Teilen der Iberischen Halbinsel, der heutigen Spanien und Portugal. 
Diese Halbinsel war unter Herrschaft der Muslime zwischen (711 n. Chr. (92 AH.) und (1492 n. Chr. (897 
AH.). Córdoba war Hauptstadt in dieser Periode. Siehe: Kettermann, Atlas zur Geschichte des Islam, S. 61-
64; Hermann Kinder, Werner Hilgemann, Manfred Hergt: dtv-Atlas Weltgeschichte von den Anfängen bis 
zur Gegenwart, München 2008, S. 186. 
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- Angesprochen werden außerdem juristische Angelegenheiten und die Ernennung und 

Entlassung von Richtern, sowie der Umgang mit juristischen Vorschriften.  

- Sie bestätigen die Wichtigkeit einer vernünftigen militärischen Führung, erläutern, 

wann die Soldaten zum Jihad verpflichtet sind, und ermahnen zu großzügigem 

Charakter und einwandfreier Moral.  

- Sie sprechen über die richtige Auswahl der Statthalter, Angestellten und gerechten 

Helfer. 

- Sie lehren, wie man dem König zu begegnen, ihn zu empfangen und zu verabschieden 

hat.  

- Sie lehren die Grundsätze der Diplomatie, den Umgang mit Botschaftern.  

- Sie erklären dem König, wie er sich seinen Untertanen gegenüber zu verhalten und 

diese zu beschützen hat. Sie weisen auf die Pflicht hin, den Untertanen gegenüber 

großzügig und freigiebig zu sein und ihre Feste und Trauerfeiern mit zu begehen. Sie 

erklären ihnen, dass sie ein Vorbild für die Menschen sind und weise und geduldig im 

Falle eines Unglücks oder einer Katastrophe sein müssen.  

- Sie sprechen über die Notwendigkeit, die Korruption zu bekämpfen, über 

Verblendung und Schäden durch Gier, sowie über die Notwendigkeit, Arroganz zu 

vermeiden. Sie beraten im Umgang mit dem Vermögen und der Finanzführung. 

- Sie erklären, Geist und Weisheit seien die Grundlage jeder Reform. Notwendig sei es, 

den Staatsoberhäuptern ihre Fehler aufzuzeigen und sie zu beraten. Die Moral des 

Staatsoberhauptes soll die Moral des Volkes wiederspiegeln.  

- Sie reden darüber, dass ein König einen guten Führungsstil pflegen und mit Aufruhr 

umgehen können muss, dass er Kriege führen, Angriffen begegnen und die Kunst der 

Politik beherrschen muss.  

- Sie erörtern die verschiedenen Regierungsweisen und die Stellung des Menschen unter 

den übrigen Geschöpfen und wie er sich von diesen unterscheidet. Sie gehen auf die 

Unterteilung der Wissenschaften ein und darauf, wo die Politikwissenschaften 

anzusiedeln sind, wie auch auf die Moral und die Tugenden. 



 

 1. Erster Abschnitt: Einführung in das Thema 63 

Sie setzen sich mit allen diesen verschiedenen Aspekten auseinander, wobei es stets darum 

geht, wie ein Staat so gut wie möglich gedeien kann.1 

1.3.5 Die bekanntesten Werke unter den Fürstenspiegeln 

Durch lange Recherchen wurden 330 Bücher mit ähnlichem Inhalt wie das Buch Saif al-

mul•k wa-l- ukk ! m erfasst.2 Die meisten wurden vor letzterem veröffentlicht. al-K!fiya"#$

zitierte lediglich sechs Bücher, insbesondere zitierte er aus dem Buch des at-Tibr al-masb•k$f#$

Na%# at$ al-mul•k$ von$ Ab•$ &!mid$ al-'azz!l#,$ während$ er$ andere$ Bücher$eher ignorierte, 

obwohl sie zu seiner Zeit wissenschaftlich bedeutsam und durchaus bekannt waren. Dies wirft 

die Frage nach der Vollständigkeit der Bestände der Bibliothek al-K!fiya"#s auf, aus der er 

sein Wissen schöpfte.  

Anzumerken ist auch, dass das Buch Saif al-mul•k wa-l- ukk! m seinerzeit nicht das einzige 

seiner Art war, sondern dass ihm vielmehr in den Jahrhunderten und in der Zeitperiode vorher 

zahlreiche Werke mit ähnlichem Titel und demselben Inhalt vorausgegangen waren. Und 

wahrscheinlich wurden auch in diesen Werken über die Zeit hinweg die Werke von 

Vorläufern zitiert. Vielleicht war das Buch des Aristoteles Sirr al-asr!r$(Geheimnis der 

Geheimnisse) im Hinblick auf die dort dargestellten Gedanken, den Aufbau und das Ziel die 

gemeinsame Inspirationsquelle für all diese Werke. 

Die Zeitspanne von etwa 1000 Jahren, die zwischen dem Buch des Aristoteles 320 v. Chr. und 

dem erste islamischen Fürstenspiegel,$ Riss!lat$ wal#$ al-(ahd (Brief des Thronfolgers) von 

(Adbd$ al-&am#d$ al-K!tib$ im$ 749$ n.$ Chr. (131 AH.) lag, ist vergleichsweise lange und sah 

Nationen aufblühten und wieder vergehen. Womöglich gibt es viel mehr Bücher von gleicher 

Bedeutung und gleichen Inhalts über die Politik in der Region. In den Bibliotheken, die das 

Kulturerbe hüten, sind sie jedoch nicht zu finden. Vieleicht aber war auch die arabische 

Übersetzung auf diesem Gebiet unzulänglich. Während seiner Recherchen zum Thema 

Fürstenspiegel konnte der Verfasser jedenfalls nicht allzu viele solcher Bücher, zumindest 

nicht in arabischer Sprache, finden. 

Festzuhalten ist zudem, dass der Gelehrte al-M!ward#,$gest. 1058 n. Chr. (450 AH.), Vorreiter 

auf diesem Gebiet war. Es wurde acht Werke von ihm mit Ratschlägen an Könige zur 
                                                      
1 Bei diesen Abschnitten und Sätzen handelt es sich um ein Zitat aus den Inhaltsverzeichnissen verschiedener 

Bücher, die sich mit dem Thema Fürstenspiegel auseinandersetzen. Siehe: Dama•, Mar•iy• al-umar•!, S. 
45-54; Qand"l, Salw•, in: al-Mu#t•r min kit•b tadb"r ad-awual von Ab$ Bakr Mu%ammad b. Mu%ammad, 
Ibn Nub•ta al-Mi&r", gest. 1366 n. Chr. (768 AH.), Beirut 2012. S. 80-82. 

2 Siehe Seiten: 263-312. 
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Staatspolitik gefunden. Der Grund dafür ist, dass er aufgrund seiner Tätigkeit am Hof der 

Abbassiden direkter Zeuge der Schwächen des Abbasiden-Khalifats und der daraus 

resultierenden Folgen war.1 Die Kalifen wurden teils von den Persern, teils auch von den 

Türken politisch instrumentalisiert. Die Ereignisse beschäftigten ihn, und er machte es sich 

wahrscheinlich zur Pflicht, das gefährdete Abbassiden-Khalifat zu stärken.2 Daraus lässt sich 

schließen, dass derselbe Grund Autoren zu den verschiedensten Zeiten zum Verfassen von 

Büchern mit Ratschlägen bewegte, auch wenn sich ihre inhaltlichen Ansätze und 

geografischen Herkünfte unterscheiden.  

Alle Werke, die unter das Genre des Fürstenspiegels fallen und deren Aufbewahrungsorte 

sind am Ende der Arbeit aufgelistet. Die wichtigsten unter ihnen seien hier erwähnt: 

1- Sirr al- asr•r, 3 as-Siy•sa wa-l-far•sa f! tadb!r a r- riy•sa  (Geheimnis der 

Geheimnisse, Politik und Scharfsinn in der Führung)4, geschrieben von 

Aristoteles, gest. 322 v. Chr., an seinen Schüler, den großen General der Griechen, 

Alexander der Große, gest. 323 v. Chr.. Es umfasste Ratschläge und Hinweise, wie 

Alexander der Große fremde Königreiche unterwerfen könnte.5 Übersetzt wurde das 

Buch aus dem Griechischen ins Arabische vom aramäischen Übersetzer Y••ann• b. 

al-Ba!r"q, gest. ca. 815 n. Chr. (200 AH.) zur Zeit des abbasidischen Kalifen al-

Ma#m•n, reg. 813-833 n. Chr. (198-218 AH.).6 

2- Kit • b Kal!la wa-Dimna (Das Buch von Kal!la und Dimna), geschrieben vom 

indischen Philosophen Vishnu Sharma (Baidab•), Gupta-Reich etwa 320 bis 550 n. 

Chr.(!), übersetzt ins Persische von Barzaw"h, der Wazir bei Chosrau I. war. Übersetzt 

ins Arabische von $Abdall•h b. al-Muqaffa$ b. al-Mub•rak al-Ba%d•d", gest. 759 n. 

Chr. (142 AH.).7 In diesem Buch werden die Gedanken von sprechenden Tieren 

                                                      
1 Leder, Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel, S. 131-132. 
2 as-Saiyid, Qu•n•n al-wiz•ra, S. 8. 
3 In Europa (Secretum Secretorum). Siehe: Leder, Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel, S. 126. 
4 !•""• #al•fa, Kašf a$ -$un%n, Bd. 2, S. 985; &'rif, Na(r Mu)ammad: F• ma(•dir at-tur•* as-siy•s• al-isl•m•, 

Virginia 1994, S. 127; Grignaschi, Mario: La diffusion du Secretum Secretorum (Sirr-al-Asràr) dans 
l'Europe occidentale. In: Archives d'histoire doctrinale et littéraire du moyen âge, Bd. 47 (1980) S. 7-70. 

5 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenthik im Islam, S. 14. 
6 Aristoteles, Sirr al-asr•r: S. 6, 16. Über den Übersetzer Y%)ann• b. al-Ba+r•q, gest. ca. 815 n. Chr. (200 AH.), 

siehe: az-Zirikl•, al-A&l•m, Bd. 8, S. 210. 
7 !•""•  #al•fa, Kašf a$-$un%n, Bd. 2, S. 1508.  
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formuliert. Eines der Kapitel enthält Ratschläge an die Könige und handelt von der 

Moral des Herrschens.1 

3- Kit•b al -!ar•"  (Das Buch des Grundsteuer). Es wurde verfasst von Ab• Y•suf 

Ya!q•b b. Ibr"h#m al-An$"r#, gest. 798. n. Chr. (182 AH.)2, und richtet sich an den 

abbasidischen Kalifen H"r•n ar-Rasch#d, reg. 786-809 n. Chr. (170-193 AH.). Obwohl 

sich die Bücher al-%ar"& (Die Grundsteuer) und al-'isb"  (Die islamische 

Religionspolizei) als wirtschaftspolitische Schriften mit der Verwaltung der 

Staatsfinanzen befassen, enthalten sie Ratschläge an die Herrscher und zeigen die 

Notwendigkeit der Auswahl geeigneter Männer zur Führung der Wirtschaft des 

Landes auf. Sie ermahnen den Herrscher, die wirtschaftliche Korruption unerlässlich 

zu bekämpfen, da diese der größte Zerstörer des Landes sei. 

4- at-T•" f# a$l•q al -mul%k (Die Krone in der Königsmoral), geschrieben von (al-

(")i*+, !Amr b. Ba)r b. Ma)b•b al -Kin"n#, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).3 

5- Fa&#lat al-'•dil#n mina al-wul•t  (Die Tugend der gerechten Gouverneure), 

geschrieben von Ab• Nu!aim A)mad b. !Abdall"h al-I$bah"n#, gest. 1039 n. Chr. (430 

AH.).4 In dem Werk sammelte der Verfasser Überlieferungen des Propheten 

Mu)ammad, die zur Gerechtigkeit ermahnen und die Herrschenden zum rechten 

Handeln auffordern. 

6- al-A(k•m as -sul)•n#ya wa-l-wil•y•t ad -d#n#ya *Die vom Sultan geltenden 

Vorschriften und die religiösen Herrschaften), geschrieben von Ab•  al- asan!"Al#!

b.!Mu$ammad!al-M%ward#,!gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).5 Es handelt von der Aufgabe 

des Imams im Islam, die Richter und Minister zu ernennen.6 

7- at-Tibr al- masb•k f• na•••at al -mul•k  (Das geschmolzene Gold im Ratschlag für 

die Könige). Dieses Buch verfasste Mu$ammad! b.! Mu$ammad! Ab•!  %mid! al-

&azz%l#, gest. nach 1112 n. Chr. (550 AH.) gegen Ende seines Lebens auf Persisch für 

den!Sultan!Mu$ammad!b.!Malik-Š%h as-Sal'• q#, gest. 1117 n. Chr. (511 A.H.).7 Es 

                                                      
1 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenethik im Islam, S. 14-15. 
2  %''#!(al#fa,!Kašf!a) -)un•n,!Bd.!2,!S.!1415. 
3 az-Zirikl#,!al-A"l%m, Bd. 5, S. 74. 
4 Ebd., Bd. 1, S. 157. 
5 Ebd., Bd. 4, S. 327. 
6 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenethik im Islam, S. 16. 
7 Leder, Aspekte arabischer und persischer Fürstenspiegel, S. 133-134. 
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wurde von seinem Cousin väterlicherseits Taq• ad-D•n Ab  al-!asan al-Irbil• ins 

Arabische übersetzt.1 

8- at-Ta•kira al-•amd•n•ya  (Die Erinnerung von Ibn •amd•n) , geschrieben von 

Mu•ammad b. al-!asan b. !amd"n Ab"  al-Ma#$l% Bah$# ad-D%n al-Ba&d$d%, gest. 

1167 n. Chr. (562 AH.).2 Dabei handelt es sich um ein dickes Buch, bestehend aus 

zehn Teilen. Im ersten, zweiten und dritten Kapitel werden Ratschläge an Könige und 

Untertanen erteilt. Der Autor geht auf die Eigenheiten der Vorherrschaft und der 

Herrschaft und auf deren Bedeutung ein. 

9- Siy!sat n!mah (Siar al -mul•k  = Geschichten der Könige). Geschrieben von al-

! asan b. #Al% Qw$m ad-Din a'-("s%, gest. 1092 n. Chr. (485 AH.).3 

10-  al-Mu"t!r min kit!b  tadb•r ad-awual (Die Auswahl aus dem Buch "Das Führen 

von Staaten"), geschrieben von Ab" Bakr Mu•ammad b. Mu•ammad, Ibn Nub$ta al-

Mi)r%, gest. 1366 n. Chr. *768 AH.+. *hsg. Salw$ Qand%l, Beirut 2001+.4 Es ist eine 

Zusammenfassung oder eine Auflistung von Teilen aus dem umfangreicheren Buch 

tadb%r ad-awual.5 Dennoch gilt das Buch des Ibn Nub$ta als wichtiges Buch in der 

Politikwissenschaft im Zeitalter der Mamluken im 14. Jh. (8. Jh. AH.) wegen seines 

Einflusses bei der Entwicklung der verdeckten Kritik an den Sultan und an die Emire 

und der friedlichen Forderung nach politischen und gesellschaftlichen Reformen. 

11- Kit!b al -#Ibar wa-d•w!n al -mubtada$ wa-l-"abar (Muqaddimat Ibn %ald•n)  

(Das Buch der Lehren und Schreibheft des Anfangs und der Nachricht. 

"Einleitung von Ibn •ald•n "),  geschrieben von Ibn •ald•n •Abd ar -Ra!m"n b. 

Mu!ammad, gest. 1406 n. Chr. (808 AH.).6 Dies ist ein dickes Buch, das aus sechs 

Kapiteln besteht. Im dritten Kapitel geht es um die Persönlichkeit des Königs und um 

seine Rolle bei der Konsolidierung der Herrschaft. Es geht ebenso um Besitz und um 

die Entwicklungsstadien, die ein Königreich durchläuft. 

                                                      
1 #"$$% •al%fa, Kašf a&-&un•n, Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S 1958. 
2 Ebd., Bd. 2, S. 1609. 
3 Ebd., Bd. 2, S. 2048. 
4 •'rif, F% ma("dir at-tur"), S. 171. 
5 Der Autor und das Datum der Entstehung vom originalen Buch tadb%r ad-awual (Das Führen von Staaten) sind 

unbekannt; das Buch war noch nicht als Manuskript in den Bibliotheken erhältlich. Siehe: Ri*w" n as-
Saiyid :In seiner Vorstellung dem Buch al-Mu+t"r min kit"b tadb%r ad-awual von Ab•  Bakr Mu!ammad b. 
Mu!ammad, Ibn Nub"ta al-Mi(r%, S. 5. 

6 #"$$% •al%fa, Kašf a&-&un•n, Bd. 1, S. 278, Bd. 2, S. 1124. 
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12- Bad••i• as-silk f! "ab••i• al-mulk (Die Großartigkeiten des Benehmens in den 

Charakter des Königtums), geschrieben von Mu•ammad b. •Al• Šams ad-D•n Ibn al-

Azraq, gest. 1491 n. Chr. (896 AH.).1 Bei diesem Buch handelt es sich um einen 

Diskurs über Politik und Reformen. 

Was bei dem Studium dieser Fürstenspiegel auffällt – dies wird im Folgenden verdeutlicht 

werden – ist, dass diese Art von Literatur ab dem 16. Jahrhundert n. Chr. (11. Jahrhundert 

AH.) weniger wurde,2 Also zu Beginn der Zeit zwischen 1516 und 1918 n. Chr. (921-1336 

AH.), in der die Osmanen die Macht über die islamische Welt übernahmen. Sie besaßen ihre 

eigenen Verfassungsrichtlinien, anhand derer sie ihre Untertanen regierten. Deshalb 

benötigten sie keine Ratschläge oder Vorschriften von irgendeiner politischen oder kulturellen 

Seite. Somit beendeten sie dieses Zeitalter politischen Denkens, das im 08. Jahrhundert n. 

Chr. (02. AH.) begonnen hatte und nun zu Beginn des 14. n. Chr. (10. AH.) Jahrhundert 

auslief. Es begann eine neue Phase mit einer anderen Politik, Sprache und Kultur in der 

islamischen Welt und im arabischen Osten. 

Am Ende dieser Aufstellung der Bücher über Ratschläge an Könige lässt sich festhalten, dass 

die islamisch-politische Philosophie im arabischen Osten während des Mittelalters zwischen 

dem 08. und 14. Jahrhundert n.Chr. (02. und 10. AH.) Jahrhundert aufkam. Es entstanden 

immer dann viele Bücher zum islamisch-politischen Denken, wenn bestimmte Ereignisse dies 

erforderten. Diese Art des philosophischen Denkens war in jener Zeit vor allem bei den 

Aristokraten, aber auch in den breiten Schichten populär und sie wurde vom islamisch-

arabischen Geist allgemein akzeptiert. Ihre Quellen waren die persische Sassanidenherrschaft, 

die Sagenwelt Indiens, die Erfahrungen Griechenlands und die Lehren des Islams. 

Wesentliche Themen dieses Denkens waren die Politik gegenüber den Untertanen,, Innen-, 

Außen- und Finanzpolitik und die Regeln im Umgang zwischen Herrscher und Untertanen.3 

Alle diese Autoren dachten darüber nach, wie Begriffe wie Gerechtigkeit, Freiheit, Macht und 

Tugend usw. zu verankern und praktisch umzusetzen seien. 

 

 

 
                                                      
1 az-Zirikl•, al-A!l"m,  Bd. 6, S. 289. 
2 Busse, Fürstenspiegel und Fürstenthik im Islam, S. 16. 
3 Dama#, Mar"iya al-umar"$, S. 10. 
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1.4 Biographie des al-K!fiya"# 

1.4.1 Seine Herkunft und sein Leben 

Mu•ammad b. Sulaim!n b. Sa"d b. Mas"#d, Mu•y$ ad-D$n,1 Ab# "Abdall!h, ar-R#m$, al-

Ber%am$,2 al-&anaf$3 ist als al-K!f iya'$ (•  ! "#$%&'() bekannt. Dies ist ein Spitzname (Laqab), den 

er bekam, weil er sich ausführlich mit dem Buch al-K!fiya f$ an-Na•• 4 von Ibn al- !"ib : 

K!fiyat#$aw% al-arab#f%#ma&rifat#kal!m#al-&Arab (Die Genüge der Zielstrebigen, die Sprache 

der Araber zu verstehen)5 befasste. al-K!fiya"% wurde im Jahre 1386 n. Chr. (788 AH.)6 in 

Bergama (  !"# $%&'( )7, einer Kreisstadt in der Provinz Izmir, nahe der Westküste Kleinasiens in der 

                                                      
1 Nur im Buch ad-Dal%l#aš-Š!f%#von#Ibn Ta'r%bird% steht:#(Šams#ad-D%n(. Siehe: Ibn#Ta'r%bird%,#Y•suf#)am!l#ad-

D%n#Ab•#al-Ma•!sin:#ad-Dal%l#aš-š!f% &al!#al-Manhal#a*-*! f%, (hsg. Fah%m#Mu•ammad#Šalt•t+,#Mekka#1979,#
Bd. 2, S. 624. 

2 as-Suy•-% schrieb im Buch Bu' yat al-wu&!t f% -abaq! t al-lu' awy%n wa-n-nu•! t: "al-Ber&am% ()(*&+,-)", das ist 
aber falsch. Die richtige Schreibweise ist . el-Bergamâvî. , wie es in den türkischen Quellen steht oder 
"Ber' amawy (/0(%&#)", wie in Had%yat#al-&!rif%n von Ism!&%l#B!š!#al-Ba'd!d%#geschrieben#wurde.#Dieses 
Wort bezieht sich auf die Stadt Bergama, wo al-K!fiya"%#geboren#wurde und woher seine Familie stammte. 
Siehe: Bursal/ Mehmet Tahir Bey: Osmanl/ Müellifleri, Istanbul 1915, II. s. 4; Cerraho0lu,# 2smail:#
K2TÂBÛ3T-TAYS4R# F4# KAV52D2# ILM2T-TAFS4R,# Yazan:# Muhyiddin# Ebû Abdillah Muhammed b. 
sülemân el-Kâfiyeci el-Hanefi (Ö. 879/1474), Ankara 1974, S. 7; Cici, Recep, Osmanl/ Dönemi 2slam 
Hukuku Çal/6malar/, Bursa 2001, s. 185; Özer,# Hasan:# KÂF2YECÎ# 8V.# ;79<1=7=+# VE# “2ST2BDÂL”,#
K2TABU’L-MUHTASAR# FÎ# 2LM2’L-2ST2BDÂL:# 2slam# Hukuku# Ara6t/rmalar/# Dergisi,# sy.# 1;, Istanbul 
2011, S. 171; as-Suy•-%, Bu' yat al-wu&!t, Bd. 1, S. 117; al-Ba'd!d%,#Had%yat#al-&!rif%n, Bd. 2, S. 208; as-
Sa>!w%, a?-@auG#al-l!mi&, Bd. 2, S. 208. 

3 as-Suy•-%, Bu' yat al-wu&!t, Bd. 1, S. 117. 
4 as-Sa>!w% schreibt in seinem Buch a?-@auG al-l! mi& li-ahl al-qarn at-t! si&: "al-K! fiya"% las sehr viel das Buch 

al-k! f%ya von Ibn al- !" ib, so dass er ihnen zugeordnet wurde. Man fügte das ("%) hinzu, wie es die 
Gewohnheit der Türken ist, wenn sie die Zugehörigkeit aufweisen wollen". Siehe: as-Sa>!w%, a?-@auG al-
l! mi&, Bd. 7, S. 260.  

5  !""%  Jal%fa,#Kašf#aO-Oun•n,#Bd. 2, S. 1370. 

-Ibn al- !"ib,# &UPm!n# b.# &Umar,# al-M!lik%# war# ein# Qelehrter# der# m!likitische Rechtsschule des sunnitischen 
Islams und der arabischen Grammatik (Na•• ). Gest. 1249 n. Chr. (646 AH.) in Alexandria. Siehe: as-
Suy•-%, Bu' yat al-wu&!t, Bd. 2, S. 134-135. 

6 Die meisten Historiker und Gelehrten sind sich im Hinblick auf das Geburtsdatum einig. Doch es gibt andere 
Meinungen. as-Sa>!w% erwähnt, dass al-K! fiya"% vor (1388 n.Chr (790 AH.) geboren wurde. Er selbst 
erwähnt, dass einige gesagt hätten, al-K! fiya"% sei (1399 n. Chr. (801 AH.) geboren. as-Sa>!w% betrachtet 
dies als einen großen Fehler. Auch wird im Buch  usn al-mu• a?ara f% t! r%># Mi*r# wa-l-Q! hira des as-
Suy•-%s erwähnt, dass al-K! fiya"% vor (1398 n. Chr. (800 AH.) geboren wurde. Franz Rosenthal zweifelt am 
Geburtsjahr 1386 n. Chr. (788 AH.) und glaubt, so alt sei er nicht geworden. Siehe: as-Sa>!w%, a?-@auG#al-
l!mi&, Bd. 7, S. 259; as-Suy•-%, ) al! l ad-D%n &Abd ar-Ra• m! n b. Ab% Bakr:  usn#al-mu• a?ara f% t! r%>#Mi*r#
wa-l-Q! hira. 8hsg.# Mu•ammad# Ab•# al-Fa?l# Ibr!h%m+,# Kairo,# 19W7,# Bd.1,# S.# X=9Z# Rosenthal,# Franz:# A#
History of Muslim Historiography, Leiden 1968, S. 245. 

7 Bursal• Mehmet Tahir Bey, Osmanl• Müellifleri II., S. 4; Cerraho lu, K!TÂBÛ'T -TAYS"R,#S.#8. 

-Bergama (lateinisch Pergamum, griechisch Pergamon) war eine alte Hauptstadt in der Hellenistischen Zeit. In 
der Osmanischen Zeit ca. 1300 n. Chr. (700 AH.) wurde die Stadt dem Gerichtsbezirk (kaza) des 
Sandschaks Bursa in Anatolien angegliedert und in Bergama umbenannt. Siehe: Stephan W. E. Blum, 
Frank Schweizer und Rüstem Aslan: Luftbilder antiker Landschaften und Stätten der Türkei. Mit 
Flugbildern von Hakan Öge, Mainz 2006, S. 24-29; Abbildungen: 21, 22. 
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heutigen Türkei, geboren, somit war er ursprünglich ein Osmane.1 Nachdem er seine ersten 

Schuljahre an seinem Geburtsort verbracht hatte, nahm er Unterricht bei einigen Gelehrten in 

verschiedenen Städten Anatoliens.2 Dann reiste er nach Bil•d al-!A"am (Persien)3 zu den at-

Tat•r (Tartaren)4 und siedelte schließlich nach Damaskus über, wo er wissenschaftliche 

Kenntnisse erwarb und studierte. Danach pilgerte er nach Mekka5 und reiste im Jahre 1424 n. 

Chr. (827 AH.) nach Jerusalem, wo er drei Jahre blieb.6 Nach seinem 40. Lebensjahr, circa 

1427 n. Chr. (830 AH.), begab er sich in den Tagen des mamlukischen Sultans al-Ašraf Saif 

ad-D#n Barsb•y, reg. 1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), nach Kairo. Dort führte er das Leben 

                                                      
1 as-Sa$•w# schreib im a%-&au'  al-l•mi! : "al-K•fiya"# wurde in Bakaka"a in der Region )arru$an* in den 

Osmanischen Regionen geboren", diese Stadt oder Dorf (Bakaka"a) ist aber unbekannt. Siehe: as-Sa$•w#, 
a%-&au' al-l•mi! , Bd. 7, S. 259. 

 * )arru$an (Saruhan oder Saruhan*n) ist heute Provinz Masia. Die Provinz wird von Südosten bis Nordwesten 
von Izmir begrenzt. Bis 1920 wurde die von der Saruchanidendynastie abgeleitete Bezeichnung Saruhan für 
die Provinz verwendet. Siehe: Kettermann, Atlas zur Geschichte des Islam, S. 98. 

-Obwohl Ism•!#l B•š• al-Ba+d•d# bestätigte, dass al-K•fiya"# aus Begama " Ber+amawy" stammte, irrte sich 
aber hinsichhtlich des Geburtsortes des al-K•fiya"#. Im Buch Had#yat al-!•rif#n schrieb er: „A l-K• fiya"# 
stammt aus Bergama und wurde in Ägypten geboren". Das ist aber falsch, richtig ist vielmehr, wie in den 
türkischen Quellen erwähnt, dass al-K•fiyag# in Bergama geboren wurde. Siehe: al-Ba+d•d#, Had#yat al-
!•rif#n, Bd. 2, S. 208 

-Carl Brockelmann und Franz Rosenthal kommentierten die Aussage des as-Sa$•w#: "Heute ist Kökjäki in 
Anatolien", Kökjäki ist aber unbekannt. Siehe: Brockelmann, Carl: Geschichte der arabischen Litteratur, 
Leiden 1938, Supp. 2, S. 140; Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245. 

-Der türkische Hisoriker Ism•!#l Cerraho"lu erwähnt: "Obwohl Bergama in den meisten Quellen als sein 
Geburtsort genannt wird, gibt es Quellen, die darauf hinweisen, dass er in Karyes Kökjäki (Kökçekî) in 
Saruhan geboren wurde ". Siehe: Cerraho-lu, S. 7. 

2 Cerraho-lu, K.TÂBÛ'T-TAYS/R, S0 8; Özer, KÂF.YECÎ (V0 879124743 VE “.ST.BDÂL” S. 171. 
3 Carl Brockelmann schrieb in seinem Buch Geschichte der arabischen Literatur: "al-K•fiya"# studierte in Täbris 

und Kairo". Brockelmann, Carl: Geschichte der arabischen Litteratur, Berlin 1902, Bd. 2, 3: Buch, S. 114.

-Täbris war zwischen 1407-1467 (810-872 AH.) eine Hauptstadt der turkmenischen Stammesföderation Qara 
Qoyunlu (Der schwarze Hammel), die von Bairam 56"•s, gest. 1380 n. Chr. (782 AH.), Dynastie regiert 
wurde. Das turkmenische Emirat, das sich über Ostanatolien, Aserbaidschan und weite Teile des Iraks und 
des Irans erstreckte, war in dieser Epoche unter Herrschaft von Qarah Y6suf, reg. 1389– 1420 (791-823 
AH.) und seines Sohnes Qarah Iskandar reg 1420-1438 (823-842 AH.). Siehe: al-Ma+l6<, A=las t•r#$ al-
!A>r al-Maml6k#, S0 ?@G-207. 

4 as-Suy6=#, Bu+yat al-wu!• t, Bd. 1, S. 117.  
-In dieser Zeit gehörten die östlichen Regionen von Euphrat bis Indien der Dynastie der Timuriden, die unter 

Regierung Timurs, gest. 1405 n. Chr. (808 AH.), Nachfolger Š•h Ru$ (24@8-1447 n. Chr. (811-851 AH.) 
war. Siehe: Roemer, Hans Robert: Die Nachfolger Timurs. Abriß der Geschichte Zentral- und Vorderasiens 
im 15. Jahrhundert. in: Richard Gramlich (Hrsg.): Islamwissenschaftliche Abhandlungen: Fritz Meier zum 
sechzigsten Geburtstag. Wiesbaden 1974, S. 228-235; Mu'nis, A=las t•r#$ al-Isl•m, S. 229, 243. 

5 as-Sa$•w#, a%-&au'  al-l•mi!, Bd. 7, S. 260. 
6 Özer, KÂF.YECÎ (V0 879124743 VE “.ST.BDÂL”, S0 2720 
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eines Asketen. Er blieb einige Jahre im Stadtviertel al-Barq•q ya1 und wohnte dann eine 

Weile beim al-Mu!ib  b. al-Ašqar.2 Er wurde in Ägypten als universeller Gelehrter bekannt.3  

 

                               Abbildung 21: Bergama (Pergamon), Gebutsort von al-K•fiya•• 4 

                                                      
1 Heute nennt sich die Umgebung von Mas•id und Madrasa des Sultans a!-"#hir Saif ad-D$n Barq%q, reg. 1382-

1388 n. Chr. (784-790 AH.) und (1390-1399 n. Chr. (792-801 AH.), auch &#rat al-Barq%q$ya. Es liegt 
nordlich von Kairo, Stadtteil: al-'am#l$ya, al-Mu(izz li-d$nall#h Straße-al-Na**#s$n. Denkmal Nr. 187.* 
Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 133-134; Abbildungen: 23, 29. 

*Diese Nummern gehören der Abteilung der islamischen Antikenverwaltung in Kairo. (Cairo Islamic 
Monuments). Siehe: A*mad, Ma*m%d: Dal$l m%•az li-ašhar al-#+#r al-(Arab$ya f$ al-Q#hira, Kairo 1938; 
Zak$, al-Q#hira, t#r$-ah# wa-#+#rah#, S. 157-158, 189-191, Williams, Islamic Monuments in Cairo, The 
Practical Guide, New York 2002. 

2 as-Sa-#w$, a/ -2 au4 al-l#mi(, Bd. 7, S. 260. 
-Mu*ib ad-D$n b. al-Ašqar war ein Gelehrter der islamischen Wissenschaft und Richter. Er wurde im Jahre 1436 

n. Chr. (840 AH. zum Privatsekretär oder Kanzleichef 5K#tib as-sirr) beim mamlukischen Sultan al-Ašraf 
Saif ad-D$n Barsb#y ernannt. Siehe: as-Suy%6$, &usn al-mu*a/ ara, Bd. 2, S. 236; Ibn Ta;r$bird$, a-Manhal 
a<-<#f$: Bd. B. 4, S. 305;  

3 az-Zirikl$, al-A(l#m, Bd. 6, S. 150. 
4 Stephan W. E. Blum, Luftbilder antiker Landschaften und Stätten der Türkei, S. 24. 
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Abbildung 22: Reisen des al-K•fiya••  zwischen ca. 1408 n. Chr. (810 AH.) und 1427 n. Chr. (830 

AH.). 
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Abbildung 23: Moschee des Barq•q gebaut: 1386 n. Chr. (788 AH.), daneben al-K!fiya"# wohnte in 

der Nachbarschaft1 

                                                      
1 Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 133-134. 
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1.4.2 Seine Scheichs und Lehrer 

Während seiner wissenschaftlichen Wanderjahre und vor der Ankunft in Kairo traf al-

K•fiya••  viele renommierte Gelehrte und erwarb von ihnen sein Wissen. In diesem 

Zusammenhang werden erwähnt:  

1-  •fi!"ad -D•n"b."Mu#ammad"al-Bazaz•.1 

2- Mu#ammad"b." amz•"ar-R$m•,"aš-Šams"ad-D•n"al-Fanar•."al-K•fiya••"lobte"ihn"sehr.2 

3- Burh•n"ad-D•n" aidara,"ar-R$m•,"aš-Š•r•z•.3 

4- Ibn"Faršata"%Izz"ad-D•n"%Abd"al-La&•f"al- anaf•. 4 

5- Mu#ammad"aš-Šams"al-'•f•,"al - anaf•."al-K•fiya••" lobte ihn immer und bezeichnete 

ihn als „Erhabenen“ 5 

6- aš-Šai("W••id.  

7- %Abd"al-W•#id"al-K$ta)•. 6 

Sein Ruhm verbreitete sich, als er nach Kairo kam und dort seine Arbeit aufnahm. Er studierte 

dort, erteilte Gutachten und verfasste Schriften.7 

                                                      
1 al-Bazaz• war ein Gelehrter verschiedener Wissenschaften. Er verfasste Werke über die Exegese des Korans 

und Erläuterungen des Hadith"*+a#•#"al-Bu(•r•- . Gest. 1413 n. Chr. (816 AH.) in Jemen. Siehe: Ka••  la, 
!Umar"Ri# :"Mu!$am"al-mu%allif&n, Damaskus 1993, Bd. 3, S. 177-178. 

2 Er war ein osmanischer Philosoph, Gelehrter der Logik, der die arabische Sprache beherrschte. Er lebte eine 
Weile in Ägypten, kehrte dann in sein Land zurück. al-Fanar&"wurde"zum"Richter"von"Bursa"ernannt."Er"
hatte einen Ehrenplatz unter den mamlukischen und osmanenischen Sultanen. Gest. 1431 n. Chr. (834 
AH.). Siehe: as-Suy'(&, Bu) yat al-wu! t,"Bd."1,"S."98. 

3 Er war ein Gelehrter der arabischen Sprache und der Rhetorik. Gest. nach 1417 n. Chr. (820 AH.). Siehe: as-
Suy'(&, Bu) yat al-wu! t f&, Bd. 1, S. 549. 

4 Er war ein islamischer Theologe und edierte viele originalenarabische Quellen. Siehe: Ibn al-!Im d al-*anbal&, 
!Abd"al-*ai"b."A•mad: Ša+ar t a+-+ahab f&"A-b r"min"/ahab,"0hsg."Ma•m'd"al-Arna%'(2,"Damaskus"1986,"
Bd. 9, S. 512. 

5 Er war ein islamischer Theologe. Er begab sich im Jahre 1441 n. Chr. (845 AH.) nach Kairo und wurde vom 
Sultan"a3-4 hir Saif ad-D&n"5aqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.), sehr verehrt. Dann pilgerte 
Ibn"Faršata"nach"Mekka. Siehe: as-Suy'(&, Bu) yat al-wu! t,"Bd."1,"S."98 

6 Zu Wa$id"und"al-K't %&"wurde keine Biographie gefunden. Es gibt zu ihnen nur das, was as-Sa- w&"über"sie"als"
Lehrer des al-K fiya$&" im"Buch"a#-7au%"al-l mi!" schrieb. Siehe: as-Sa- w&,"a#-7au%"al-l mi! , Bd. 7, S. 
259-260. 

7 aš-Šauk n&, Mu•ammad"b. !Al&:"al-Badr a(-( li!"f&"ma• sin"min"ba!d"al-qarn as-s bi!,  (D r"al-Ma!rifa), Beirut, 
Bd. 2, S. 172; Abbildung: 29. 
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1.4.3 Seine Schüler 

al-K•fiyag• hatte viele Schüler in Kairo und die "Wissensbegierigen" scharrten sich um ihn. 

Bekannte Schüler waren: 

1- •al•l ad -D!n "Abd ar-Ra#m•n b. Ab! Bakr as-Suy$%!, der al-K•fiya&! 14 Jahre 

begleitete.1 al-K•fiya&! war für ihn wie ein zweiter Vater.2 

2- A#mad b. Asad, Ših•b ad-D!n al-Ami$%!.3 

3- Mu#ammad b. Mu#ammad, Badr ad-D!n Ab! as-Sa"•d•t al-Bulq!n!.4 

4- Ibr•h!m b. Mu#ammad b. 'anab(a al-)azz!. 5 

5- Ibr•h!m b. "Abd ar-Ra#m•n ab$ al-Fa*l, Er erhielt von al-K•fiya&! ein 

Anerkennungszertifikat in der Erstellung von Rechtsgutachten +Ift•-/, der Lehre und 

der Abfassung von Schriften.6 

6- 0usain b. "Al! al-F!š!, Ibn F!š•.7 

7- A#mad b. Ism•"!l, al-•auhar! al-Q•dir!.8 

8- N$r ad-D!n "Al! b. Mu#ammad al-Šm$n!.9 

9- "Al! b. D•w$d al-•auhar!, Ibn a2-3airaf!.1 
                                                      
1 Er war ein Gelehrter des Hadith, des Fiqh, dere Koransexegese, Scholastiker und Historiker. as-Suy$%! verfasste 

mehr als 600 Werke in sämtlichen wissenschaftlichen Gebieten, sodass er bis heute als einer der 
bedeutendsten religiösen Denker des Islams gilt. Gest. 1505 n. Chr. (911 AH.) in Kairo. Siehe: az-Zirikl!,  
al-A"l•m, Bd. 3, S. 301-302. 

2 as-Suy$%!, Bu( yat al-wu"•t, Bd. 1, S. 118. 
3 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter verschiedener Wissenschaften und ein bedeutender Kenner des 

Korans in seiner Zeit. Gest. 1476 n. Chr. (872 AH.) in Kairo. Siehe: as-Sa5•w!, a*-6au- al-l•mi" , Bd. 1, S. 
227-230. 

4 Er war ein Gelehrter des Fiqh und wurde zum Oberkadi in Ägypten ernannt. Gest. 1485 n. Chr. (890 AH.) in 
Kairo. Siehe: as-Suy$%!, • al• l ad-D!n "Abd ar-Ra#m•n b. Ab! Bakr: Na7m al-"iqiy• n f! a"yi•n al-a"yi•n, 
+hsg. Fil!p 0it!/, Beirut 198:, Bd. 1, S. 1;4. 

5 Er war ein Gelehrter des Fiqh und wurde er zum Richter in Gaza und Safed ernannt. Siehe: as-Sa5•w!, a*-6au- 
al-l•mi" , Bd. 1, S. 148. 

6 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter der arabischen Sprache und Grammatik (Na#$) und der Logik. 
Gest. 1492 n. Chr. (898 AH.). Siehe: as-Sa5•w!, a*-6au- al-l•mi" , Bd. 1, S. 49-59. 

7 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter der arabischen Sprache und Grammatik (Na#$) und der Logik. 
Gest. 1490 n. Chr. (895 AH.). Siehe: as-Sa5•w!, a*-6au- al-l•mi" , Bd. 1, S. 150-151. 

8 Er war ein islamischer Theologe und Gelehrter der arabischen Sprache und Grammatik (Na#$). al-•auhar! 
befasste sich mit Rechtsgutachten und Schulungen. Gest. 1488 n. Chr. (893 AH.). Siehe: al-)azz! al-
0anaf!, Taq! ad-D•n b. •Abd al-Q!d•r at-Tam•m• ad-D!r•: a"-#abaq!t as-sunn•ya f• tara$im al-%anaf•ya, 
(hsg. •Aba al-Fatt!& Mu&ammad al-%ulu), Kairo 1970, Bd. 1, S. 321. 

9 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter der arabischen Sprache (Na&') und des Erbrechts. Gest. 1480 n. 
Chr. (885 AH.). Siehe: as-Sa(!w•, a*-+au- al-l!mi• , Bd. 6, S. 5. 
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10- Ya•y•  b. Mu•ammad ad-Dasm!s!.2 

11- Mu•ammad b. "Abd ar-Ra•m•n ad-D!r! al-#anaf!.3 

12- "Abd ar-Ra•!m b. A•mad, aš-Šar!f al-"Abb•s! al-Isl•mb$l!.4 

13- N•%ir ad-D!n Ab$ al-Ma"•l! Mu•ammad b. as-Sul&•n a'-(•hir )aqmaq , reg. 1438-

1453 n. Chr. (842-857 AH.).5 

14- Ših•b ad-D!n A•mad b. a%-*•+i-. 6 

1.4.4 Seine Kollegen 

al-K•fiya/! t raf viele Scheichs und Gelehrte, von denen er lernte und die von ihm lernten:  

1- Ibn Sa"d ad-D!n Šams ad-D!n Mu•ammad b. Sa"d.7 

2- Šams ad-D!n Mu•ammad b. Ibr•h!m aš-Šarwan!.8 

3- Mnl• 0usr$ b. Fr•miz as-Siw•s.9 

4- Šams ad-D!n Mu•ammad b. A•mad al-Bass•&!.10 

                                                                                                                                                                      
1 Er wurde als Historiker bekannt. as-Sa1•w! aber zweifelte an den Kenntnissen des Ibn a•-!airaf" und 

bezeichnete ihn als unwissend und verrufen. Gest. 1494 n. Chr. (900 AH.). Siehe: as-Sa#$w", a%-&au' al-
l$mi(, Bd. 5, S. 217-219. 

2 Er war ein islamischer Theologe und befasste sich mit Rechtsgutachten, Schulungen und der Justiz. (geb. 1429 
n. Chr. (833 AH.). Siehe: as-Sa#$w", a%-&au' al-l$mi(, Bd. 10, S. 251-252. 

3 Er war ein islamischer Theologe und befasste er sich mit Rechtsgutachten und Schulungen. (geb. 1434 n. Chr. 
(838 AH.). Siehe: as-Sa#$w", a%-&au' al-l$mi(, Bd. 10, S. 251-252. 

4 Er war ein islamischer Theologe, Gelehrter der Poetik und Historiker. al-Isl$mb)l" hatte einen Ehrenplatz unter 
den Mamluken und Osmanen. Gest. 1555 n. Chr. (963 AH.). Siehe: al-*azz", Na+m ad-D"n Mu-ammad b. 
Mu-ammad: al-Kaw$kib as-s$'ira bi-a(iy$n al-mi'a al-($šira, /hsg. 0al"l Man•)r1, Beirut 2997, Bd. 2, S. 
159-163. 

5 Er war wissenschaftlich tätig, näherte sich den Gelehrten an und übernahm das Emirat während der Herrschaft 
seines Vaters. Gest. 1443 n. Chr. (847 AH.). Siehe: Ibn al-(Im$d, Ša3ar$t a3-3ahab, Bd. 9, S. 380. 

6 Er war ein Islam- und Geisteswissenschaftler, schrieb Studien über Medizin sowie eine Abhandlung über 
islamisches Rechtsbegutachtungswesen. Er lehnte mehrere Ämter ab. Gest. nach 1523 n. Chr. (930 AH.). 
Siehe: al-*azz", al-Kaw$kib as-s$'ira, Bd. 4, S. 227. 

7 Er war ein Gelehrter der arabischen Sprache und Grammatik (Na-) ) und wusste über die Künste Bescheid. 
Außerdem war Ibn Sa(d Bibliothekar des al-0$nqah aš-Šai#)n"ya. /geb. nach 1368 n. Chr. (770 AH.). 
Siehe: as-Suy)5", Na6m al-(iqiy$n, Bd. 2, S. 289. 

8 Er war einer der bedeutendsten Gelehrter des Rationalismus. Gest. 1468 n. Chr. (873 AH.). Siehe: as-Suy)5", 
Na6m al-(iqiy$n, Bd. 2, S. 2;<. 

9 Er war ein osmaischer Gelehrter und Oberkadi bei den Osmanen. Mnl$ 0usr) war einer der bedeutendsten 
Denker seiner Zait. Siehe: as-Suy)5", Na6m al-(iqiy$n, Bd. 2, S. 2=9. 

10 Er war ein Gelehrter für Rationalismus, Fiqh, Künste und arabische Sprache (Na-) ). al-Bass$5" begab sich im 
Jahre 1368 n. Chr. (770 AH. nach Kairo und befasste er sich mit Schulwesen, Justiz und Rechtsgutachten, 
während er asketisch lebte. Gest. 1438 n. Chr. (842 AH.). Siehe: as-Sa#$w", a%-&au' al-l$mi(, Bd. 7, S. 5-
7. 
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5- Ibn •a•ar al -!Asql"n#, Ab$ al-Fa%l A&mad b. !Al#.1 

6- Ab$ Bakr Mu&ammad b. Ab# Bakr b. !U'm"n as-Suy$(#.2 (Vater des Gelehrten )al"l 

ad-D#n !Abd ar-Ra&m"n as-Suy$(#*. Zwischen ihm und al-K"fiya•# bestand eine tiefe 

Freundschaft.3 

7- Šams ad-D#n Ab$ al-+air Mu&ammad b. !Abd ar-Ra&m"n as-Sa-"w#.4 al-K"fiya•# 

lobte ihn sehr, beschrieb ihn als Erhabenen, nannte ihn einen gerechten, gütigen, 

bescheidenen, enthaltsamen Imam und Wahrer des Vermächtnisses der Lehren der 

Propheten und Gesandten. Er kannte sich in den überlieferten Wissenschaften und der 

Logik aus.5  

1.4.5 Seine Ämter 

al-K•fiya !  hatte verschiedene Ämter während seiner Zeit in Kairo inne: 

1- Während der Herrschaft des mamlukischen Sultans al-Ašraf"Saif"ad-D!n"Barsb•y, reg. 

1422-1438 n. Chr. (825-841 AH.), wurde er zum Scheich von Turba6 und der Schule 

des al-Ašraf"Barsb•y ernannt.7 

2- Sultan"a#-$•hir"Saif"ad-D!n"%aqmaq, reg. 1438-1453 n. Chr. (842-857 AH.), ernannte 

ihn 1438 n. Chr. (842 AH.) zum Scheich von Z•wiyat al-Ašraf"Ša&b•n.8  

3- Dann wurde er zum Scheich in Turbat"a#-$• hir Saif ad-D!n"%aqmaq1 ernannt.2 

                                                      
1 Er war als Gelehrter des Hadiths bekannt und gilt bis heute als einer der bedeutendsten religiösen Denker des 

Islams. Gest. 1448 n. Chr. (852 AH.). Siehe: as-Sa••w•, a•-!au" al -l•mi#, Bd. 7, S. 36-40. 
2 Er war einer der besten Gelehrten Ägyptens. Ab$ Bakr war Gelehrter der arabischen Sprache (Na%$) und Fiqh 

Š•fi#•. Ihm wurde das Richteramt in Mekka (kad•") angeboten. Er aber lehnte die Stelle ab. Gest. 1451 n. 
Chr. (855 AH.). Siehe: as-Suy$&•, Na'm al-#iqiy•n, Bd. 1, S. 95-96. 

3 as-Suy$&•, Bu*yat al-wu#•t, Bd. 1, S. 118. 
4 Er war Hadithwissenschaftler, Exeget des Korans und einer der berühmtesten Historiker der Mamlukenzeit. as-

Sa••w• starb in Medina (1497 n. Chr. (903 AH.). Siehe: as-Sa••w•, a•-!au" al -l•mi#, Bd. 8, S. 2-32. 
5 as-Sa••w•, a•-!au" al -l•mi#, Bd. 8, S. 26. 
6 Turba ist ein ägyptischer Begriff. Dieser Ort war zuerst ein Friedhof der mamlukischen Sultane. Dann umfasste 

Turba eine Moschee und Koranschule, daher ist es später ein Zentrum zum Studium und Gebet geworden. 
Dieses Turba liegt östlich von Kairo, Stadtteil: Manš•yat N•+ir, Qubat al-Ašraf Straße-Qar•fat al-Mam•l•k 
aš-Šarq•ya. Denkmal Nr. 121. Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 140-142; 
Williams, Islamic Monuments in Cairo, S. 166, 215-217; Keßler, Die Welt der Mamluken, S. 161-162; 
Abbildungen: 24, 29. 

7 Ibn Iy•s, Bad•"i# az-zuh$r, Bd. 3, S. 98. 
8 Dieses Z•wiya gehört dem mamlukischen Sultan al-Ašraf Zain ad-D•n Ša#b•n, reg. 1363-1377 n. Chr. (764-778 

AH.). Es gehört auch Ša#b•n´s Mutter (-und Barakah) und ist bekannt als Mas/id wa-Madrasat Umm as-
Sul&•n Ša#b•n. Es liegt im Süden von Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-a%mar, b•b al-Waz•r Straße-at-Tabb•na. 
Denkmal Nr. 125. Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 116-119; Abbildungen: 25, 
29. 
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4- Zur Zeit des al-Ašraf Saif ad-D!n "n#l al-$Al#%!, reg. 1453-1461 n. Chr. (857-865 

AH.), wurde er im Jahre 1454 n. Chr. (858 AH.) zum Scheich von al-&#naq#h aš-

Šai'( niya3 ernannt.4 

5- Auch der Vorsitz der Hanafiten5 und die Erstellung von Rechtsgutachten in Ägypten 

fiel ihm zu.6 

6- Der Sultan al-Ašraf Saif ad-D!n Q#iytab#y, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) 

ernannte ihn in seinen letzten Tagen zum Scheich der Schule (Madrasa)7 des al-Ašraf 

Q#iytab#y.8 

Er hatte einen Ehrenplatz unter Mamluken und Osmanen. Insbesondere schätzte ihn der 

osmanische Sultan )$U*m#n9 dem König der Römer), der an al-K#fiya+! Briefe und 

Geschenke schickte.10 

                                                                                                                                                                      
1 Dieses Turba liegt im Osten von Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-a,mar- auwal darb as-Sa$#da- das von der al-

Azhar Straße abzweigt. Denkmal Nr. 180. Siehe: Abbildungen: 26, 29. 
2 as-Sa'#w!- a.-/au% al-l#mi$, Bd. 7, S. 260. 
3al-&#naq#h aš-Šai'( niya gehörte dem al-Amier Saif ad-Din Šai'( al -$Umar!0 Er galt als einer der bedeutendsten 

mamlukischen Fürsten und baute al-&#naq#h am 1349 n. Chr. (750 AH.) Er starb am (1357 n. Chr. (758 
AH01 und wurde in dem gleichen &#naq#h begraben. al-&#naq#h liegt heute im Süden von Kairo, Stadtteil: 
al-&al!fa- Šai'(n Straße-von Maid#n 2al#, ad-D!n0 Denkmal Nr0 3450 Siehe: as-Suy(6!, 7usn al-mu,#.ara- 
Bd. 2, S. 266-267; Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 116-119; Keßler, Die Welt der 
Mamluken, S. 163-164; Mahir Mu•ammad, Su••d: Mas••id Mi•r wa-awlia!ah• a•-••li•n, Kairo 1979, Bd. 
3, S. 434-436, 446-448; Abbildungen: 27, 29. 

4 as-Sa"•w#, a$-%au! al-l•mi• , Bd. 7, S. 261. 
5 Der Vorsitz der Hanafiten obliegt dem Leitenden der Gutachter in Angelegenheiten der Angehörige des 

hanafitischen Glaubensbekenntnisses. Sitz des Leiters ist zusammen mit den Leitern der anderen 
Glaubensbekenntnisse im Gerichtshof (al-&w•n). Siehe: Keßler, Die Welt der Mamluken, S. 159, 191-192; 
Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 133-134, 78-81; Fuess, Court Cultures in the Muslim 
World, S. 154-158; Abbildung: 15. Rapoport; Royal Justice and Religious Law, S. 76. 

6 Ibn Iy•s, Bad•!i• az-zuh'r, Bd. 3, S. 98. 
7 Diese Schule liegt östlich von Kairo, Stadtteil: Manš#yat N••ir, as-S'q Straße-Min(aqat Q•iytb•y. Denkmal Nr. 

99. Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 144-146; Abbildungen: 27, 28. 
8 as-Sa"•w#, a$-%au! al-l•mi• , Bd. 7, S. 261. 
9 Die Identität des gemeinten osmanischen Sultans ist nicht genau feststellbar. In der Zeit von al-K•fiya•# 

regierten das osmanische Reich zwei Sultane. Diese sind Murad II., reg. 1421-1444 und 1446-1451 n. Chr. 
(824-848 und 849-855 AH.), und sein Sohn Mehmed II., reg. 1444-1446 und 1451-1481 n. Chr. (874-849 
und 855-886 AH.). Siehe: Matuz, Josef: Das Osmanische Reich, Darmstadt 1985, S. 312. 

10 as-Sa"•w#, a$-%au! al-l•mi•  , Bd. 7, S. 261. 
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       Abbildung 24: Moschee und Mausoleum des Barasb•y gebaut: 1432 n. Chr. (835 AH.)1                  

                                                                                 

         Abbildung 25: Moschee und Z•wiya des Ša!b•n gebaut: 1368 n. Chr. (770 AH.)1 

                                                      
1 Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 140-142. 
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        Abbildung 26: Mausoleum und Moschee des •aqmaq gebaut: 1451 n. Chr. (855 AH.)2 

                                                                                                                                                                      
1 Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 116-119. 
2 Zak•, Mawsu!at mad•nat al-Q"hira f• alif  !"m, S. 269. 
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                           Abbildung 27: al-••nq•h aš -Šay!"n#ya gebaut: 1355 n. Chr. (756 AH.)1 

                                                      
1 Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 116-119; Mahir Mu•ammad, Su••d: Mas••id Mi•r wa-

awlia!ah• a•-••li•n, Kairo 1979, Bd. 3, S. 434-436, 446-448. 
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Abbildung 28: Schule und Mausoleum des Q•ytb•y gebaut: 1472 n. Chr. (877 AH.)(Darstellung von: 

David Roberts 1844)1 

                                                      
1 E. Prisse d'Avennes: Islamic Art in Cairo, from the 7th to the 18th centuries, Cairo 1999, S. 19. 
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                Abbildung 29: Umzüge von al-K•fiya•• in Kairo  1427-1474                         

1-1427 n. Chr. 

2-Scheich von 
Turba und 
Schule des al-
Barsb y!
Während 
seiner 
Herrschaft. 

3-Scheich von 
Z wiyat Ša"b n!
am 1438 n. 
Chr. (842 AH.) 

4-Scheich von 
Schulung im 
Turba des  
#aqmaq. 
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al-$ naq h!aš-
Šai%&niya!in!
der Zeit des 
'n l,! reg. 1453-
1461 n. Chr. 
(857-865 AH.). 

6-Vorsitz der 
Hanafiten in 
Ägypten. 
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Schule des  al-
Ašraf!
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8-1474 n. Chr. 
(879 AH.) Tod 
und Begraben 
neben Turbata 
des Barsb y. 
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1.4.6 Tod 

Im Alter von 91 Jahren verstarb al-K•fiya•• am (15. Oktober 1474 n. Chr. (04. !um•da 'l-

•"ira 879 AH.) an Dehydration aufgrund einer etwa sechs Monate andauernden und sehr 

heftigen Durchfallerkrankung. Er wurde in einem Grab bestattet, das er selbst drei Tage vor 

seinem Tod neben dem Turba des al-Ašraf Barsb•y (Mausoleen des östlichen Friedhofs)1 

hatte erbauen lassen. Sultan al-Ašraf Q•ytb•y, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.), war bei 

seinem Trauergebet anwesend. Die Menschen, die ihn gekannt hatten, waren sehr traurig über 

den Tod des großen Gelehrten, und die Dichter und Gelehrten verfassten ihm zu Ehren 

Nekrologe.2 

Šams ad-D•n as-Sa"•w• sagte: #Die Leute waren sehr traurig über seinen Tod, keiner übertraf 

den Hochgelehrten im Wissen. Gott erbarme sich seiner und uns".3 

Nach seinem Tod schrieb der zeitgenössische Dichter al-Ših•b al-Man••r• 4 über ihn: 

- In unserer Trauer über Scheich Mu•y• ad-D•n al-K fiya!•  fielen aus unseren Augen 

die Tränen, als wären sie Bluttropfen aus dem Herzen. 

- Während seiner Lebenszeit schien der Horizont der Zeitalter wie reines Perlmutt, jetzt, 

nach seinem Tode ist der Horizont der Zeitalter dunkel. 

- Wie viele Wissenssuchende waren von seinen guten Eigenschaften bereichert worden, 

wie viele profitierten von seinen Kenntnissen und konnten ihre Fehler berichtigen? 

- Du, Wissenslicht, der Du heute ausleuchtest, Dich und Deinem Wissen folgten die 

Menschen wie einem Lichtschein, der ihnen den Weg erhellt. 

- Sein Wissen und seine Rechtsgutachten weinen ihm nach mit Schmerz, bis dass sich 

die Tränen zu einem Blutmeer ansammeln. 

                                                      
1 Dieses Turba liegt östlich von Kairo, Stadtteil:"Manš•yat"N #ir,"Qubat"al-Ašraf"Straße-Qar fat"al-Mam l•k"aš-

Šarq•ya."Denkmal Nr. 121. Siehe: Behrens-Abouseif, Islamic architecture in Cairo, S. 140-142; 
Abbildungen: 30, 29. 

2 as-Sa$ w•,"a%-&au'"al-l mi( , Bd. 7, S. 261. 
3 Ebd., Bd. 7, S. 261. 
4 A•mad b. Mu•ammad, Ših•b ad-D!n al-Man"#r!. Er kam nach Kairo, lernte den Koran auswendig und befasste 

sich mit den Hadithen und der arabischen Sprache (Na•#). Außerdem war al-al-Man"#r! ein Dichter. Von 
ihm stammt ein Band mit Gedichten. Er starb 1482 n. Chr. (887 AH.). Siehe: as-Sa$•w!, a%-&au' al-l•mi( , 
Bd. 2, S. 151-152. Über die Gedichtsammlung des al-Man"#r! siehe: D!w•n aš-Ših•b al-Man"#r!, )hsg. 
*ih•n A•mad Ibr•h!m as-Sa+!n!-, Tanta 2003. 
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- Würde der Ostwind den Ruf des Scheichs tragen, dann würden alle Menschen einen 

frischen Duft seiner Tugend einatmen. 

- Nach seinem Abschied ist das Feld der Wissenschaft leer, karg und einsam geworden. 

- Keiner erreicht den Rang des Scheichs im Wissen. Er selbst erreichte den höchsten 

Wissensstand.1 

- Er hatte immer ein Lächeln und ein freundliches Gesicht, wenn er die verschiedenen 

Wissenschaften erklärte. 

- Wir flehen Gott an, den Scheich im Paradies in den höchsten Rängen zu platzieren.2 

 

        Abbildung 30: Mausoleen des östlichen Friedhofs, wo al-K•fiya•• begraben liegt3 

1.4.7 Seine Wirkung in der Wissenschaft 

Wie bereits erwähnt, war al-K•fiya !  ein universeller Gelehrter und versiert in den 

Wissenschaften seiner Zeit. Er wusste viel über die Theologie, die Ursprünge der arabischen 
                                                      
1 as-Suy" #!,$Bu%yat$al-wu&•t f!, Bd. 1, S. 118-119; as-Sa'•w!,$a(-)au*$al-l•mi&, Bd. 7, S. 261. 
2 Ibn Iy•s, Bad•*i&$az-zuh" r, Bd. 3, S. 99. 
3 Burckhardt, Titus: Art of Islam. Language and Meaning, World Wisdom 2009, S. 67. 
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Sprache, die Grammatik (Na••  und al-I r!b)," Konjugation" (at-Ta#r$f), die Lehre von 

Bildersprache"( ilm"al-Bay!n) und über Interpretationen (al-Ma !n$). al-K!fiyag$"besaß auch 

Kenntnisse über die islamische Rechtswissenschaft (Fiqh), die Koran- und 

Hadithwissenschaft, die Logik, Philosophie, Dialektik, die Astronomie" ( ilm" al-Hai%a), 

Geschichtsschreibung,1 Ingenieurwissenschaft, die Weisheiten, die Geophologie ( ilm" al-

&kar)2, die"Optik"( ilm"al-Man!'ir) 3 und verfasste eine Studie über die Medizin, sodass sich 

viele Gelehrte seiner Zeit an ihn wendeten und ihm folgten.4 Sein Name tauchte in vielen 

Biographien im 15. Jahrhundert n. Chr. (09. AH.) auf.5  

Sein berühmtester Schüler, der Imam •al•l  ad-D•n as-Suy !• , schreibt in seinem Buch 

Bu•yat al-wu!"t f# $abaq"t al-lu•awy#n wa-n-nu%"t (Der Wunsch nach Erkenntnis bei den 

Sprachwissenschaftlern und der Grammatikern) über seinen Lehrer und Scheich al-K"fiya&# 

ausführlich und voller Lob Folgendes: "Unser Scheich, der hochgelehrte und vortreffliche 

Lehrer Mu%y# ad-D#n Ab'  !Abdall"h al-K"fiya&# al-(anaf#, beschäftigte sich mit der 

wissenschaftlichen Arbeit, sobald er volljährig war. Er war ein großer Imam in sämtlichen 

Disziplinen, sodass an seinen Aussagen niemand zweifelte. Außerdem kannte er sich mit den 

Rechtslehren sehr gut aus, mit der Koran-Exegese und der Wissenschaft des Hadith. In 

diesem Bereich verfasste er Schriften. Der Scheich hatte die rechte Glaubenseinstellung. Er 

war überzeugter Sufi und war den Anhängern des Hadith zugeneigt. Er hasste die Ketzer. 

Trotz seines Alters war er stark religiös und ständig im Gebet. Er war sehr großzügig in der 

Verteilung von Almosen. Er verharrte bei nichts, war von gesunder Spontanität und von 

lauterem Herzen. Er war geduldig mit seinen Feinden und langmütig, wenn ihm andere 

Schaden hinzufügten. Er verfügte über ein sehr umfangreiches Wissen. Ich war nicht ein 

einziges Mal bei ihm, ohne von ihm Wahrheiten und Wunder zu hören, die ich noch nie zuvor 

gehört hatte. Er war für mich wie ein zweiter Vater mit allem, was er mir an Zuneigung und 

Wissen entgegen brachte. Er erwähnte eine vollkommene Freundschaft zwischen ihm und 

meinen Vater. Er sagte, mein Vater war im Gegensatz zu manchen anderen Gelehrten in 

Ägypten ein gerechter Mann".6  

                                                      
1 as-Suy'$#, Bu• yat al-wu!"t, Bd. 1, S. 117.  
2 Über diese Wissenschaft siehe: al-Finn'&#, Ab' a$-)aiyb *idd#q (asan +"n: Ab&ad al-!ul'm, Beirut 2002, Bd. 

1, S. 289-290. 
3 al-Finn'&#, Ab&ad al-!ul'm, Bd. 1, S. 523. 
4 as-Sa-"w# , a/ -4au6 al-l"mi!, Bd. 7, S. 261. 
5 Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245. 
6 as-Suy•••, Bu yat al-wu!" t, Bd. 1, S. 117-118. 
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Weiter schreibt •al!l ad-D•n as-Suy !• in seinem Buch "usn#al-mu$a%ara#f• t&r•'#Mi(r#wa-l-

Q&hira (Schönheit des Vortrags in der Geschichte von Ägypten und Kairo): "Ich begleitete 

den hochgelehrten Sheikh und Gelehrten der Existenzlehre Mu$y• ad-D•n# al-K&fiya)• 

vierzehn Jahre. Ich lernte bei ihm vieles über Künste der Koran-Exegese, die Ursprünge der 

arabischen Sprache, Bedeutungen (al-Ma*&n•+ und viel anderes. Er gab mir ein ehrenhaftes 

Zeugnis.1 Unser Sheikh, hochgelehrter Imam unserer Zeit, der Weltkenner schritt in den 

Künsten der Logik voran, bis er der Weltbeste wurde.“2 

Und Šams ad-D n as-Sa!"w  sagte im Buch a%-,au-# al-l&mi*# li-ahl al-qarn at-t&si*#(Das 

schillernde Licht für die Menschen des neunten Jahrhunderts) über al-K&fiya)•:#"Seine 

Fähigkeiten und seine Vollkommenheit kamen zum Vorschein. Die guten Menschen suchten 

ihn auf. Er widmete sich den Lehren, den Rechtsgutachten, dem Verfassen von Schriften. Ihm 

gehorchten Männer, beugten sich Köpfe, sein Ruf war einwandfrei. Er hatte viele Schüler, 

seine Weisheiten und Rechtsgutachten verbreiteten sich. Sämtliche Schichten befolgten seine 

Lehren, sogar Angehörige der dritten Schicht. Seine Schüler hatten große Erfolge erzielt und 

wurden herausragende Persönlichkeiten ihrer Zeit. Angehörige sämtlicher 

Religionsrichtungen und sämtlicher Künste versammelten sich um ihn. Er hatte Geduld mit 

seinen Feinden, war großzügig und sparte nicht an Gaben in Form von Geld und Nahrung. Er 

zitierte immer den Koran, weinte viel beim Hören des Korans. Sein Eifer nach der Achtung 

der Lehren war unermüdlich. Er war sehr freundlich und scherzte viel mit seinen Freunden. 

Andere Gelehrte erkannte er jedoch nicht als gleichwertig an. Er war aber#Sheikh#Ibn#*Arab•3 

zugeneigt und verteidigte ihn. Im Allgemeinen war er einer der größten Gelehrten seiner Zeit 

und der Stolz seiner Zeit. Vielleicht hat er auch einige Wissenschaften erfunden."4  

as-Sa'&w• und as-Suy !•  sahen al-K&fiya)• eher kritisch, as-Sa'&w• schreibt: "Wenn al-

K&fiya)• redegewandt gewesen wäre, wäre er der erste Gelehrte seiner Zeit geworden. 

Obwohl aus seinen Schriften zu erkennen ist, dass er viel Wissen hatte und einsetzte, nahm er 

aber einige Wissenschaften und Editionen nicht von vorangegangenen größeren Gelehrten 

                                                      
1 as-Suy !• , "usn#al-mu$a%ara, Bd. 1, S. 338. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 549. 
3 Mu$ammad# b.# *Al•# Mu$y• ad-D•n/# Ibn# *Arb•/# a!-0&-•# al-Andalus•.#Er wurde in al-Andalus geboren und ist 

Damaskus#gestorben.#Ibn#*Arb•#war#ein#Philosoph und universeller Gelehrter. Er verfasste mehr 400 Werke 
in sämtlichen wissenschaftlichen Gebieten. Gest. 1240 n. Chr. (638 AH.). Siehe: az-Zirikl•/#al-A*l&m, Bd. 
6, S. 281-282. 

4 as-Sa'&w• , a•- au!"al -l#mi$, Bd. 7, S. 260. 
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an."1 as-Suy•  ! bestätigte das, indem er sagte: "Scheich al-K"fiya#! behauptet, dass er die 

erste Exegese des Korans mit dem Buch at-Tais!r f! qaw"$id%$ilm%at-tafs!r (Die Erleichterung 

der Grundregeln der Koranwissenschaft) veröffentlicht hatte". as-Suy• !  widerspracht dieser 

Behauptung aufgrund der Erkenntnis, "dass al-K"fiya#! beide Bücher al-Burh"n%f!%$ul•m%al-

Qur&"n%(Der Nachweis der Koranwissenschaften) von az-Zarkaš!2 und Maw"qi$%al-$ul•m%f!%

maw"qi$%al-nu#•m%(Wirkungen der Wissenschaften in den Plätzen von Sterne) von al-'al"l%

al-Bulq!n!3 nicht gelesen hatte, obwohl die Autoren dieser beiden Bücher ihm in der Exegese 

des Koran vorausgegangen waren".4 

Der hochgelehrte Ibn •a•ar al -!Asql" n# stellte al-K"fiya#! an die höchste Stelle und schrieb 

Gedichte über ihn, die auch al-Sa("w! zu hören bekam. al-$Asql"n! bezeichnete al-K"fiya#! 

als "Einzigen Sheich, der meisterhafte und perfekte, die Krönung der Lehrer, der Erfüllende 

der Suchenden".5 

Über al-K"fiya#!%schrieb%der Historiker Ibn Iy"s 6 in seinem Buch Bad"&i$%az-zuh•r%f!%waq"&i$%

ad-duh•r (Schönheiten der Blumen in den Zeitläuften): "Er war ein gewandter wissender 

Imam, der sich mit dem Fiqh, dem Hadith und den Geisteswissenschaften bestens auskannte. 

Er wurde schließlich der Oberhaupt und absoluter Gutachter seines hanafitischen 

Glaubensbekenntnisses in Ägypten und verfasste Schriften über seine Lehren. Er zählte zu 

den Besten des Hanifa-Glaubensbekenntnisses. Er war von den Sultanen und Emiren 

respektiert. Seines Ruhmes wegen bräuchte er nicht weiter vorgestellt werden, Gott, erhaben 

sei er, erbarme sich seiner".7 

                                                      
1 as-Sa("w! , a•- au!"al -l#mi$, Bd. 7, S. 261. 
2 al-Burh#n"f%"$ul&m"al-Qur!#n."Geschrieben"von:"Badr"ad-D%n"Mu'ammad"b."$Adall#h"az-Zarkaš%,"gest."1392"n."

Chr."(792"AH.)."(hsg."Mu'ammad"ab&"al-Fa•l"Ibr#h%m,"Kairo"1957)."Siehe:"*#++%"-al%fa,"Kašf"a/-/un&n, 
Bd. 1, S. 240. 

3 Maw#qi$"al-$ul&m"f%"maw#qi$"al-nu+&m."Geschrieben"von:"0al#l"ad-D%n"$Abd"ar-Ra'm#n"b."$Umar"al-Bulq%n%,"
gest."1421"n."Chr."(824"AH.)."(hsg."Anwar"Ma'm&d"Murs%"-a66#b,"Tanta"2;;7)"Siehe:"*#++%"-al%fa,"Kašf"
a/-/un&n, Bd. 2, S. 1890. 

4 as-Suy&6%, Bu<yat al-wu$#t, Bd. 1, S. 118. 
5 as-Sa=#w% , a•- au!"al -l#mi$,"Bd. 7, S. 261. 
6 Zain al-$>bid%n"Mu'ammad"b."A'mad"ab&"al-Barak#t,"Ibn"Iy#s"war"ein"mamlukischer"Historiker. Er war ein 

wichtiger Zeitzeuge der letzten Jahre der Mamluken-Herrschaft und ersten Jahre der Osmanen in Ägypten 
und Syrien. Gest. 1523 n. Chr. (930 AH.) in Kairo. Siehe: az-Zirikl%, al-A$l#m,"Bd. 6, S. 5. 

7 Ibn"Iy#s,"Bad#!i$"az-zuh&r, Bd. 3, S. 98. 
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Franz Rosenthal,1 der als erster ein Werk von al-K•fiya•• edierte, sagte über ihn in seinem 

Buch A History of Muslim Historiography: "Trotz seines Interesses an den profanen 

Wissenschaften, wie Geschichtsschreibung und Philosophie, war er, wie alle Gelehrten seiner 

Zeit, ein Religionswissenschaftler ersten Grades. Beispielweise war sein Interesse an der 

Geschichtschreibung sekundär im Vergleich zu seinem Interesse an den Hadith- und 

Fiqhwissenschaft. Er nutzte die in seiner Epoche gängigen fachlichen Begriffe des 

islamischen Rechtswesens. Die Ideen al-K•fiya•• s erscheinen seltsam. Anscheinend hatte er 

nicht genügend Zeit investiert, um die Ideen in seinem Denken reifen zu lassen."2  

Viele Dichter lobten ihn, unter anderem al-Ših b al-Man!" r#, zeitgenössischer Dichter seiner 

Zeit: 

- Du bist der Bedeutendste aller Zeiten, Du belebst in Ägypten die Anwendung des 

Rechts und das Verständnis der Religion. 

- Jeder Wissbegierige, der zu Dir kam, genoss es, aus Deinem umfangreichen Wissen zu 

schöpfen.3 

Dichter al-$ lid#%al-M &#4 lobte ihn auch, so sagte er: 

- Gott segne Dich, Du Gütiger, der Du die Religion belebt hast. Du bist ein Meer der 

Wissenschaft, dessen Tiefe kein Ende hat. 

- Du hast !atim5 in der Großzügigkeit hier auf Erden übertroffen, Du hast an-Nu•m•n1 

in Edelmut und Güte geglichen.2 

                                                      
1 Rosenthal, Franz Wilhelm (geb. am 31. August 1914 in Berlin, gest. am 08. April 2003 in Barnford, 

Connecticut, USA) war ein deutscher Orientalist. Er war Arabist, Semitist, und Islamwissenschaftler. 
Rosenthal erforschte die Geschichte der Geistwissenschaft in der arabisch-islamischen Welt und bearbeitete 
bedeutende arabisch-islamischen Handschriften wie das Muqadimmat Ibn !ald"n. Er galt als der erste, der 
im Jahre 1968 ein Werk von al-K•f#ya$# %al-Mu&ta'ar al-muf#d f# •ilm at-ta(r#&% edierte und ins Englische 
übersetzte. Siehe: Griffel, Frank: Rosenthal, Franz Wilhelm, in: Neue Deutsche Biographie, Berlin 2005, 
Bd. 22, S. 82-83. Siehe auch: Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245. 

2 Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 246-247. 
3 Ibn Iy•s, Bad•(i• az-zuh"r, Bd. 3, S. 98. 
4 al-Badr )asan b. Ibr•h#m, al-!alid# al-M•*# war eine herausragende Persönlichkeit in seiner Zeit, Dichter, 

Rezitator des Korans und Kalligraph. Sultan !ušqadam ernannte iln zum Gouverneur des Damiette und 
andere Städte in Syrien. Gest. nach 1492 n. Chr. (898 AH.). Siehe: as-Sa&•w# , a*-+au( al-l•mi• , Bd. 3, S. 
92. 

5 )• tim b. •Abdall•h b. Sa•ad a--/•(#  war ein berühmter vorislamischer arabischer Dichter. Er gehört zu den /ai( 
Stämmes im Norden von Nadschd (heute Provinz Ha'il in Saudi-Arabien). Die Geschichten über seine 
extreme Großzügigkeit sind zum Symbol geworden wie, in den Redewendungen der Araber ist davon bis 
zum heutigen Tag die Rede, z. B. im sprichwörtlichen Ausdruck %großzügiger als )•tim". Gest. 605 n. Chr. 
(46 v. AH.). Siehe: az-Zirikl#, al-A•l•m, Bd. 2, S. 151. 
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1.4.8 Seine Schriften und seine Werke 

Sein Schüler •al•l  ad-D•n as-Suy !•"schrieb: "Seine literarischen Werke auf dem Gebiet der 

Geisteswissenschaften sind zahllos. Ich bat ihn einmal, mir alle von ihm verfassten Werke 

aufzuzählen, um sie in seiner Biographie aufzuzählen. Da sagte er: ‚ Ich weiß es nicht. Dann 

fuhr er fort: Ich habe sie vergessen. Ich kann dir ihre Namen jetzt nicht nennen.’"3 

Šams"ad-D•n"as-Sa#$w• sagte: "Seine mehr als hundert Schriften waren größtenteils kurz. 

Unter den besten Schriften ist Šar! al-quw"#id al-Kubr" li- Ibn Hiš"m (Erklärung der größten 

Grundregeln von Ibn Hiš"m)4 zu erwähnen."5 

In seinem Lob von al-K"fiya$%s Werk Ris"la f% al-Isti&n"' (These der Ausnahme) von schreibt 

%$škubr•" Zadah:6 "Er ließ keine Kleinigkeit oder große Sache aus, ohne dass er darüber 

Interessantes schrieb, von dem man vorher nichts wusste. Ich las es und erhielt großen 

Nutzen. Gott erbarme sich seiner."7 

al-K"fiya$% hat viele Werke in sämtlichen wissenschaftlichen Gebieten verfasst, so dass er 

selbst die Anzahl nicht kannte. Meist handelte es sich um Zusammenfassungen und kleine 

Schriften. Bei den meisten seiner noch vorhandenen Werke handelt es sich um Manuskripte 

im D"r al-Kutub al-Mi(r %ya in Kairo, Ägypten, in den Büchereien Istanbuls in der Türkei, im 

Chester Beatty Museum in Dublin in Irland, in Gotha, Leipzig und Berlin in Deutschland, und 

in Großbritannien. Außerdem muss erwähnt werden, dass die meisten seiner Schriften von 

Kalligraphen unter seinen Schülern abgeschrieben oder von Spezialisten in Kalligraphie 

erfasst wurden, um in Bibliotheken verkauft zu werden, da sie sehr ordentlich 

                                                                                                                                                                      
1 an-Nu#m"n b. al-Mun*ir b. Umru' al-Qais al-La+m%, reg. 582-ca. 602 n. Chr. war der letzte König von 

Lachmiden in Al-Hira (südlich der heutigen Städte Nadschaf und Kufa im Irak.). an-Nu#m"n wurde als 
galanter, listiger und mutiger Mann bekannt. Al-Hira wurde 602 n. Chr. von den Sassaniden unter Chosrau 
II. erobert und der König von Al-Hira wurde getötet. Siehe: az-Zirikl%, al-A#l"m, Bd. 8, S. 43-44. 

2 as-Sa+"w% , a--•au• al -l!mi" , Bd. 7, S. 261. 
3 as-Suy#$%, Bu&yat al-wu"! t, Bd. 1, S. 117. 
4 Siehe Seiten: 90, 261-262. 
5 as-Sa'!w% , a(-•au• al -l!mi" , Bd. 7, S. 261. 
6 A)mad b. Mu*$af! b. +al%l, -!škubr% Zadah war ein türkischer Historiker. Er beherrschte die arabische Sprache 

und verfasste Werke über die arabische Geschichte. -!škubr% Zadah wurde zum Richter in Istanbul ernannt. 
Gest. 1561 n. Chr. (968 AH.). Siehe: az-Zirikl%, al-A"l!m, Bd. 1, S. 257. 

7 -!škubr% Zadah, A)mad b. Mu*$af!, Ab# al-+air: aš-Šaq!•q an-nu"m!n%ya f% "Ulam!• ad-dawula al-"U/m!n%ya, 
0D!r al-Kit!b al -"Arab%1, Beirut, Bd. S. 41. 
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zusammengestellt und in Schönschrift erstellt worden waren.1 Die bekanntesten Weke al-

K•fiya••s  sind: 

1- al-Mu•ta•ar al-muf!d f! "ilm at -a#r!• (Die nützliche Zusammenfassung der 

Geschichtsschreibung).2 Es behandelt die Art und Weise, wie Geschichte 

geschrieben werden sollte. Rosenthal bewertete dieses Werk als die älteste bislang 

bekannte islamische Schrift über die Theorie der Geschichtsschreibung. Ohne dieses 

Buch würde al-Sa •w•! sein! Buch al-I"l•n! bi -t-taub•  liman! #amma! ahl! at-t•r• !

(Zurechtweisung derer, die die Geschichte tadelt)3 nicht geschrieben haben. Weiter 

schrieb Rosenthal, dass dieses Buch mit Originalität und hoher Qualität geschrieben 

wurde und daher sehr wertvoll sei.4 

2- Šarh il-i"r$b "an qaw•  id!al-i r• b li-Ibn!Hiš•m  (Erklärung der Deklination – die 

Grundregeln!der!Deklination!von! Ibn!Hiš•m) . Eine Erklärung des Buchs al-i•r•b 

•an qaw••id al-i•r•b (arabische Grammatik Na!"  und I•r•b) von Ibn Hiš•m al-An#•r$.5 

as-Suy"%$ erwähnte es als eines der sinnvollsten und nützlichsten Bücher über die 

Regeln der arabischen Deklination (I•r•b), die je geschrieben wurden.6 as-Sa&•w$ 

nennt es die Beste von al-K•fiya'$s Schriften.7 

3- at-Tais"r!f"!qaw• id! ilm!at -tafs"r (Der Nachweis der Koranwissenschaften). Dieses 

Buch befasst sich mit den Regeln der Interpretation des Korans. as-Suy"%$ erwähnte, 

dass es aus drei Heften besteht. Sein Lehrer al-K•fiya'$ schätzte es selbst sehr und 

behauptete, dass er der erste sei, der eine Exegese des Koran veröffentlicht hatte. as-

Suy"%$ widersprach dieser Behauptung aufgrund der Erkenntnis, dass al-K•fiya'$  

beide Bücher al-Burh•n von az-Zarkaš$ und Maw•qi• al-•ul"m von al-*al• l al-Bulq$n$ 

                                                      
1 •Abdall•h, Yusr$ •Abd al-+an$: Mu•'am al-mu-ari&$n al-muslim$n !atta al-qarn a/-/•n$ •ašar, Beirut 1991, S. 

148. 
2 as-Sa••w•, a•-!au" al -l•mi#, Bd. 7, S. 260. 
3 al-I#l•n bi-t-taub•• liman $amma ahl at-t•r••. Geschrieben von: Šams ad-D•n Ab% al-&air Mu'ammad b. #Abd 

ar.Ra'm•n as-Sa•• w•, gest. 1497 n. Chr. (903 AH.). (hsg. Franz Rosenthal, übersetzt von: (•li' a'mad al-
#Al•, Beirut 1986). Siehe: as-Sa••w•, a•-!au" al -l•mi#, Bd. 8, S. 17. 

4 Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245-246. 
5 al-I#r•b #an qaw•#id al-i#r•b. Geschrieben von: Ab% Mu'ammad, #Abdall•h b. Y%suf, Ibn Hiš•m an-Na'aw• al-

An-(•r•, gest. 1361 n. Chr. )762 AH.*. )hsg. #Al• F%dah N•l, Riad 1979*. Siehe: +•--•  &al•fa, Kašf a/-
/un%n, Bd. 1, S. 81. 

6 as-Suy%0•, Bu4yat al-wu#•t, Bd. 1, S. 118. 
7 as-Sa••w•, a•-!au" al -l•mi#, Bd. 7, S. 261. 
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nicht gelesen hatte, obwohl die Autoren dieser beiden Bücher ihm in der Exegese des 

Korans vorausgegangen waren.1 

4- Ris•lat " Zaid Q•!m "  (Die These "Zaid steht"). Eine Abhandlung über die arabische 

Deklination (I•r•b). Imam as-Suy!"# sagte: $Eines Tages forderte mich al-K•fiya%# 

auf: Dekliniere (Zaid Q•&m). Ich antwortete: Sind wir minderjährig um solch eine 

Frage gestellt zu bekommen? Er aber sagte: Über Zaid Q•&m gibt es 

einhundertunddreizehn Studienarbeiten. Ich antwortete ihm: Ich verlasse nicht den 

Raum, bevor ich daraus lerne Er brachte mir die Nachschlagewerke und Notizen, und 

ich schrieb sie ab.“ 2 

Alle oben erwähnten Schriften, sowie alle Bücher al-K•fiya%#s und deren Aufbewahrungsort 

sind am Ende der vorliegenden Arbeit aufgelistet.3 

Aufgrund eingehender Recherche in den Verzeichnissen der Manuskripte in den Bibliotheken 

verschiedener Orte der Welt, konnte folgende Liste der Werke al-K•fiya%#s aufgestellt 

werden. 

- Es gibt 97 Werke (Briefe, Schriften und Zusammenfassungen) von al-K•fiya%#. 

- Anzahl der Titel, deren Manuskripte vorhanden sind: 84. 

- Anzahl der Titel, deren Manuskripte nicht vorhanden sind: 13. 

- Anzahl der Manuskripte, die ediert wurden: 17. 

- Anzahl der Manuskripte, die in den großen Weltbibliotheken in mehreren Abschriften 

aufbewahrt sind: etwa 346. 

- Seine Werke sind über 84 Bibliotheken überall auf der Welt verteilt: 38 Bibliotheken 

in der Türkei mit 99 Manuskriptabschriften, 10 Bibliotheken in Ägypten mit 124 

Manuskriptabschriften, 9 Bibliotheken in Saudi-Arabien mit 42 

Manuskriptabschriften, 5 Bibliotheken in Deutschland mit 18 Manuskriptabschriften, 

3 Bibliotheken in Syrien mit 4 Manuskriptabschriften, 2 Bibliotheken in Kuwait mit 

11 Manuskriptabschriften, Großbritannien mit 8 Manuskriptabschriften, Irak mit 6 

Manuskriptabschriften, Tunesien mit 3 Manuskriptabschriften, den USA mit 3 

Manuskriptabschriften, Indien mit 2 Manuskriptabschriften, und Jemen mit 2 
                                                      
1 as-Suy•••, Bu yat al-wu!" t, Bd. 1, S. 118. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 118. 
3 Siehe Seiten: 248-262. 
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Manuskriptabschriften, 1 Bibliothek in Irland mit 14 Manuskriptabschriften, Spanien 

mit 4 Manuskriptabschriften, Marokko mit 3 Manuskriptabschriften, Vatikanstadt mit 

2 Manuskriptabschriften, und Frankreich 1 Manuskriptabschrift. Am Schluss dieser 

Arbeit werden die einzelnen Manuskripte in einer Liste verzeichnet.1 

- Anzahl der Manuskripte, die in den ersten 6 Bibliotheken verteilt sind: D•r al-Kutub 

al-Mi r! ya in Kairo/Ägypten mit 72 Manuskriptabschriften, al-Maktaba al-"ad! w!ya 

in Kairo/Ägypten mit 28 Manuskriptabschriften, Markaz al-Malik#Fai al# lil-bu$%&#in#

Riad/Saudi-Arabien, ' y• (%fy• in Istanbul/Türkei mit 16 Manuskriptabschriften, 

As)ad# Afand!# in# Istanbul/Türkei mit 15 Manuskriptabschriften und Chester Beatty 

Library Museum in Dublin/Irland mit 14 Manuskriptabschriften. 

                                                      
1 Abbildung: 31. 
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              Abbildung 31: Manuskriptabschriten des al-K•fiya•• in der Welt 
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2    Beschreibung des Manuskripts Saif al-mul!k  wa-l-"ukk#m 1 

2.1 Werkgeschichte 

Mu•ammad b. Sulaim!n Mu•y" ad-D"n, Ab# $Abdall!h al-K!fiya%" notierte im Schlussteil 

seines Buches Saif al-mul#k wa-l-• ukk! m, dass er am 18. Oktober 1465 (19. &um!d!  'l-!'ira 

870 AH.) sein Werk abgeschlossen habe.2 Das Werk ist eine politische-reformerische 

Abhandlung. Er unterbreitet den Königen und Herrschern Vorschläge zur Durchsetzung von 

Gerechtigkeit. Er spricht über die Pflichten der Herrscher und der Beherrschten, um sicher zu 

gehen, dass Gerechtigkeit gewährleistet und Ungerechtigkeit vermieden wird. Dabei belegte 

er seine Thesen mit Zitaten aus dem Koran und den Hadithen, Sprüchen der Gefährten, den 

Geschichten der Altvorderen. Das Werk hat eine Einleitung, drei Kapitel und einen 

Schlussteil, in dem die Abstammung der Könige und ihr Lebenslauf beschrieben werden. Der 

Beginn des Buches ist: "al-•amdu ll•h  al-•am!d alla"! amaran• bi-l-#adl wa-nah•n•  #an 

al-fa$š•% wa-l-munkar". ["Dank sei Gott, der uns Gerechtigkeit und die Verrichtung guter 

Werke angeordnet und die Ausübung von Schandtaten, Gräueltaten und Feindseligkeit 

verboten hat."]3 und sein Abschluss lautet: "Wa-&alla All•hu #al• saiydin• Mu$ammad wa-

•lihi wa-a&$•bihi a'ma#!n wa-sal•mun #al• al-mursal!n wa-l-•amdu ll•h  Rabbu al-

#•lam!n". ["Und Gott segne unseren Herrn Mu$ammad und alle seine Familienmitglieder, 

Gefährten, und schenke ihnen Heil. Und Friede sei auf den Gesandten! Und (alles) Lob 

                                                      
1 Pertsch, Wilhelm: Die orientalischen Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha, Gotha 1881, Bd. 

3,3, S. 433, 434; al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n, Bd. 2, S. 209. 
-Bursal" Mehmet Tahir Bey, Osmanl" Müellifleri II., S. 6. 

-al-Ba•d•d•, Ism•!•l B•š•: #$•% al-makn&n f• a' -'ail  !an Kašf a(-(un&n, (hsg. Mu•ammad Šaraf ad-D!n und 
Rif"at B!lkah al-Kulais!), Beirut, Bd. 2, S. 36. 

-Brockelmann, Geschichte der arabischen Literatur, 1938, Supp. 2, S. 141.  

-Markaz al-Malik Fai#al, $iz%nat at-tur%& wa-d-dir%s%t al-Isl%m!ya: $iz%nat at-tur%& -Fihris al-ma'*+*%t. Riad: Nr. 
37539. 

-Cerraho-lu, K/TÂBÛ0T-TAYS1R, S. 35-36. 

-"2rif, F! ma#%dir at-tur%&, S. 393. 

-Fa44%l, Ma•m+d: al-K%fiya4!, •aiy%tih wa-mu5allaf%tih, in: "2lam al-Kutub, H. 3. August 1990, S. 396. 

-a6-7ahab!, Mu#*af% Mu•ammad: at-Tais!r f% qaw%"id "ilm at-tafs!r von Mu•y! ad-D!n al-K%fiya4!, Kairo 1998, 
S. 14. 

-Qarah Bl+*, "Al! Ri8%: Mu"4am al-Ma'*+*%t al-Mau4+da f! maktab%t Istanb+l wa-An%*+l!, Kayseri, ;<<=, Bd. 2. 
S. 1210. 

-Winter, Michael: Levanoni, Amalia: The Mamluks in Egyptian and Syrian Politics and Society. 2000. S. 52.
2 al-K%fiya4!, Saif al-mul+k wa-l-•ukk%m, S. {==>B}. 
3 Ebd., S. {1/B}. 
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gehört Gott, dem Herrn der Weltenbewohner."].1 Von diesem Manuskript gibt es sieben 

Abschriften, die sich in den Bibliotheken in der Türkei, in Ägypten, in Deutschland und in 

Syrien befinden. Keine einzige Abschrift ist in der Handschrift des Verfassers geschrieben. 

Dies geht aus einem Vergleich der Manuskripte mit den vom Autor selbst geschriebenen 

Manuskripten hervor – zum Beispiel Kit b!a" -#afar!wa-l-$al % (Das Buch der Sieg und die 

Rettung), das er im Jahre 1464 n. Chr. (868 AH.) schrieb.2  

2.2 Spezifikationen der Abschriften und deren Kategorisierung gemäß ihres Alters 

2.2.1 Die Abschrift aus der N!r "U#m$n%ya in Istanbul3 

Die Nummer des Manuskripts ist 3948,4 das Datum des Manuskripts 16. März 1470 n. Chr. 

(13. Rama•!n 874 AH.)5. Der Name des Abschreibers ist nicht erwähnt. Am Rand des 

Deckblatts steht der Name des osmanischen Sultans (Ab" al-Irš!d #U$m!n %!n Ibn as-sul&!n 

Mu'&af!).6 Diese Anmerkungen wurden gewöhnlich von den Mitarbeitern in den Bibliotheken 

zu einem viel späteren Zeitpunkt als dem der Entstehung der Handschrift angebracht und mit 

Sonderstempeln versehen.7 Die Abschrift hat 111 Seiten. Jede Seite besteht aus 13 Zeilen, 

wobei jede Zeile etwa 8 Wörter zählt. Die Abschrift ist in hochwertiger Kalligraphie 

angefertigt, aber nicht vokalisiert. Nur der Titel und einige Suren und Namen sind vokalisiert. 

Am Ende jeder Seite findet sich ein Wort, welches auf den Beginn der nächsten Seite 

hinweist.  

                                                      
1 al-K•fiya••, Saif al-mul!k  wa-l-"ukk•m, S. {55/A}.  
2 #ahd•n•, $Abd al-W•"id : Kit•b a%-&afar wa-l-'al • (, in: Ma•allat )f•q a* -*aq•fa wa-t-tur•*. H. 44, Agadir 2003, 

S. 189-191. Siehe: Abbildung: 39. 
3 Qarah Bl!+: Mu$•am al-Ma'+!+•t al-Mau•!da f• maktab•t Istanb!l wa-An•+!l•, Bd. 2. S. 1210; 22; Markaz al-

Malik Fai(al, -iz• nat at-tur•*, Nr. 37539. 
4 Abbildungen: 32, 33, 40. 
5 al-K•fiya••, Saif al-mul!k  wa-l-"ukk•m, S. {55/B}. 
6 Osman III., der 25. Sultan des Osmanischen Reiches, reg. 1754-1757 n. Chr. (1168-1171 AH.). Der Vater 

Osmans III. war Sultan Mustafa II., reg. 1695-1703 n. Chr. (1106-1115 AH.). Siehe: Matuz, Das 
Osmanische Reich, S. 312. 

7 Diese Randbemerkung erschien auf dem Deckblatt des Buches: "Waqf badr al-bud!r f• al-$•mm•t f• bad•$ al-
' il•fa wa-l-maq•m•t as-sul+•n Ibn as-sul+•n as-sul+•n Ab! al-Irš•d $U*m•n -•n Ibn as-sul+•n Mu(+af• -•n 
•a$ala All•h tadaburahu tab(ira lil-udab•1 al-an••b wa-i"s•n ta6kara al-ma•ma$ al-ma$•rif wa-6u-l-alb•b 
… wa-inna li-lil•h … birasm … al-8aramain aš-šar•fain." ["Es wurde von seiner Majestät, der als 
Vollmond scheint, dem Sultan Ab!  al-Irš•d $U*m•n - •n Ibn as-Sul+•n Mu(+af• -• n geschenkt. Gott segne 
ihn und der Gelehrten Güte. Wir gehören Gott. Es gehört beiden großen Moscheen in Mekka und 
Medina."]. Auch ist das Deckblatt mit dem offiziellen Stempel des osmanischen Reiches versehen und mit 
dem Vers: [ Lobpreis sei Gott, der uns hierhergeleitet hat; und wir wären nicht geleitet, wenn uns nicht Gott 
geleitet hätte] . S!ra 7 al-A$r•f ;Die Höhen<: 43. 
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Diese Handschrift soll aus den folgenden gründen als Basis der Edition dienen: 

1- Sie ist mit einem deutlichen Datum der Niederschrift versehen: (13. Rama•!n 874 

AH.) 16. März 1470 n. Chr., noch zu Lebzeiten des Autors, und ist damit die älteste 

erhaltene Abschrift. 

2- Außerdem enthält sie eine Widmung an den Sultan al-Ašraf Q!ytb!y , reg. 1468-1496 

n.Chr. (872-901 AH.), also den Sultan, während dessen Herrscherzeit al-K!fia"# 

zuletzt lebte. Deshalb hat diese Kopie eine große wissenschaftliche Bedeutung. 

Vielleicht hat al-K!fiya"# sie selbst kontrolliert und an ihrer Herausgabe mitgewirkt. 

3- Der Zustand des Manuskriptes ist sehr gut. 

4- Es wurde nichts hinzugefügt und nichts abgeändert. 

5- Das Deckblatt ist mit einem kunstvollen, verzierten Viereck versehen, in welchem der 

Name des Verfassers und des Sultans al-Ašraf Q!ytb!y stehen. 

6- Darüber hinaus ist das Manuskript mit einem hochwertigen Lederumschlag versehen. 

Dies lässt auf die Bedeutung des Buches zu dieser Zeit schließen.1 

 

            Abbildung 32: Das verzierte Deckblatt der Abschrift von N•r •U•m•n•ya 

                                                      
1 Solche Manuskripte werden auch Biblotheksmanuskripte (al-ma•••••t al-!az• "in#ya) genannt. Sie waren mit 

dem Bibliothekszeichen des Prinzen, Sultans oder eines anderen Notabelen versehen. Sie sind in sehr 
schöner, verzierter Schrift geschrieben. Meistens erhielten sie einen Ehrenplatz in der Bibliothek. Es 
handelt sich um sehr seltene Manuskripte. Abbildungen: 33, 40. 
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2.2.2 Die Abschrift aus der !y" #$fy" in Istanbul 1 

Die Nummer des Manuskripts ist 2882.2 Es handelt sich um einen Band, der drei Schriften 

des al-K•fiya !  enthält: ar-Ramz" f!" #ilm" al-Istibd•l" (Das Symbol in der 

Substituierungswissenschaft) und al-Mu•ta•ar f• •ilm al-Istibd!l  (Die Zusammenfassung in 

der Substituierungswissenschaft3), zusätzlich zu dem Buch Saif al-mul"k wa-l-#ukk! m.4 Das 

Datum der Abschriften ist nicht bekannt. Auch der Name des Schreibers ist unbekannt. 

Vielleicht wurden die Abschriften zu Lebzeiten des Verfassers erstellt. Dies ist 

wahrscheinlich, da unter seinem Namen auf dem Deckblatt die Anmerkung "umfasse ihn Gott 

mit seiner unsichtbaren Güte" steht und nicht die Anmerkung "Gott erbarme sich seiner", was 

im Falle eines Verstorbenen verwendet worden wäre. Außerdem ähnelt die Schriftart sehr der 

Abschrift aus der N" r •U$m! n•ya, die zu Lebzeiten des Verfassers verwendet wurde. Diese 

Schriftart war zu jener Zeit bekannt. Auch hier ist das Deckblatt mit den Namen eines 

Prinzen, nämlich al-Maqqar al-Ašraf al-•%l• Ma#m"d Bek, versehen.5 Darüber hinaus sind 

auch die Namen von osmanischen Sultane auf dem Deckblatt des Buches vermerkt, wie etwa 

der Name des Sultans (Bayaz•d Ibn Mu#ammad &!n),6 und auf der nächsten Seite steht der 

Name des Sultans (Ma#m"d &!n).7 Die Randbemerkungen lassen jedoch nicht eindeutig auf 

                                                      
1 Qarah Bl"': Mu•(am al-Ma•'"'!t al -Mau("da f• maktab!t Istanb"l wa-An!'"l• , Bd. 2. S. 1210. 
2 Abbildung: 34. 
3 Darunter versteht man das Austauschen der aus der Scharia hervorgehenden Gesetzgebung mit einer anderen, 
welche den alltäglichen Begebenheiten besser angepasst ist, dabei sollte durch diese dem Wesen des Glaubens 
nicht widersprochen werden, d. h. dass die neue angepasste Gesetzgebung durch moderne Deutungen und 
Auslegungen des koranischen Textes und des Hadiths zustande kommt. Siehe: Özer, KÂF)YECÎ *V. 
879/1474+ VE “)ST)BDÂL”, K)TABU’L-MUHTASAR FÎ )LM)’L -)ST)BDÂL: )slam Hukuku 
Ara-t0rmalar0 Dergisi, S. 169-182. 
4 Siehe Seiten: 205, 256. 
5 Es wurde von ihm keine Biographie gefunden. Unten auf dem Deckblatt des Buches steht: "Mimma •umila bi-

rasm al-Maqqar al-Ašraf al-•!l" al -Am"r" al-Kab"r" ad-Du#r" al-•A$ud" Ma%m&d Bik a•azza All'hu 
an('ruhu wa -$'•afa iqtid')hu bi -Mu%ammad wa-'lihi wa -sal'mun •al' •ib'dihi alla*"na i(+af' ." ["Das 
geschriebene Werk gehört dem Emir al-Maqqar al-Ašraf al-!"l# al -Am#r# al-Kab#r# ad-Du$r# al-!A%ud# 
Ma&m' d Bek, Gott fülle seine Gefolge mit Stolz und verdoppelte sein Vorbild mit dem Propheten 
Mu&ammad und seiner Familie, und Friede sei auf Seinen Dienern, die er sich auserw(hlt hat ."]. Diese 
Präambel und Anrede (al-Maqqar al-Ašraf al- !l"  al-Am"r"#al-Kab"r"#ad-Du$r"#al- A%ud")#wurde unter den 
Mamluken für Vertreter der zweiten und dritten herrschenden Klasse verwendet. Sie richtete sich an 
Prinzen, Statthalter und Richter. Siehe: al-Qalqašand",#A&mad#b.  Al":#'ub&#al-a š( f" *in( at al-inš(, Bd. 6, 
Damaskus 1987, S. 114. 

6 Bayezid II., der 8. Sultan des Osmanischen Reiches, reg. 1481-1512 n. Chr. (885-918 AH.). Bayezid II. folgte 
seinem Vater Mehmed II., reg. 1444-1446 n. Chr. (847-849 AH.) und 1451-1481 n. Chr. (855-886 AH.) auf 
dem Thron. Siehe: Matuz, Das Osmanische Reich, S. 312. 

7 Mahmud I., der 24. Sultan des Osmanischen Reiches, reg. 1730-1754 n. Chr/ 1143-1163 AH.). oder die 
Gemeint war wahrscheinlich Mahmud II., der 30. Sultan des Osmanischen Reiches, reg. 1808-1839 n. Chr. 
(1223-1255 AH.). Siehe: Matuz, Das Osmanische Reich, S. 312. 
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das Alter der Abschriften schließen, da diese, wie bereits erwähnt, in vergangenen Zeiten auf 

Büchern im Besitz von Bibliotheken und Verfassern angebracht wurden. Hier sind zum 

Beispiel die Namen zweier osmanischer Sultane erwähnt, zwischen denen immerhin ein 

Zeitabstand von 300 Jahren besteht. Die Einleitung der Abschrift besteht aus ca. 46 Zeilen. 

Sie wurde zum Lob des Prinzen Ma•m d Bik angefertigt und ihm zugeeignet.1 Die Abschrift 

hat 106 Seiten. Jede Seite besteht aus 11 Zeilen, wobei jede Zeile meist etwa 9 Wörter zählte. 

Der Zustand des Manuskriptes ist sehr gut. Es wurde nichts hinzugefügt und nichts 

abgeändert. Die Abschrift ist kalligraphisch von hervorragender Qualität und durchgängig 

vokalisiert. Namen, Titel und die Nummerierung wurden mit Rotstift geschrieben. Am Ende 

jeder Seite findet sich ein Wort, welches auf den Beginn der nächsten Seite hinweist.  

2.2.3 Die Abschrift aus Gotha2 

Die Nummer des Manuskripts ist 1884/ Arab.3 Das Datum der Anfertigung ist nicht bekannt. 

Auch der Name des Schreibers ist unbekannt. Es ist sehr wahrscheinlich, dass die Abschrift 

zu Lebzeiten des Verfassers von denselben Schreibern wie die der Abschrift der • y  ! " fy  

erstellt wurde, da auch hier nicht die Anmerkung "Gott erbarme sich seiner" sondern die 

Anmerkung "umfasse ihn Gott mit seiner unsichtbaren Güte" zu finden ist. Außerdem stimmt 

die Schrift dieser mit der Schrift der beiden bereits angeführten Abschriften überein. Es lässt 

sich noch ein weiterer Beweis hinzufügen und zwar die große Ähnlichkeit des Vierecks des 
                                                                                                                                                                      
-Diese Randbemerkung erschien auf dem Deckblatt des Buches: "Qad waqaf-a h••ih -i an-nus•a al-!alla 

sul"#nan# al-A$%am wa-l-&aq#n al-Mu$a%am malik al-tirs wa-l-'aras •#dim  al-'aramain aš-šar(fain as-
sul"#n b. al-sul"#n al-)#z( Ma'm*d &#n waqfan +a'i'an šar$(an liman "#la$a wa-Tala akramah-u 
All#hu ta$#l# bi-z-zulfa wa-l-'usna ,arrarhu al -Faq(h A'mad Šay• Z#dah al-Mufattiš bi-auq#f al-
'aramain aš-šar(fain )ufir -a lahum#." ["Seine Majestät Sultan Ma'm*d &#n- der die Militärmacht 
beherrschte, gab diese Ausgabe als heilige Schenkung, damit jeder sie lesen kann. Gott segne ihn und 
erfülle ihn mit Seiner Güte. Geschrieben wurde sie von dem Hochgelehrten A'mad Šay• Z#dah- 
Inspektor im Liegenschaftsamt der beiden großen Moscheen in Mekka und Medina. Gott erbarme sich 
ihrer"]. Auch ist das Deckblatt mit dem offiziellen Stempel des osmanischen Reiches versehen und mit 
dem Vers: [ Lobpreis sei Gott, der uns hierhergeleitet hat; und wir wären nicht geleitet, wenn uns nicht 
Gott geleitet hätte] . S•ra 7 al-A r!f"(Die"Höhen): 43. 

1 Dieser Zusatz ist auf anderen ähnlichen Abschriften nicht zu finden. Dies lässt uns an diesem Zusatz zweifeln 
und ihn nicht im Haupteil, vielmehr nur in der Fußnote verzeichnen. Außerdem enthält die Abschrift 
übertriebene" Lobesworte" an" den" Prinzen" Ma#m• d Bek. Dies steht im Widerspruch zu dem Inhalt des 
Buches, welches Ratschläge und Ermahnungen an die Herrscher und Bewahrer enthält. Vielleicht hat der 
Kopist diese Zusätze selbst hinzugefügt, um sich dem Prinzen Ma#m•d" Bek"zu anzunähern. Bei der 
Betrachtung einiger Manuskripte der Werke von al-K!fiya$% zeigte sich, dass dort solche Preisungen des 
Herrschers oder Prinzen nicht vorgenommen wurden. Daraus ist zu schließen, dass die Zusätze vom 
Manuskriptkopist und nicht vom Verfasser stammen. Siehe Seiten: 113-114. 

2 Pertsch, Wilhelm: Die orientalischen Handschriften der Herzoglichen Bibliothek zu Gotha, Bd. 3,3, S. 433, 
434; Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1938, Supp. 2, S. 141;  &rif,"F%"ma'!dir at-tur!*,"
S. 191. Markaz al-Malik"Fai'al,"+iz! nat at-tur!*,"Nr. 37539. 

3 Abbildung 35. 
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verzierten Titels mit der N•r •U•m! n"ya Abschrift. Wahrscheinlich verwendeten die Kopisten 

zu dieser Zeit eben diesen künstlerischen Stil. Obwohl man sich nicht vollständig auf die 

Randbemerkungen der jeweiligen Zeit stützen kann, sind die Informationen auf dem 

Deckblatt des Buches zuweilen wichtig.1 Dort steht auch der Name des Aufbewahrungsortes, 

des al-Maqqar as-Saif" At! bak al-•Ass!k.2 Außerdem ist dort das Datum Rama#!n 1495 n. 

Chr. (900 AH.) angebracht. al-•Ass!k war ein Emir des al-Ašraf Q!ytb!ys, reg. 1468-1496 n. 

Chr. (872-901 AH.). Folglich stammt die Ausgabe aus der Zeit des al-K!fiya$". Dies ist ein 

weiterer Hinweis auf das Entstehungsdatum der Abschriften. Die Abschrift hat 106 Seiten. 

Jede Seite besteht aus 11 Zeilen, wobei jede Zeile meist etwa 8 Wörter zählte. Der Zustand 

des Manuskriptes ist sehr gut. Es wurde nichts hinzugefügt und nichts abgeändert. Die 

Abschrift ist kalligraphisch sehr gut verfasst und komplett vokalisiert. Namen, Titel und die 

Nummerierung wurden mit Rotstift geschrieben. Am Ende jeder Seite findet sich ein Wort, 

welches auf den Beginn der nächsten Seite hinweist.  

2.2.4 Die Abschrift aus der Šah!d "Al! B#š#3 in Istanbul4 

Die Nummer des Manuskripts ist 1353.5 Das Entstehungsdatum ist das Jahr 1678 n. Chr. 

(1089 AH.). Dies steht in der Handschrift des Schreibers am Ende des Buches vermerkt. 

                                                      
1 Diese Randbemerkung erschien auf dem Deckblatt des Buches: "waqf maul•n• al-Maqqar al-Ašraf as-Saif! 

Azbik At•bik al-"Ass•k a"azza All•hu ta"•l• an#•rahu h•$• al-Kit•b al -Kar!m "al• %alabat al-"ilm aš-
šar!f wa-&a"ala maqarrahu bi-l-&•mi" inš•'ih bi -(a%i al-at•bik wa-šara% an l• ya(ru& mihu wa-šara% an-
na)ar f! $•lik liman yak*nu n•)iran "al• al -&•mi" al-ma$k*r bi-T•r!( mustahall šahr Rama+•n sanat 
tis"u mi"a šuh*r … Mu,ammad???" [" Seine Majestät Emir al-Maqqar al-Ašraf al-Saif! Azbek At•bak 
al-"Assak- Gott erfülle ihn und seine Gefolge mit Stolz- schenkte dieses edle Buch, an die Moschee, 
damit die Studierenden der wissenschaftlichen Lehren in ihm Nutzen finden. Er befahl mit seiner 
Handschrift, dass es in der Moschee bleibt und nicht rausgenommen wird, und dass die 
Verfügungsbefugnis dem Hüter der Moschee obliegt. Das schrieb im Rama+•n /900 AH.1 2495 n. 
Chr."]. 

2 al-Am•r al-Maqqar al-At•bik• Azbek b. •a•a• a•-!•hir• al -Ašraf• war einer der bedeutenden Emire in der Zeit 
der Burdschiyya-Mamluken. Er war Heerführer (At•bak) des Sultans al-Ašraf Q•ytb•y und führte das Heer 
in Ägypten etwa 30 Jahre lang. Er gewann einige Kämpfe und schlug einige Aufstände nieder. Azbek 
vertrat den Sultan Q•ytb•y in vielen Angelegenheiten. Er befasste sich mit Bauvorhaben, z. B. von 
Schulen, Burgen, Brücken, Märkten und Moscheen usw. und von ihm stammt das bekannte Gebäude al-
Azbak•ya in Kairo. Er starb im Jahre 1498 n. Chr. (904 AH.), im Zeitalter des Sultans a•-!•hir Q•n"# h al-
Ašraf•, reg. 1498-1500 n. Chr. (904-905 AH.). Siehe: Ibn Iy•s, Bad•$i% az-zuh#r, Bd. 3, S. 311-313. Über 
seine Bauvorhaben siehe: Sal•m, Maus#%at %a"r sal•••n al-mam•l•k, S. 157-158. 

3 Silahdar Damat %Al• Pascha, auch als al-Šah•d %Al• Pascha bekannt, war ein Offizier bei den Osmanen und 
diente dann drei Jahre als Großwesir in der Regierungszeit von Sultan Ahmed III., reg. 1703-1730 n. Chr. 
(1115-1143 AH.). Er starb im Jahre 1716 in der Schlacht gegen die österreichische Armee von 
Peterwardein. Siehe: Yüce, Ya&ar; Sevim, Ali: Türkiye tarihi Cilt III, AKDTYKTTK Yay'nlar' , Istanbul 
1991, p 268-269. 

4 Qarah Bl#•: Mu%*am al-Ma••#••t al-Mau*#da f• maktab•t Istanb#l wa-An••#l•, Bd. 2. S. 1210. 
5 Abbildung 36. 
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Seinen Namen erwähnt er nicht. Bei dem Manuskript handelt es sich um eine Schrift 

innerhalb einer Sammelhandschrift die auch die folgende Werke anderer Autoren enthält: wie: 

al-•au hara al-f !ira" (Das luxuriöse Juwel) von al-Man w#1 und" Mar tib al-wu$%d (Die 

Stufen der Existenz) von al-•#l#2 – zusätzlich zu der Schrift Saif al-mul%k wa-l-&ukk m. Die 

Abschrift hat 58 Seiten. Jede Seite besteht aus 21 Zeilen, wobei jede Zeile meist etwa 10 

Wörter zählt. Der Zustand des Manuskriptes ist gut. Es wurde nichts hinzugefügt und nichts 

abgeändert. Die Abschrift ist kalligraphisch gut und nicht vokalisiert. Es findet sich zahlreiche 

Rechtschreib- und Grammatikfehler. Namen, Titel und die Nummerierung wurden mit 

Rotstift geschrieben. Am Ende jeder Seite finden sich ein Wort, welches auf den Beginn der 

nächsten Seite hinweist. Auf dem Deckblatt der Schrift befindet sich kein Hinweis auf Datum 

oder Namen. Nur das offizielle Siegel der Bibliothek ist auf dem Deckblatt des Bandes zu 

finden.3 

2.2.5 Die Abschrift aus der D! r al-Kutub al-Mi"r#ya in Kairo4 

Die Nummer des Manuskripts ist 24263 B.5 Hier handelt es sich um eine Kopie in Form eines 

Mikrofilms aufgenommen vom Original. Der ursprüngliche Ort der Abschrift ist unbekannt. 

Vielleicht ist es auch die Bibliothek D•r al-Kutub al-Mi r! ya, da auf der Abschrift der 

offizielle Siegelabdruck dieser Bibliothek angebracht ist. Im Buch steht die Anmerkung "Es 

wurde am 03. März 1466 n. Chr. (16."Ra#ab" 870" AH.)"von $asan b."%Al!" al-&!z!," der"das"

Erbarmen" von" Gott" wünscht," im" (aš-Šai'*n!ya)" geschrieben.", das heißt etwa einen Monat 

nach der Entstehung des Originals. Dies jedoch liefert keinen genügenden Hinweis auf das 

Entstehungsdatum der Abschrift, da diese wahrscheinlich buchstabengetreu vom 

Originalbuch, das mit derselben Anmerkung versehen ist, abgeschrieben wurde – zumal der 

genannte Satz in dieser Abschrift, der auf das Entstehungsdatum seitens des Verfassers 

schließen ließe, den Anmerkungen auf der N*r"%U+m•n!ya Abschrift genau gleicht. Nur dass 

der Kopist dort seinen Namen und das Datum der Abschriften weggelassen hat. Außerdem ist 

                                                      
1 al-&auhara"al-f•'ira"f!"bay•n"a l"a--•ar•q il• ma•rifat m•lik ad-duny• w-l-•!ira. Geschrieben von: Mu"ammad 

•Abd ar-Ra#$f b. •Al• al-Man•w•, gest. 1622 n. Chr., (1031 AH.). (hsg. •%&im Kaiy•l•, Beirut 2009). 
2 Mar•tib al-wu'$d wa-bay•n "aq•qat #ibtid•# kull mau'$d. Geschrieben von: •Abd al-Kar•m b. Ibr•h•m Qu•b 

ad-D•n al-*•l•, gest. 1423 n. Chr. (826 AH.). Siehe: +•''• -al•fa, Kašf a/ -/un$n, Bd. 2, S.1650. 
3 Es befindet auf dem Deckblatt des Buches ein Stempel, der mitteilt: "Mimma waqafa al-waz•r aš-Šah•d !Al• 

B"š"  ra#imahu All"h bi -šar$ all" ya%ru& min %az"natihi." ["Es wurde vom Minister, der Märtyrer!Al• 
B"š" , Gott erbarme sich seiner, geschenkt. Er befahl, dass es in seiner Bibliothek bleibt und nicht raus 
genommen wird"]. 

4 Fa''•l, Ma"m$d: al -K•fiya'•, "aiy•tih wa-mu#allaf•tih, in: •%lam al-Kutub, H. 3. August 1990, S. 396.
5 Abbildung: 37. 
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die Schriftart hier im Vergleich zur Schriftart der anderen Abschriften sehr modern. 

Entscheidender ist jedoch noch der Hinweis auf dem Deckblatt mit der Anmerkung "Gott 

erbarme sich seiner. Amen" unter dem Namen des Verfassers. Das weist fast völlig sicher 

darauf hin, dass das Buch nach dem Tode des Verfassers entstand. Dies steht aber in völligem 

Widerspruch zu der Anmerkung des Kopisten am Ende des Buches. Deshalb bleiben das 

Entstehungsdatum und der Name des Kopisten fraglich. Die Nas••schrift in diesem Buch 

ähnelt der in den bereits angeführten N r !U"m#n•ya Exemplaren, sowie der $ y# % fy#-

Abschrift und derjenigen in Gotha. Die Abschrift muss also etwa zur selben Zeit erstellt 

worden sein. Die Abschrift hat 102 Seiten. Jede Seite besteht aus 11 Zeilen, wobei jede Zeile 

meist etwa 8 Wörter zählte. Die Abschrift ist in gutem Zustand, in schwarz und weiß und in 

guter& Nas••schrift. Die Abschrift ist komplett vokalisiert. Namen, Titel und die 

Nummerierung wurden mit fetter Schrift geschrieben. Am Ende jeder Seite findet sich ein 

Wort, welches auf den Beginn der nächsten Seite hinweist. Auf einigen Seiten finden sich 

einige Randbemerkungen, Instruktionen und Stichwörter. Auch gibt es keinerlei Hinweise auf 

den Besitzer auf dem Deckblatt, ähnlich wie bei der vorherigen Abschrift mit Ausnahme der 

Erklärung des Titels "Scheich".1 

2.2.6 Die Abschrift aus der D!r al -Kutub al-Mi"r#ya – I• tim !$ Taim%r2 in Kairo3 

Die Nummer des Manuskripts ist 24 I•tim  !"Taim#r.4 Das Datum der Abschrift ist 1705 n. 

Chr. (1116 AH.). Dies ist in der Handschrift des Kopisten am Ende des Buches angemerkt. 

Seinen Namen erwähnt der Kopist nicht. Die Abschrift hat 87 Seiten. Jede Seite besteht aus 

15 Zeilen, wobei jede Zeile meist etwa 8 Wörter zählt. Der Zustand des Manuskriptes ist gut. 

Es wurde nichts hinzugefügt und nichts abgeändert. Die Abschrift ist kalligraphisch gut und 

nicht vokalisiert. Es finden sich eindeutig zahlreiche Rechtschreib- und Grammatikfehler. 

                                                      
1 Am Rande einer Buchseite wird das Wort Scheich erklärt. Es kann jedoch nicht genau gelesen werden, weil die 

Schrift undeutlich ist. Es steht geschrieben: "aš-Šai ! f"!al-lu#a!al-kab"r! f"!as-sin wa-i$-%il&'an.?" [ "Der 
Scheich sprachlich ist ein alter Mann"].  

2 Dieser Begriff verweist auf A•mad Baš• Taim•r. Er war ein prominenter ägyptischer Schriftsteller und 
Mitglied der Arabischen Akademie von Damaskus, der ägyptischen Nationalbibliothek und Archiv. Er 
wurde in Kairo im Jahr 1871 n. Chr. (1287 AH.) als Sohn einer türkischen Mutter und eines kurdischen 
Vaters geboren. Taimur verfasste viele Werke und hatte eine große Bibliothek, die aus 8637 Manuskripten 
bestand. Nach seinem Tod in 1930 n. Chr. (1384 AH.) wurde die wertvolle Bibliothek der ägyptischen 
Nationalbibliothek und dem Archiv (D•r al-Kutub al-Mi!r" ya) geschenkt. Heute ist ihr eine Abteilung in 
der ägyptischen Nationalbibliothek gewidmet, die Taimur-Bibliothek (al-Maktaba at-Taim• r"ya oder 
I#tima$ Taim•r) genannt wird. Siehe: az-Zirikl" , al-A$l•m, Bd. 1, S. 100. 

3 ••rif, F• ma•! dir at-tur!", S. 191. 
4 Abbildung: 38. 
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Namen, Titel und die Nummerierung wurden mit Rotstift geschrieben. Und am Ende jeder 

Seite findet sich ein Wort, welches auf den Beginn der nächsten Seite hinweist. Auf dem 

Deckblatt des Manuskripts findet sich ein Hinweis auf den Besitzer. Dieser ist jedoch 

beschädigt und undeutlich. Außerdem ist das Siegel der Bibliothek von Taim• r angebracht.1 

2.2.7 Die Abschrift aus dem Institut für wissenschaftliches Kulturgut (Ma!had at-tura" al-!ilm#) in 
Aleppo2 

Nummer des Manuskripts 1484. Wegen der Ereignisse in Syrien konnte dieses Exemplar 

nicht besorgt werden.  

2.3 Die Methode zur Edition des Manuskripts 

2.3.1 Die ersten notwendigen Schritte zur Edition 

1- Die Abschrift aus der N•r !U"m#n$ya Nummer 3948 wurde als Grundlage zur Edition 

des Manuskripts herangezogen, da es sich bei dieser um die älteste bestätigte Abschrift 

vom 13. Rama%#n (874 AH.) 16. März. 1470 n. Chr. handelt. Diese Abschrift wurde 

zu Lebzeiten des Verfassers erstellt und für die Bibliotheken des Sultans Saif ad-D$n 

al-Ašraf Q#ytb#y, reg. 1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) verfasst, der ein Zeitgenosse 

al-K#fiya&$ war und sich für den Gelehrten und seine Wissenschaft interessierte. 

Deshalb hat diese Abschrift eine große wissenschaftliche Bedeutung. Vielleicht hat al-

K#fiya&$ sie kontrolliert und an deren Herausgabe mitgewirkt.3 

2- Identifizierung der Unterschiede zwischen den Abschriften durch Zusätze, 

Weglassungen und Unterschied. 

3- Sammlung der enthaltenen Koranverse und Feststellung, aus welcher Sure sie 

stammen. Die Identifizierung der Überlieferungen des Propheten. Ebenso wird 

versucht, Gedichtverse, und Gedichtsammlungen ausfindig zumachen.  

4- Erklärung der Fachbegriffe und Namen unbekannter Länder.  

5- Erstellung des erforderlichen Verzeichnisses zum Buch. 

                                                      
1 Es erschien auf dem Deckblatt des Buches ein Stempel, der beinhaltete: "Waqf A•mad Ism•••l b.  Mu•ammad 

Taim!r bi -Mi"r sanat (1321 AH.) 1903 n. Chr." ["In Ägypten im 1321 AH. wurde es von A•mad Ism•••l 
b. Mu•ammad Taim!r geschenkt"].  

2 ••rif , F! ma"#dir at-tur#$, S. 191. 
3 Siehe Seite: 96. 
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6- Der Text ist nicht vokalisiert mit Ausnahme einiger Titel, Verse, Überlieferungen und 

Namen. Deshalb wurden, wo nötig, Vokalisationszeichen hinzugefügt, um eine 

Verwechslung der Bedeutungen zu vermeiden, und wurden einige Fachbegriffe und 

Rechtsbegriffe vokalisiert. Es wurde Satzzeichen, Punkte, Hamzas und Schaddas 

angebracht. 

7- Wo möglich werden die Quellen benannt, denen der Autor seine Informationen 

entnommen hat. 

2.3.2 Die verwendeten Symbole 

1- [ ….]  Innerhalb dieser Klammern befinden sich Koranverse. 

2- »«...  Innerhalb dieser Klammern befinden sich Überlieferungen des Propheten. 

3- […] Innerhalb dieser Klammern befinden sich Zusätze oder Streichungen im 

Vergleich mit dem Original oder mit anderen Abschriften. 

4- <…> Innerhalb dieser Klammern befinden sich von mir angebrachte Zusätze. 

5- {1/A} , {1/B}  Ziffern, die den Beginn der Seite im Original markieren. 

6-  (…) innerhalb dieser Klammern befinden sich Übernahmen des Verfassers von 

Aussagen oder Beweisen und Namen der Bücher, die er erwähnt. 

7- "..." innerhalb dieser Anführungszeichen befinden sich Wörter oder Sätze, die sich vom 

Original und den restlichen Abschriften unterscheiden. 

8- [12] Eine Fußnote in dieser Form weist darauf hin, worin sich die Texte unterscheiden: 

eine Hinzufügung, etwas Fehlendes, Unterschiede, Verbesserungen. 

9-  (12) Eine Fußnote in dieser Form weist auf die Quellen hin, Koranverse, 

Überlieferungen des Propheten, Länder, Namen und Erklärungen. 

2.3.3 Die Abkürzungen der verschiedenen Handschriften 

1- Die Abschrift aus der N• r •U m n!ya in Istanbul: „N“ . 

2- Die Abschrift aus der der " y  #• fy  in Istanbul: „S“ . 

3- Die Abschrift aus der Forschungsbibliothek Gotha:$„G“. 

4- Die Abschrift aus der der$Šah!d$%Al! B š  in$Istanbul:$„SH“. 

5- Die Abschrift aus der D r al-Kutub al-Mi&r!ya$in$Kairo:$„M“. 
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6- Die Abschrift aus der D•r al-Kutub al-Mi r! ya– I"tim •#$Taim%r$in$Kairo:$„T“. 
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4 Der edierte und übersetzte Text des Kit!b Saif al-mul"k wa-l-#ukk!m 

{1/A}   

Das Buch: Das Schwert der Könige und Herrscher [1]  
                
 
Von Verfasser, der das Erbarmen von Gott, der Reiche, der Schutzherr 
wünscht:[2] 

Mu•ammad al -K!fiya"# al -$anaf#[3] 
umfasse ihn Gott mit seiner unsichtbaren Güte [4] 

 

Es gehört der Bibliothek unseres Herrn, des Sultans, des großen 
Königs, Ab• an-Na!r Q"ytb"y, Gott möge ihn länger an der Herrschaft 
lassen.[5] 

 

 

                                                      
1 In S, mit Zusatz: [Mit Überlieferungen des Hadiths]. 

-In SH, mit Zusatz: [zeigt ihnen den rechten Weg und enthält die rechten Vorschriften]. 
2 In S, T: " Von Verfasser, der Scheich, der Imam, Der Hochgelehrte". 

-In G: "Von Verfasser, der Scheich, der Imam, Der Hochgelehrte, der einzig seines Land und seiner Zeit war "  . 

-Fehlt in: SH. 

-In M: "Von Verfasser, der Scheich, der Imam".  
3 In S, M, T: [Ab• #Abdall"h …]. 

-In G: "Mu$y• ad-D•n al-K"fiyaj•  " . 

-Fehlt alles alles in SH. 
4 In S, T, mit Zusatz: [Prophet Mu$ammad und seine Familie sei ihm ein großes Vorbild, Amen]. 

-Fehlt alles in SH. 

-In M: "Gott erbarme sich seiner, Amen". 
5 In S: "Der geschriebene Werk gehört dem Emir al-Maqqar al-Ašraf al-#%l• al-Am•r• al-Kab•r• ad-Du&r• al-

#A'ud• Ma$m(d Bek, Gott erfülle sein Gefolge mit Stolz und segne ihn der Prophet Mu$ammad und seine 
Familie als große Vorbilder, Heil über die Propheten.". 

-Fehlt alles in G, SH, M, T. 
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4.1 {1/B} <Einleitung>.1 Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen[2]  

Dank sei Gott, der uns Gerechtigkeit und die Verrichtung guter Werke befohlen und die 

Ausübung von Schandtaten, Gräueltaten und Feindseligkeit verboten hat. Er sandte seinen 

Propheten aus dem ehrenvollsten aller der Ban !"Adn#n Stämme,3 um der Schöpfung den Weg 

des Rechtes mit Beispielen und mittels des Korans zu zeigen. Gott segne ihn und schenke ihm 

Heil, möge seinen Angehörigen und Gefährten der Inbegriff der Frömmigkeit zukommen, wie 

auch allen jenen, die ihnen mit guten Taten und Verrichtung guter Werke nacheifern. 

Dieses Buch Saif al-mul•k  wa-l-•ukk•m , zeigt ihnen den rechten Weg und enthält die 

rechten Vorschriften. Es bringt ihnen aufgrund der vollkommenen Ordnung und der 

vollkommenen Vorschriften Nutzen, sowohl im Leben als auch nach dem Tod. Es erinnert sie 

Tag für Tag und Jahr für Jahr an das Gute und es verhilft ihnen im Jenseits zu Gottes Nähe. 

{2/A}  Es besteht aus drei Kapiteln.[4]  

                                                      
1 Ist im Original und in den anderen Ausgaben nicht vorhanden. Es wurde zwecks Untergliederung des Buches 

hinzugefügt. 
2 In S, mit Zusatz: [von seiner Stärke bekomme ich den Erfolg und die Hilfe]. 

-In SH, mit Zusatz: [und zu ihm allein flehen wir um Hilfe]. 
3 •Adn•n y!n"oder"die"arabischen"•Adn•niya"Stämme"gehören"zum"•Adn•n,"der der gemeinsame Stammvater der 

Araber bereits vor dem Islam war. Die alten arabischen Historiker behaupteten, dass •Adn•n" ein" Sohn"
Ism•• ls"und"somit"einer"der"Nachkommen Ibr•h ms ist. Siehe:"Ibn"#azm,"Ab!"Mu$ammad"•Al "b."A$mad"
al-Andalus "al-Qur%ub "a&-'•hir :"(amharat"ans•b"al-•Arab,"Beirut"1983,"Bd."1,"S."6-7. Siehe auch: Mu)nis,"
A%las"t•r *"al-Isl•m, S. 81-82. 

4 In S, mit Zusatz: [Nach dem Gliedern und Ordnen, schmückte ich den Titel mit dem Namen des großen, 
genialen und großzügigen Königs, der sämtliche löbliche Eigenschaften besitzt. Er ist wie eine Regenwolke 
und wie der scheinende Mond, den wir in unseren Gedichten besungen haben. Dort heißt es:  

     -Ich kann die trefflichen Eigenschaften nicht aufzählen .... und nicht die vielen großartigen Eigenschaften.*1 
Letztendlich kann keiner alle seine großartigen Eigenschaften aufzählen. Es muss jedoch immer wieder an 
diese erinnert werden. Er hat ein schönes Gesicht, so schön wie die aufgehende Sonne. Er duftet gut. Er 
ähnelt dem Mond, wenn er sich uns als Sichel zeigt. Er ist sehr gelehrt, sanftmütig, gerecht, hat eine gute 
Moral, ist bescheiden und großzügig. Er ist der Klügste und hat den besten Ruf und die korrektesten 
Meinungen. Er besitzt eine vorzügliche Moral. Die guten Handlungen des"Ma$m!d"Bik+2 mögen von Gott 
geachtet werden, seine Nachfolger mögen bei Gott Erbarmen finden und das Kalifat möge bis zum Tag des 
jüngsten Gerichtes bestehen bleiben. Gott, erhaben sei er, sagt: [ und wir gaben ihnen einen hohen 
Leumund der Wahrhaftigkeit] .*3, auch Gott, erhaben sei er, sagt: [ darüber sollen sie sich freuen! Das ist 
besser als das, was sie anhäufen.) .*4, [ Nach diesem Beispiel sollten alle handeln] .*5, [ und um das mögen 
die Wettbewerber wetteifern.] .*6. 

Wir wünschen ihm in diesem Leben, dass Gutes über ihn gesagt wird und nach dem Tode reichlichen Lohn. 
Deshalb habe ich in den Gedichten gesagt:  

     -Fühle Dich nicht beschämt, wenn wir so schöne Worte über Dich aussprechen ... Du selbst hast uns diese 
Worte gelehrt. 

     -Gott liebt seinen Sklaven .... der ihm dankt und ihn mit schmeichelnden Worten beschreibt.*7 

Außerdem habe ich über ihn noch Folgendes gesagt: 

    -Ich habe mit meinen Worten auf alles hingewiesen .... er weist auf dieses großartige Ziel hin.  
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4.2 Das erste Kapitel: Zur Erläuterung des hohen Rangs des Sultans, des Emirs und 
des Statthalters und deren große Bedeutung, sowie zur Erläuterung der 
Gerechtigkeit, der Ungerechtigkeit und der entsprechenden Vorschriften 

Gott, erhaben sei er, sagt: [ Ihr seid die trefflichste Gemeinschaft, die jemals für die Menschen 

geschaffen wurde. Ihr gebietet das Rechte, verbietet das Schlechte und glaubt an Gott.] ,1 

Gott, erhaben sei er, sagt auch: [ Es werde eine Gemeinde aus euch, die zum Guten aufruft, 

das Rechte gebietet, das Schlechte verbietet.] ,2 Auch Gott, erhaben sei er, sagt: [ Siehe, Gott 

{2/B} gebietet Gerechtigkeit, und dass man Gutes tut und dem Verwandten spendet. Und er 

verbietet Laster, Verwerfliches und Freveltat. Er ermahnt euch. Vielleicht lasst ihr euch 

                                                                                                                                                                      
     -Meine Worte waren wie Sterne .... die dem Wanderer den Weg weisen.*8 Ich sprach für ihn mit der 

beredetsten Zunge und habe mit größter Sympathie für ihn gebetet, so dass sein Besitz überdauere und er 
lange leben möge, ähnlich wie der Gelehrte al-A•ma••*9 dem berühmten Kalifen al-Ma m!n* 10 Gutes und 
Überfluss wünschte.  

Gott ist der Wohlhabende, der Großzügige, der Gebende. Er ist der Barmherzige, der Großmütige und der 
Schlüssel aller Tore].*11 

--------------------------------------------------------------- 

*1 Der Vers stammt vom Verfasser al-K•fiya ! . *2 Von ihm wurde keine Biographie gefunden. *3 S" ra 19 
Maryam (Maria): 50. *4 S" ra 10 Y"nus (Jana): 58. *5 S"ra#37#a$-%•ff•t#(Die#sich#Reihenden):#61.#*6 S" ra 
83 al-Mu&affif!n (Die Knauserer): 26.  

*7 Die Verse stammen vom Dichter Ibn#'ab•&ab•#al-+Alw!, gest. 934 n. Chr. (322 AH.) in Isfahan. Siehe:#a,-
-a+•lib!/#+Abd#al-Malik#b.#Mu0ammad#Ab"#Manš"r:#Fiqh al-lu2a#wa-sirr al-+Arab!ya/#(hsg. +Abd#ar-R•ziq#
al-Mahd!)/#Beirut#4554/ S. 24. 

*8 Die Verse stammen vom Verfasser al-K•fiya !.  

*9 Ab"#Sa+!d#+Abd#al-Malik#b.#Quar!b#al-A$ma+!#war#ein#Gelehrter der arabischen Grammatik. Er starb 831 n. 
Chr. (216 AH.) in Basra. Siehe: Ibn#8azm/#9amharat#ans•b al-+Arab/#Bd.#1/#S.#4;<-247. 

*10 Ab"  al-+Abb•s +Abdall•h al-Ma=m"n b. H•r" n ar-Raš!d, reg. 813-833n. Chr. (198-218 AH.) war der 
siebente Kalif der Abbasiden. Unter ihm erreichte das Kalifat der Abbasiden seinen kulturellen Höhepunkt. 
Er starb 833 n. Chr. (218 AH.) in Tarsus (südlich von Türkei). Siehe: a>-?ahab!/#Siyar#A+l•m#an-Nubal•=, 
Bd. 10, S. 272-290. 

*11 Im Hinblick auf diesen Zusatz, Siehe Seiten: 97-98 (mit Randbemerkung). 

------------------------------------------------------------------- 
1 S"ra#3#@l-+Imr•n#(Das#Haus#+Imr•n):#115. 
2 S"ra#3 @l-+Imr•n (Das#Haus#+Imr•n): 104. 
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mahnen.] .1 •Abdall•h b. Mas• d2 sagte: (Dieser Vers ist der umfassendste Vers im Koran[3] 

hinsichtlich des Guten, das befolgt werden, und des Bösen, das unterlassen werden soll).4 

Die Gerechtigkeit erfolgt manchmal durch Worte, manchmal durch Vermögen und 

manchmal durch Taten.  

Was deine Gerechtigkeit durch Worte betrifft, so bedeutet dies: sprich nicht mit einem 

Begünstigenden wie du mit einem Begünstigten tust, und nicht mit einem mit einem 

Gelehrten wie du es mit Unverständigen tust und drücke Lob und Tadel angemessen nach den 

Wohltaten und Vergehen aus. Deine Aufmunterungen oder aber abschreckenden Worte sollen 

sich nach den Ursachen richten, ohne zu über- oder untertreiben. Über Deine Zunge wird am 

jüngsten Tag gerichtet werden. Also hüte Dich vor Überlegenheit und vor Minderwertigkeit. 

Im (Man! r [5] al-"ikam)6 wurde erwähnt, dass Gott, erhaben sei er, den Menschen als allen 

Tieren überlegen geschaffen hat und ihm als wichtigstes Organ die Zunge geschenkt hat. Die 

Zunge des Menschen sollte das Gewissen zum Ausdruck bringen, Sprachrohr für das Denken 

und die Ansichten sein[7], {3/A}  und zwischen Recht und Unrecht unterscheiden.  

Was deine Gerechtigkeit im Hinblick auf das Vermögen und Gelder betrifft, so bedeutet 

dies: treibe die Gelder gerecht ein und zahle sie an ihrer Bedürftige aus, denn du bist der 

Rechte vertrauter Bote und haftender Bürge, ihre Buße musst du leisten und ihre Erlöse sind 

nicht die deinen. In dieser Hinsicht wirst Du wirklich wie jener sein, der den Weg des Guten 

zeigt. Der Prophet Mu•ammad, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Derjenige, der 

                                                      
1 S!ra 16 an-Na•l  (Die Bienen): 90. 
2 "Abdall#h b. Mas"!d b. $afil b. %ab&b b. Šams b. Ma'z!m war einer der wichtigsten Gefährten des Propheten 

Mu•ammad. Er ist ein wichtiger Überlieferer von Hadithen und spielt eine wichtige Rolle bei der 
Überlieferung des Korantexts. Zur Zeit des Kalifen "Umar b. al-%a((#b wurde er zum Statthalter von K!a 
ernannt. Er starb 652 n. Chr. (32 AH.) in Medina. Siehe: Ibn al-$azar&, Mu•ammad b. Mu•ammad: )#yat 
an-nih#ya f& (abaq#t al-qurr#*, +hsg. Gotthelf Bergsträsser), Kairo 1932, Bd. 1, S. 458-459. 

3 Fehlt in T: [ist der umfassendste Vers]. 
4 Ibn Ka-&r, Ab! al-Fid#" Ism#"&l b. "Umar: Tafs&r al-Qur*#n al-"a/&m, +hsg. Mu•ammad %usain Šams ad-D&n0, 

Beirut 1998, Bd. 4, S. 511. 
5 In SH: "Manš!r", das ist aber falsch. 
6 Man-!r al-•ikam ist ein Buch eines anonym Schriftstellers: Zusammengefasst in 8 Kapiteln über Weisheiten, 

Verstand, Anbetung, gute politische Planung und gute Rhetorik. Siehe: %#11& 2al&fa, Kašf a/-/un!n,  Bd. 2, 
S.1858. 

7 Zusatz am Rand M: [Einige Gelehrter sagten: Ein Imam, der nicht gerecht mit seinen Untertanen umgeht, ist 
mit dem Pharao gleichgestellt. Ein Gelehrter, der den Menschen nichts nützt, ist mit dem Teufel 
gleichgestellt. Ein* Armer, der sich vor der Tür der Reichen erniedrigt, ist mit dem Hund gleichgestellt. 
Und eine <freie Frau>, die sich ihrem Haushalt nicht verpflichtet, ist mit einer Sklavin gleichgestellt]. 
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den Weg des Guten zeigt ist wie der, der Gutes tut.».1 Auch Der Prophet, Gott segne ihn und 

schenke ihm Heil, sagte: «Wenn die Almosen durch siebzigtausend Menschen fließen, so ist 

der Lohn des letzten genauso wie der Lohn des ersten.».2 Dies zur Gerechtigkeit bei der 

Verteilung des Vermögens. 

Im Hinblick auf die Gerechtigkeit durch Taten, so bedeutet das: Du sollst nur bei Schuld 

bestrafen, und nur den begnadigen, der Reue zeigt. Der Zorn soll Dich nicht dazu treiben, 

Gute zu verwerfen und die Zufriedenheit soll Dich nicht dazu bringen, mit Schlechtem 

zufrieden zu sein. Aus diesem Grund wurde gesagt: (Sei nicht übermäßig in Deiner Liebe 

und lass Deine Abneigung nicht zerstörerisch sein.),3 Außerdem wurde gesagt: (Der 

Schlechteste der Menschen ist derjenige, der gute und schlechte Taten {3/B} gleichstellt.).4 

Der Vernünftige muss zwischen der Zufriedenheit und dem Zorn abwägen und jedem sein 

Recht wie erforderlich zukommen lassen. Ibn •Abb!s,5 Gott möge an ihm Wohlgefallen 

haben, sagte:6 Der Vers, in dem es umfassend um die Tugenden geht, ist der Vers: [ Sei 

nachsichtig, und gebiete, was recht ist. Und meide die Unwissenden] .7 Nach einer 

Erzählung fragte der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, den Engel •ibr•l 

(Gabriel), Heil über ihn:[8] «Was ist die Pflicht, die ich den Menschen auferlegen soll? Er 

antwortete ihm: Ich weiß es nicht. Ich muss Gott, er sei gerühmt und erhaben, fragen. •ibr•l  

ging hin und fragte Gott. Dann kehrte er zurück und sagte zu ihm: Mu!ammad, es ist, dass Du 

demjenigen gibst, der Dir verweigert hat, Kontakt zu demjenigen aufnimmst, der die 

Beziehung zu Dir abgebrochen hat und demjenigen vergibst, der Dich ungerecht behandelt 
                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: at-Tirmi"•  in: sunan at-Tirmi"•  (2670), und N#$ir ad-D•n al-Alb#n• in: 

Silsilat al-a!#d•% a$-$a!•!a (1660). *Authentisches Hadith. 
2 Das Hadith wurde überliefert von: Ab& Nu'aim al-I$bah#n• in: a(b#r I$bah#n )1/443*, und a+--abar#n• in: 

Mak#rim al-a.l#q (116). 
3 Aussage des zweiten rechtgeleiteten Kalifen 'Umar b. al-0a++#b. Siehe: al-Baihaq•, Ab• Bakr A!mad b2 al-

0usain al-5usru6ird• al-5ur#s#n•: Šu'ab al-•m#n, )hsg. 'Abd al-'Al• 'Abd al -0am•d 0#mid*, Mumbai-
Indien 2003, Bb. 8, S. 518. 

4 al-M#ward•, Ab& al-Hasan 'Al• b2 Mu!ammad: Adab ad-Duny# wa-d-d•n )D#r Maktabat al-0ay#t), Beirut 
1986, S. 45. 

5 'Abdall#h b2 'Abb#s b2 'Abd al-Mu++alib b2 H#šim war ein Gefährte und ein Cousin des Propheten Mu!ammad2 
Er gilt als einer der ältesten Exegeten des Korans. Er starb 687 n. Chr. (68 AH.) in Ta'if. Siehe: Ibn al-
•azar•, 7#yat an-nih#ya: Bd2 1, S2 489-426. 

6 Die meisten Quellen ordnen diese Aussage dem Im#m •a'far b2 Mu!ammad )a$-;#diq*, gest. 765 n. Chr. (148 
AH.) zu. Es wurde keine Quelle gefunden, die diese Aussage dem 'Abdall#h b. 'Abb#s zuordnet2 Siehe: az-
Zama.šar•, Ab& al-Q#sim Ma!m&d b2 'Amar: al-Kašš#f 'an !aq#<iq =aw#mi> at-tanz•l )Tafs•r az-
Zama.šar•*, )D#r al-Kit#b al-'Arab•* Beirut 1986, Bd. 2, S. 190; Ibn Qaiyim al-•auz•ya, Mu!ammad b2 Ab• 
Bakr: Mad#ri6 as-s#lik•n, )hsg. Mu!ammad al-Mu'ta$im bill #h al-Ba=d#d•*, Beirut 1996, Bd. 2, S. 290. 

7 S&ra ? al-A'r#f )Die Höhen*: 199. 
8 Fehlt in M : [Gabriel, Heil über ihn]. 
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hat.».1 Die Gelehrten sagten: (Dieser Vers ist ein umfassendes Gebot Gottes an seinen 

Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, für die ganze Nation.). Es betrifft Tugenden, 

drei an der Zahl. Und es umfasst sämtliche Gebote und Verbote.[2] Dem Vers {4/A}  [ Nimm 

den Überschuss]  ist zu entnehmen, dass Kontakt zu Menschen aufgenommen werden soll, die 

die Beziehung abgebrochen haben. Den Schuldigen unter den Gläubigern soll vergeben 

werden. Und der Vers [ gebiete das allgemein Gute]  leitet an zum Gehorsam gegenüber Gott, 

zur Pflege der Beziehung zu den Verwandten, dem Senken der Blicke und zur Vorbereitung 

auf des Jenseits. Auch der Vers [ wende dich von den Toren ab!]  motiviert zur Beschäftigung 

mit der Wissenschaft, zur Abwendung von den Ungerechten, zur Vermeidung von 

Auseinandersetzungen mit Schamlosen und zur Unterlassung eines Vergleichs der 

Unwissenden[3] mit den Dummen. Er beinhaltet andere moralische Weisungen, die Gott 

Mu•ammad, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, befiehlt. In der Exegese des Wortes Gottes 

[ Siehe, Gott schämt sich nicht, ein Gleichnis zu prägen mit einer Mücke, ja, [noch über sie 

hinaus][4]] 5 wurde erklärt , dass Er im Evangelium die Hartherzigen mit Stein vergleicht und 

die Toren anzureden so wie Hornissen zu reizen.6 Der Prophet, Gott segne ihn und schenke 

ihm Heil, sagte: «Gott gebot mir neunerlei: {4/B} Aufrichtigkeit im Geheimen und in der 

Öffentlichkeit, Gerechtigkeit bei Zufriedenheit und im Zorn, Gebet im Wohlstand und in der 

Armut, Vergeben denjenigen, die mir Unrecht getan haben, Aufbau von Beziehungen zu 

denen, die den Kontakt zu mir abgebrochen haben, Gabe an diejenigen, die sie mir verboten 

haben, Aussprache des Namens Gottes, wenn ich spreche, Denken wenn ich schweige, und 

Erkennen, was ich erblicke.».7 Dem ••s• (Jesus), Heil über ihn, wurde die Frage gestellt:[8] 

(Gibt es jemanden wie Dich? Ja, antwortete er, wer Gottes Name erwähnt und mit Weisheit 

                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: a•-!abar" in: (Tafs"r a•-!abar") #$mi% al-bay$n %an ta&w"l $y al-Qur&$n 

(10/643), al-Ba'aw" in: (Tafs"r al-Ba'aw") Ma%$lim at-tanz"l f" tafs"r al-Qur&$n (960), az-Zama*šar" in: 
(Tafs"r az-Zama*šar") Al-Kašš$f %an +aq$&iq 'aw$mi, at-tanz"l (2/190), und az-Zaila%" in: ta*r"--al-a+$d". 
wa-l-$.$r al-w$qi%a f" tafs"r al-Kašš$f lil-Zama*šar" (482)/ 

2 Wiederholt in T: "sämtliche Gebote" 
3 In SH: "Die Reichen", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. 
4 Aus dem Original  nicht übernommen worden. Die Ergänzung wurde sich ergibt aus: S, G, M, T, und S•ra 2 

al-Baqara (Die Kuh): 26. 
5 S•ra 2 al-Baqara (Die Kuh): 26. 
6 al-Bai !w",# N!$ir ad-D"n Ab•# Sa%"d%# Abdall!h b.# %Umar: Anw!r# at-tanz"l# wa-asr!r# at-ta&w"l# (Tafs"r# al-

Bai !w"),#(hsg. Mu'ammad#%Abd#ar-Ra'm!n#al-Mar%ašl"), Beirut 1997, Bd. 1, S. 62. 
7 Das Hadith wurde wurde überliefert von: Šams ad-D"n al-Qur*ub"#in:#(Tafs"r#al-Qur*ub")#al-+!mi%#li-a'k!m#al-

Qur%!n#(7/346),#Ibn al-A-"r,#Ab"#s-Sa%!d!t#in:#+!mi%#al-u$•l#f"#a'!d"-#al-Ras•l#(11/687),#und#at-Tibr"z"#in:#
Mišk!t#al-ma$!b"'#(5358).# 

8 In T, M : "Gott segne ihn und schenke ihm Heil". 
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redet,[1] wenn er spricht, wer im Schweigen nachdenkt, wessen Blicke erkennen, der ist wie 

Ich.).2 Von Ab•  Huraira3 wurde überliefert, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke 

ihm Heil, sagte: «Wenn der gerechte Imam seinen Untertanen an einem Tag Gutes tut, so ist 

das mehr wert als hundert Jahre Anbetung-oder fünfzig Jahre.».4 Ibn S!r!n5 sagte: Der 

Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Eine Stunde Gerechtigkeit ist besser 

als sechzig Jahre Anbetung.».6 Muslim überlieferte im (a•-•a••• )7 {5/A} , dass der Prophet, 

Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Dreien ist das Paradies: ein gerechter Sultan, ein 

barmherziger Mann, der ein Herz für seine Verwandten hat und ein ehrwürdiger Arme, der 

Kinder hat.»,8 Auch überlieferte er, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, 

sagte: «Die Gerechten stehen Gott nahe. Er ist barmherzig gegenüber denen, die gerecht in 

ihrem Urteil und gerecht zu ihren Mitmenschen sind.».9 Ab  Nu!aim10 überlieferte, dass der 

Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Im Paradies gibt es ein Schloss mit 

fünftausend Türen. Dort tritt ein und wohnt nur, wer Prophet, Gläubiger (an die Botschaft des 

Propheten glaubt), Märtyrer oder ein gerechter Imam ist.».11 Es wurde überliefert, dass 

                                                      
1 Fehlt in M : [redet]. 
2 Die Aussage ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Siehe: al-•azz•l•, A b! "•mid Mu#ammad b. 

Mu#ammad: al-Maq$ad al-asn• f• šar# ma%•n• asm•& All •h al-"usn•, (hsg. Bass•m %Abd al-Wah•b al-
'•b•), Republik Zypern 1987, Bd. 1, S. 91. 

3 Ab! Huraira %Abd ar-Ra#m•n b. (a#r ad-D!s• war ein Gefährte des Propheten Mu#ammad, der vor allem als 
Überlieferer von Hadithen bekannt ist. Er starb 676 n. Chr. (57 AH.). Siehe: Ibn al-'auz•, 'am•l ad -D•n 
Ab! al -Fara* %Abd ar-Ra#m•n b. %Al•: (ifat a$-$afwa, +hsg. A#mad b. %Al•), Kairo 2000, Bd. 1, S. 266-270. 

4 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn Sall•m Q•sim al-Haraw• in: Kit•b al-Amw•l +14), Ab! Nu%aim al-
I$bah•n• in: Fa-•lat al-%•dil•n min-al-wul•t +17), und al-B!$ayr• in: It#•f al-/•ra al -Muhra bi-zaw•&id al-
Mas•n•d al-%ašra ( 4198/1 ). *Es gibt mehrere Überlieferungen von diesem Hadiht. 

5 Ab• Bakr Mu•ammad b. S•r•n al-Aba!r• war ein Gelehrter des Fiqh, Exeget des Koran-Traums und 
Überlieferer von Hadithen. Er starb 728 n. Chr. (110 AH.). Siehe: Ibn "allik#n, Wafay#t al-a$y#n, Beirut 
1971, Bd. 6, S. 181-183. 

6 Das Hadith wurde überliefert von: Ab• Nu%aim al-I!bah#n• in: Fa&•lat al-%#dil•n min-al-wul#t (15), und al-
B•! ayr• in: It•#f al-"•ra al -Muhra bi-zaw#$id al-Mas#n•d al-%ašra (4198/2 ). 

7 Das ist das Buch: al-Musnad a!-!a••• al-mu'ta!ar bi-naql al-%adl %an al-%adl il# ras•l All#h !all# All#h %alaihi 
wa-sall#m, der als (*a••• Muslim) bekannt wurde. Geschrieben von: Muslim b. al-+a--#- al -Qušair• an-
Nais#b•ri, gest. 874 n. Chr. 261 AH.). Siehe: +#--• "al•fa, Kašf a/ -/un•n, Bd. 1, S. 555. 

8 Das Hadith wurde überliefert von: Muslim in: a!-*a•••: Kit#b al-0anna wa-na%•mih# wa-ahlih# (2865), A•mad 
b. +anbal in: Musnad A•mad (18347), und Ibn +ibb#n in: *a••• Ibn +ibb#n (9453). * Authentisches 
Hadith. 

9 Das Hadith wurde überliefert von: Muslim in: a!-*a•••: Kit#b al -$Im#ra (1829), an-Nas#$• in: as-Sunan al-
kubr# (5885), und A•mad b. +anbal in: Musnad A•mad (64;2). *Authentisches Hadith. 

10 al-+#fi/ Ab• N u%•m A•mad b. %Abdall#h al-A!fah#n• war ein Forschungsreisender, Historiker und 
Überlieferer von Hadithen. Er starb 1038 n. Chr. (430 AH.) in Isfahan. Siehe: Ibn "allik#n, Wafay#t al-
a$y#n, Beirut 1;77, Bd. 1, S. ;1-92. 

11 Das Hadith wurde überliefert von: Ab• Nu%aim al-I!bah#n• in: Fa&•lat al-%#dil•n min-al-wul#t (29). Siehe: 
<abar•, Mu•ammad b. 0ar•r Ab• 0a%far: 0#mi% al-bay#n %an ta$w•l #y al-Qur$#n (Tafs•r a=-<abar•), 
(hsg.%Abd al-Mu•sin at-Turk•), Rabat 2771, Bd. 11, S. 562. Siehe Auch: Tafs•r Ibn Ka •r:!Bd.!4,!S.!387. 
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•Umar b. al-•a•••b, 1 Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, zu Ka!b2 sagte: (Erzähl mir 

etwas über das Paradies. Er antwortete: Du Beherrscher der Gläubigen, dort wohnen nur die 

Propheten, die Gläubigen, die Märtyrer und die gerechten Herrscher. Er antwortete: Ich bin 

kein Prophet. Ich glaube aber dem Propheten {5/B}. Was den gerechten Herrscher betrifft, so 

hoffe ich kein Unrecht zu tun und was das Martyrium betrifft, so wünsche ich dies.). al-

•asan ,3 Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[4] sagte: (Da machte ihn Gott zum Gläubigen 

und zum Märtyrer und zum gerechten Herrscher).5 Gott, erhaben sei er, sagt: [ Und, wenn ihr 

zwischen den Menschen richtet, in Gerechtigkeit zu richten. Siehe wie wunderbar ermahnt 

euch Gott darin! Siehe, Gott ist hörend und sehend.] 6 Die Gerechtigkeit wurde hier 

definiert : (Ein Kläger muss einen Beweis erbringen und der Angeklagte muss schwören, 

wenn er leugnet.).7 Dabei handelt es sich um eine Ansprache an die Emire und Herrscher und 

sämtliche Menschen sind hiervon betroffen, unter Berufung auf den Propheten, Gott segne 

ihn und schenke ihm Heil, der sagte: «Ihr seid alle Hirten und jeder von euch ist 

verantwortlich für seine Untertanen. So ist der Herrscher ein Hirte und verantwortlich für 

seine Untertanen. Der Mann ist Hirte seiner Familie und für diese verantwortlich. Die Frau ist 

Hirtin [8] ihres Hauses und ihres Ehemannes. Der Sklave ist Hirte des Vermögens seines 

Herren und dafür verantwortlich.».9 Jeder, der über eine Sache herrscht, ist für diese 

verantwortlich. Deshalb obliegt es jedem, dem {6/A}  Gott die Herrschaft über Muslime 

                                                      
1 •Umar b. al-!a""#b (Omar I.), Ab$ !af%, b. Nufail al-Quraš& mit dem Ehrentitel al-F#r$q war einer der 

wichtigsten Gefährten des Propheten Mu'ammad und der zweite rechtgeleitete Kalif des Islam (634-644 n. 
Chr. (13-23 AH.). Er wurde in Mekka geboren, starb 644 n. Chr. (23 AH.). in Medina. Siehe: Ibn al-(auz&, 
)ifat a%-%afwa: Bd. 1, S. 101-109. 

2 Ab$ Is'#q Ka•b b. M#ni• al-!imyar& al-Yam#ni, der als Ka•b al-A'b#r bekannt ist, war ein Autor, Überlieferer 
von Hadithen, und Berater der Gefährten und Kalifen. Er starb 654 n.Chr. (34 AH.) in Homs. Siehe: a*-
+ahab&, Siyar A•l#m an-Nubal#-, Bd. 3, S. 489-494. 

3 al-!asan, Ab$ Mu'ammad, b. •Al& b. Ab& /#lib b. •Abd al-Mu""alib b. H#šim war der ältere Enkel des 
Propheten Mu'ammad und somit ein Mitglied der Ahl al-Bait, der Familie des Propheten. Er starb 670 n. 
Chr. (50 AH.) in Medina und wurde in Dschannat al-Baqi begraben. Siehe: Ibn al-(auz&, )ifat a%-%afwa: 
Bd. 1, S. 299-300. 

4 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
5 al-Abš&h&, Ših#b ad-D&n Mu'ammad b. A'mad Ab& al-Fat': al-Musta"raf f& kull fann musta2raf, 3hsg. 

Mu'ammad Muf&d Qumai'a4, Beirut 1986, S. 557. 
6 S$ra 4 an-Nis#• (Die Frauen): 58. 
7 Ein übernommener Spruch von einem Hadith. Das Hadith wurde überliefert von: Ibn •Abd al-Barr in: at-

Tamh&d li-m# f& al-Muwa""a- min al-ma•#n& wa-l-as#n&d 35;<597), an-Nawaw& in: al-Arba•$n an-Nawaw&ya 
(33), Ibn Ra=a- al-!anbal& in: (#mi• al-•ul$m wa-l-'ikam 3>>4, 3><9>14, und Ibn al-Mulaqqin in: al-Badr 
al-mun&r f& ta?r&= al-a'#d&@ wa-l-#@#r al-w#qi•a f& aš-šar' al-kab&r 39<;C04, 39<6814. 

8 Fehlt in Original,  S, G, SH. Die richtige Version ergibt sich aus: M, T und dem orginalen Hadith. 
9 Das Hadith wurde überliefert von: al-Bu?#r& in: a%-)a'&': Kit#b al-(um•a 389>4, Muslim in: a%-)a'&': Kit#b al-

(um•a 318594, A'mad b. !anbal in: Musnad A'mad 3;;9C4, und Ab$ D#-$d in: as-unnan: Kit#b: al-Eir#g 
wa-l--im#ra wa-l-fai- 359584. * Authentisches Hadith. 
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anvertraut, diese Regel einzuhalten und niemals zu verletzen: So wird ihm das Gute in diesem 

Leben und auch nach dem Tode zuteil. Das ist die beste Tat. Ka•b, Gott möge an ihm 

Wohlgefallen haben,[1] wurde befragt, was er über den Sultan sagt. So sagte er: (Der Sultan 

ist der Verteter Gottes auf Erden. Derjenige, der ihn aufrichtig berät, tut Gutes und derjenige 

der ihn betrügt, tut Falsches.).2 Es wurde überliefert, dass der Prophet, Gott segne ihn und 

schenke ihm Heil, sagte: «Am jüngsten Tage sammelt er alle Herrscher, die Wissenden[3] und 

die Ungerechten. Sie alle stehen am Rande der Hölle. Jeder, der einem Muslim unrecht getan 

hat, wird von diesem Rande an den Boden der Hölle stürzen. Und es wurde überliefert: Er 

wird siebzig Jahre auf dem Kopf fallend bleiben.».4   

Gott, erhaben sei er, verspricht den Ungerechten folgende zehn Dinge:  

- Erstens: Hass. Gott, er sei gerühmt und erhaben, sagt: [ Siehe, Gott liebt die Frevler 

nicht.] .5 

- Zweitens: Fluch. Gott, erhaben sei er, sagt: [ Kommt nicht Gottes Fluch über die 

Frevler] .6 

- Drittens: {6/B} Zerstörung der Häuser. Gott, erhaben sei er, sagt: [ Da sind nun ihre 

Häuser, ganz verwüstet, darum, dass sie frevelten.] .7 

- Viertens: große Todespein. Gott, erhaben sei er, sagt: [ Wenn du doch sehen könntest, 

siehe, die Frevler in Todesnöten.] .8 

- Fünftens: Härte am jüngsten Tage. Gott, erhaben sei er, sagt: [ (Zu den Engeln des 

Gerichts wird gesagt): Versammelt die Frevler samt ihren Ehefrauen.] .9 

- Sechstens: Elende Qualen. Gott, erhaben sei er, sagt: [ Siehe, den Frevlern ist 

schmerzhafte Strafe bestimmt.] .1 

                                                      
1 Fehlt in G, M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
2 al-Abš•h•, S. 100. 
3 In S, G, SH, M, T: "die Richter". 
4 Das Hadith ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Es wurde wurde überliefert von: Ab• ••mid  al-

!azz•l"  in: at-Tibr al-masb•k f" na#"$at al-mul•k (17). 
5 S•ra 42 aš-Š•r• (Die Beratung): 40. 
6 S•ra 11 H•d (Hud): 18. 
7 S•ra 27 an-Naml (Die Ameisen): 52. 
8 S•ra 6 al-An%•m (Das Vieh): 93. 
9 S•ra 37 a#-&•ff•t (Die sich Reihenden): 22. 
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- Siebtens: Brennholz in der Hölle zu werden, Gott, erhaben sei er, sagt: [ Die 

Abweichler aber, die sollen Brennholz für die Hölle sein.] .2 

- Achtens: Allein gelassen zu sein, ohne dass jemanden ein gutes Wort für sie einlegt.[3] 

Gott, erhaben sei er, sagt: [ Die Frevler haben dann weder Freund noch Fürsprecher, 

dem Gehör geschenkt wird.] .4 

- Neuntens: Lange Qual, Gott, erhaben sei er, sagt: [  – und siehe, die Frevler sind fürwahr 

in tiefgreifender Zwistigkeit –] .5 

- Zehntens: Großes Unglück infolge dessen, dass sie die Gebote Gottes nicht befolgt 

haben, Gott, erhaben sei er, sagt: {7/A}  [ Wer nicht danach richtet, was Gott 

herabgesandt hat, das sind die Ungläubigen.] .6 

Derjenige der jedoch bereut, dem vergibt Gott. Reue bedeutet, die Übeltaten sofort zu 

unterlassen und das Böse, das man den Menschen angetan hat, wieder gut zu machen. Sie ist 

die Reue über die Verletzung der Rechte Gottes, verbunden mit dem Entschluss, sie künftig 

nie wieder zu begehen. Wer Reue hat, dem verspricht Gott, erhaben sei er,[7] Vergebung. Gott, 

erhaben sei er, sagt: [ So kehrt zu eurem Schöpfer um, und tötet eure Seelen! Das ist für euch 

bei eurem Schöpfer besser. Da wandte er sich euch gnädig wieder zu. Siehe, er ist es, der sich 

gnädig zukehrt, der Barmherzige.] .8 Auch Gott, erhaben sei er, sagt: [ O die ihr glaubt, 

wendet euch Gott in echter Reue wieder zu,] .9  

So sage ich: Ein gerechter Sultan ist, der alle Untertanen gleich behandelt, der vor Unrecht 

und Schlichtheit warnt. Der ungerechte Sultan jedoch wird vom Unglück verfolgt. Sein Besitz 

währt und überdauert nicht. Denn der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagt: 

«Die Herrschaft verweilt mit der Gottlosigkeit und nicht mit der Ungerechtigkeit.[10]».11 {7/B} 

                                                                                                                                                                      
1 S ra!42!aš-Š r"!(Die!Beratung):!21. 
2 S ra!72!al-#inn!(Die!Dschinne):!15. 
3 Fehlt in G, M, T: [Allein gelassen zu sein, ohne dass jemanden ein gutes Wort für sie einlegt]. 
4 S ra!40!$"fir!(Der!Vergebende):!18. 
5 S ra!22 al-%a&&!(Die!Pilgerfahrt):!53. 
6 S ra 5 al-M"'ida!(Der!Tisch):!44. 

7 Fehlt in von SH: [erhaben sei er]. 

8 S ra!2!al-Baqara (Die Kuh): 54. 
9 S ra 66 at-Ta*r+m!(Das!Verbot):!8. 
10 Fehlt in M : [mit der Gottlosigkeit …! mit der Ungerechtigkeit]. Die Ergänzung wurde aber am Rand 

vorgenommen. 
11 Das!ist!kein!Hadith.!Diese!Aussage!wurde!von!Fa,r ad-D+n R"z+!in!seiner!Exegese!des!Verses!117-S ra!11-

H d  (Hud) überliefert. Siehe:!ar-R"z+-!Fa,r!ad-D+n!Ab !'Abdall"h!Mu*ammad!b.!'Umar:!Maf"t+*!al-/aib-!
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Und im Laufe der Geschichte wurde erwähnt, dass die Zoroastrier1 die Welt besaßen und sie 

viertausend Jahre lang regierten. Dies wird im 3. Kapitel, so Gott will, erwähnt.  

In der Zeit des •Al• b. Ab• !"lib ,2 möge Gott ihm Ehre erweisen,[3] wurde erwähnt, dass er an 

M"lik b. al-Aštar,4 Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[5] schrieb, als er ihm die 

Herrschaft über Ägypten übergab, er möge ein gottesfürchtiger, gottgehorsamer Herrscher 

sein und gemäß der Gebote Gottes, erhaben sei er, handeln. So sagte er ihm: (Zügle Dich in 

dem, was Du liebst und was Du hasst, zeig dem Volk Barmherzigkeit und Liebe und vergib 

ihnen ihre Fehltritte, so wie Du es auch gerne von ihnen hättest. Denn Du stehst über ihnen. 

Der Kalif steht über Dir und Gott[6] steht über diesem. Bereue keine Vergebung und erfreue 

Dich keiner Bestrafung. Fälle Deine Entschlüsse mit Bedacht. Und Falls Du wegen dem, was 

Du alles hast, eingebildet bist, so betrachte den gewaltigen Reichtum Gottes, erhaben sei er, 

{8/A} der über Dir steht und seine Macht über Dich. Dies wird Deine Einbildung schmälern 

und Deinem Verstand wieder Überlegenheit beschaffen. Sei ehrlich vor Gott, erhaben sei er,[7] 

und gib den Menschen ihre Rechte, ganz besonders Deinen Angehörigen und Deinen Lieben. 

Wenn Du dies nicht tust, begehst du Unrecht. Wer einem Diener Gottes unrecht tut, der ist ein 

Feind Gottes. Dem hört er am jüngsten Tage nicht zu. Das Unrecht lässt die Gaben Gottes, die 

einem zuteil sind, verschwinden und beschleunigt den Groll Gottes. Möge es Dir am 

wichtigsten sein, Recht zu tun, und am meisten sollst Du Dich mit der Gerechtigkeit befassen 

und das Volk lieben. Der Zorn des Volkes ist stärker als die Zufriedenheit des Gefolges. Den 

Zorn des Gefolges kann man verzeihen, wenn das Volk zufrieden ist. Denn die Zufriedenheit 

                                                                                                                                                                      
at-tafs•r al-kab•r (Tafs•r ar-R!z•), Beirut 1999, Bd. 18, S. 410. Siehe Auch: Ibn Taim•ya, Ma"m#$ al-
fat!wa, Bd. 28, S. 63. 

1 Die Zoroastrier oder Zarathustrier (arabisch: al-Ma"#s) waren die Anhänger des Zoroastrismus, der 
Religionsgemeinschaft des iranischen (persischen) Propheten Zarathustra (auch Zoroaster) genannt, der um 
1200 v. Chr. lebte. Die Zarathustrier leben in größere Gemeinden in Indien und im Iran, die auf der heiligen 
Schrift Avesta basieren. Siehe: aš-Šahrast!n•, Ab# al-Fut#% Mu%ammad b. $Abd al-Kar•m: al-Milal wa-n-
ni%al, (hsg. A%mad Fahm• Mu%ammad), Beirut 1992, Bd. 2, S. 257-268; Wiesehöfer, Josef: Das Antike 
Persien Von 550 v. Chr. bis 650 n. Chr., Zürich 1998, S. 139-148. 

2 $Al• b. Ab• &!lib, Ab# al-'asan  b. $Abd al-Mu**alib b. H!šim war ein Cousin des Propheten Mu%ammad und 
heiratete seine Tochter Fa*ima. $Al• war der vierte rechtgeleitete Kalif des Islam (656-661 n. Chr. (35-40 
AH.). Er wurde in Mekka geboren, starb 661 n. Chr. (40 AH.) in Kufa. Siehe: Ibn al-+auz•, -ifat a/-/afwa, 
Bd. 1, S. 115-124. 

3 In SH, mit Zusatz: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
4 Er heißt: M!lik b. al-'!ri3 an -Nu6a$• und ist als al-Aštar bekannt. Er war ein Dichter und Überlieferer von 

Hadithen. Zur Zeit des Kalifen $Al• b. Ab• &!lib wurde er zum Statthalter von Ägypten ernannt. Er starb 
658 n.Chr (38 AH.) in Ägypten. Siehe: a; -<ahab•, Siyar A$l!m an-Nubal!=, Bd. 4, S. 34-35. 

5 In SH, mit Zusatz: [bei seinem Amtstritt]. 
6 In SH, mit Zusatz: [erhaben sei er]. 
7 Fehlt in S, G, M: [erhaben sei er]. 
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des Volkes ist eine Freude in Friedenszeiten und eine große Unterstützung {8/B} in Zeiten 

von Katastrophen, weit mehr als die der Gefolge und Leibwächter. Das Volk ist die Säule der 

Religion und die Grundlage der Stärke der Muslime und des Zusammenhalts gegen die 

Feinde. Also höre immer auf das Volk und bleibe immer an seiner Seite. Entferne Dich von 

den Menschen, die Dir die Fehler der anderen Menschen aufzählen. Denn die Menschen 

haben nun einmal Fehler. Der Herrscher ist am ehesten berechtigt, die Fehler zu verdecken. 

So decke nicht die Schwächen auf, sondern versuche sie zu korrigieren. Und Gott richtet über 

das, was Dir entgangen ist.).1  

In dieser Zeit2 wurden Angelegenheiten in Zusammenhang mit Untertanen erwähnt, sowie 

die entsprechenden politischen Vorgehensweisen. Wer diese Weisen studieren möchte, dem 

ist die Lektüre dieses Buches zu empfehlen. Er wird daraus viel Gutes lernen, so Gott, 

erhaben sei er, will. 

Zu Kissr• b. Qub• 3 wurde gesagt: Eine Gruppe Deiner Anhänger ist verdorben. Da schrieb 

er: (Ich bin der König der Leiber und nicht der König der Absichten. Ich urteile gerecht und 

ich prüfe die Taten {9/A} , nicht das Innere der Seelen.).4  

Die Vorzüge der Gerechtigkeit sind, dass sie Länder und Diener aufblühen lässt und den 

Reichtum vermehrt. Zur Untermauerung dessen wurde gesagt: (Die eingetriebenen 

Grundsteuern im Irak zu Zeiten des !Umar" b." al-#a$$•b,"Gott möge an ihm Wohlgefallen 

haben, betrugen einhundertsiebenunddreißig Millionen. Danach verringerte sich der Betrag 

immer weiter bis sie zu Zeiten des al-#a%%•%5 nur noch acht Millionen betrugen.[6] Als 

                                                      
1 Die Rede ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Mu•ammad •Abduh al-Mi!r": Nah# al-bal$%a li-l-

&al"fa •Al" b. Ab" '$lib, Beirut 1885, Bd. 2, S. 50-53. Siehe: an-Nuwair", A•mad b. •Abd al-Wahh$b Ših$b 
ad-D"n: Nih$yat al-arab f" fun(n al-adab, (hsg. Mu•ammad Muf"d Qumai•a), Kairo 2002, Bd. 6, S. 20-22. 

2 Zeit des rechtgeleiteten Kalif •Al" b. Ab" '$lib . 
3 Kissr$ An(š"raw$n *Chosrau I.) *persisch: +osrau, An(š"raw$n d. h mit der unsterblichen Seele) war von 531 

bis zu seinem Tod 579 n. Chr. persischer Großkönig und wurde als Unsterbliche Seele bekannt. Er stammte 
aus dem Geschlecht der Sassaniden. Er führte das Sassanidenreich zu einem Höhepunkt, was auch seinen 
Widerhall in der Sagenwelt des Orients fand. Siehe: Ibn al-A-"r, •Izz ad-D"n Ab( al-/asan •Al" b. Ab" al-
Karam: al-K$mil f" t-t$r"&, (hsg. •Umar •Abd al-Sal$m Tadmur"), Beirut 1997, Bd. 1, S. 394-414; 
Schippmann, Klaus: Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, Darmstadt 1990, S. 52. 

4 an-Nuwair", Nih$yat al-arab, Bd. 6, S. 122. 
5 al-/a##$#, Ab( Mu•ammad, b. Y(suf b. al-/akam a--3aqaf" entstammte dem Stamm der 3q"f und war 

zunächst als Koranlehrer in Ta'if tätig. Er diente als Statthalter im Irak (694-714 n. Chr. (74-95 AH.) 
während der Herrschaft der Umayyaden unter •Abd al-Malik b. Marw$n und al-Wal"d I. Er trug auch 
wesentlich zur Verbreitung der arabischen Sprache und Schrift bei. Er wurde in Ta'if geboren und starb in 
al-Wasit. Siehe: a4-;ahab", Siyar A•l$m an-Nubal$<, Bd. 4, S. 343. 

6 Fehlt in G: [Danach verringerte sich der Betrag immer weiter, bis sie zu Zeiten des al-/a##$# nur noch acht 
Millionen betrugen]. 
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•Umar b. •Abd al-•Az!z1 die Herrschaft übernahm, stieg der Betrag im ersten Jahr wieder 

auf dreißig Millionen. Im zweiten Jahr stieg die Summe auf sechzig Millionen und angeblich 

noch mehr. •Umar b. •Abd al-•Az!z sagte: (Ich lebe mit dem Ziel, sie wieder wie zu Zeiten 

•Umar b. al-"a##$b,[2] Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, aufblühen zu lassen).3  

Ich sagte: Die Steuereinnahmen gingen zur Zeit von al-•a•••• so weit zurück, weil dieser 

ungerecht war, und sie stiegen wieder unter der Herrschaft von !Umar b. !Abd al-!Az"z, Gott 

möge an ihm Wohlgefallen haben,[4] weil dieser gerecht war. {9/B} Einer der Herrscher 

!Umar b. !Abd al-!Az"z schrieb ihm, sich bei ihm über den ruinierten Zustand seiner Stadt 

beklagend, und forderte von ihm Geld, um die Stadt wieder aufbauen zu können. Da schrieb 

er ihm: (Ich habe Deinen Brief erhalten. Wenn du meinen Brief liest, befestige Deine Stadt 

mit Gerechtigkeit und reinige sie von Ungerechtigkeit. Dies ist der beste Wideraufbau. Mit 

Grüßen).5 

Und ich sage: Das gehört vielleicht zu den besten Aussagen, die jemals gesagt wurden: So 

nehmt Euch ein Beispiel daran, Ihr Menschen mit Verstand und werdet somit im Diesseits 

und im Jenseits reich. 

Es wurde erzählt, dass Kissr• eines Tages einen Ratschlag an seine Herrscher und deren 

Gefolge erteilte und sagte: (Es gibt keine Herrschaft ohne Armee, keine Armee ohne 

Steuereinnahmen. Und es gibt keine Steuereinnahmen ohne Länder und kein Land, das ohne 

Untertanen funktioniert. Und es gibt keine funktionierenden Untertanen ohne Gerechtigkeit).6 

Auf seinem Siegel stand geschrieben: (Mit Gerechtigkeit überdauert der Besitz). Er 

stempelte mit diesem Siegel {10/A} an seinen Fingern so, dass er den Abdruck stets sah und 

somit nicht vergisst. Damit hatte er die Gerechtigkeit immer vor Augen und seine Zunge 

sprach die Gerechtigkeit aus. Deshalb blieb er dafür bekannt und wurde in den 

Geschichtsbüchern und Zitaten erwähnt. Über sein vorbildliches Verhalten erzählten die 

                                                      
1 !Umar b. !Abd al-!Az"z (Omar II.) b. Marw•n b. al-•akam b. Ab" al-!#$ b. Umaiya war der achte Kalif der 

Umayyaden (717–720 n.Chr (98-101 AH.). Unter seiner Regierung wurden Verwaltungsreformen 
gefördert, um soziale Spannungen auszugleichen. Er wurde in Medina geboren und starb 720 n. Chr. (101 
AH.) in Deer Sam!•n nördlich von Syrien. Siehe: Ibn al-%auz", &ifat a$-$afwa: Bd. 1, S. 364-370. 

2 Fehlt in M : [b. al-•a''•b ]. 
3 Abš"h", al-Musta'raf, S. 112, 113. 
4 Fehlt in G: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
5 Abš"h", al-Musta'raf, S. 112. 
6 Edb., S. 113. 
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Könige der anderen Länder und Reiche.1 Wenn Kissr• so ein Doyen der Gerechtigkeit in der 

Religion der Zarathustrier war, so ist es Pflicht sowohl der muslimischen Könige als auch der 

Untertanen, Wegweiser des Islams – der höchsten aller Religionen –zu sein, damit von ihnen 

Gutes und von ihrer Güte berichtet wird. Gott, erhaben sei er, sagt: [ Schaffe mir einen 

gerechten Ruf unter den Späteren,] .2 Der Herrscher soll nicht die Zufriedenheit der Menschen 

erlangen, indem er den Zorn Gotts erregt oder gegen die religiösen Gesetze verstößt.  

Mu••wiya 3 schrieb an •••iša ,4 Gott möge an ihr Wohlgefallen haben: Erteile mir eine {10/B} 

zusammengefasste Lehre. Da sagte sie: Ich hörte den Propheten, Gott segne ihn und schenke 

ihm Heil, sagen: «Wer das Wohlwollen Gotts, erhaben sei er, verlangt und den Zorn der 

Menschen damit in Kauf nimmt, der gewinnt das Wohlwollen Gotts und auch die Menschen 

werden ihm wohlgesonnen sein. Und wer das Wohlwollen der Menschen mit dem Zorn 

Gottes in Kauf nimmt,[5] dem wird Gott zürnen und er wird veranlassen, dass ihm auch die 

Menschen zürnen.».6 Es ziemt sich für einen Herrscher, sich nicht daran zu gewöhnen, sich 

mit seinen Begierden zu beschäftigen, prächtige Kleider zu tragen, immer das beste Essen zu 

sich zu nehmen, dennoch keine Genügsamkeit in allen Angelegenheiten zu kennen. Denn es 

gibt keine Gerechtigkeit ohne Genügsamkeit. Es wurde erzählt, dass •Umar b. al-!a""#b ,[7] 

Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, einen der Rechtschaffenden fragte: (Hast Du an mir 

irgendetwas bemerkt, das Du hasst? Darauf erwiderte er: Ich habe gehört, dass Du auf Deinen 

Tisch zwei Weizenbrote legtest und dass Du zwei Hemden besitzt, eines für die Nacht und 

eines für den Tag. Er entgegnete: Gibt es sonst noch etwas? Da sagte er: Nein. Er sagte: Diese 

                                                      
1 a -!abar",#Mu$ammad#b.#%ar"r#Ab&#%a•far:#T'r"(#ar-rusul wa-l-mul&k#)T'r"(#a -!abar"*,#)D'r#at-Tur'+*,#Beirut#

1967, Bd. 2, 98-154. 
2 S&ra 26 aš-Šu•ar'• (Die Dichter): 84. 
3 Mu•'wiya#b.#-a$r#)Ab"#Sufy'n*#b.#/arb#b.#Umaiya#war#ein#Gefährte#des#Propheten#Mu$ammad#und#der erste 

Kalif der Umayyaden 66-680 n. Chr. (40-60 AH.) und Begründer dieser Dynastie. Er gilt als einer der 
bedeutendsten Herrscher der arabischen Geschichte. Er wurde in Mekka geboren und starb 680 n. Chr. (60 
AH.) in Damaskus. Siehe: a0-1ahab", Siyar#A•l'm an-Nubal'•,#Bd. 3, S. 119-162. 

4 •••iša#bt.#•Abdall'h b.#Ab"#Qu$'fa#)Ab"#Bakr#a2--idd"q*#mit#dem#Ehrentitel#•Um-ul-Mu•min"n#war die jüngste 
Frau#des#Propheten#Mu$ammad#und#eine#wichtige#Überlieferin#von#Hadithen.#Sie#wurde#in#Mekka#geboren#
und starb 687 n. Chr. (58 AH.) in Medina. Siehe: Ibn al-%auz",#-ifat#a2-2afwa:#Bd. 3, S. 311-321. 

5 Fehlt in SH: [der gewinnt das Wohlwollen Gottes und auch die Menschen werden ihm wohlgesonnen sein. Und 
wer das Wohlwollen der Menschen mit dem Zorn Gottes in Kauf nimmt]. 

6 Das Hadith ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Es wurde wurde überliefert von: Ibn /ibb'n  in: 
-a$"$#Ibn /ibb'n  )376*,#aš-Ših'b#al-Qu4'•"#in:#Musnad#aš-Ših'b#al-Qu4'•"#)599,#8;;*,#und#Ibn •As'kir#in:#
T'r"(#Dimašq#)686<*. *Es gibt mehrere Überlieferungen von diesem Hadith. 

7 Fehlt in G: [b. al-•a•••b ]. 
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zwei[1] werde ich nie benutzen).2 Betrachtet ihn nur und nehmt Euch ein Beispiel daran, so 

dass Euch Gottes Güte zukommt und er Euch mit dem Paradies belohnt.  

{11/A} Die Fürsprache für Gerechtigkeit an den Herrscher lautet, dass er immer an 

seinen letzten Atemzug und an den Tod denken möge und was diesem an Abrechnung mit 

dem Menschen folgt. Exegeten des Korans sagten: (Gemeint in der Rede Gottes, er sei 

gerühmt und erhaben: [ Und vergiss nicht deinen Anteil an dieser Welt!] .3 Es ist das 

Leichenlaken. Also führe dir den Tod vor Augen).4 

Es wurde erzählt, dass ••  al-Qarnain5 bei einem Stamm vorbeikam, der keine der 

lebensnotwendigen Dinge besaß. Sie hatten ihre Gräber vor ihren Haustüren ausgehoben und 

reinigten diese immer wieder, besuchten sie und beteten dort zu Gott, erhaben sei er. Sie 

hatten nur Gras und Pflanzen zum Essen. Also sandte ••  al-Qarnain einen Mann dorthin, um 

sie zu fragen, wie es ihnen gehe, und um ihren König herbeizurufen. Er fand keinen König 

und niemanden, der über sie herrschte. Der Mann kehrte zurück zu ••  al-Qarnain und 

berichtete ihm, was er gesehen hatte. {11/B} Also reiste ••  al-Qarnain selbst dort hin und 

besuchte sie und sah sich ihre Umstände. Sie versammelten sich um ihn. Ihr Ältester kam, 

grüßte ihn und setzte sich zu ihm. ••  al-Qarnain sagte. Wie geht es Euch? Ich sehe hier 

keinen Herrscher oder Sultan. 

- Sie sagten: Unter uns sind keine Rohlinge und keine Rüpel. 

- Er fragte: Warum finde ich bei Euch nichts von den genüsslichen Dingen des Lebens? 

- Sie sagten: Wir haben nicht den Wunsch nach den genüsslichen Dingen des Lebens. 

- Er fragte: Warum habt Ihr Eure Gräber vor Euren Türen ausgehoben? 

- Sie sagten: Damit wir uns den Tod immer vor Augen halten. Immer wenn wir 

hinsehen, wird die Erinnerung an den Tod wieder geweckt. Die Liebe zum Leben 

                                                      
1 In S, SH, G, mit Zusatz: [Gott]. 
2 al- azz!l",#Ab•#$!mid#Mu%ammad b. Mu%ammad:#at-Tibr al-masb•k#f"#na&"%at#al-mul•k,#(hsg.#A%mad#Šams#

ad-D"n),#Beirut#1988,#S.#27. 
3 S•ra#28#al-Qa&a&#(Die#Geschichte):#77. 
4 al-Qur'ub",# Šams# ad-D"n# Ab•# *Abdall!h Mu%ammad# b.# A%mad:# al-+!mi*# li-a%k!m# al-Qur*!n# (Tafs"r# al-

Qur'ub"#und Ibr!h"m#A'f"š), (hsg. A%mad#al-Bard•n"),#Kairo#1964,#Bd.#13,#314. 
5 ••  al-Qarnain# kommt# im# Koran# in# der# S•ra# 18# al-Kahf (Die Höhle) Verse 83-98 vor. Es herrscht jedoch 

Uneinigkeit darüber, ob es sich um Alexander den Großen (356-323 v. Chr.) handelt. Im Verlauf des Texts 
wurde über Alexander den Großen geschrieben, der die Grenzen seines Reiches vom Kleinstaat 
Makedonien bis an den Indischen Subkontinent ausdehnte. Siehe:#Ibn#al-A-"r, al-K! mil f" t-t! r"/,  Bd. 1, S 
248-257; Wiesehöfer, Das Antike Persien, S. 149-155; Hermann, Weltgeschichte, S. 64. 
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erkaltet dann in unseren Herzen. Wir werden also nicht von der Anbetung Gotts 

abgelenkt. 

- Er fragte: Wie kann es sein, dass ihr Gras esst? 

- Sie sagten: Wir wollen unsere Mägen nicht zu Gräbern für Tiere machen, weil der 

Genuss des Essens nicht unsere Kehle passiert. 

Dann griff der Älteste zu einem Sack, nahm einen Schädel daraus heraus. Er fragte: ••  al-

Qarnain, Weißt Du wem dieser Kopf gehört? 

- Ich sagte: Nein. 

- Er sagte: Der, {12/A} dem dieser Kopf gehört, war ein König, der seine Untertanen 

ungerecht behandelte und die Schwächeren tyrannisierte. Er nahm sich alles, was er an 

Annehmlichkeiten brauchte. Gott, erhaben sei er, nahm ihm seine Seele und warf ihn 

in die Hölle und dies ist sein Kopf. Er streckte seine Hand aus und legte einen anderen 

Totenkopf zwischen die Hände und fragte: Weißt Du wer dieser ist? 

- Ich sagte: Nein. 

- Er sagte: Dieser war ein gerechter König, der Erbarmen mit seinen Untertanen hatte 

und die Menschen in seinem Staat liebte. Gott, erhaben sei er, nahm seine Seele, 

erhöhte ihn und ließ ihn in seinem Paradies wohnen. 

Dann legte er seine Hand auf den Kopf von Alexander und sagte: Von welcher Sorte ist dieser 

Kopf wohl? Daraufhin weinte Alexander fürchterlich, nahm ihn in seine Arme, küsste sein 

Gesicht und sagte: Wenn du mich begleiten möchtest, kannst Du mir in meinem Königreich 

beiseite stehen. Soll ich Dir meine Minister unterstellen? 

- Er sagte: Nein, das möchte ich nicht. 

- Er fragte: Warum? 

- Er sagte: Weil alle Menschen Dich {12/B} wegen Deines Reichtums und des 

Königreichs befeinden, während alle Menschen meine Freunde wegen meiner 

Genügsamkeit und meiner Bescheidenheit sind.1 

Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «wenn ihr Seelenqual hättet, 

besucht die Toten».1  

                                                      
1 al-•azz•l•, at-Tibr al-masb!k, S. 40-41. 
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Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 

- Das ist der Rang von Menschen, die ich kannte … die ein genussvolles Leben führen, 

das keine Grenzen kennt. 

- Sie wurden von Katastrophen überfallen und sie verschwanden … in Gräbern. Von 

ihnen blieb keiner zurück und keine Spuren.2 

Es wurde erzählt, dass al-!a""#"  auf der Kanzel stand und predigte: (Ihr Menschen, wisset, 

dass Eure Sonne die gleiche Sonne des Q•r•n 3 und des Far •n4 ist. Sie schien über ihre 

Schösser und dann schien sie über ihre Gräber).5  

Darüber habe ich gesagt: {13/A}. 

- Ich sah das Leben mit! seinen! Facetten! kreisen! …!Keine Trauer und keine Freud 

währet ewig. 

- Die Könige!haben!ihm!Schlösser!gebaut!…!Weder die Könige noch ihre Schösser sind 

geblieben.6 

al-•ar r  ,7 Gott erbarme sich seiner, sagte: 

                                                                                                                                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn!Taim"ya! in:! Iqti#•$!a%-%ir•&!al-mustaq"m! li-mu'•lafat! a%(•b!al-)a("m!

*2/196+,! Ma)m• ! al-fat•wa! *1/356+,! und! al- A)l•n"! in:! Kašf! al -'af•$! wa-muz"l! al-ilb•s! *213+. *Dieses 
Hadith wurde von Ibn Taim•ya als falsch erklärt. 

2 Der Verfasser dieser Verse ist anonym. Siehe: Ibn al-•auz•, •am l!ad -D•n!Ab"!al-Fara#!$Abd ar-Ra%m n!b. 
$Al•:! Bust n! al-w $i&•n! wa-ri '! as -s mi$•n,!(hsg. Aiman al-Bi%•r•), Beirut 1998, B1. S. 194; Us ma!b. 
Munqi(,!Ma#d ad-D•n Ab"!al-Mu&affar!aš-Šezar•:!al-Man zil!wa-d-diy r,!)hsg. Mu*+af  •i••z•), Kuwait -
Stadt 1992, S. 1. 

3 Korach (im Koran heißt: Q•r! n). Q•r! n wird im Koran in drei Suren erwähnt  al-"Ankab! t (Die Spinne) Vers: 
39-40, #• fir (Der Vergebende) Verse: 23-25 und 28, al-Qa$a$ (Die Geschichte) Verse: 76-82 und erscheint 
dort als Angehöriger des Volkes von Moses sehr Reich, und Minister des Pharaos. Siehe: a%-&abar•, T•r•' 
ar-rusul wa-l-mul!k, Bd. 1, S. 443-451.  

4 Far"!n (Pharao) ist ein Titel der Herrscher im Alten Ägypten. Er wird jedoch im heiligen Koran als Name 67 
mal erwähnt. Gemeint ist hier der Pharao, der zu Zeiten des Propheten Moses lebte. Siehe: a%-&abar•, T•r•' 
ar-rusul wa-l-mul!k, Bd. 1, S. 386-400. 

5 Die Aussage ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Siehe: Ibn Ab• al-•ad•d, "Izz ad-D•n 
Hibatall•h "Abd al-•am•d: Šar* nah• al-bal•+a, (hsg. Mu*ammad Ab! al-Fa-l Ibr•h•m), Beirut 1996, Bd. 
2, S. 287; /afwat, A*mad Zak•: 0amharat 'u%ab al-"Arab f• "U$!r al-"Arab•ya az-z•hira, Kairo 1933, Bd. 2, 
301. 

6 Diese Verse sind nicht von al-K•fiya••. Dieses Gedicht wird auf den Kalifen "Al• b. Ab• &•lib zurückgeführt. 
Siehe: D•w•n am•r al-mu5min•n "Al• b. Ab• &•lib, (gesammelt und hsg. "Abd al-"Az•z al-Karam), 1988, S. 
52. 

7 Ab! Mu*ammad al-Q•sim b. "Al• b. Mu*ammad b. "U<m•n al-Ba$r• al-•arran• al-•ar•r• war Dichter und 
Literat. Er starb 1122 n. Chr. (651 AH.) in Basra. Siehe: a=->ahab•, Siyar A"l•m an-Nubal•5, Bd. 19, S. 
460-465. 
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- Du, der nach dem kurzen Leben trachtest … es birgt viel Traurigkeit und 

Schicksalsschläge. 

- An einem Tag lachen die Bewohner der Welt … und am nächsten bringt sie sie 

ewiglich zum Weinen. 

- Die Welt ist voller Kriege und fordert die Opfer derer … die nach ihr gewaltige 

Risiken sehen.1 

Diese Verse sind ist gut gedichtet und erstaunlich rhetorisch gegliedert. {13/B} Das Gedicht 

erfreut die Ohren und findet seinen Weg leicht in die Herzen. Wisset, dass das Leben seine 

Süße verloren hat und seine Bitterkeit und das Trügerische zum Vorschein kamen. Derjenige 

gewinnt, der enthaltsam lebt. Das Unheil gehört denen, die sich im Streben nach ihren 

Vergnügungen und den Illusionen erschöpft haben.  

- Die Welt hat sich zu erkennen gegeben … aber niemand verstand den Sinn. 

- Wie viele waren sich ein langes Lebens sicher, die sie begraben hat … und wie viele 

Reiche verloren, was sie angehäuft hatten. 

Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 

- Bleibe der Welt fern, falle nicht auf ihren Betrug rein … und halte dich an die 

Enthaltsamen. 

- Vielleicht, wenn Du die Welt und ihre Genüsse verlässt … gewinnst Du das Paradies 

und dessen Wohlleben.2 

Gott, bewahre uns vor der Liebe zum Leben und seiner Zierde, {14/A} und errette uns vor der 

Hölle, mithilfe Deiner Großzügigkeit, Du Großzügiger, denn Du bist der Freundliche, Gütige, 

immer gut und wohltätig. 

 

 

 

  

                                                      
1 al-!ar"r", Ab# Mu$ammad al-Q%sim b. &Al": D"w%n maq%mat al-!ar"r", Beirut 1873, S. 223. 
2 Diese Verse stammen von dem Dichter: 'a$(a al-Barmak". Siehe: 'a$(a al -Barmak", A$mad b. 'a&far Ab#  

al-!asan: D"w%n 'a$(a al-Barmak", Beirut 1996, 38. 
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4.3 Das zweite Kapitel: Erläuterungen zu angemessenen Vorschriften, welche Könige 
und Untertanen betreffen.  

Die Untertanen sind rechtsmäßig dazu verpflichtet, die Herrscher zu ehren und ihnen mit 

Rat zur Seite zu stehen, Gott, erhaben sei er, sagt: [ O die ihr glaubt! Gehorcht Gott, und 

gehorcht dem Gesandten und denen unter euch, die Befehlsgewalt besitzen!] .1 Und es wurde 

im (a•- a!"! )2 überliefert, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: 

«Wer mir gehorsam ist, ist Gott gehorsam und wer sich gegen mich auflehnt, lehnt sich gegen 

Gott auf. Wer meinem Prinzen gehorsam ist, ist mir {14/B} gehorsam. Wer sich gegen meinen 

Prinzen auflehnt, lehnt sich gegen mich auf.».3 Und Muslim im (a•- a!"! ) überlieferte, dass 

der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Zur Verehrung Gottes gehört es, 

den gerechten Herrscher großmütig zu behandeln.».4 

Unter den wichtigsten[5] Ratschlägen, die die Untertanen den Herrschern geben, sind: Sie 

mögen sie dazu anhalten, Recht zu tun, ihnen befehlen, Recht zu tun, sie darauf aufmerksam 

machen und milde daran zu erinnern und ihnen zu bedeuten, wo sie unachtsam waren, wo es 

ihnen niemand angedeutet hat. Falls sie jemand darauf aufmerksam gemacht hat, sie es 

dennoch ignorierten und unachtsam blieben, so müssen sie auf jeden Fall milde daran erinnert 

werden. Sie müssen auch auf die Bedürfnisse der Muslime und ihre Rechte hingewiesen 

werden.[6],7 Die Unterbindung der schlechten Gewohnheiten und schrecklichen Dinge ihrer 

Zeit und anderer Zeiten muss ihnen angedeutet werden. Die Herrscher werden vor Gott nicht 

entschuldigt sein, wenn sie diese nicht unterbinden. Ihre Argumente werden nicht akzeptiert, 

wenn sgie protestieren und sagen, dass jene Gewohnheit bereits von vorangegangenen 

Völkern praktiziert wurden, unter Berufung auf den Propheten, Gott segne {15/A} ihn und 

schenke ihm Heil, der sagte: «Es ist unakzeptabel, wenn jemand in der Religion etwas neu 

                                                      
1 S•ra 4 an-Nis!" (Die Frauen): 59. 
2 Der Verfasser meinte das Buch #a$%$ al-Bu&!r% oder #a$%$ Muslim, in denen das Hadith steht. 
3 Das Hadith wurde überliefert von: al-Bu&!r% in: a'-#a$%$: Kit!b al-(ih!d wa -s-siyar (2957), Muslim in: a'-

#a$%$: Kit!b al-)Im!ra *1835+, und A$mad b. -anbal  in: Musnad A$mad *10037+, *10089+. /Authentisches 
Hadith. 

4 Dieses Hadith steht im •a•••  Muslim nicht. Es wurde wurde überliefert von: Ab !Bakr!al-"all#l!in:!as-Sunna 
li-Ab•!Bakr al-"all#l!(78).  

5 Fehlt in G, SH, M, T: [Unter den wichtigsten]. 
6 Fehlt in SH: [Sie müssen auch auf die Bedürfnisse der Muslime und ihre Rechte hingewiesen werden]. 
7 an-Nawaw•,!Ab !Zakar•y#!Mu•y• ad-D•n!Ya•y#!b.!Šaraf:!al-Minh#$ šar•!•a•••!Muslim!b. al-%a$$#$,!Beir t!

1972, Bd. 2, S. 38. 



 

 4. Der edierte und übersetzte Text des Kit•b Saif al - mul!k wa -l- "ukk•m  131  

hinein bringt, das nicht religiös ist.»,1 und an einer anderen Stelle: «Diejenigen, die auf dem 

Schlechten bestehen, handeln, als würden sie in der Religion Neues erfinden.»,2 und der 

Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Wer schlechte Dinge in der Religion 

bewirkt,[3] trägt bis zum jüngsten Tag diese Schuld und die Schuld derer, die dies befolgen».4  

Unter den wichtigsten Ratschlägen von Untertanen an die Herrscher sind: dass sie die 

Proteste gegen diese mit Worten und Taten unterlassen, das Gebet hinter ihnen, und Mühe für 

aufrichtige und abtrünnige Herrschern zu leisten und für ihre Besserung beten, sie dürfen aber 

ihnen nicht in ihren Sünden[5] gehorchen,6 unter Berufung auf den Propheten, Gott möge an 

ihm Wohlgefallen haben, der sagte, «Es darf dem nicht gehorcht werden, der gegen Gott 

sündigt.».7 

Jeder, dem Gott, erhaben sei er, eine Herrschaft anvertraut hat, muss sich an dieses Wort des 

Propheten, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, halten: «Ihr seid alle Hirten und jeder von 

euch {15/B} ist verantwortlich für seine Untertanen.».8 Der Herrscher muss die Muslime vor 

den ungläubigen Feinden Gottes, erhaben sei er, schützen und den Muslimen wünschen, was 

er auch sich selbst wünscht. Außerdem muss jeder Herrscher die Gegner gleich behandeln 

und nicht einem mehr Sympathie als einem anderen entgegenbringen. Er darf nicht dazu 

neigen, jemandem das Recht aufgrund von Verwandtschaft oder Freundschaft zuzusprechen. 

                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: al-Bu• r!"in:"a#-$a%!%:"Kit b"a#-$ul%"(2697),"Muslim"in:"a#-$a%!%:"Kit b"al-

Aq&iya"(1718),"und"A%mad"b."'anbal"in:"Musnad"A%mad"(26033),"(26329)."*Authentisches Hadith. 
2 Das ist kein Hadith. 
3 Fehlt in S: [und der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Wer schlechte Dinge in der 

Religion bewirkt]. 
4 Das Hadith ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Es wurde wurde überliefert von: a*-+abar n!"in:"

al-Mu-/am"al-ausa*"(9182),"und"al-L lak 4!"in:"Šar%"u#5l"i-tiq d"ahl"as-sunna wa-l-/am -a"(3). Nach einer 
anderen Überlieferung wurde es hsg. Muslim"in:"a#-$a%!%:"Kit b"az-Zak•t (1017), und Ibn M•!a in: Sunan 
Ibn M•!a (203). 

5 Fehlt in SH: [in ihren Sünden]. 
6 an-Nawaw", al-Minh•!  šar# $a#"# Muslim, Bd. 2, S. 38. 
7 Das Hadith wurde überliefert von: a%-&abar•n" in: al-Mu'!am al -Kab"r (381), al-Qu*•'" in: Musnad aš-Ših•b 

(873), Ab" Sa'"d an-Naqq•š in: +al• -at ma!•lis min am•l" Ab" Sa'"d an-Naqq•š (11), und N•/ir ad-D"n al-
Alb•n" in: $a#"# al-!•mi' a/ -/a4"r wa-ziy•datihi (7520). 6Authentisches Hadith. 

8 Das Hadith wurde überliefert von: a-Bu9•r" in: a/-$a#"#: Kit•b al-;um'a (8<3), Muslim in: a/-$a#"#: Kit•b al-
;um'a (182<), A#mad b. =anbal in: Musnad A#mad (>><5), und Ab? D•@?d in: as-unnan: Kit•b: al-Cir•g 
wa-l-@im•ra wa-l-fai@ (2928). *Authentisches Hadith. 
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Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Wer Recht spricht, der erhält 

am jüngsten Tag Lohn dafür.».1 

Der Herrscher muss den Muslimen Rat erteilen und sie in den Angelegenheiten ihrer 

Religion und ihres Lebens in der Welt leiten. Er muss ihnen mit Worten und Taten zur Seite 

stehen, sie vor Schäden bewahren, ihnen Vorteile zukommen lassen, sie zu guten Taten 

auffordern und ihnen verwerfliche Taten untersagen. Er muss {16/A} wie von Gott, erhaben 

sei er, angeordnet, die Gütigen unter ihnen akzeptieren,[2] von den schlechten Taten absehen 

und über ihre Schwächen hinweg schauen. Er darf es nicht versäumen, in den Reihen seiner 

Räte Vertreter der Religion und aufrichtige Gelehrten zu haben. Er soll sich von 

Eigenwilligen und Korrupten trennen.3 Auch muss[4] er im Hinblick auf seine 

Entscheidungen im Zusammenhang mit den Untertanen barmherzig sein, Der Prophet, Gott 

segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Seid barmherzig, so wird Gott gegenüber euch 

barmherzig sein und vergebt, so wird euch [Gott][5] vergeben.».6 

Es wurde erzählt, dass Mu•ammad b. Ka!b al-Qura"#,7 S$lim b. !Abdall$h,8 und Ra%$& b. 

'aiywa 9 zu !Umar b. !Abd al-•Az•z kamen, [als ihm das Kalifat übergeben wurde. Er sagte zu 

ihnen: Mir wurde eine schwere Prüfung auferlegt. Gebt mir einen Rat. Er betrachtete das 

Kalifat als Last. 

- S lim!b.!•Abdall h sagte: Wenn Du Dich morgen vor quälenden Strafen Gottes retten 

möchtest, so lasse alle Genüsse dieses Lebens hinter Dir und halte Dir immer den Tod 

vor Augen. 

                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: Mašriq!al-"an•f•!in:!Min!#ad•$!Ab•!al-"asan!Mašriq!b.!•Abdall h al-"an•f•!

(19),!a%-&abar n•!in:!Mak rim!al-a'l q!(76),!und!Ibn •As kir!in:!Taby•n!ka*ib!al-muftar•!f•m !nusiba!il  al-
im m!Ab• al-"asan!al-Aš•ar•!(1/430). 

2 Fehlt in SH: [Er muss wie von Gott, erhaben sei er, angeordnet, die Gütigen unter ihnen akzeptieren, von den 
schlechten Taten absehen und über ihre Schwächen hinweg schauen]. 

3 an-Nawaw•, Bd. 2, al-Minh + šar#!-a#•#!Muslim, S. 39. 
4 In SH: "Und!es!wurde!erz hlt". 
5 Aus dem Original und anderen Schriften [Gott] nicht!übernommen!worden.!Es!wurde!aus!dem!Musnad!A#mad!

und al-Bu' r•!ergänzt. 
6 Das Hadith wurde überliefert von:!al-Bu' r•!in:!al -Adab!al-mufrad!(380),!A#mad!b.!"anbal!in:!Musnad!A#mad 

(6541), (7041), al-"asan!al-Ašiab!in:!2uz5!al-"asan!b.!M;s ! al-Ašiab!(<4),!und!Ya•q;b!b.!Sufy n!in:!al-
Ma•rifa!wa-5t-t r•'!(=/<==). *Authentisches Hadith. 

7 Mu•ammad b. Ka•b b. Sal•m al-Qura!• war ein Hadith-Korangelehrter. Er stammte aus dem jüdischen Stamm 
der Ban" Qurai!a. Gest. 726 n. Chr. (108 AH.). Siehe: Ibn al-#auz•, $ifat a%-%afwa: Bd. 1, S. 374. 

8 S&lim b. •Abdall&h b. •Umar b. al-'a((&b war ein Gelehrter des Fiqh und Mufti. Er starb 724 n. Chr. (106 AH.) 
in Dschannat al-Baqi. Siehe: Ibn al-#auz•, $ifat a%-%afwa: Bd. 1, S. 352-353. 

9 Ra)&* b. 'aiywa, Ab• al-Miqd&m, al-Kind• war ein Gelehrter des Fiqh und Berater der Umayyaden Kalifen. 
Gest. 730 n. Chr. (112 AH.). Siehe: Ibn al-#auz•, $ifat a%-%afwa: Bd. 2, S. 373. 
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- Mu•ammad Ka b!sagte:!Wenn!Du!Dich!morgen!vor!quälenden Strafen Gottes retten 

möchtest, so betrachte die älteren Muslime als Deine Väter, die mittelaltrigen als 

Deine Brüder und die jüngeren als Deine Kinder. Sei gütig zu Deinem Vater und 

barmherzig zu Deinem Bruder und zu Deinen Kindern liebevoll. 

- Ra"#$!b.!%aiywa!sagte: Wenn Du Dich morgen vor quälenden Strafen Gottes retten 

möchtest, wünsche den Muslimen, was Du Dir selbst wünschst, und hasse für sie das, 

was Du auch für Dich hasst. Dies sage ich Dir und ich habe größte Angst um Dich am 

jüngsten Tag. Gibt es jemanden, der wagt, Königen diese Ratschläge zu geben? 

Es wurde erzählt, dass ein Wali  Umar!b.!  Abd!al- Az&z ihm schrieb und über sein langes 

Wachbleiben bis spät in die Nächte klagte. Da schrieb ihm  Umar: Mein Bruder: Wisse, dass 

Seelen in der Hölle schlaflose Nächte haben. Dieses Bewusstsein bringt dich schlafend oder 

wachend näher zu Gott. Wehe Du Dich von Gott entfernst, so dass Deine letzte Verbindung 

zu ihm reißt und er für Dich keine Hoffnung sieht. Als der Wali diese Worte las, eilte er zu 

 Umar,!der!der Wali fragte: Was führt Dich zu mir? Er antwortete ihm: Dein Brief hat mir 

Sorgen bereitet. Ich werde keine Herrschaft bis zu meinem Tod annehmen.1 

Es wurde gesagt: Der Onkel des Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, al- Abb#s2 

kam zu ihm und sagte: Du, Prophet Gottes, Gott segne Dich und schenke Dir Heil, gib mir ein 

Emirat. «Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, entgegnete: Du  Abb#s, Onkel 

des Propheten, wenn Du einer Seele hilfst, so ist das mehr wert als eine Herrschaft, die Du 

nicht gut führst. Macht bedeutet Kummer und Reue am jüngsten Tag. Wenn es Dir gelingt, 

kein Herrscher zu sein, so ist das besser.».3 

Es wurde gesagt: al-Fu'ail!b.! iy#' 4 hat H#r(n!ar-Rasch&d1 einen Ratschlag erteilt. Er sagte 

ihm: Du Schöngesichtiger. Gott wird Dich am jüngsten Tag zu den Untertanen befragen. 

                                                      
1 al-Ba)d#d&,! Mu•ammad! b.!al-%asan Ab(! al-Ma #l&! Bah#$ ad-D&n: at-Ta*kira! al-•amd(n&ya,! +hsg. I•s#n!

 Abb#s-,!Beirut!1996,!Bd.!1,!S.!189; Ibn al-/auz&,!/am#l ad-D&n Ab(!al-Fara"! Abd!ar-Ra•m#n!b. Al&:!al-
Munta0am!f&!t#r&2!al-mul(k!wa-l-umam, (hsg. Mu•ammad! Abd!al-Q#dir! A3a-,!Beirut!1994, Bd. 9, 150-
151; al-Abš&h&,!al-Musta3raf,!S. 92. 

2 al- Abb#s! b.!  Abd! al-Mu33alib b. H#šim war ein Onkel väterlicherseits und Gefährte des Propheten 
Mu•ammad.!Er!war!ein!wichtiger!Überlieferer!von!Hadithen!und!bekleidete!die!in!seiner!Familie!erblichen!
Ehrenämter bei der Kaaba. Er starb 724 n. Chr. (106 AH.) in Dschannat al-Baqi. Siehe: Ibn al-/auz&,!5ifat!
a7-7afwa:!Bd. 1, S. 193-194. 

3 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn  As#kir:!T#r&2!Dimašq (48/439), al-Abš&h&!in:!al-Musta3raf!f&!kull fann 
musta0raf!+92), und Ab(!%#mid!al-;azz#l&!in:!I•y#$! ul(m!ad-d&n!+4<=>?-. 

4 al-Fu'ail!b.! iy#',!Ab(! Al&,!b.!Mas (d!b.!Bišr!al-@aras#n&!war!ein!Gelehrter des Fiqh und Mystiker. Gest. 803 
n.Chr (187AH.). Siehe: Ibn al-/auz&,!5ifat!a7-7afwa:!Bd. 1, S. 428-432. 
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Wenn Du Dich von der Hölle retten willst, dann hüte Dich davor, einen Tag vergehen zu 

lassen, in dem Du Betrug gegenüber Deine Untertanen im Herzen hast.2 Der Prophet, Gott 

segne ihn und schenke ihm Heil, sagte nämlich: «Wer seine Untertanen betrügt, findet die 

Spur des Paradieses nicht.»3. 

Der Herrscher sollte dem Beispiel der Gefährten des Propheten und der Altvordern (as-Salaf 

a•- !li") , Gott möge an ihnen Wohlgefallen haben, und ihren Vorgängern in Rede und Tat 

folgen. Tut er dies nicht, geht er zugrunde. Über dem gerechten Sultan steht vom Rang her 

niemand außer dem Prophet oder ein Gott-naher Engel. Und es wurde – über den gerechten 

Sultan – gesagt: (Er ist wie der Wind, den Gott, erhaben sei er, sendet, der die Wolken treibt, 

damit sie die Früchte bewässern, der eine Seele für die Betenden ist).4 Und wenn ich 

nachforsche, was über die Gerechtigkeit, die gerechte Behandlung und die Tugend eines 

gerechten Herrschers alles gesagt wurde, so finde ich hierzu sehr viele verschiedene Texte. 

Ich halte mich hier jedoch kurz, da ich fürchte, den Leser und der Hörer zu langweilen. Und 

Gott mit uns].[5]  

Der Imam al- azz!l" ,6[7] {16/B} Gott erbarme sich seiner, erwähnte in dem Buch (Tu•fat as-

sul!k f" na#"•at al-mul!k )8: (Der Sultan muss seinen Untertanen helfen, wenn sie Probleme 

haben und insbesondere in Zeiten des Mangels und des Preisanstiegs, da das Leben ihnen 

während dieser Zeiten erschwert ist und sie ihren Unterhalt nicht bestreiten können. Während 

dieser Zeiten muss der Sultan ihnen Nahrung geben und ihnen aus seinen Kassen mit Geld 

helfen. Keiner seines Gefolges und seiner Diener darf gegen die Untertanen vorgehen, sodass 
                                                                                                                                                                      
1 H$r!n ar-Rasch"d b. Mu•ammad al-Mahd" war der f!nfte und berühmte Kalif der Abbasiden (786-809 n. Chr. 

(169-193 AH.). Er starb (809 n. Chr. (193 AH.) in %!s in der Nähe der heutigen Großstadt Maschhad. 
Siehe: a&-'ahab" , Siyar A*l$m an-Nubal$+, Bd. 9, S. 286-295. 

2 al-Ba-d$d", at-Ta&kira al-•amd!n"ya, Bd. 1, S. 189-190; Ibn al-/auz", al-Munta0am, Bd. 9, S. 151; al-Abš"h", 
al-Musta2raf, S. 92. 

3 Das Hadith wurde überliefert von: Ab! al -Fara4 Ibn al-/auz" in: Al-Munta0am f" t$r"5 al-mul!k wa-l-umam 
(9/151). 

4 al-Abš"h", al-Musta2raf, 115. 
5 In SH, mit Zusatz: [von: als ihm das Kalifat übergeben wurde ….. bis: Und Gott mit uns] aus dem Original  

und, S, G, M, T nicht übernommen. Die Erg$nzung wurde im Originaltext nachgewiesen aus: SH und den 
erwähnten Quellen, weil sie in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passt. 

6 Ab! ;$mid al -<azz$l" a2-%!s" an-Nais$b!r" war ein Gelehrter des schafiitischen Fiqh, Philosoph und Mystiker. 
Er gilt bis heute als einer der bedeutendsten religiösen Denker des Islams. al-<azzal" starb 1111 n. Chr. 
(=>= AH.) in %!s in der Nähe der heutigen Großstadt Maschhad. Siehe: a&-'ahab" , Siyar A*l$m an-
Nubal$+, Bd. 19, S. 322-346. 

7 In SH, mit Zusatz: [Mu•ammad b. Mu•ammad, Gott erbarme sich seiner]. 
8 Der Verfasser meinte das Buch: (at-Tibr al-masb!k f" na#"•at al-mul!k).  Dies hat mehrere Titel wie: " na#"•at 

al-mul!k  ", und "ad-Dur al-masb!k f" naqil na#"•at al-mul!k  ". Siehe: ;$44" ?al"fa, Kašf a0-0un!n, Bd. 1, 
S. 337, und Bd. 2, S. 1958. 
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sie geschwächt werden oder in ein anderes Herrschaftsgebiet ziehen, die Ehrfurcht vor dem 

König abnimmt und die Kassen leer werden u. a.).1 

Es wurde erzählt, dass zu Zeiten des •Umar b. •Abd al-•Az!z, als große Dürre herrschte, eine 

arabische Delegation zu ihm kam. Sie wählten aus ihren Reihen einen Mann aus, der mit ihm 

sprechen sollte. Dieser Mann[2] sagte: Herrscher der Gläubigen, wir sind zu Dir gekommen, 

weil es {17/A} wirklich notwendig ist. Wir sind nur noch Haut und Knochen, weil wir nichts 

zu essen haben. Geld kann einem der drei Zwecke dienen: Entweder es ist für Gott bestimmt 

oder für die Diener Gottes oder für Dich. Was Gott betrifft, so braucht Er es nicht. Falls es für 

die Diener Gotts bestimmt ist, so sind wir die Diener Gottes und wenn es für Dich bestimmt 

ist, so spende es uns. Gott belohnt die Gläubigen. •Umar b. •Abd al-•Az!z brach in Tränen aus 

und sagte: Was Du sagst stimmt. Und er befahl, ihre Bedürfnisse aus den Staatskassen zu 

decken. Als der Araber im Begriff war zu gehen, sagte •Umar zu ihm: Du [guter][3] Mensch! 

So, wie Du die Nöte der Menschen beschrieben hast und mich ihre Worte hast hören lassen, 

so überbringe auch meine Worte und trage meine Angelegenheit vor Gott, erhaben sei er. Der 

Araber wendete seinen Kopf zum Himmel und sagte: Mache mit •Umar b. •Abd al-•Az!z, wie 

er es mit Deinen Dienern gemacht hat. Bevor er zu Ende gesprochen hatte, zog eine Wolke 

auf und es regnete {17/B} heftig. Mit dem Regen fiel ein großes großartiges Gewand herunter. 

Es fiel auf einen Felsen, woraufhin dieser zerbrach. Aus dem Felsen kam ein Blatt zum 

Vorschein, auf dem folgende Worte standen: (Dies ist der Freispruch des •Umar b. •Abd al-

•Az!z und seine Errettung vor dem Feuer durch den großen Gott.).4 

Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Am jüngsten Tag bringt Er die 

Herrscher, und Gott, er sei gerühmt und erhaben, wird ihnen sagen: Ihr seid die Hirten meiner 

Geschöpfe, die Hirten meiner Schatztruhe, meines Königreiches auf der Erde.[5] Dann wird er 

zu einem von ihnen sagen: Warum hast Du meine Diener mehr geschlagen als ich Dir 

angeordnet hatte? Er entgegnet: Ja, Gott, aber sie waren Dir ungehorsam und haben Deine 

Gebote verletzt. Darauf sagte Gott, erhaben sei er: Dein Zorn muss meinem Zorn nicht 

vorauseilen. Dann sagte er einem anderen: Warum hast Du meine Diener weniger geschlagen, 

                                                      
1 al-"azz#l!, at-Tibr al-masb$k, S. 80. 
2 Fehlt in T: [Dieser Mann]. 
3 Fehlt im Orginal, S, SH. Es ergibt sich aus: G, M, T, weil es in den Zusammenhang des Textes und zum Stil 

des Buches passt. 
4 al-"azz#l!, at-Tibr al-masb$k, S. 56; al-%airm!t!, Ma&m$d b. Ism#•!l: ad-Durra al-'arr#• f! na(!&at as-sl#)!n wa-

l-Qu*at wa-l-umaraa+, -hsg. A&mad az-Zu•b!, Beirut 2012, S. 158, 159. 
5 Fehlt in M, T: [auf der Erde]. 
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als ich Dir angeordnet hatte?[1] Dieser entgegnete: Schon, Gott, aber ich hatte Mitleid mit 

ihnen. Gott, gepriesen sei er und erhaben, sagte: Wie kann es sein, dass Du barmherziger bist 

als ich? Nehmt den, der zu viel schlug und den, der zu wenig schlug und verdamme beide in 

die Hölle.».2 Es gibt also keinen Weg zur {18/A} Rettung vor der Hölle außer den Weg der 

Gerechtigkeit, wie sie Gott, erhaben sei er, seinen Dienern angeordnet hat. Gott, gepriesen 

sei er und erhaben,[3] sagte zum Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil[4]: [ Und 

wandle auf dem rechten Weg, wie dir befohlen ist.] .5 

Dann zur Herrschaft: Sie ist eine Große, eine Kleine oder eine Andere, [einem jeden gemäß 

seines Ranges.].[6]  

Was die Große betrifft: So ist diese die Verwaltung des großen, erhabenen ehrwürdigen 

Sultanats, darüber wurde gesagt: (Das Schwert und die Lanze dienen dieser als Beweis).7 So 

wurde auch gesagt: (Das Schwert bringt Nachrichten, die echter sind als Bücher).8 Hier sind 

die Bücher der Wahrsagung mit all ihren Ausführungen gemeint. Dies bestätigt die Aussage: 

(Die [Stärke][9] des Schwertes muss mit vernünftigen Argumenten untermauert werden).10 Das 

Argument muss stark sein, damit ihm sowohl {18/B} das Schwert als auch die Lanze 

unterstützend dienen, dessen Befehle gehorchen und sie nach dem Motto ausführen: (Die 

letzte [Medizin][11] ist das Brenneisen), wie auch nach dem bekannten Sprichwort: (Wer 

                                                      
1 wiederholt in T: "Darauf sagte Gott, erhaben sei er,: Dein Zorn muss meinem Zorn nicht vorauseilen. Dann 

sagte er einem anderen: Warum hast Du meine Diener weniger geschlagen, als ich Dir angeordnet hatte?".  
2 Das Hadith wurde überliefert von: Ab• ••mid al -!azz•l" in: at -Tibr al-masb•k f" na#"$at al-mul•k (16-17), 

und Mu$ammad al-Quraš" Ibn al-U%•wa in: Ma&•lim al-qurba f" a$k•m al-$isb• (217-218). 
3 Fehlt in T: [gepriesen sei er und erhaben]. 
4 In S, T: "Heil über ihn". 
5 S•rsa 11 H•d (Hud): 112. 
6 Fehlt im Orginal . Die Ergänzung ergibt sich aus: S, G, SH, T, weil sie in den Zusammenhang des Textes und 

zum Stil des Buches passt. 
7 Der Dichter ist unbekannt. Siehe: Ibn al-Azraq, Mu$ammad b. &Al" Šams ad-D"n: Bad•'i& as-silk f" )ab•&i' al-

mulk, (hsg. &Al" S•m" an-Našš•r*, Bagdad 1977, S. 69; al-+-", &A/ud ad-D"n &Abd ar-Ra$m•n b. A$mad: al-
Maw•qif f" &ilm al-kal•m, (hsg. Mu$ammad Badr ad-D"n an-Na&s•n"*, Beirut, S. 396. 

8 Das ist ein Teil von einem Vers des abbasischen Dichters Ab• Tamm•m, •ab"b b. Aus a)-0•'". Siehe: D"w•n 
Ab" Tamm•m (bi-šar$ al-2a)"b at-Tibr"z"*, (hsg. Mu$ammad &Abduh &Azaam*, Kairo 1951, Bd. 1, S. 40. 

9 Im Orginal, G steht: "ärgerlich", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die richtige Version ergibt sich 
aus: S, G, SH, M, T, weil sie in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passt. 

10 az-Zama4šar", al-Kašš•f &, Bd. 1, S. Vorwort. 
11 Im Orginal, S, SH, M, T steht: "Krankheit", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die richtige 

Version ergibt sich aus: ar-R•z", Mu$ammad Zain ad-D"n b. Ab" Bakr: Mu4t•r a#-8i$•$, (hsg. Y•suf aš-
Šai4 Mu$ammad*, Beirut 1999, S. <76. Siehe: al-&A-l•n", Ab• al-Fid• Ism•&"l b. Mu$ammad: Kašf al-4af•' 
wa-muz"l al-ilb•s, (hsg. &Abd al-•am"d Hid•w"*, Beirut <===, Bd. 1, S. <1; Ibn •a-ar al -&Asqal•n", Ab• al-
Fa/l A$mad b. &Al": Fat$ al-b•r" (Šar$ #a$"$ al-Bu4•r"*, (hsg. Mu$ammad Fu'•d &Abd al-B•q"*, Beirut 
1959, Bd. 10, S. 138. 
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das Schicksal nicht annimmt, dem bleibt für seine Dummheit keine Medizin außer der 

Anwendung von Gewalt).1 Also: Einem Sultanat sind viele andere Herrschergebiete 

untergeordnet, es ist wie eine Quelle, aus der Flüsse fließen. Ist die Quelle süß, so enthalten 

auch die Flüsse süßes Wasser.2 Daran besteht kein Zweifel. Der Sultan regiert und führt die 

Politik. Was sein Regieren betrifft, so gilt: Es erstreckt sich über Vermögen und Blut 

(gemeint sind die Menschen). Ist er [regierungs]-[3] und justiztauglich, so urteilt er in den 

Verfahren bezüglich der Rechte der Untertanen nach Beweisführung, Erklärungen und 

Bestreiten, {19/A} so wie ein Richter in Klagen gemäß der Lehren der islamischen Lehre 

urteilen würde. Er muss die Weisungen Gotts, erhaben sei er, befolgen, was die Untertanen 

betrifft. Und zur Verdeutlichung dessen: Wenn zwei Männer vor den Richter schreiten und 

einer vorträgt, der andere schulde ihm Geld, so spricht der Richter zu dem Angeklagten: Was 

sagst Du dazu? Wenn er dies bestätigt, so verurteilt er ihn, dem anderen das Geld zurück zu 

zahlen. (Denn die Erklärung ist ein Beweis, der den Erklärenden verpflichtet.).4 Darüber 

wurde gesagt: 

- Das Recht zeigt sich in dreierlei Weisen … durch Zeugen, Eid oder Geständnis.5 

Wenn er aber verneint, so wendet der Richter sich an den Kläger und sagt ihm: Er hat Deine 

Behauptung abgeschlagen. Und falls er fordert: Lass ihn den Eid schwören, so sagt der 

Richter dem Angeklagten: Hast Du Beweise? Und wenn er sagt: Ja!, dann lässt er ihn nicht 

schwören, wenn er behauptet, er könne seine Unschuld beweisen. Der Prophet, Gott segne ihn 

und schenke ihm Heil, sagte nämlich: «Ein Kläger muss einen Beweis erbringen und der 

                                                      
1 Dieses Sprichwort wurde auf Maim•n b. Mahr•n zurückgeführt. Siehe: al-!azz•l", Ab• #•mid Mu$ammad b. 

Mu$ammad: I$y•% &ul•m ad-d"n, (D•r al-Ma&rifa) Beirut, Bd. 4, S. 346. 
2 az-Zama'šar", Ab• al-Q•sim Ma$m•d b. &Amr: Rab"& al-abr•r wa-nu*•* al-a'y•r, (hsg. &Abd al-Am"r 

Mhanna), Beirut 1991, Bd. 2, S. 88. 
3 Fehlt im Orginal . Es ergibt sich aus aus: S, G, SH, M, T, weil in den Zusammenhang des Textes und zum Stil 

des Buches passend. 
4 Ibn Maud•d al-Mu*il", &Abdall•h b. Ma$m•d Ab• al-Fa+l al-#anaf": al-I'tiy•r lita&l"l al -mu't•r, ( hsg. &Abd al-

#am"d Ab• al--"r und Mu$ammad Wahb" Sulaim•n), Beir•t 1937, Bd. 2, S. 128. 
5 Dieser Vers wurde auf Zuhair Ibn Ab" Sulm• zurückgeführt. al-Muzan", Zuhair b. Ab" Sulm•: D"w•n Zuhair b. 

Ab" Sulm•, (hsg. &Al" #asan F•&•r), Beirut 1988, S. 18. Siehe: al-Far•h"d", Ab• &Abd ar-Ra$m•n al--al"l b. 
A$mad: Kit•b al-&Ain, (hsg. Mahd" al-Ma'z•m" und Ibr•h"m as-S•marr•%"), Bagdad 1985, Bd. 1, 138. 
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Angeklagte muss schwören, wenn er leugnet.».1 {19/B} Dies entspricht der Meinung der 

Rechtsgelehrten Ab•   an!fa 2 und"Mu#ammad,3 Gott, erhaben sei er, erbarme sich ihrer.  

Ab•  Y•suf ,4 Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, sagte: Lass ihn den Eid schwören. 

Also sagt der Richter zum Angeklagten: Er möchte Deinen Eid. Und falls der Angeklagte 

zusagt:" „Ich" schwöre“," so" lässt" er" ihn" schwören"-im Namen Gotts, des Erbarmers, des 

Barmherzigen, der alles kennt, das Verborgene und das Offene -ob er ihm Geld schuldet oder 

nicht.5 

Wenn jemand einen anderen anschuldigt, der Richter auf Grund dessen eine Erklärung 

unter Eid verlangt, diese Aufforderung aber abgelehnt wird, so muss der Richter demjenigen, 

der den Eid ablehnt, sagen: Ich biete es Dir drei Mal an und wenn Du nicht schwörst, so gilt 

die Anklage des Klägers als erwiesen. [Dann][6] muss der Richter sagen: Schwöre bei Gott, 

dass Du diesem kein Geld schuldest, wie er es behauptet.[7] Ist seine Behauptung korrekt oder 

nicht? Dann {20/A} fragt er ihn ein zweites Mal, und danach sagt er ihm: Jetzt frage ich Dich 

ein drittes und letztes Mal. Dann werde ich Dich verurteilen für das, was dieser behauptet. 

Wenn er sich weigert, den Eid auszusprechen, so wird er verurteilt. Und falls der Angeklagte 

antwortet: Weder bestätige ich, noch bestreite ich, so wird er gefangen genommen. Der Eid 

wird ihm nicht abgenommen, weil er es nicht bestritt. Dies ist gemäß der Meinung des 

Rechtsgelehrten Ab•   an!fa," Gott erbarme sich seiner. Ab•  Y•suf" und" Mu#ammad,"Gott, 

erhaben sei er, erbarme sich ihrer, sagten: Er muss den Eid schwören, weil er es verneint. 
                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn $Abd"al-Barr in: at-Tamh!d" li-m%"f! al-Muwa&&a'"min"al-ma$%n!"wa-l-

as%n!d" (24/297),"an-Nawaw!" in:"al-Arba$•n"an-nawaw!ya" (33),"Ibn Ra*ab al-•anbal• in: ••mi• al -•ul!m 
wa-l-"ikam (33), (3/931), und Ibn al-Mulaqqin in: al-Badr al-mun•r f• ta#r•$-al-a"•d•% wa-l-•%•r al-w•qi•a f• 
aš-šar" al-kab•r (9/450), (9/681). 

2 al-Im•m Ab! •an•fa, an-Nu•m•n b. &•bit b. Nu•m•n b. Zu'a b. Marzb•n war ein Gelehrter der islamischen 
Rechtswissenschaft und Fiqh. Nach ihm ist die sunnitische Rechtsschule (madhhab) der Hanafiten benannt. 
Er wurde in Kufa geboren und starb 767 n. Chr. (150 AH.) in Bagdad. Siehe: a*-+ahab•, Siyar A•l• m an-
Nubal•-, Bd. 6, S. 390-403. 

3 Mu"ammad b. Idr•s aš-Š•fi••, Ab! •Abdall•h, al-Ma'all• al-Quraš• war einer der einflussreichsten Gelehrten 
der islamischen Rechtswissenschaft Fiqh. Er gilt als Begründer der systematischen Jurisprudenz im Islam. 
Außerdem geht die sunnitische Rechtsschule (madhhab) der Sch•fi•iten auf ihn zurück. Er wurde in Gaza 
geboren und starb 820 n. Chr. (204 AH.) in Kairo. Siehe: Ibn al-•auz•, 2ifat a6-6afwa: Bd. 1, S. 433-438.  

4 Ab! Y!suf , Ya•q!b b. Ibr•h•m al-An6•ri war ein Schüler von Ab! •an•fa und Mitbegründer der hanafitischen 
Rechtsschule des sunnitischen Islam. Der Kalif der Abbasiden H•r!n ar-Rasch•d ernannte ihn zum ersten 
Oberkadi in Bagdad wo er 798 n.Chr (182 AH.) starb. Siehe: a*-+ahab•, Siyar A•l• m an-Nubal•-, Bd. 8, S. 
535-539. 

5 al-K•s•n•, •Al•-  ad-D•n Ab! Bakr b. Mas•!d: Bad•-i• a6-6an•-i• f• tart•b aš-šar•-i•, (hsg. •Al• Mu"ammad 
M•awa7 und •8dil •Abd al-Maw$!d), Beirut 19;<, Bd. <, S. ==;. 

6 Fehlt im Orginal, S, G, SH. Es ergibt sich: M, T, weil in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des 
Buches passend. 

7 Fehlt in G: [der Richter sagen: Schwöre bei Gott, dass Du diesem kein Geld schuldest, wie er es behauptet]. 
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Denn er sagte: Ich bestätige nicht. Falls ihn der Richter drei Mal auffordert zu schwören, er 

aber das Schwören weigerte, ihn der Richter darauf hin verurteilen will, dieser aber dann sagt: 

Ich schwöre, und wenn er dann auch schwört, so soll dies von ihm akzeptiert werden. Der 

Richter bestraft ihn nicht dafür, dass er zunächst gezögert hat.1  

Ab• al-Lai ! al-Faqih,2 Gott erbarme sich seiner, überlieferte im Buch (al-•U•n) ,3 dass 

Hiš•m4 sagte: Ich fragte Mu ammad!b.!al-"asan5, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner:[6] 

Was sagst Du zu {20/B} einem Mann, der Recht gegenüber einem Mächtigen hat, während 

dieser der Forderung des Richters nicht nachkommt? Er teilte mir mit, dass Ab# Y#suf sich 

mit Entschuldigungen rechtfertigte. Dies ist auch die Meinung der Basra-Rechtsgelehrten und 

Mu ammads. Und die Entschuldigung sieht so aus: Der Richter schickt jemanden zum Haus 

des Mächtigen, der ihn ruft und ihm sagt: Der Richter[7] sagt: Du sollst der Forderung 

nachkommen. Und wenn er dies tut, ist alles in Ordnung. Und wenn nicht, dann ernennt der 

Richter einen Stellvertreter. Und Ab# "an$fa,!Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, nahm 

die Entschuldigungen nicht an. So wurde auch im Buch überliefert: Hiš•m sagte: Ich fragte 

Mu ammad, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[8] nach einen Mann und einer Frau in 

ihrem Hause. Die Frau behauptete, das Haus gehöre ihr und der Mann sei ihr Sklave und gab 

dafür einen Beweis. Der Mann jedoch gab Beweis dafür, dass sie seine Frau ist und das Haus 

ihm gehört. Mu ammad! antwortete: Ich akzeptiere den Beweis des Mannes, dass sie seine 

Frau ist, und akzeptiere den Beweis der Frau, dass es ihr Haus ist. Der Mann ist jedoch nicht 

ihr Sklave. Da sie ihn aus eigenem Willen geheiratet hat, bedeutet dies, dass er nicht ihr 

Sklave ist. Und der Richter sollte, wenn {21/A} Geschwister und Cousins miteinander 

                                                      
1 Ab#!Y#suf!al-Q•%$,!Ya&q#b!b.!Ibr•h$m!al-An'•r$:!I(til•f!Ab$!"an$fa!wa-Ibn Ab$!Lail•,!)hsg. Ab#!al-Wafa al-

Af*•n$+,! Indien!1938,!160; al-"add•d$,! Ab#!Bakr b.!&Al$!az-Zab$d$!al-"anaf$:!al--auhara!an-na$yra!&al•!
Mu(ta'ar!al-Qadd#r$,!Beirut!1904,!Bd.!2,!212; al-Kam•l!b.!al-Hum•m,!Kam•l ad-D$n!Mu ammad!b.&Abd!
al-W• id:!Fat !al -qad$r,!)D•r!al-Fikir), Beirut, Bd. 8, 179. 

2 Ab$ al-Lai/,! Na'r! b.! Mu ammad! b.! Ibr•h$m! as-Samarqand$! mit! dem! Ehrentitel! al-Faq$h!al-"anaf$! war! ein!
Gelehrter des Fiqh und Exeget des Korans. Gest. 985 n. Chr. (375 AH.). Siehe: a5-7ahab$, Siyar A&l•m an-
Nubal•<,!Bd. 16, S. 322-323. 

3 Der!Autor!Ab$ al-Lai/!as-Samarqand$!hat! kein!Buch!mit! diesem!genauen!Titel geschrieben. Er verfasste ein 
Buch mit dem Titel (Qurrat-ul-&U#n!wa-mufri ! al -qalb al-ma z#n+,!aber!es!enthielt! den!oben!stehenden 
Absatz nicht. Siehe: al-Ba*d•d$,!=%• !al-makn#n, Bd. 4, S. 226. 

4 Hiš•m!b.!&Ubaydall•h!ar-R•z$!war!ein!Gelehrter!des!sunnitischen! islamischen!Fiqh.!(gest. 836 n. Chr. (221 
AH.). Siehe: a5-7ahab$, Siyar A&l•m an-Nubal•<,!Bd. 10, S. 446-447. 

5 Mu ammad b. al-"asan!aš-Šaiyb•n$!war!ein!Gelehrter des hanafitischen Fiqh und Kadi. Er starb 805 n. Chr. 
189 AH.) in al-Wasit. Siehe: a5-7ahab$, Siyar A&l•m an-Nubal•<,!Bd. 9, S. 134-136. 

6 Fehlt in M, T: [Gott erbarme sich seiner]. 
7 Fehlt in T: [der ihn ruft und ihm sagt: Der Richter]. 
8 Fehlt in G, SH, M, T: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
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streiten, nicht voreilig sein Urteil fällen. Er sollte den Fall in der Hoffnung um eine Weile 

verschieben, dass sie sich versöhnen.1 Was ich zuvor erwähnt habe, ist beim Ermessen der 

restlichen Klagen nützlich. Und vertraue auf Gott, erhaben sei er, bei Deiner 

Entscheidungsfindung.  

Der Sultan hat das Recht, einen Richter für eine Stadt zu ernennen oder ihn abzusetzen. 

Auch alle anderen Ämter besetzt er wie die der Emire und Minister und andere Ämter, die die 

Aufhebung von Ungerechtigkeiten zum Ziel haben. Er muss jedoch die Besten, die Stärksten 

und die Qualifiziertesten auswählen. Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, 

sagte nämlich: «Wer einem Menschen eine Arbeit anvertraut, wobei unter den Untertanen ein 

anderer qualifizierter für das Amt gewesen wäre, der hat Gott, seinen Propheten und die 

Gemeinde der Muslime betrogen.».2 

Was das Verhalten des Sultans im Zusammenhang mit der Wirtschaftspolitik betrifft, so 

gilt: {21/B} Es umfasst die Grundsteuer des Landes und die Steuerzahlungen und die 

Kopfsteuer und die Ausrichtung von Freitagsgebeten und Festen und die Verhängung von 

Strafen und die Kriegsbeute und deren Verteilung und die Armensteuer und das Brachland 

und die Aufstellung des Heeres. All dies wird im Buch (as-Siyar)3 detailliert beschrieben. Der 

Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Die Statthalter müssen vier 

Vorschriften durchsetzen: die Verhängung von Strafen, Verteilung der Almosen und 

Kriegsbeute, und Errichtung von [Freitagsgebeten][4].».5 

Im Buch (al-Qa•••) 6 wurde erwähnt: Dass die Einwohner des Landes, wenn sie sich 

versammeln und einem Mann ohne Zustimmung des Herrschers die Würden des Richters 

                                                      
1 Ibn aš-Ši!na, A!mad b. Mu!ammad a"-#aqaf$: Lis%n al-!ukk%m f$ ma&rifat al-a!k%m, Kairo 1973, 219. 
2 Das Hadith wurde überliefert von: al-K%s%n$ in: Bad%'i& a(-(an%'i& f$ tart$b aš-šar%'i& )1/228*, Ibn Maud+d al-

Mu(il$ in: al-I-tiy%r lita&l$l al-mu-t%r )2/84*, az-Zaila&$ in: Na(b ar-r%ya (4/62), al-B%bart$ in: al-&In%ya Šar! 
al-hid%ya )7/258*, und Ibn Nu0aim al-Mi(r$ in: al-Ba!r ar-r%'iq šar! Kanz ad-daq%'iq )6/287). 

3 Der Verfasser meinte wahrscheinlich das Buch: Kit%b as-Siyar, Geschrieben von: Ab$ Is!%q Ibr%h$m b. 
Mu!ammad al-Fazz%r$, gest. 832 n. Chr. )186 AH.*, )hsg. F%r+q 9am%da, Rabat 1;87*. Siehe: az-Zirikl$, 
al-A&l%m, Bd. 1, S. 58-59. 

4 Im Orginal, S, SH, T steht: "Die Gruppen" das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Der richtige Begriff 
ergibt sich aus: G, M, und das Hadith. 

5 Das Hadith wurde überliefert von: az-Zama•šar• in: Al-Kašš!f "an #aq!$iq %aw!mi& at-tanz•l (4/534), al-Kam!l 
b. al-Hum!m in: Fat# al-qad•r (5/235), a'-*ar!bulus• in: Mu"•n al-#ukk!m f•-m! yatar!ddad baina al-
•a+main min al-a#k!m (11), und al-Mull!  "Al• al-Q!r• in: marq!t al-maf!t•# šar# mišk!t al-ma+!b•# 
(6/2339). 

6 Kit!b al -Qa&!$ ist der achte Band des Buchs: al-Mu#•' al-burh!n• f• al-fiqh an-nu"m!n•, geschrieben von: Ibn 
M!za, Ab- al-Ma"!l• Burh!n ad-D•n Ma#m-d b. A#mad, gest. 1219 n. Chr. (616 AH.). Siehe: 0!66• 
7al•fa, Kašf a8-8un-n, Bd. 2, S. 191;. 
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verleihen, dieser Mann nicht Richter werden kann.1 Und wenn ein Wali des Landes stirbt , 

und die Menschen sich auf einen Mann einigen, der Vorbeter des Freitagsgebets ist, bis der 

neue Wali kommt, so ist ihr Freitagsgebet gültig. z. B. Als der Kalif {22/A} •U•m n,2 Gott 

möge an ihm Wohlgefallen haben, belagert war, hat •Al! , Gott möge an ihm Wohlgefallen 

haben, das Freitagsgebet als Imam verrichtet. 

Der Richter darf nicht  Vorbeter der Menschen beim Freitagsgebet sein, es sei denn, es ist 

schriftlich bei seinem Amtstritt festgelegt worden. Dies"wurde"von"Ibn"M lik3 aus Ab# Y#suf"

und Ab# $an!fa."Gott erbarme sich ihrer, überliefert.4  

Wenn der Sultan seinen Wali beauftragt, in seinem Namen Richter zu ernennen, so ist dies, 

als ob der Sultan selbst den Richter ernannt hätte. Tut dies der Wali jedoch spontan, so wird 

seine Anordnung nicht ausgeführt. Und wenn der Herrscher seinem Sklaven die Ausübung 

des Richteramtes[5] erlaubt, so ist dieser frei, sobald er das Amt übernimmt. Er richtet also 

aufgrund dieser Genehmigung und benötigt nicht, die Genehmigung zu erneuern. So als wäre 

er im Sklavenstand gewesen und dann in die Freiheit entlassen worden.6 

Der Emir , der im Auftrag des Sultans ein Land regiert, der ihm die Produkte zur Verfügung 

stellt, und es ihm überlässt {22/B} wie er mit den Untertanen verfährt, darf auch Leute in 

Ämter berufen und aus Ämtern entlassen.  

Ab•  Y•suf , Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, überlieferte im Buch (al-•ar••): 7 

(Wenn ein Händler auf dem Markt den Lohnarbeiter anweist, auf den Weg der Muslime 

                                                      
1 Ibn M•za, Ab! al-Ma"•l# Burh•n ad-D#n Ma$m!d b. A$mad: al-Mu$#% al-burh•n# f# al-fiqh an-Nu"m•n# (Kit•b 

al-Qa&•'), (hsg. "Abd al-Kar#m S•m# al-*und#), Beirut 2004, Bd. 8, S. 16. Siehe: al-M•ward#, Ab! al-
Hasan "Al# b. Mu$ammad: al-+•w# al-kab#r f# fiqh ma-hab al-Im•m aš-Š•fi"#, (hsg. "Al# Mu$amad "Awa& 
und "/dil "Abd al-Maw•!d), Beirut 1999, Bd. 16, S. 8. 

2 "U3m•n b. "Aff•n b. Ab# al-"/5 b. Umaiya al-Quraš# mit dem Ehrentitel 7! an-N!rain war einer der wichtigsten 
Gefährten des Propheten Mu$ammad und der dritte rechtgeleitete Kalif des Islam 644-656 n. Chr. (23-35 
AH.). Er starb 656 n.Chr (35 AH.) in Dschannat al-Baqi. Siehe: Ibn al-*auz#, ;ifat a5-5afwa: Bd. 1, S. 110-
114. 

3 Verfasser meinte wahrscheinlich Anas b. M•lik an-Na••r# al-•azra•#, einen Gefährten und Diener des 
Propheten Mu$ammad. Außerdem war er ein Überlieferer von Hadithen. Er starb 710 n. Chr. 91 AH.) in 
Basra. Siehe: Ibn al-*auz#, ;ifat a5-5afwa: Bd. 1, S. 2<<-278. 

4 Ibn M•za, al-Mu$#% al-burh•n#, Bd. 2, S. 68-69. Siehe: as-Sara=s#, Mu$ammad b. A$mad Šams al-A'imma: 
Kit•b al Mabs!%, Beirut 1993, Bd. 2, S. 34. 

5 Fehlt in SH: [Richeramtes]. 
6 Ibn M•za, al-Mu$#% al-burh•n#, Bd. 8, S. 15. 
7 Kit•b al-!ar•". Geschrieben von Ab# Y#suf Ya$q#b b. Ibr•h%m al-An&•r%, gest. 798. n. Chr. (182 AH.). Siehe: 

'•""% !al%fa, Kašf a(-(un#n, Bd. 2, S. 1415. Über das Buch Siehe Seiten: 65, 267. 
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Wasser zu spritzen[1] und dann ein Vorübergehender darauf ausrutscht, so hat die 

Verantwortung der Händler zu tragen und nicht der Lohnarbeiter. Wenn der Lohnarbeiter aber 

auf dem Weg die Gebetswaschung vollzieht, so hat der sich Waschende die Verantwortung zu 

tragen, da der Nutzen der Gebetswaschung beim sich Waschenden und der Nutzen der 

Verteilung des Wassers beim Händler liegt. 

Wenn ein Mann einen Lohnarbeiter anheuert und dieser ihm ohne Anweisung des Sultans 

einen Brunnen auf dem Weg der Muslime gräbt und wenn der Mann in den Brunnen fällt und 

stirbt, liegt die Verantwortung nach Beratung beim Lohnarbeiter. Es gibt auch die, die sagen, 

die Verantwortung liege bei dem, der die Anweisung gegeben hat. Wenn ein Mann über einen 

Stein stolpert und deshalb in den Brunnen fällt {23/A}, so liegt die Verantwortung bei 

demjenigen, der den Stein eben dort hingelegt hat, genau als hätte er ihn mit der Hand 

hineingestoßen. Wenn unbekannt ist, wer den Stein dort hinlegte, so liegt die Verantwortung 

beim Eigentümer des Brunnens. Wenn ihn ein entkommenes Reittier angestoßen hat, so hat 

der Eigentümer des Reittieres keine Verantwortung und auch der Eigentümer des Brunnens 

nicht. Wenn das Tier geritten wurde, so liegt die Verantwortung beim Reiter. Und wenn eine 

Mauer zusammenstürzt und infolgedessen der Mann in den Brunnen gestoßen wurde und 

sich verletzte. Wenn er vom Eigentümer der Mauer verlangt hatte, die Mauer einzureißen, 

jener es jedoch nicht tat, so liegt die Verantwortung beim Eigentümer der Mauer.  

Und wenn ein Mann auf dem Wasser ausrutscht das ein anderer auf die Straße geschüttet hat 

und sich dabei verletzt, so obliegt die Verantwortung dem Eigentümer des Wassers. Wenn es 

sich aber um Regenwasser handelt, auf dem einer ausrutscht, und dann in den Brunnen fällt 

und sich verletzt,[2] so liegt die Verantwortung beim Eigentümer des Brunnens. {23/B} Und 

auch wenn jemand auf einem Weg läuft und dort über sein Kleid stolpert und in den Brunnen 

fällt und sich verletzt, so liegt die Verantwortung beim Besitzer des Brunnens. Wenn dies 

einem Mann passiert, der in den Brunnen fällt, wo ein anderer ist und ihn dabei tötet, so trägt 

der Besitzer des Brunnens die Verantwortung für beide gemeinsam. Wenn ein Mann in den 

Brunnen fällt, jedoch wohlbehalten ist und aus dem Brunnen freizukommen verlangt und bis 

zur Mitte hoch klettert und dann fällt[3] und sich verletzt, so hat der Besitzer des Brunnens 

keine Verantwortung zu tragen. Wenn sich im Brunnen ein Fels befindet und ein Mann sich 

an dem Felsen stößt, wenn er ganz hinunter geht, und wenn der Fels ursprünglich Bestandteil 
                                                      
1 Fehlt in SH: [spritzen]. 
2 Fehlt in T: [verletzt]. 
3 Fehlt in SH: [fällt]. 
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des Bodens ist, so trägt der Eigentümer des Brunnens keine Verantwortung, Hat ihn jedoch 

der Eigentümer des Brunnens herausgelöst und an eine andere Stelle gelegt,[1] so wird er 

bestraft.).2  

So überlieferte er auch im Buch: (•Al• b. Ab• !"lib, möge Gott ihm Ehre erweisen, sagte: 

Hat jemand ein wenig oder viel getrunken, so wird er mit achtzig Peitschenschlägen bestraft. 

Und •A••• 3 sagte: Kein Getränk macht betrunken außer der Alkohol. {24/A} Es wurde 

erzählt, dass ein Mann •Umar b. al-#a$$"b, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, fastend 

auf einer Reise begleitete. Als der Fastende abends bei Sonnenuntergang sein Fasten brach, 

kam er an einer hängenden Flasche von •Umar vorbei, Gott möge an ihm Wohlgefallen 

haben,[4] in der Wein war. Er trank daraus und wurde betrunken. Daraufhin peitschte ihn 

•Umar, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, aus. Der Mann sagte zu ihm: Ich habe doch 

aus Deiner Flasche getrunken. •Umar, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, entgegnete: Ich 

habe dich wegen Deiner Trunkenheit ausgepeitscht.).5 

In den Büchern der Rechtsgelehrten steht geschrieben: Die Justiz kann von einem 

gerechten und einem tyrannischen Emir übernommen werden. Die Gefährten des Propheten 

übernahmen von Mu•"wiya, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[6] und das Recht war mit 

•Al•, möge Gott ihm Ehre erweisen,[7] dann übernahmen die at-T"bi•%n8 die Verwaltung von 

al-#a&&"&.9 Im (al-Mu !• )10 wurde erwähnt: (Die Justiz kann von einem tyrannischen Emir 

übernommen werden, wenn dieser gerecht Recht sprechen kann und niemandem insgeheim 

oder öffentlich unrecht tut. {24/B} Wenn dies nicht der Fall ist, so soll er nicht zum Richter 

                                                      
1 Fehlt in T:[gelegt]. 
2 Ab% Y%suf al-Q"'•, Ya•q%b b. Ibr"h•m al-An)"r•: Kit"b al -*ar"&, (hsg. !"h" Sa•d und Sa•d Mu+ammad). 

Kairo. S. 175-176. 
3 •A$"- b. Ab% Rab"+ Aslam b. /afw"n war ein Gelehrter des Fiqh und Hadithgelehrter. Er starb 732 n. Chr. (114 

AH.) in Mekka. Siehe: Ibn al-0auz•, /ifat a)-)afwa: Bd. 1, S. 414-415. 
4 Fehlt in T: [von •Umar, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
5 Ab% Y%suf al-Q"'•, Kit"b al -*ar"&, S. 179-180. 
6 Fehlt in T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
7 In S, G, SH, M, T: "Gott möge an ihm Wohlgefallen haben " . 
8 at-T•bi••n (Die Folgenden) waren die Generation von Muslimen, die nach dem Tod des islamischen Propheten 

Mu!ammad geboren wurden und Zeitgenossen der Gefährten waren. Sie waren in der Regel Überlieferer 
von Hadithen, Gelehrte des Fiqh und Exegeten des Korans.  

9 Ibn M•za, al-Mu!"# al-burh•n", Bd. 8, S. 6; az-Zaila•", $am•l ad-D"n Ab• Mu!ammad •Abdall•h b. Y•suf : 
Na%b ar-r•ya li-a!•d"& al-hid•ya, (hsg. Mu!ammad •Aw•ma), Dschidda 1997, Bd. 4, S. 69; Ibn 'a*ar al -
•Asqal•n", Ab• al-Fa+l A!mad b. •Al": ad-dir•ya f" ta-r"* a!• d"& al-hid•ya, (hsg. •Abdall•h H•šim al-
Madan"), Beirut, Bd. 2, S. 168. 

10 Der Verfasser meint das Buch: al-Mu!"# al-burh•n" f" al-fiqh an-nu•m•n". Geschrieben von: Ibn M•za, Ab• al-
Ma••l" Burh•n ad-D"n Ma!m•d b. A!mad. Siehe: '•**" .al"fa, Kašf a/ -/un•n, Bd0 2, S0 16190  
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ernannt werden).1 Die Folgerung ist: Die Ernennung eines Richters muss unter Bedingungen 

erfolgen. Die Unterlassung dessen ist eine Tugend, wenn dies möglich ist. 

Wenn Ungerechte ein Land überfallen, bleiben die Vertreter der Justiz in ihrem Amt, wenn 

sie nicht der ungerechte Herrscher absetzt. Wenn sie abgesetzt werden, fungieren sie nicht 

mehr in der Rechtsprechung.[2] Auch wenn der Ungerechte nachher besiegt wird, wird ihre 

Rechtsprechung nicht ausgeführt, wenn sie nicht wieder vom Sultan zu Richtern ernannt 

wurden.3 

Es wurde erzählt, dass der Gelehrte Ab• •a•far al-Hidw!n"4 sagte: (Ab• Bakr b. Sa•"d5 

sagte: Die Amtsbestellung der Machthaber in unserem Land ist nicht korrekt. Die Ernennung 

zum Amt ist nämlich nicht durch Beschlussfassung, sondern durch einen Vertrag erfolgt. In 

diesem Vertrag steht die Phrase "wenn Gott will" geschrieben. Dieser Ausdruck gilt als 

Vorbehalt. Vorbehalte schließen die Worte bzw. Sätze zuvor aus. Denn wenn Vorbehalte aus 

dem Text herausgenommen werden {25/A}, dann ist das Zuvorstehende nicht korrekt bzw. 

nicht bestätigt. Nehmen wir als Beispiel einen Scheidungsfall. Falls im Scheidungsvertrag 

"wenn Gott will" (als Ausdruck des Vorbehalts) geschrieben steht und dann nachträglich 

ausradiert wird, finde keine Scheidung statt. Deshalb empfehlen die Gelehrten den 

Vorbehalts-Ausdruck mündlich auszusprechen, nicht schriftlich niederzuschreiben / 

festzulegen, damit das Geschriebene die Gültigkeit beibehält.).6 

Wenn der Sultan den Richter absetzt, so ist sein Vertreter abgesetzt. Wenn der Richter 

jedoch stirbt, so wird sein Vertreter nicht abgesetzt. Und auch sollte der Vertreter nicht 

abgesetzt werden, wenn der Richter abgesetzt wird, so wie, wenn der Richter stirbt. Dies 

haben viele Rechtsgelehrte gesagt. Der Sultan darf einen Richter absetzen und an dessen 

                                                      
1 Ibn M•za, al-Mu!"# al-burh•n", Bd. 8, S. 6. 
2 Fehlt in G: [der Justiz]. 
3 Ibn M•za, al-Mu!"# al-burh•n", Bd. 8, S. 16-17. 
4 Ab$ %a&far, Mu!ammad b. &Abdall•h al-Hidw•n" war ein Gelehrter des Fiqh. Er wurde als Scheich seiner Zeit 

bekannt. Gest. 973 n. Chr. (362 AH.) in Bukhara (Bu'•ra). Siehe: al-Laknaw" al-Hind", Ab" al-*asan•t 
Mu!ammad &Abd al-*ai: al -Faw•+id al-bah"ya f" tar•-im al-*anaf"ya, (hsg. Mu!ammad Dadr ad-D"n al-
Na&s•n") Kairo 1906. S. 179.  

5 Der Verfasser meinte wahrscheinlich al-Marwaz" Ab$ bakr A!mad b. &Al" b. Sa&"d. Er war Ein Gelehrter des 
Fiqh und Richter des Damaskus und Homs. Gest. 905 n. Chr. (292 AH.). Siehe: a/-4ahab", Siyar A&l•m 
an-Nubal•+, Bd. 13, S. 527-528. 

6 Ibn M•za, al-Mu!"# al-burh•n", Bd. 3, S. 282. 
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Stelle eine andere Person ernennen, wenn er Zweifel (Zweifel an der Unparteilichkeit) hat 

oder auch nicht. Dies wurde von Ab•   an!fa,  Gott erbarme sich seiner, überliefert.1 

Wenn der Sultan einen Vertreter der Justiz in einem Städtchen ernennt {25/B}, so umfasst 

dies nicht die Dörfer, es sei denn, dass dies im Ernennungsbeschluss festgelegt wurde. Wenn 

der Richter seinen juristischen Vertreter in der Moschee ernennt, so darf dieser in keiner 

anderen Moschee Recht sprechen.2  

Und wenn der Richter Recht spricht und dies vergisst, so wendet sich derjenige, der das 

Recht einfordert, an ihn und erinnert ihn daran. Wenn dieser sich nicht daran erinnert, so gilt 

das vorherige Urteil gemäß Aussage des Ab•  Y•suf , Gott, erhaben sei er, erbarme sich 

seiner, als nicht rechtskräftig.3 Es wurde über Mu!ammad, Gott, erhaben sei er, erbarme 

sich seiner erzählt, er soll gesagt haben: Das Bittgebet wird erhört, so wie auch der Prophet, 

Gott segne ihn und schenke ihm Heil, die Erinnerung des Gefährten "i -l-Yadain4 annahm.5 

Und #Umar b. al- a$$%b,[6] Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, nahm die Aussage von 

Anas bezüglich des Schutz von al-Hormuz%n an,7 während #Umar sein Versprechen vergaß.8 

Sämtliches Brachland kann der Sultan verpachten, aufteilen oder bebauen oder anderes, wie 

es ihm beliebt.9 {26/A} Der Herrscher darf [10] jedem, der kein Land hat, Land geben, wenn 

er sieht, dass es für die Muslime von Vorteil und allgemeinen Nutzen ist.11  

                                                      
1 Ibn&M%za,&al-Mu'!$&al-burh%n!,&Bd.&8,&S.&17. 
2 Ebd., Bd. 8, S. 14-15. 
3 Ibn&M%za,&al-Mu'!$&al-burh%n!,&Bd.&8, S. 49. 
4 "•&al-Yadain, al-(irb%q #Amr&b.&Na)la&al-(uz%#!&war&ein&Gefährte&des&Propheten&Mu'ammad.&Er&starb&am&Tag&

der Schlacht von Badr (623 n. Chr. (02 AH.). Siehe: al-•a••b al-Ba!d"d•, Ab# Bakr A$mad b. %Al•: al-
Asm"& al-mubhama f• al-anb"& al-mu$kama, (hsg. %Izz ad-D•n %Al• as-Saiyid) Kairo 1997, Bd. 1, S. 65.

5 Es wurde in einem Hadith überliefert, dass Prophet Mu$ammad, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, im 
Gebet etwas vergessen hatte, aber der Gefährte ' u-l-Yadin erinnert ihn daran. Dieses Hadith wurde 
überliefert von: al-Bu)"r•  in: a*-+a$•$: Kit"b A)b"r al-"$"d (7250-, Muslim in: a*-+a$•$: Kit"b al-Mas"/id 
wa-maw"1i% a*-*al"t (573-, A$mad b. 4anbal in: Musnad A$mad (7206-, und Ibn Ab• 4"tim ar-R"z• in: 
%Ilal al-$ad•8 (297-. *Authentisches Hadith. 

6 Fehlt in M : [b. al-4a••"b]. 
7 al-Hormuz"n (Hormuzan) war während der Islamischen Expansion der Statthalter und Kommandant der 

persischen Armee von Ahwaz. Nach der Schlacht von al-Q"disiyyah (939 n. Chr. 15 AH.) wurde er von 
den Muslimen zum Gefangenen gemacht. Gest. 644 n. Chr. (15 AH.). Siehe: Ibn al-A8•r, al-K"mil f• t -t"r•) : 
Bd. 2, S. 366-370. 

8 a•-;abar•, T"r•) ar-rusul wa-l-mul#k, Bd. <, S. ==. 
9 Ibn >am"%a, Badr ad-D•n Ab# %Abdall"h Mu$ammad b. Ibr"h•m: Ta$r•r al-a$k"m f• tadb•r ahl-l-isl"m, (hsg. 

Fu&"d %Abd al-Mun%im A$mad, Doha 6?==, S. 667. 
10 Fehlt in G, M, T: [darf]. 
11 Ibn >am"%a, Ta$r•r al-a$k"m, S. 108. 
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Es wurde überliefert, dass Tam•m ad-D!r• 1, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[2] 

sagte: «Du Prophet Gottes: Ich habe ein Landgut in Filas••n (Palästina), das •abr• 3 heißt: und 

ein weiteres, das  Ain!n 4 heißt. Wenn Du aš-Š•m (Levante) eroberst, so gib sie mir. Der 

Prophet sagte: Sie gehören Dir. Er sagte: Schreibe mir diesbezüglich eine Bestätigung. Da 

schrieb er:[5] Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen. Dies ist ein Schreiben 

seitens des Mu"ammad, Prophet Gottes, an Tam#m$b.$Aus$ad-D•r#, dass ihm das Dorf •abr•$

und Bait$  Ain!n gehöre. Das ganze Dorf, einschließlich Küste und Berge und die dort 

erzielten Erträge. Auch dessen Nachfolgern soll niemand dies streitig machen und niemand 

{26/B} besetzt es[6] auf ungerechte Weise. Wer jemand von ihnen ungerecht behandelt,[7] wird 

von Gott verflucht.».8 Als Ab!  Bakr9,[10] die Herrschaft übernahm, sandte er ihnen ein 

Schreiben: Im Namen Gotts, des Erbarmers, des Barmherzigen. Dies Schreiben stammt von 

Ab!  Bakr, dem Nachfolger des Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, in diesem 

Land an die Familie des ad-D•r#, in dem er bittet, niemanden wegen seines Vermögens 

anzugreifen und darum, dass alle das Gelübde und die Verträge einhalten mögen.).[11],12  

Es wurde außerdem erzählt, dass  Umar$b. al-•a%%•b, Gott möge an ihm Wohlgefallen 

haben, als er den Irak zu seiner Zeit mit Gewalt eroberte, er das irakische Volk unterwarf und 

ihnen Kopfsteuer für sich und ihr Land auferlegte. Er sagte: (Gott ist der Fürsprecher der 

Armen in der Nation. Jedes Dorf muss gerecht auf die Bürger aufgeteilt werden, wie es schon 

der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, tat. {27/A} nachdem er die Hochburg des 

                                                      
1 Tam#m$b. Aus ad-D•r#$al-La&m#$war$ein$Gefährte$des$Propheten$Mu"ammad.$Er$starb 660 n. Chr. (40 AH.) in 

Damaskus. Siehe: Ibn al-'auz#,$(ifat$a)-)afwa:$Bd. 1, S. 289-290. 
2 Fehlt in G: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
3 •abr•$ war ein Dorf in der Nähe von Jerusalem, des später Hebron genannt geworden ist. Siehe: Y•q!t$al-

•amaw#,$Mu *am$al-buld•n, Bd. 2, S. 212, 387.  
4  Ain!n  war ein Dorf$in$der$Nähe$von$Jerusalem.$ Ain!n$ist$ein$hebräischer$Name. Siehe: Y•q!t  al-•amaw#, 

Mu *am$al-buld•n, Bd. 4, S. 180. 
5 In SH, mit Zusatz: [eine Bestätigung]. 
6 Fehlt in SH: [besetzt es]. 
7 Fehlt in T: [Wer jemand von ihnen ungerecht behandelt]. 
8 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn Zan*awaih$in: Kit•b$al-Amw•l  (1016), Ibn$Sa d$in:$a%-+abaq•t$al-kubr•$

-Mutammim$a)-)a"•ba-a%-%abaqa$ar-r•bi a$-330/,$und$Ibn  As•kir  in: T•r#&$Dimašq$-7212/,$-11467/. 
9 Ab!$Bakr$a)-(idd#q,$ Abdall•h$b.$ U5$m•n Ab!$Qu"•fa$at-Taim#$al-Quraš#$war$einer$der$ersten$Anhänger$und$

einer$der$wichtigsten$Gefährten$des$Propheten$Mu"ammad$und$somit$sein$Berater.$Deshalb$war$er$der$erste 
rechtgeleitete$Kalif$des$Islam,$der$Nachfolger$Mu"ammads.$-632-634.Chr (11-13 AH.). Er wurde in Mekka 
geboren, starb 634 n.Chr (13 AH.) in Medina. Siehe: Ibn al-'auz#,$(ifat$a)-)afwa:$Bd. 1, S. 89-100. 

10 In SH, mit Zusatz: [a)-(idd#q,$Gott$möge$an$ihm$Wohlgefallen$haben]. 
11 Fehlt in G, M, T: [dass alle das Gelübde und die Verträge einhalten mögen]. 
12 Ibn Zan*awaih,$Ab!$A"mad$•umaid$b. Ma8lad al-9uras•n#: Kit•b$al-Amw•l , -hsg.$Š•kir$ ;#b$Fai•</,$Riad 

1986, Bd. 2, S. 614. 
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•aibar 1 eroberte.).2 Beweis hierfür ist, was Gott sagte: [ Und die nach ihnen kamen, sprechen: 

"Unser Herr, vergib uns und unseren Brüdern, die uns im Glauben vorangegangen sind! Und 

lege keinen Groll in unsere Herzen gegen die Gläubigen! Unser Herr, du bist gütig, 

barmherzig."] .3 

Ab•  Y•suf , Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, überlieferte im Buch (al-•ar••): 

(!Umar b. al-"a##•b, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[4] hatte vom Irak, von den 

Ländern des Š•m und von Ägypten, sowie von sämtlichen Ländern, die mit Gewalt erobert 

worden waren, zu Gunsten aller Muslims und deren Nachfolger abgelassen).5 

So sagte Ab•  Y•suf , Gott erbarme sich seiner: (Wenn sich ein freier nichtmuslimischer 

Untertan zum Islam bekehrt, so wurde von ihm keine Kopfsteuer gefordert. Wenn er sich 

{27/B} nach einem Jahr zum Islam bekehrte,[6] so wurde von ihm Kopfsteuer für die Dauer 

eines Jahres verlangt und wenn er einen oder mehrere Tag oder Monate vor Beendigung des 

Jahres zum Islam übertritt,[7] so wird keine Kopfsteuer von ihm verlangt, und auch von seinen 

Erben wird nichts gefordert, wenn er einen Restbetrag an Kopfsteuer zahlen muss, weil dies 

keine Schulden sind. Somit wird keine Viehsteuer von den freien, nichtmuslimischen 

Untertanen für ihre Kamele, Kühe und Ziegen eingenommen. Das gilt sowohl für Männer als 

auch Frauen.).8 

Über die abtrünnigen Araber und Ausländer wird genauso geurteilt wie über Götzenanbeter 

unter den Arabern. Es wird von ihnen nur der Islam oder das Schwert angenommen und ihnen 

werden keine Steuern auferlegt.9 

                                                      
1 •aibar  (Chaibar) ist ein Oasengebiet im heutigen Saudi-Arabien etwa 150 km nördlich von Medina. Chaibar 

spielte eine wichtige Rolle in der frühen Geschichte des Islam. z. B $azwat •aibar (Chaibar Feldzug), der 
ein Feldzug des Propheten Mu%ammad im Jahr 628 n. Chr. (07 AH.) gegen die Juden Chaibars war. 
Chaibar wurde dann als erstes Gebiet unter die islamische Gemeinschaft gebracht. Siehe: Y•q&t al-
"amaw', Mu!•am al-buld•n, Bd. 2, S. 409-411. 

2 al-Bu*•r', Mu%ammad b. Ism•'l Ab& !Abdall•h: al-+•mi! al -musnad a---a%'% al-mu*ta-ar min um&r ras&l 
All•h -all• All•h !alaihi wa -sall•m wa-sunanih-i wa-aiy•mih, (/a%'% al-Bu*•r'), (hsg. Mu%ammad Zuh'r b. 
N•-ir an-Na-ir), Beirut 2001, Bd. 5, S. 138. 

3 S&ra 59 al-"ašr  (Die Sammlung): 10. 
4 Fehlt in SH: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben].  
5 Ab& Y&suf al-Q•6', Kit•b al-•ar••, S. 81.  
6 Fehlt in T: [nach einem Jahr zum Islam bekehrte]. 
7 Fehlt in T: [vor Beendigung des Jahr zum Islam übertritt]. 
8 Ab& Y&suf al-Q•6', Kit•b al-•ar••, S. 137. 
9 Ebd., S. 79. 
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Es wurde erzählt, dass •Umar b. al-!a""#b , {28/A} Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, 

durch den aš-Š m reiste und als er aus Syrien zurück kam, kam er bei Menschen vorbei, die 

damit bestraft wurden, in der Sonne zu stehen, während ÖL auf ihre Köpfe getropft wurde. Er 

sagte: Was ist mit diesen? 

- Sie sagten: Sie hatten Kopfsteuer zu zahlen und haben dies nicht getan. Sie werden 

also gequält, bis sie dies tun.[1]  

- Er sagte: Was haben sie als Entschuldigung vorgebracht, warum sie dies nicht taten? 

- Sie sagten: Sie sagten:[2] Wir haben kein Geld. 

- Er sagte: So lasst sie. Bürdet ihnen nicht auf, was sie nicht ertragen. Ich habe den 

Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagen gehört: «Quält die Menschen 

nicht. Diejenigen, die die Menschen hier quälen, wird Gott, erhaben sei er, nach dem 

Tode quälen.».3 Dies trug er ihnen auf und sie ließen sie gehen.4 

Der Herrscher muss auch seiner eigenen Meinung in der Innenpolitik und bei der 

Rechtsprechung folgen. Ab•  Bakr al-A maš5 sagte: Wenn jemand des Diebstahls bezichtigt 

wird und abstreitet, dann muss der Herrscher seiner Meinung folgen. Wenn er mehr davon 

überzeugt ist, diese Person hat gestohlen {28/B}, und das gestohlene Geld ist bei ihm, so kann 

er ihn bestrafen.6  

Es wurde auch erzählt, dass  I!"m#b.#Y•suf7 zum Emir Bal$8 kam. Es wurde gleichzeitig ein 

Dieb vorgeführt. Dieser leugnete die Tat. Da sagte der Emir zu  I!"m : Was muss er tun? 

- Er sagte: Ein Kläger muss einen Beweis erbringen und der Angeklagte muss 

schwören, wenn er leugnet. 

                                                      
1 Fehlt in SH, T: [Sie werden also gequält, bis sie dies tun]. 
2 Fehlt in SH, T: [Sie sagten]. 
3 Das#Hadith#wurde#überliefert#von:#Ab•#Y•suf#al-Q"%&#in:#Kit"b#al-'ar"(#)138*.  
4 Ab•#Y•suf#al-Q"%&,#Kit"b#al-'ar"(,#S.#138. 
5 Es wurde kein Gelehrter mit diesem Name gefunden. Der Verfasser meinte wahrscheinlich Ab•#Mu+ammad#

Suliym"n#b.#Mahr"n,#der#als#al-A maš#bekannt#ist.#Er#war#ein#Hadith-Korangelehrter und ein bedeutender 
muslimischer Gelehrter in Kufa. Gest. 765 n. Chr. (148 AH.). Siehe: Ibn al--auz&,#/ifat#a!-!afwa:#Bd.#2,#S.#
86. 

6 as-San"m&,# Umar#b.#Mu+ammad#al-0anaf&:#Ni!"b#al-i+tis"b.#S. 103. 
7  I!"m#b.#Y•suf#al-Bal$&# war#ein#Gelehrter#des# Fiqh# und# Überlieferer von Hadithen. Gest. 825 n. Chr. (210 

AH.). Siehe: al-Laknaw&#al-Hind&,#al-Faw"4id#al-bah&ya,#S.#116.# 
8 Bala$#(Balch) ist eine Stadt in der Provinz Balch im Norden Afghanistans und ein Vorort von Masar-e Scharif, 

der größten Stadt Nordafghanistans ist. Siehe: Y"q•t  al-0amaw&, Mu (am#al-buld"n: Bd. 1, S. 479-480.  
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- Der Emir sagte: Gib mir die Peitsche. Sobald er ihn zehnmal ausgepeitscht hatte, 

gestand er und gab das gestohlene Gut heraus. 

- Das sagte •I••m: Diese Gerechtigkeit ähnelt doch sehr der Ungerechtigkeit.1 

In den Büchern der Rechtsgelehrten steht geschrieben: Die unterschiedlichen, 

eingetriebenen Kopfsteuern, sollen den großen religiösen Gelehrten für Befragungen und 

Studien zu Gute kommen und den gerechten Richtern der Justiz, {29/A} die über die Leute 

Recht sprechen und die Interessen der Muslime wahren, wie die Bewachung der Grenzen und 

den Bau von Brücken.2 

Der Herrscher muss einige Personen gemäß seines Gutdünkens vorziehen in Hinblick 

darauf, was er ihnen gibt. Es wurde erzählt, dass •Umar b. al-•a•••b, Gott möge an ihm 

Wohlgefallen haben, bei den Eroberungen seiner Zeit bestimmte Personen anderen vorzog. Er 

sagte: (Ich behandele diejenigen nicht gleich, die gegen den Propheten, Gott segne ihn und 

schenke ihm Heil, gekämpft haben wie diejenigen, die mit ihm gekämpft haben). So ordnete 

er an, denjenigen, die früh zum Islam übergetreten waren, ob al-Muh•!ir"n  (Auswanderer aus 

Mekka) oder al-An#•r (Helfer in Medina), die die Schlacht Badr erlebt hatten, fünftausend 

auszuzahlen. Und denjenigen, die sich am Badr Tag zum Islam bekehrten, weniger. Und Ab!  

Bakr , Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, bevorzugte niemanden bei der Verteilung der 

Kriegsbeute. Und $Umar {29/B}, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[3] sagte: (Ab% Bakr, 

Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[4] hat eine Meinung zu diesem Geld und ich habe eine 

andere Meinung dazu.)5  

In den Büchern der Rechtsgelehrten wurde auch erwähnt, dass die Steuern auf die 

landwirtschaftlichen Erzeugnisse den Kämpfern zum Siege des Islam zu Gute kommen sollten 

und denjenigen, die die Fahnen Gottes, erhaben sei er, unter den Menschen schwenken. Die 

Gelder in der Staatskasse sollten zur Heilung der Kranken und Beerdigung der Toten, zur 

Unterstützung von Findelkindern und für die, die nicht arbeiten können verwendet werden. 

In den Büchern wurde auch erwähnt, dass das eingeforderten Fünftel auf die Kriegsbeute 

für die Armen und Weisen und Erbärmlichen bestimmt war, und dass ein Zehntel der 

                                                      
1 Ibn Nu!aim al-Mi#r", Zain ad-D"n b. Ibr•h"m b. Mu&ammad: al-Ba&r ar-r•'iq šar& kanz ad-daq•'iq, Kairo, Bd. 

5, S. 75. 
2 al-K•s•n", Bad•'i$ a#-#an•'i$, Bd. 2, S. 68-69. 
3 Fehlt in T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
4 Fehlt in G, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
5 Ab% Y%suf al-Q•*", Kit•b al-+ar•!, S. 53-54. 
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Armensteuer und der vorgeschriebenen Steuer für muslimische Händler {30/A} den Armen zu 

Gute kommen sollen[1] und hiervon das Gehalt des Arbeiters bezahlt werden soll, der die 

Armensteuer verteilt. Außerdem soll es auf die Verschuldeten und den Reisenden, der keinen 

Zugriff auf sein Geld hat, ausgegeben werden.2  

Die Rechtsgelehrten sagten: Die hierfür Verantwortlichen müssen für alle diese 

verschiedenartigen Einnahmen eine eigene Kasse einrichten, so dass die Beträge für die dafür 

bestimmten Zwecke ausgegeben werden und die Gelder nicht durcheinander geraten. Wir 

wünschen ihnen in diesem Leben, dass Gutes über sie gesagt wird und nach dem Tode 

reichlichen Lohn. 

Und was die kleine Herrschaft betrifft , so sind es dieselben Bereiche wie die der Justiz und 

des Verwaltungsbezirks und der Steuereintreibung. All diese unterliegen bestimmten Regeln, 

die an gegebener Stelle detailliert erwähnt werden.  

Die Ausübung des Richteramtes kann die Fällung eines rechtlichen {30/B}[3] Urteils 

bezwecken, das sich auf Beweisführung stützt gemäß Anklage. Vielleicht handelt es sich 

nicht um ein Urteil wie das über den Umgang von Jungen und Mädchen mit Geld, wenn diese 

volljährig sind, und die Aufhebung der Konfiskation bei Zahlungsunfähigen. Dies ist kein 

Urteil, das nicht aufgehoben werden kann, sondern ein anderer Richter kann zu einem anderen 

Urteil kommen. Wenn sich ihm Anderes oder Gegensätzliches als beim ersten Richter 

erweist, hebt er das erste Urteil auf und fällt ein anderes.[4] Vielleicht handelt es sich um ein 

Rechtsgutachten wie die Aussage, dass das Gebet richtig ist, das Wasser rein ist und die 

Heiratsurkunde echt ist und ähnliches.5 Der Khalif •Umar, Gott möge an ihm Wohlgefallen 

haben, widersprach dem Kalifen Ab•  Bakr, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, im 

Hinblick auf einige Fälle, nachdem er die Notwendigkeit erkannt hatte, die Urteile in diesen 

Fällen abzuändern. Bei einem dieser Fälle handelt es sich um den Fall der Kriegsgefangenen 

Ban ! "an fa,6 da Ab•  Bakr! a#-$idd q,!Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, diese als 

                                                      
1 Fehlt in SH: [und dass ein Zehntel der Armensteuer und der vorgeschriebenen Steuer für muslimische Händler 

den Armen zugutekommen solle]. 
2 al-K%s%n , Bad%&i'!a#-#an%&i', Bd. 2, S. 68-69. 
3 Fehlt in M : Die Seiten, {29/B} und {30/A}. 
4 Fehlt in SH: [hebt er das erste Urteil auf und fällt ein anderes]. 
5 a(-)ar%bulus ,!Ab•!al-"asan!&Al%'ad-D n! 'Al !b.! *al l:!Mu' n!al -+ukk%m! f -m%!yatar%ddad!baina al--a#main!

min al-a+k%m,!Kairo!1973,!S.!39-40. 
6 Ban•! "an fa! war ein alter arabischer Stamm, der das Gebiet von al-Yama%ma in der zentralen Region des 

heutigen Saudi-Arabien bewohnte. Der Stamm gehörte zu dem großen Rab 'a!Zweig!der!nordarabischen 
Stämme. Siehe:!Ibn!"azm,!/amharat!ans%b!al-'Arab,!Bd.!1,!S.!309-310. 
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Kriegsgefangene der Muslime freigab1 und dann {31/A}, als •Umar, Gott möge an ihm 

Wohlgefallen haben, das Kalifat übernahm, dieser ihre Rückgabe an ihre Familien forderte. 

Die unterschiedliche Auffassung der beiden Kalifen in dieser Angelegenheit war eine Frage 

des freien Ermessens. Hier wurde man sich nicht einig.2  

Und Im Buch (al-Qa•••) wurde erwähnt : Die beiden Gegner müssen vor den Richter knien, 

um die Gerichtswesen und die Rechtsprechung zu verherrlichen. Zwischen dem Richter und 

ihnen müssen etwa zwei Armlängen sein. So verhält es sich auch zwischen Lehrern und 

Schülern und zwischen Herrscher und Untertanen.3 Gott, erhaben sei er, sagt: [ zwei 

Bogenlängen oder näher noch war er bei ihm:] .4 

{31/B} In den Überlieferungen von Ab•   an! fa, Gott erbarme sich seiner,[5] wurde 

erwähnt, dass er dem Ab•  Y•suf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[6] Rat erteilte und 

sagte: (O Ya!q•b, verehre den Sultan und rühme sein Ansehen. Hüte dich vor der Lüge, wenn 

du ihn triffst. Und suche ihn nicht jederzeit auf, es sei denn wegen einer wissenschaftlichen 

Angelegenheit. Wenn Du zu oft zu ihm gehst, wird dein Ansehen in seinen Augen kleiner. 

Lass deine Beziehung zu ihm sein wie die zum Feuer. Aus dem Feuer ziehst Du Nutzen und 

vom Feuer hältst Du Dich fern. Und hüte dich davor, zu viel in seiner Gegenwart zu reden).7 

Und es wurde erzählt, dass Ab•  Y•suf, Gott erbarme sich seiner,[8] als er das erste Mal dem 

Rat von H"r•n ar-Rasch#d beisaß, mit einem Dieb zu diesem kam. Dieser gestand, Geld 

gestohlen zu haben. Für den Richter im Rat des H"r•n ar-Rasch#d waren sämtliche 

Bedingungen {32/A} des Handabschlagens erfüllt und er verurteilte ihn zu eben dieser Strafe. 

Daraufhin sagte Ab•  Y•suf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner: Die Strafe des 

Handabschlagens ist hier nicht rechtlich zu vertreten. Der Angeklagte hat nicht gestanden, 

gestohlen zu haben. Vielmehr hat er gestanden, genommen zu haben. Und dafür, dass man 

                                                      
1 al-W"qid#, Mu$ammad b. !Umar b. W"qid as-Sahm#: ar-Ridda ma!a nab%a min fut•$ al-!Ir"q wa-%ikr al-

Mu&anna b. '"ri&a aš-Šaib"n#, Beirut 1990, S. 141. 
2 al-K"fiya(#, Mu$y# ad-D#n ab• !Aball"h Mu$ammad Ibn Sulaim"n: Saif al-qu)"t !al"  al-bu*"t, +hsg. Ily"s 

Qabl"n-, Beirut 2005, S. 59. 
3 Ibn M"za, al-Mu$#/ al-burh"n#, Bd. 8, S. 21-22. 
4 S•ra 53 an-Na(m +Der Stern-: 9. 
5 In S, G, M, T: "Gott möge an ihm Wohlgefallen haben". 
6 In G: "Gott möge an ihm Wohlgefallen haben". 

-Fehlt in M : [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
7 Ibn Nu•aim al-Mi!r", Zain ad-D"n Ibn Ibr#h"m b. Mu$ammad: al-Ašb#h wa-n-na%#&ir 'al# ma(hab al-Im#m Ab" 

)an"fa n-Nu'm#n, *hsg. Zakar"y# 'Umair#t+, Beirut 1999, S. 367-368. 
8 Fehlt in T: [Gott erbarme sich seiner]. 
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sich etwas nimmt, steht nicht die Strafe des Handabschlagens. Der Richter war ratlos, 

wendete sich abermals an den Dieb und sagte: Hast Du gestohlen? Der Dieb bestätigte vier 

Mal, dass er dieses Geld gestohlen hatte. Also verurteilte ihn der Richter letztendlich zur 

Strafe des Handabhackens.  

- Ab•  Y•suf, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, sagte: Auch dieses Urteil ist 

nicht rechtlich zu vertreten. 

- Der Richter fragte: Warum nicht? 

- Er sagte: Nein, weil hier Verdacht bestand und der Prophet, Gott segne ihn und 

schenke ihm Heil, sagte: «Fällt kein Urteil aufgrund von Verdacht.».1 

- Da sagte der Richter: Ja, was Du sagst ist korrekt und rechtens. 

Daraufhin wurde H!r•n ar -Rasch"d lebendig und war voller unbeschreiblicher Freude. So 

sagte Gott, erhaben sei er, sagte: {32/B} [  darüber sollen sie sich freuen! Das ist besser als 

das, was sie anhäufen.] 2: H!r•n ar -Rasch"d, Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[3] sagte: 

(Wie gut ist das und wie schön, denn die Freude über das [Wissen][4] um diese Angelegenheit 

ist größer und besser als der Freudengenuss des Khalifats). Daraufhin wurde er immer 

wissbegieriger und war darauf bedacht, den guten Rechtsgelehrten und auserwählten 

Gelehrten beizusitzen. Er machte Ab•  Y•suf zu einem der Auserwählten und würdigte ihn 

sehr,5 so sagte Gott, erhaben sei er:[6] [ Wenn jemand die Kultsymbole Gottes ehrt, gehört das 

zu der Frömmigkeit der Herzen.] .7 Und der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm 

Heil, sagte: «Gott und seine Engel und die Bewohner des Himmels und der Erde und sogar 

die Ameise in ihrem Bau und der Wal im Wasser segnen {33/A} den, der den Menschen 

                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ab• #an"fa in: Musnad al-Im!m Ab" #an"fa riw!yat  al-#a$kaf", Kit!b al-

#ud•d (4), as-Sa%!w" in: al-Maq!$id al-&asana f"m! 'ištahar-a *al! al-alsina (46), al-Muttaq" al-Hind" in: 
Kanz al-*umm!l f" sunan al-aqw!l wa-l-af*!l (12957), und al-•A•l•n• in: Kašf al-!af"# wa-muz•l al-ilb"s 
(166). 

2 S•ra 10 Y•nus (Jana): 58. 
3 Fehlt in T: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
4 Fehlt im Orginal, G, SH. Es ergibt sich: S, M, T, weil es in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des 

Buches passt. 
5 Ibn $allik"n, Wafay"t al-a#y"n, Beirut 1900, Bd. 6, S. 379-381. 
6 In G, M: "•Azza wa-•alla". 
7 S•ra 22 al-%a•• (Die Pilgerfahrt): 32. 
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Gutes beigebracht hat.».1 Auch andere gute Kalifen und große Könige gingen diesen Weg. 

Gott[2] erbarmt sich der Verehrer der Riten der islamischen Religion. Lob und Preis sei mit 

allen, die sich ein Beispiel am Leben des H•r•n ar-Rasch!d und ähnlichen Männern 

genommen haben und ihre Art des Umgangs mit Gelehrten, Rechtsgelehrten und den 

Rechtschaffenen befolgen. Wir wünschen ihnen in diesem Leben, dass Gutes über sie gesagt 

wird und nach dem Tode. Gott, Lobpreis sei ihm[3] und erhaben sei er, sagte: [ [Schaffe 

mir][4] einen gerechten Ruf unter den Späteren,] .5 Darüber sagte ich: {33/B} 

- Nichts überdauert. Also wähle den Weg des Guten … In der Welt bleibt nur das, was 

über die Rechtschaffenen erzählt wird.6 

 So sagte der Anderer: 

- Wenn der Tod kommt, sieht ihn der junge Mann erschrocken an … und er wünscht 

sich, nie in dieser Welt geboren zu sein.7 

Es wurde erwähnt, dass Mu!ammad b. Na"r [al-Marwaz#],[8],9 Gott, erhaben sei er, erbarme 

sich seiner, sagte: (Ich kam zu Ism$%#l b. A!mad10 und bei ihm war sein Bruder Is!$q11, dieser 

war älter. Ism$%#l stand auf, war äußerst großzügig und brachte mir viel Achtung entgegen. 

                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn %Abd al-Barr in: &$mi% bay$n al-%ilm wa-fa'lih -i (183), a*-+ahab# in: 

Siyar A%l$m an-Nubal$- (18/162), Ya!y$ b. al-/usain  aš-Ša0ar# in: Tart#b al-am$l# al-2am#s#ya (463), und 
Ibn Š$h#n in: Šar! ma*$hib ahl as-sunna wa-ma%rifat šar$-i% ad-D#n wa-t-tamassuk bi-s-sunan (52). 

2 In G, M, T mit Zusatz: [erhaben sei er]. 
3 Fehlt in S, G, M, T: [Lobpreis sei ihn]. 
4 Im Orginal, S, G, M, T: "und wir gaben ihnen " , das ist aber falsch. Die richtige Version ergibt sich aus: S5ra 

46 aš-Šu%ar$% (Die Dichter): 87. 

-In SH: "[ Wir schenkten ihnen von unserer Barmherzigkeit und gaben ihnen einen hohen Leumund der 
Wahrhaftigkeit.]  " *S•ra 19 Maryam (Maria): 50. 

5 S•ra 26 aš-Šu!ar"! (Die Dichter): 84. 
6 Der Verse stammt von al-K"fiyaj#. 
7 Der Verfasser dieses Verses ist anonym. 
8 Im Orginal, S, G, M, T: "al-Marw#", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die richtige Version wurde 

aus den Quellen erschlossen. Siehe: Ibn al-$auz#, %ifat a&-&afwa: Bd. 2, S. 331; Ibn a&-%al"', !U*m"n b. 
!Abd ar-Ra'm"n Taq# ad-D#n: +abaq"t al-fuqah"- aš-š"fi!#ya, Beirut 1992, Bd, 1, S. 277-278. 

-Fehlt in SH: [al-Marw#].  
9 Mu'ammad b. Na&r b. /a00"0 Ab• !Abdall"h al-Marwaz# war ein Gelehrter des Fiqh und Hadith. Er starb 907 

n.Chr (294 AH.) in Samarqand. Siehe: Ibn al-$auz#, %ifat a&-&afwa: Bd. 2, S. 331. 
10 Ism"!#l b. A'mad, Ab• Ibr"h#m as-S"m"n# war der tadschikische Samanid Emir von Transoxiana und 

Khorasan (900-907 n. Chr. (287-294 AH.). In seine Regierungszeit fiel die Entstehung der Samaniden als 
mächtige Kraft und Ism•••l gilt als Vater der tadschikischen Nation. Siehe: Ibn al-A!•r, al-K•mil f• t-t•r•": 
Bd. 6, S. 560-562. 

11 Is#•q b. A#mad as-S•m•n• war der Scheich der Samaniden und der Herscher von Samarqand. Er starb ??. 
Siehe: Ibn al-A!•r, al-K•mil f• t-t•r•": Bd. 6, S. 562 
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Als ich von ihm wegging, tadelte Is••q ihn dafür. Ism•!"l sagte zu ihm: Ich tat dies, weil der 

Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, das Wissen und die Gelehrten verehrt, indem 

er sagte: «Die Gelehrten sind die Nachkommen der Propheten.».1 Ism•!"l b. A•mad hatte den 

Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, im Traum gesehen, als würde er zu ihm 

sagen: Oh Ism•!"l, du bist für {34/A} Mu•ammad b. Na#r aus Respekt vor meiner Aussage 

gestanden. Dann wird Gott Deinen Besitz und den Deiner Söhne als Belohnung für Deine 

Ehrenbezeugung gegenüber Mu•ammad b. Na#r sichern und er nimmt den Besitz von Is••q  

und seinen Söhne weg, da er Mu•ammad b. Na#r leichtfertig behandelt hat.).2 So war es. Also 

nehmt euch ein Beispiel, ihr Gläubigen.  

Für den Umgang der Gelehrten mit den Königen, gelten drei Dinge: Niedrige, mittlere 

und die höchste Form. 

Was die niedrige betrifft, so bedeutet dies: Die Gelehrten klopfen häufig an die Tore der 

Emire. Sie haben sich der Welt verschrieben. Sie suchen sie auf wie die meisten Gelehrten 

ihrer Zeit. 

Im Hinblick auf die mittlere Form gilt : Die Könige suchen oft die Gelehrten auf und dies 

ist nicht schlecht. 

Für die höchste Form gilt: Die Gelehrter distanzieren sich von den Königen. Weder siehst 

du sie, noch sie dich und das ist das Beste.3 

Der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Nach mir werden Emire kommen, 

die lügen {34/B} und Unrecht tun und wer sie in ihrer Lüge und in ihrer ungerechten 

Handlung unterstützt,[4] der gehört nicht zu mir und ich nicht zu ihm. Er erhält meine 

Fürsprache nicht.».5 Ab•  Huraira , Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[6] überlieferte, 

dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Gott, erhaben sei er, 

                                                      
1 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn $ibb•n  in: %a•"• Ibn $ibb•n (88), Ibn M•&a in: Sunan Ibn M•&a (223), 

Ab' D•*'d in: Sunan Ab" D•*'d  (3641), und as-Sa+•w" in: al-Maq•#id al-•asana f"m• *ištahar-a !al• al-
alsina (703). 

2 al--a/"b al-Ba0d•d", Ab' Bakr A•mad b. !Al": T•r"+ Ba0d•d, (hsg. Mu#/af• !Abd al-Q•dir !A/•), Beirut 1996, 
Bd. 4, S. 87. 

3 al-4azz•l", I•y•* !ul'm ad -d"n, Bd. 2, S. 152. 
4 Fehlt in M : [und sie in ihrer ungerechten Handlung unterstützt]. 
5 Das Hadith wurde überliefert von: A•mad b. $anbal in: Musnad A•mad (18126), Ibn !Abd al-Barr in: at-

Tamh"d li-m• f" al-Muwa//a* min al-ma!•n" wa-l-as•n"d (273;5), al--a/"b al-Ba0d•d" in: T•r"+ Ba0d•d 
(958), Ibn $a&ar al-!Asqal•n"  in: al-Am•l• al-mu!laqa (139), (S. 222), und al-Mizz• in: Tah"•b al-kam•l f• 
asm•# ar-ri$•l  (3032), (13/551). 

6 Fehlt in G: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
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verabscheut die Gelehrten[1] am meisten, die bei den Emiren aus und ein gehen.»,2 und er 

sagte: «Die besten Emire sind diejenigen, die die Gelehrten aufsuchen. Die schlechtesten 

Gelehrten sind diejenigen, die die Emire aufsuchen.»,3 so sagte er: «Die Gelehrten sind die 

Menschen, denen die Propheten die Diener Gottes, erhaben sei er, anvertraut haben, solange 

die Gelehrten nicht mit dem Sultan verkehren. Sollten sie dies tun, dann haben sie den 

Propheten betrogen: In diesem Falle nehmt Euch vor ihnen in Acht und meidet sie.».4 Dies 

wurde von Anas, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, überliefert. Sufy•n,5 Gott erbarme 

sich seiner, sagte: «In der Hölle gibt es ein Tal, in welches nur die Gebildeten kommen, die 

die Könige stets besuchten».6 al-Auz•!",7Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[8] sagte: 

(Niemanden hasst Gott, erhaben sei er, so sehr {35/A}, wie den Gelehrten, der bei den 

Emiren[9],10 ein und aus geht). Wenn du sagst: Gingen die früheren Gelehrten zu den 

Sultanen? Ich sage: Ja, sie taten es zwecks der Reformen. Es sind die Gelehrten, die auf das 

Jenseits ausgerichtet sind. 

Es wurde erzählt, dass Sufy•n a#-$ur", Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner,[11] sagte: 

(Ich wurde zu Ab% &a!far1 zur Zeit der Pilgerfahrt eingelassen. Er sagte: Bringe Deine Sache 

vor. 

                                                      
1 In SH: "die Armen", das ist aber falsch. 
2 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn M•'a in: Sunan Ibn M•'a  (256), a*-+abar•n" in: ad-Du!•-  al-+abar•n" 

(1319), !Al" b. al-/asan al-0ila!"  in: al-Faw•-id al-1is•n a3-3i1•1 wa-l-4ar•-ib (46), und Ibn Bašr•n in: 
&uz- f"hi sab!at ma'•lis min am•l" Ibn Bašr•n (67). 

3 Das Hadith wurde überliefert von: Ab% /•mid al-8azz•l" in: I1y•- !ul%m ad-d"n (2/142), as-Subk" in: +abaq•t 
aš-š•fi!"ya al-kubr• (692;<), und aš-Šauk•n" in: al-Faw•-id al-ma'm%!a (6<), (S. 2==). 

4 Das Hadith wurde überliefert von: Ab% /•mid al-8azz•l" in: I1y•- !ul%m ad-d"n (>96=), aš-Šauk•n" in: al-
Faw•-id al-ma'm%!a (6<), (S. 2==), und as-Suy%*" in: M• raw•hu al-as•*"n f" !adam al-ma'"- il• as-sal•*"n 
(29). In anderer Überlieferung wurde es hsg. as-Samarqand" in: Tanb"h al-4•fil"n bi-a1•d"# saiyid al-anbiy•- 
wa-l-mursal"n (6?5), Ibn al-&auz" in: al-Mau@%!•t (>926C), und as-Suy%*" in: al-La-•li- al-ma3n%!a f" al-
a1•d"# al-mau@%!a (1/200). 

5 Sufy•n b. Sa!"d b. Masr%q, Ab% !Abdall•h, a#-$aur" ar-Rab•b" at-Tam"m". Er war zu seiner Zeit einer der 
bedeutendsten religiösen Denker des Islams. Gest. 778 n. Chr. (161 AH.). Siehe: Ibn al-•auz  ,! "ifat!a#-
#afwa:!Bd. 2, S. 85-87. 

6 Das Hadith wurde überliefert von: Ibn $Abd al-Barr in: •%mi$!bay%n!al-$ilm!wa-fa&lih-i (1097), Ab'!(%mid!al -
)azz%l !in:!I*y%+!$ul'm!ad-d n (1/68), (2/142), und as-Suy'-  in: m%!raw%hu al-as%- n!f !$adam!al-ma/ + il%!
as-sal%- n (58). 

7 $Abd! ar-Ra*m%n! b.! $Amr! b.! Ya*mud! al-Auz%$ !war ein bedeutender muslimischer Rechtsgelehrter in 
Damaskus. Er starb 774 n. Chr. (157 AH.) in Beirut. Siehe: Ibn al-•auz ,!"ifat!a#-#afwa:!Bd. 2, S. 404-405. 

8 Fehlt in M, T: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
9 In G, M: "ungerecht" 
10 al-)azz%l ,!I*y%+!$ul'm!ad-d n, Bd. 2, S. 142; az-Zama0šar , Rab $!al-abr%r!wa-nu#'#!al-a0y%r,!Bd.!4,!S.!77. 
11 In S: "Gott möge an ihm Wohlgefallen haben " . 

-Fehlt in G, SH, M, T: [Gott erbarme sich seiner]. 



 

 4. Der edierte und übersetzte Text des Kit•b Saif al - mul•k wa -l- !ukk"m  156  

- Ich sagte: Fürchte Gott, die Welt ist voller Unrecht und Frevel. 

- Er neigte sein Haupt und erhob es wieder und sagte: Bringe deine Sache vor. 

- Ich sagte: Du bist in diese Stellung mit Schwertern der al-An••r (Helfer in Medina) 

und al-Muh•!ir"n (Auswanderer aus Mekka) gelangt, deren Söhne jetzt den Hungertod 

sterben. Also, fürchte Gott und lass ihnen ihre Rechte zukommen. 

- Er neigte sein Haupt und erhob es wieder und sagte: Bringe Deine Sache vor. 

- Ich sagte: #Umar b. al-$a%%•b, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[2] machte die 

Pilgerfahrt.[3] Da sagte er zu seinem Diener: Wie viel hast Du ausgegeben? Er 

antwortete: Etwas mehr als 10 Dirham, während ich hier Dinge sehe, die die Berge 

nicht ertragen würden).4 {35/B} Glaubst Du also, dass ein Gelehrter dieser Zeit wie 

Sufy•n a•-!ur"  ist, oder ihm nahe steht. Nein, nein und nochmals nein. 

Es wurde erzählt, dass Sulaim•n[5] b. #Abd al-Malik6 auf seinem Weg nach Mekka in die 

erleuchtete Stadt kam. Er schickte nach Ab$ %•zim7 und lud ihn vor. Als dieser zu ihm 

reingelassen wurde, sagte Sulaim•n [zu ihm]:[8] Ab$ %•zim, warum verabscheuen wir den 

Tod? 

- Er sagte: Weil es für Euer Leben nach dem Tod nicht gut aussieht, und ihr die 

blühende Welt bewohnt. Ihr verabscheut es nun, von der blühenden Welt in die 

Zerstörung zu gehen. 

- Sulaim•n sagte: Wie kann man sich Gott, erhaben sei er, nähern? 

                                                                                                                                                                      
1 Ab$ &a#far, #Abdall•h al-Man'$r b. Mu(ammad b. #Al" b. #Abdall•h b. #Abb•s b. #Abd al-Mu))alib b. H•šim 

war der zweite und mächtige Kalif der Abbasiden (754-775 n.Chr (136-158 AH.). al-Man'$r gründete *762 
n.Chr (145AH.) Bagdad die neue Hauptstadt des Kalifats. Er starb 775 n. Chr. (158AH.) in Mekka. Siehe: 
a+--ahab", Siyar A#l•m an-Nubal•/, Bd. 7, S. 83-89. 

2 Fehlt in T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
3 Fehlt in G, M, T: [machte die Pilgerfahrt]. 
4 a+--ahab", Siyar A#l•m an-Nubal•/, Bd. 7, S. 265; Ibn Ab" %•tim ar-R•z", #Abd ar-Ra(m•n b. Mu(ammad: al-

&ar( wa-t-ta#d"l, (hsg. #Abd ar-Ra(m•n al-Yam•n"0, Beirut 1952, Bd. 1, S. 146. 
5 In S: "Salm•n", das ist aber falsch. 
6 Sulaim•n b. !Abd al-Malik b. Marw•n b. al-"akam b. Ab# al-!$% b. Umaiya war der siebente Kalif der 

Umayyaden (715-717 n. Chr. (96-99 AH.). Er starb 717 n. Chr. (99 AH.) in Damaskus. Siehe: a&-'ahab#, 
Siyar A!l• m an-Nubal•(, Bd. 7, S. 111-113. 

7 Salama b. D#n•r, Ab) "•zim, al -Madan# al-Ma*z)m# war ein Gelehrter des Fiqh und Hadithgelehrter. Sein 
Ehrentitel war Scheich von Medina. Gest. 761 n. Chr. (144 AH.). Siehe: Ibn al-+auz#, -ifat a%-%afwa: Bd. 
1, S. 386-390. 

8 Fehlt im Orginal, S, SH. Es ergibt sich aus: G, M, T, weil in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des 
Buches passend.. 
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- Er sagte: Herrscher der Gläubigen: Der Rechtschaffene ist wie der Abwesende, der zu 

seiner Familie kommt. Der Missfällige jedoch ist wie der Sünder, der zum 

Verantwortlichen kommt. 

- Da weinte Sulaim•n und sagte: Ich habe bei Gott, erhaben sei er, nichts gut. 

- Da sagte Ab  !•zim : Wende dich dem Koran zu. Gott, erhaben sei er, sagte: [ Siehe, 

die Frommen weilen in Freudenfülle, (13) die Gottesfernen aber in der Feuerhölle.] .1 

- Da sagte Sulaim•n: {36/A} Wo ist Gottes Barmherzigkeit? 

- Er sagte: [ Siehe, Gottes Barmherzigkeit ist denen nahe, die Gutes tun.] .2 

- Dann fragte Sulaim•n Welcher Diener ist bei Gott der Ehrenvollste? 

- Er sagte: Diejenigen, die standhaft (mutig) sind und ihn fürchten. 

- Sulaim•n sagte: Was sagst Du dazu, wie es um uns bestellt ist? 

- Er sagte: Kannst Du mir die Antwort ersparen? 

- Sulaim•n sagte: Nein, aber welchen Rat kannst Du mir geben? 

- Er sagte: Deine Väter haben die Menschen mit Schwertern bezwungen und sie haben 

diesen König gewählt, ohne die Muslime zu befragen und ohne deren Zustimmung. 

Und dafür haben sie sehr viele Menschen umgebracht. 

- Ein Mann, der bei Sulaim•n saß, sagte zu Ab  !•zim:  Was du gesagt hast, ist sehr 

traurig. 

- Ab  !•zim  sagte: Gott, erhaben sei er,[3] hat den Gelehrten aufgetragen, den 

Menschen die Wahrheit zu sagen und diese nicht zurückzuhalten. 

- Sulaim•n sagte: Bete für mich. 

- Ab  !•zim  sagte: O Gott, wenn dir Sulaim•n gehorcht, so lass Gutes ihm in diesem 

Leben und nach dem Tode widerfahren. Wenn er Dein Feind ist, so rechne mit ihm ab 

wie Dir beliebt.4 

                                                      
1 S ra"82"al-Infi#•r"(Das"Zerbersten): 13, 14. 
2 S ra"7 al-A$r•f"(Die"Höhen): 56. 
3 Fehlt in S, G, M: [erhaben sei er]. 
4 Ibn al-%auz&, al-Munta'am,"Bd. 8, S. 33; al-I*bah•n&,"Ab  al-Q•sim"Ism•$&l"b."Mu+ammad:"Siyar"as-salaf"a*-

*•li+&n"(hsg."Karam"!ilm&"A+mad),"Riad,"799-789. 
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{36/B} Hast Du gehört, dass Rechtsgelehrte dieser Zeit je so etwas dem König ins Gesicht 

gesagt hätten wie Ab•   !zim  zu Sulaim!n"b."#Abd"al-Malik? Ich sagte:[1] Nein, dann sei also 

sehr vorsichtig und vermeide, zu den Königen und Emiren zu gehen, so bleibst du unversehrt.  

Es wurde erzählt, dass Šaq$q"al-Bal%$,2 Gott erbarme sich seiner, eines Tages zu H!r•n"ar-

Rasch$d,"Gott erbarme sich seiner, ging und H!r•n"ar-Rasch$d"fragte ihn: Bist Du Šaq$q, der 

Enthaltsame? 

- Da entgegnete dieser: Ich bin Šaq•q und ich bin nicht enthaltsam. 

- H!r"n ar -Rasch•d sagte daraufhin zu ihm: Gib mir einen Ratschlag. 

- Er sagte: Gott, erhaben sei er, hat Dir den Platz a#-$idd•q (Ab" Bakr) zugewiesen und 

er verlangt von Dir, dass Du aufrichtig bist wie er. Er hat Dir den Rang %Umar b. al-

&a''!b  al-F!r"q verliehen und er verlangt von Dir, dass Du zwischen Recht und 

Unrecht unterscheidest, wie er. Er hat Dir den Rang %U)m!n b. %Aff!n verliehen und er 

verlangt von Dir seine Scham und Scheu. Er hat Dir den Platz %Al• b. Ab• *!lib 

zugewiesen und er verlangt von Dir, Wissen, Gerechtigkeit und gerechtes Handeln 

und Demut, genau wie er dies von allen anderen verlangt. 

- {37/A} H!r"n ar -Rasch•d sagte: Führe[3] Deinen Ratschlag noch weiter aus. 

- Šaq•q sagte: Ja, wisse, dass es bei Gott, erhaben sei er, ein Haus gibt, das Hölle heißt. 

Und er hat dich zum [Hüter][4] dieses Hauses gemacht und Dir drei Dinge mitgegeben: 

Die Staatsgelder für die Armen, ein Schwert und die Peitsche und er hat dir 

aufgetragen, die Menschen mittels dieser drei Dinge davon abzuhalten, gegeneinander 

Aggressionen auszuüben. Wenn jemand kommt, der bedürftig ist, so gib ihm Geld. 

Und wenn jemand die Gebote Gottes übertritt, so züchtige ihn mit der Peitsche. Und 

wenn jemand jemanden anderes tötet, so töte ihn mit der Genehmigung des 

Vormundes des Getöteten. Und wenn Du nicht tust, was ich Dir befohlen habe, dann 

wirst Du Anführer der in die Hölle verdammten Menschen sein. 

- H!r"n ar -Rasch•d sagte: Führe noch weiter aus. 

                                                      
1 In SH: "Wenn ich sagte". 
2 Ab" %Al• Šaq•q b. Ibr!h•m al-Azd• al-Bal+• war ein Gelehrter im Sufismus. Šaq•q stammte aus Balch in 

Khorasan. Gest. 810 n. Chr. (194 AH.). Siehe: Ibn al-,auz•- $ifat a#-#afwa: Bd. 2- S. 338-339. 
3 In M, T: "F"hre mir". 
4 Im Orginal, T steht: "Tür", das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die richtige Version ergibt sich aus: 

S, G, SH, M. 
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- Er sagte: Du bist wie eine Wasserquelle[1] und die Gelehrten sind wie die Wasserräder. 

Wenn die Quelle rein ist, so schadet es nicht,[2] wenn die Wasserräder verschmutzt 

sind Und wenn die Quelle verschmutzt ist, so nützt es nicht, dass die Wasserräder rein 

sind.3 

Eines Abends gingen H•r•n ar -Rasch!d und al-•Abb•s4 aus, um al-Fu ail! b.! •iy• ! zu 

besuchen. Als sie {37/B} bei seiner Tür ankamen, fanden sie ihn vor, wie er folgenden Vers 

[ Oder denken die, die böse Taten begehen, dass wir sie genauso ansehen, wie die, die glauben 

und gute Werke tun] 5 mit folgender Bedeutung zitierte: Glauben diejenigen, die Fehler 

begehen und sich tadelnswert verhalten daran, dass Gott alle genau so behandelt wie die, die 

Gutes tun und gläubig sind? Nein, natürlich nicht. Als er das Rezitieren beendet hatte, sagte 

H•r"n!ar-Rasch#d: Wenn wir kamen,[6] um einen Ratschlag erteilt zu bekommen, so genügt 

uns dieser Vers. Dann befahl al-•Abb•s, an der Tür zu klopfen. Dies tat er und er sagte: Öffne 

dem Herrscher der Gläubigen.  

- al-Fu ail  sagte: Was will der Herrscher der Gläubigen bei mir?[7]  

- al-•Abb•s sagte: Gehorche dem Herrscher der Gläubigen und öffne die Tür. Es war 

dunkel und die Lampe brannte. [al-Fu ail] [8] löschte das Licht. ar-Rasch#d trat ein. 

Und wollte die Hand von al-Fu ail  schütteln. Als H•r"n  diese zu fassen bekam, sagte 

al-Fu ail : Wehe dieser sanften Hand, wenn sie morgen am {38/A} jüngsten Tag nicht 

vor den Qualen gerettet wird. Dann sagte er: Emir der Gläubigen. Bereite dich auf die 

Antwort vor Gott, erhaben sei er, vor. Er stellt dich [neben jeden einzelnen Muslim][9] 

und verlangt von dir, jedem einzelnen gegenüber gerechtes Handeln. Da begann H•r"n!

ar-Rasch#d heftig zu weinen 

- Da sagte al-•Abb•s: Langsam, Fu ail . Du hast den Herrscher der Gläubigen getötet. 

                                                      
1 In T: "Die Augen", das ist aber falsch. 
2 Zusatz am Rand M: [Wie es gesagt wurde: Ist die Quelle süß, so sind die Flüsse rein]. 
3 al-•azz• l ,!at-Tibr al-masb"k!f !na# $at!al-mul"k, S. 19; al-%airm t , ad-Durra al-&arr•', S. 141-142. 
4 Von ihm wurde keine Biographie gefunden. 
5 S"ra!45 al-(•)iya  (Die auf den Knien liegt): 21. 
6 Fehlt in T: [Wenn wir kamen]. 
7 Fehlt in T: [al-Fu*ail sagte: Was will der Herrscher der Gläubigen bei mir]. 
8 Fehlt im Orginal, S, G, SH, M. Es ergibt sich aus: T, weil  in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des 

Buches passend. 
9 Fehlt im Orginal, S, G, SH, M, T. Es ergibt  sich aus der Quelle "at-Tibr al-masb"k!f !na# $at!al-mul"k  " , weil 

in den Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passend. 
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- al-Fu•ail[1] sagte: H ma n,2 Du und die Deinen habt ihn zerstört und Du sagst mir, 

langsam? Du hast ihn getötet. 

- ar-Rasch!d"sagte zu al-#Abb s:"Was"dich"zu"H m n werden ließ, ließ mich zu Far#$n"

werden. Dann legte ihm ar-Rasch!d einen Sack in die Hände, in der sich tausend Dinar 

befanden und sagte zu ihm: Dies ist sauberes Geld aus dem Erbe meiner Mutter. 

- Da sagte al-Fu•ail: Ich befehle Dir, Deine Hand von den Genüssen des Lebens 

wegzuziehen und zu Deinem Gott und Schöpfer zurück zu kehren und Du hältst es mir 

hin? Er nahm es nicht an und verließ ihn.3 

Dies und was die Missbilligung des häufigen Aufsuchens der Emire {38/B} betrifft und 

die Untersagung, diese zu besuchen, bezieht sich auf die weltlichen Gelehrten. Diese 

besuchen die Emire, um sich in ihre Herzen einzuschmeicheln. Sie sind listig, um ihre Ziele 

zu erreichen. Sie benutzen auch ermahnende Worte. Sie wollen jedoch nicht reformieren, 

sondern sie wollen Macht und ihre Anerkennung.4 

Wir suchen Zuflucht bei Gott vor unseren eigenen Übeln und unseren schlechten Taten. Wir 

gehören Gott, und zu Ihm kehren wir zurück. Es gibt keine Macht noch Stärke außer bei Gott. 

O Gott, verzeihe uns, und verbessere unsere Angelegenheiten. [ Dein Herr, der Herr der 

Stärke, sei gepriesen ob dessen, was sie da behaupten! (180) Friede sei über den Abgesandten, 

(181) und Lobpreis sei Gott, dem Herrn der Weltbewohner!] .5 

 

 

 

                                                      
1 Fehlt in T: [al-Fu•ail]. 
2 H m n! ist eine Persönlichkeit, die im Koran, S"ra!28 al-Qa#a# (Die Geschichte): Vers 38 erwähnt worden ist. 

Er war der Minister des Pharaos während der Zeit des Propheten Mose. Siehe: al-Maqdis$,!al-Mu%ahhar!b.!
& hir!Ab$!Zaid!A'mad!b.!Sahl!al-Bal($:!Kit b!al-Bad)!wa-t-t r$(,!*hsg.!Clément!Huart+,!Bagdad!1919,!Bd.!
3. S. 82. 

3 al--azz l$,!at-Tibr al-masb"k!f$!na#$'at!al-mul"k,!S.!19-20; al-Abš$h$,!al-Musta%raf,!S. 92. 
4 al--azz l$,!I'y )!/ul"m!ad -d$n,!Bd.!2,!S.!148. 
5 S"ra!37 a#-0 ff t!*Die!sich!Reihenden+: 180, 181, 182. 
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4.4 Das dritte Kapitel: {39/A} Erläuterungen wie man Lehren aus dem Leben der 
Vorgänger der vergangenen Jahrhunderte zieht . 

Gott, erhaben sei er, sagt: [ So nehmt es euch zu Herzen [ihr Sehenden].[1]] .2 

Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 

- Alles, was Du hast und erreicht hast, wird zu Ende gehen … Lebe wie es Dir beliebt. 

Alles ist Schicksal. 

- Dies gleicht des Häftlings Freude im seinem dunklen Kerker … Und diese ist das 

Laster der Trottel und der Fehltritt der Stümper. 

- Schaue auf die, die Jahrhunderte vor Dir lebten … Siehst Du irgendetwas von ihren 

Spuren?  

- Das Gestern ist vergangen und das Morgen ist verloren… Tue in Deiner Zeit Gutes, 

sodass Du Gutes verdienst.3 

Darüber wurde es auch gesagt: {39/B} 

- Es kommt kein neuer Tag, und keine Arbeit wird verrichtet … ohne dass in ihnen 

Lehren und Ermahnungen stecken.4 

Es wurde erzählt, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, am Tag des 

Kampfes Badr im Schatten saß. Da kam !ibr"l  zu ihm herunter und sagte: (Mu#ammad, Du 

sitzt im Schatten, Deine Begleiter aber sind in der Sonne?) Er wurde also deshalb getadelt.5 

Und es wurde erzählt, dass der Prophet Sulaim$n, Heil über ihn, auf dem Thron seines 

Königreiches saß, als er von den Winden in der Luft getragen wurde. Sulaim$n, Heil über ihn, 

sah auf sein Königreich und auf den Gehorsam der Geister und Menschen, die ihm und 

seinem großen Vermögen und seiner Herrschaft Ansehen brachten. Dann wurde der Thron 

gerüttelt und war im Begriff zu kippen. Sulaim$n, Heil über ihn,[6] sagte [zu dem Thron][1]: 

                                                      
1 Im Orginal, S, G, SH, M, T steht: "ihr Einsichtvollen" das ist aber an dieser Stelle begrifflich falsch. Die 

richtige Version ergibt sich aus: S%ra 59 al-&ašr (Die Sammlung): 2. 
2 S%ra 59 al-&ašr (Die Sammlung): 2. 
3 Der Verfasser dieses Verses ist anonym. 
4 Die Verse stammen von dem Dichter Ibn Ab" 'Uiayyna al-Muhbal". Siehe: az-Zama•šar•, • Rab•• al-abr!r, Bd. 

1, S. 54. 
5 al-"azz!l•, at -Tibr al-masb#k f• na$•%at al-mul#k, S. 27. 
6 Fehlt in T: [Heil über ihn]. 
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(Richte Dich auf. Da sah ihn der Thron an und sagte: Richte Du Dich[2] erst selbst auf in 

Deinen Taten, damit auch ich mich aufrichte).[3], 4  

Gott, erhaben sei er, sagt: [ Siehe, Gott ändert an einem Volke nichts, ehe sie nicht ändern, 

was in ihren Seelen ist.] .5 {40/A} Deswegen wurde gesagt: (Der Verfall des Königreiches ist 

auf den Verfall der Absichten des Königs und seiner Gefolgsleute zurückzuführen.).6 Auch 

wurde gesagt: (Ist die Quelle süß, so sind die Flüsse rein).7  

•• a l-Qarnain wurde gefragt: Was an Deinem Königreich erfreut Dich am meisten? Er 

antwortete: (Es sind zwei Dinge: Zum einen die Gerechtigkeit und zum anderen, dass ich 

jemanden, der mir Gutes getan hat, mit noch mehr Gutem belohne.[8]).9 Der Prophet, Gott 

segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Gott liebt in allem die Großmut. So liebt er auch 

einen Menschen, der, wenn er ein Schaf schlachten möchte, das Messer schärft, damit er es so 

schnell wie möglich von dem Schmerz des Schlachtens befreit.».10 

!Abdall"h b. !Umar11 und eine Gruppe seiner Angehörigen sagten: (Wir baten Gott, erhaben 

sei er, darum, [uns][12] !Umar im Traum zu zeigen. Nach zwölf Jahren schließlich sah ich ihn, 

wie er sich gewaschen hatte und er trug ein Gewand. Ich fragte ihn: Du Herrscher der 

Gläubigen, wie fandest Du Deinen Gott {40/B} und wie hat er dich belohnt? Er fragte: 

!Abdall"h Wie lange ist es her, dass ich Dich verlassen habe? Ich entgegnete ihm: Vor zwölf 

Jahren. Da sagte er: Seitdem ich Dich verlassen habe, wurde über mich gerichtet und ich hatte 

                                                                                                                                                                      
1 Fehlt im Orginal S, SH. Es ergibt sich aus: G, M, T, und at-Tibr al-masb•k f# na$#%at al-mul•k, weil in den 

Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passend. 
2 In SH, mit Zusatz: [mit Gott]. 
3 In SH, mit Zusatz: [mit Dir]. 
4 al-&azz"l#, at-Tibr al-masb•k f# na$#%at al-mul•k, S. 85. 
5 S•ra 13 ar-Ra!d (Der Donner): 11. 
6 al-&azz"l#, at-Tibr al-masb•k f# na$#%at al-mul•k, S. 86. 
7 an-Nuwair#, Nih"yat al-Arab, Bd. 1, S. 278. Siehe: az-Zama'šar#, Rab#! al-abr"r wa-nu$•$ al-a'y"r, Bd. 2, S. 

88. 
8 Zusatz am Rand M: [der Lohn des Guten Ist ebenfalls das Gute]. 
9 al-&azz"l#, at-Tibr al-masb•k, S. 49. 
10 Das Hadith wurde überliefert von: Ab• *"mid al -&azz"l# in: at-Tibr al-masb•k f# na$#%at al-mul•k (49). Es 

wurde mit anderer Überlieferung überliefert: Muslim in: a$-+a%#%: Kit"b +al"t al-!#da#n (1955), at-Tirmi-# 
in: al-/"mi! al -kab#r (1409), und A%mad b. *anbal in: Musnad A%mad (17113).* Authentisches Hadith. 

11 !Abdall"h b. !Umar b. al-*a;;"b, Ab• !A bd ar-Ra%m"n, al-Quraš# war ein Gefährte des Propheten Mu%ammad 
und der Sohn des zweiten Kalifen !Umar b. al-*a;;"b. Außerdem war er ein prominenter Hadith- und 
Rechtsgelehrter. Er starb 693 n.Chr (74 AH.) in Mekka. Siehe: Ibn al-/auz#, +ifat a$-$afwa: Bd. 1, S. 114-
221. 

12 Im Orginal , S, G, M, T: "mir". Es ergibt sich aus: SH, und at-Tibr al-masb•k f• na•••at al-mul•k, weil in den 
Zusammenhang des Textes und zum Stil des Buches passend. 
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Angst, in den Abgrund zu gehen, doch Gott ist vergebend und barmherzig, gütig und 

großzügig.).1 Schau dir den Fall •Umar an. Er hatte nichts im Leben außer einer Ziege. Lasst 

uns Gott, erhaben sei er, um Vergebung in diesem Leben und im Jenseits beten. 

Es wurde erzählt, dass der römische Kaiser2 einen Gesandten zu •Umar b. al-!a""#b, Gott 

möge an ihm Wohlgefallen haben,[3] sandte, der seine Umstände betrachten und seine Taten 

bezeugen sollte. Als er in die Stadt kam, fragte er deren Bewohner: Wo ist Euer König? Sie 

sagten: Wir haben keinen König. Wir haben jedoch einen Emir. Der ging zum Rande der 

Stadt. Der Gesandte ging also zum Rande der Stadt und fand den Emir in der Sonne auf 

heißem Sand schlafend vor. Seine Hand hatte er wie ein Kissen unter seinem Kopf gelegt. Der 

Schweiß rann ihm von der Stirn und {41/A} nässte den Boden. Als er den Fürsten so sah, 

überkam ihn Ehrfurcht in seinem Herzen und er sagte: Ein Mann, den alle Könige fürchten, 

und dies ist sein Zustand. Du aber •Umar bis gerecht, und daher fühlst Du Dich sicher und 

schläfst. Der ungerechte König aber bleibt wach, weil er sich ängstigt. Ich bezeuge, dass eure 

Religion gerecht ist. Ich wäre zum Islam übergetreten, aber ich bin als Bote hier. Doch ich 

werde zurückkehren und zum Islam übertreten.4  

•Abd ar-Rahm#n b. •Auf,5 Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[6] sagte: (•Umar b. al-

!a""#b, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben, rief mich und sagte: Durch das Tor der Stadt 

(Medina) kam eine Karawane. Ich habe Angst, dass ihnen, wenn sie einschlafen, ihr Eigentum 

gestohlen wird. Ich ging also mit ihm zum Tor der Stadt. Er sagte mir: Schlafe Du. Er hielt 

die ganze Nacht Wache.).7 Schaut Euch das an, ihr Gläubigen, und nehmt Euch daran[8] ein 

Beispiel. 

Es wurde erzählt, dass •Umar b. •Abd al-•Az$z {41/B} die Angelegenheiten der Untertanen 

im Lichte der Lampe verwaltete. Plötzlich stellte ihn sein Diener in einer Angelegenheit im 

                                                      
1 al-%azz#l$, at-Tibr al-masb&k, S. 18. 
2 Der gemeinte Kaiser ist Herakleios I., reg. 610-641 n. Chr. (12 v. AH.-20 AH.). Siehe: Ibn al-A'$r, al-K#mil f$ 

t-t#r$): Bd. 2, S. 388. Siehe auch: Matz, wer regierte wann: S. 45. 
3 Fehlt in M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
4 al-%azz#l$, at-Tibr al-masb&k, S. 18. 
5 •Abd ar-Rahm#n b. •Auf b. •Abd •Auf b. al-!#ri' b. Zuhra war einer der frühesten Anhänger des Propheten 

Mu*ammad und ein erfolgreicher Händler. Er wurde in Mekka geboren, starb 652 n. Chr. (33 AH.) in 
nordöstlich von Amman. Siehe: Ibn al-+auz$, -ifat a/-/afwa: Bd. 1, S. 131. 

6 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
7 al-%azz#l$, at-Tibr al-masb&k, S. 54. 
8 Fehlt in M, T: [daran]. 
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Zusammenhang mit den Bewohnern des Hauses (Familie) zur Rede. •Umar sagte zu ihm:[1] 

Lösche die Lampe und erzähle mir im Dunkeln. Dieses Öl stammt aus dem Vermögen der 

Muslime. Also darfst Du es nur für Zwecke der Muslime nutzen.2  

Es wurde erzählt, dass •Umar b. •Abd al-•Az!z, Gott möge an ihm Wohlgefallen haben,[3] zu 

Ab"  #$zim sagte: (Gib mir einen Rat. Und er sagte: Lege dich hin und stelle Dir vor, Du 

stirbst. Dann betrachte, was Du in dieser Stunde sein möchtest. Und sei es jetzt. Diese Stunde 

könnte jederzeit nahe sein).4 Wisset, dass dies eine allgemeine Ermahnung an alle Menschen 

ist. Denn der Tod kommt und alles rückt näher. Jede Seele wird den Tod kosten.[5] Deswegen 

führt euch den Tod vor Augen und bereitet Euch darauf vor. Vielleicht gewinnt ihr. 

Tatsächlich hat die Erwähnung des Todes großen Einfluss auf das Herz. Dies wird auch vom 

Koran bezeugt. {42/A} Und deswegen wird der Tod mit Überzeugung genannt. Gott, 

erhaben sei er, sagt: [ und diene deinem Herrn, bis die Gewissheit zu dir kommt!] .6 Der 

Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: «Denkt immer an den Tod.».7 •Al• [b. 

Ab• !"l ib] [8], möge Gott ihm Ehre erweisen, sagte: (Gott erbarme denjenigen, der sich auf den 

Tag seines Todes vorbereitet, gute Taten tut, weiß woher er kommt und wohin er geht.). 

Dieser Satz ist einer der großartigsten Sätze. Merkt ihn Euch und lasst es Euch eine Lehre 

sein. Lebt danach, so wird Euch Gutes widerfahren, in diesem Leben und nach dem Tod.  

•Umar b. •Abd al-•Az!z, Gott erbarme sich seiner,[9] wurde gefragt: Warum hast Du bereut? 

Er antwortete: (Ich schlug einen Diener, da sagte dieser zu mir: Denke an den Zustand, dem 

am nächsten Morgen der jüngste Tag folgen wird. Dies bewegte mein Herz, also bereute ich 

vor Gott, er sei gerühmt und erhaben.).10 

O Gott, Wir bitten Dich auf Deine Gnade, die alles umfasst, uns zu verzeihen, {42/B} und uns 

Erbarmen von Dir auszuschenken. Du bist ja der unablässig Schenkende. 

                                                      
1 Fehlt in T: [•Umar zu ihm]. 
2 al-#azz"l•, at-Tibr al-masb$k, S. 56-57. 
3 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
4 al-#azz"l•, at-Tibr al-masb$k, S. 21. 
5 Fehlt in M : [Jede Seele wird den Tod kosten]. 
6 S$ra 15 al-%i&r (al-Hidschr): 99. 
7 Das Hadith wurde überliefert von: al-B$' ayr• in: It("f al -)•ra al -Muhra bi-zaw"*id al-Mas"n•d al-•ašra +7/446-. 

Es wurde in anderer Überlieferung hsg. at-Tirmi0• in: sunan at-Tirmi0• (2307), und A(mad b. %anbal in: 
Musnad A(mad +7925- und Ibn M"&a in: Sunan Ibn M"&a (4258). 

8 Fehlt im Orginal, S, G, M, T. Die Erg"nzung ergibt sich aus: SH, und at-Tibr al-masb$k f• na'•(at al-mul$k. 
9 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott erbarme sich seiner]. 
10 al-#azz"l•, at-Tibr al-masb$k, S. 21. 
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Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 

- Stelle Dir vor, Du lebtest so lange wie N•• (Noah) … und Du würdest so schwach 

werden, wie er war. 

- Und dann stirbst Du … Was für einen Nutzen hatten Deine Taten?1 

Die Mutter2 von •Umar b. •Abd al-•Az!z ist bt. ••  im!b. •Umar!b.!al-"a##$b,3 Gott möge an 

ihnen Wohlgefallen haben. Sufy$n!a%-&ur',!Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, sagte: 

(Die rechtgeleiteten Kalifen sind fünf: Ab(  Bakr, •Umar, •U%m$n,!•Al',!und!•Umar!b.!•Abd!al-

•Az'z, Gott möge an ihnen Wohlgefallen haben.).4 

Der Imam[5] A"mad b. #anbal ,6 Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner, sagte: Es wurde 

im Hadith überliefert: «Gott, erhaben sei er, sendet dieser Nation (der Islam) {43/A} alle 

hundert Jahre jemanden, der ihr Bekenntnis korrigiert.».7 Wenn wir die ersten hundert Jahre 

betrachten, da war es •Umar!b.!•Abd!al-•Az'z.8 Als er die Herrschaft nach Sulaim$n!b.!•Abd!

al-Malik übernahm, stieg er auf die Kanzel, dankte Gott, erhaben sei er, und lobte den 

Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, und sagte: (Ihr Menschen, ich ermahne 

Euch, Euch an Gott zu halten. Dies ist das, was Euch letztendlich bleibt und nichts anderes 

wird Euch nutzen. Und [denkt] an das Leben nach dem Tod. Denn demjenigen, der das Leben 

nach dem Tod vor Augen hat, sieht Gott, erhaben sei er,[9] von seinen Sünden im Leben ab. 

Verbessert euer Inneres, damit Gott, erhaben sei er,[10] euer Sichtbares nach außen verbessert. 

Und denkt oft an den Tod, bereitet Euch gut darauf vor), und sagte: (Diese Nation hat mit 

                                                      
1 Der Verfasser dieser Verse ist anonym. 
2 Lail$!bt.! •• im!b.!•Umar!b.!al-"a##$b. Gest. ca. 8. Jh. 1. AH.). Siehe: Ibn!•As$kir,!Ab( al-Q$sim!•Al'!b.!al-

"asan:!T$r')!Dimašq,!*hsg.!•Amr!b.!+ar$ma!al-•Amrw'-,!Damaskus!1995,!Bd.!70,!S.!60. 
3 •• im!b.!•Umar!b.!al-"a##$b!war!ein!Gelehrter!der!Fiqh!und!Großvater!von!•Umar!b.!•Abd!al-•Az'z.!Er starb 

689 n. Chr. (70 AH.). Siehe: a/ -2ahab', Siyar A•l$m an-Nubal$3,!Bd. 5, S. 46. 
4 Ibn al-A%'r,!al-K$mil!f'!t -t$r') : Bd. 4, S. 119. 
5 Fehlt in S, SH: [Der Imam]. 
6 A4mad!b.!Mu4ammad!b.!"anbal!b.!Hil$l!a/-2uhal',!der!A4mad!b.!"anbal!genannt!wurde,!war!ein!islamischer!

Theologe und Rechtsgelehrter mit Wirkungskreis in Basra und Bagdad. Er gilt als Begründer einer der vier 
traditionellen Rechtsschulen des sunnitischen Islam. Er starb 855 n. Chr. (241AH.) in Bagdad. Siehe: Ibn 
al-8auz',!;ifat!a - afwa:!Bd. 1, S. 478-488. 

7 Das Hadith wurde überliefert von:!Ab(!D$3(d! in:!Sunan!Ab'!D$3(d!*<=91-,!Ab(! •Abdall$h!al-"ak'm! in:!al -
Mustadrak!•al$!a - a4'4ain! f'!al-4ad'%!*>59=,!>59?-,! Ibn!•Ad'! in:!al-K$mil! f'!@u•af$3!ar-riC$l!*1E=0<-,!und!
N••ir ad-D!n al-Alb•n! in: Silsilat al-a"•d!# a•-•a"!"a (599).* Authentisches Hadith. 

8 Ibn $As•kir, T•r!% Dimašq, Bd. 51, S. 339. 
9 Im Orginal steht "wisst", das ist aber an dieser Stelle grammatikalisch falsch. Die richtige Version ergibt sich 

aus: S, G, SH, M, T. 
10 Fehlt in M : [erhaben sei er]. 
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Gott, er sei gerühmt und erhaben, und dem Propheten, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, 

ein Abkommen geschlossen und ich gebe bei Gott niemandem Nichtiges und verweigere 

niemanden das Recht.) Dann erhob er seine Stimme und sagte: (Ihr Menschen, {43/B} alle, 

die Gott gehorchen, haben ihm zu gehorchen. Und alle, die sich gegen ihn auflehnen, haben 

keinen Gehorsam verdient. Gehorcht mir, wenn ich Gott, erhaben sei er, gehorche. Wenn ich 

mich aber gegen Gott auflehne, so gehorcht mir nicht).1  

Unter den wichtigsten Ratschlägen ist die Aussage von ••tim[2] al-A!am[3],4 Gott, erhaben 

sei er, erbarme sich seiner: (Zwischen mir und den Königen ist nur ein Tag Zeit. Der gestrige 

Tag mit seinen Gelüsten ist für sie auf Nimmerwiederkehr vorbei. Sie und ich müssen morgen 

vor Allah treten und Rechenschaft ablegen. Der uns verfügbare Tag, den wir mit einander 

teilen, ist nur heute. Was kann man schon an einem Tag schaffen).5  

Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 

- Dieses Leben und seine Zierden … sind wie Nahrung, die eines Tages enden muss.6 

Es wurde erzählt, dass Ars•a••l•s7 ein Schreiben {44/A} (an-Na!"#a wa-l-$i%tib&r)8 an 

Alexander sandte und dort erwähnte, es gäbe verschiedene Arten von Königen: 

                                                      
1 Ibn %As&kir, Bd. 45, S. 357-358; Ibn %Abd al-'akam, %Abdall&h Ab( Mu#ammad al-Mi!r": S"rat %Umar b. %Abd 

al-%Az"z, *hsg. A#mad %Ubaid), Beirut 1984, S. 41. 
2 In SH, mit Zusatz: [Ibn %Alw&n]. 
3 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott, erhaben sei er, erbarme sich seiner]. 
4 Ab( %Abd ar-Ra#m&n '&tim b. %Alw&n al-A!amm war ein Gelehrter des Fiqh und einer der alten Gelehrten in 

Chorasan. Gest. 851 n. Chr. (237 AH.). Siehe: Ibn +allik&n, Wafay&t al-a$y&n, Beirut 1900, Bd. 2, S. 26-
29. 

5 al--b", Ab( Sa%d Man!(r b. al-'usein ar -R&z": Na/r ad-Durr f" al-Mu#&0ar&t, *hsg. +&lid %Abd al-2an" 
Ma#f(6), Beirut <==7, Bd. 7, S. 57; al-'u!r"  al-Qairaw&n", Ab" Is#&q Ibr&h"m b. %Al" al-An!&r": Zahr al-
&d&b wa-/amar al-alb&b, (hsg. Mu#ammad Mu#y" ad-D"n %Abd al-'am"d ), Beirut, Bd. 1, S. 211. 

6 Der Vers stammt von dem Dichter 'ass&n b. >&bit. Siehe: al-Ba?d&d", %Abd al-Q&dir b. %Umar: +iz&nat al-
adab wa-lubb lub&b lis&n al-%Arab, (hsg. %Abd as-Sal&m H&r(n), Kairo 1997, Bd. 9, S. 51. 

7 Ars@a@&l"s *Aristoteles) gehört zu den bekanntesten und einflussreichsten Philosophen der Geschichte. Er war 
ein Schüler Platons und Lehrer Alexanders des Großen. Aristoteles hat zahlreiche Disziplinen entweder 
selbst begründet oder maßgeblich beeinflusst, darunter Wissenschaftstheorie, Logik, Biologie, Physik, 
Ethik, Staatstheorie und Dichtungstheorie. (geb. 384 v. Chr. in Stageira, gest. 322 v. Chr. in Chalkis). 
Siehe: Mcleisch, Kenneth Cole: Aristotle: The Great Philosophers, Routledge 1997. p. 5. 

8 Es gibt kein Buch des griechischen Philosophen Aristoteles mit diesem Titel. Vielleicht ist es selbst Teil des 
Buches (Sirr al-asr&r, as-Siy&sa wa-l-far&sa f" tadb"r ar-riy&sa), geschrieben von Aristoteles an seinen 
Schüler, den großen General der Griechen, Alexander der Große. Es umfasste Ratschläge und große 
Nutzen, mittels derer Alexander der Große sich sämtliche Königreiche unterwerfen konnte. Übersetzt 
wurde das Buch aus dem Griechischen ins Arabische vom aramäischen Übersetzer Y(#ann& b. al-Ba@r"q 
zur Zeit des abbasidischen Kalifen al-Ma$m(n. Siehe: '&CC" +al"fa, Kašf a6-6un(n, Bd. 2, S. 985. Siehe 
Seiten: 64-265. 



 

 4. Der edierte und übersetzte Text des Kit•b Saif al - mul!k wa -l- "ukk•m  167  

Die Könige Indiens: Sie seien die besten, denn sie verschließen die Türen der körperlichen 

Genüsse für sich selbst und für ihre Untertanen. Dies tun sie aus der Überzeugung: Wer ein 

mühevolles Leben hat, freut sich, und ist unendlich glücklich, wenn er es verlassen darf. Wer 

ein süßes Leben hat, der sehnt sich danach, wenn er es verlassen muss, und ist gequält und ist 

unendlich unglücklich. So ist es besser für den Vernünftigen, sich so viel wie möglich im 

Leben zu mühen, um letztendlich das große immer währende Glück im Jenseits zu erlangen. 

Dies streben die Vernünftigen an, damit Gott sie erbarme und belohne. 

Bei der zweiten Gruppe von Königen handelt es sich um die griechischen Könige. Diese 

verschließen die Türen der körperlichen Genüsse {44/B} für sich selbst und öffnen sie für ihre 

Untertanen, denn sie sagten: (dass der König auf Erden Stellvertreter Gottes, er sei gerühmt 

und erhaben, auf Erden ist, und Gott ist der Großzügige, der ernährt, aber nicht ernährt wird, 

der nützt, aber ihm wird nicht genützt. Der vernünftige, glückliche König sollte diese 

Eigenschaften im Diesseits verfolgen, um mit Gutem im Jenseits belohnt zu werden.). 

Bei der dritten Gruppe handelt es sich um die persischen Könige. Sie öffnen die Türe der 

körperlichen Genüsse für sich selbst und für ihre Untertanen, weil sie glauben, dass die 

wahren Genüsse die körperlichen Genüsse sind und dass die geistigen leuchtenden Freuden 

nur schwache Phantasien und nicht nachweisbare Einbildungen sind. 

[Bei der][1] vierten Gruppe handelt es sich um andere Könige als diese. Sie öffnen die Türen 

der körperlichen Genüsse für sich selbst[2] und verschließen sie für ihre Untertanen. Dies sind 

die niederträchtigsten Könige und in Wirklichkeit Vertreter der Teufel {45/A} und des 

Satans.3 

So überlieferten wir schon, dass der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: 

«Die Herrschaft verweilt mit der Gottlosigkeit und nicht mit der Ungerechtigkeit.».4  

Deshalb, weil Gott, er sei gerühmt und erhaben, das Recht hat, eine Strafe für Unglauben zu 

verhängen, und das Recht Gottes, erhaben sei er, wird bis zum Tag des jüngsten Gerichts 

verschoben. Alles geht auf ihn zurück. Nichts entgeht ihm. Er wird jeden seiner Diener gemäß 

seiner Verbrechen bestrafen. Er ist ein gerechter Herrscher. Was jedoch die Strafe für 

                                                      
1 Fehlt im Orginal . Es ergibt sich aus: S, G, SH, T. 
2 Fehlt in S, G, M, T: [für sich selbst]. 
3 Aristoteles, Sirr al-asr•r: S. 20. 
4 Das ist kein Hadith. Diese Aussage wurde von Fa•r ad-D!n R"z! in seiner Exegese des Verses 117-S#ra 11-

H#d (Hud) überliefert. Siehe: ar-R"z!, Fa•r ad-D!n, Maf"t!$ al-%aib, Bd. 18, S. 410; Ibn Taim!ya, Ma&m#' 
al-fat"wa, Bd. 28, S. 63. 
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begangenes Unrecht betrifft, so ist sie das Recht des ungerecht behandelten Dieners. Sie wird 

schneller verhängt und nicht lange aufgeschoben. So erklärten die Gelehrten den Grund für 

das Sein, das Vergehen und die Zerstörung. 

Und im Laufe der Geschichte wurde erwähnt, dass die Zarathustrier viertausend[1] Jahre 

lang die Welt besaßen und über sie herrschten. Ihr Königreich überdauerte, da sie gerecht zu 

ihren Untertanen waren und auch deren Angelegenheiten schützen. Und da kein Unrecht und 

keine Frevel {45/B} gegen ihr Volk erlaubt war. Und sie brachten die Länder zum Blühen und 

behandelten die Sklaven gerecht. Und in Geschichten wurde erzählt, dass Gott, erhaben sei 

er, dem D•w•d (David), Heil über ihn, Folgendes offenbarte: (Verbiete Deinem Volk, über 

die persischen Könige zu schimpfen. Diese haben das Land[2] zum Blühen gebracht und es mit 

meinen Dienern bevölkert). Du musst wissen, dass das Aufblühen der Welt und ihr Untergang 

von Königen verursacht wird. Ist ein Sultan gerecht, so floriert sein Land und die Untertanen 

sind in Sicherheit, wie zu Zeiten der Könige Ardaš!r,[3],4 Afred•n,5 Bahra•m,6 und Kissr• 

An•š!raw•n. Ist ein Sultan tyrannisch, so geht sein Land unter, so wie zu Zeiten von a"-

#a$$•k,7 Afr•sy•b ,8 der sündige Yazde%derk!h,9 und Ähnlichen.10 

 

                                                      
1 Fehlt in T: [vier]. 
2 In G, M, T: "die Welt". 
3 In S, SH: "Azdaš!r  " . 
4 Ardaš!r al-Aual b. B•bik (Ardaschir I.), der Begründer des Sassanidenreichs 224-241 n. Chr. war. Siehe:  

a&-'abar! , T•r!* ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 37-43; Wiesehöfer, Das Antike Persien, S. 205. 
5 Afred•n (auch Faridun, Feridun, oder Feraidun) ist eine Gestalt der persischen Mythologie. Er ist der sechste 

mythische Urkönig und wird im sechsten Buch der Sch•hn•me, dem persischen Königsbuch des persischen 
Dichters Firdausi, beschrieben. Siehe: a&-'abar! , T•r!* ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 1, S. 197-215. 

6 Der Verfasser meinte Bahr•m +•r (Bahram V.), der den Beinamen Gor "Wildesel" trug. Er war 420-438 n. 
Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe: a&-'abar! , T•r!* ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 68-81; 
Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 41-42. 

7 a"-#a$$•k oder Bnud•šib ist eine böse Figur in der iranischen Mythologie. Er ist einer der bedeutendsten 
Persönlichkeiten der Sch•hn•me. Sein Name in den arabischen und persischen Büchern ist Azdh•q oder 
Azedh•k und im Avesta Azedh•ka. Siehe: a&-'abar! , T•r!* ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 1, S. 194-196. 

8 Afr•sy•b (Afrasiab) oder Fr•siy•v, Fr•siy•k ist der Name eines mythischen Königs aus der iranischen Sage und 
eine böse Figur in der iranischen Mythologie. Er ist einer der bedeutendsten Persönlichkeiten der 
Sch•hn•me und Avesta. Historiker behaupteten, dass er 12 Jahre regierte. Siehe: Ibn al-A-!r, al-K•mil f ! t-
t•r!*: Bd. 1, S. 179. 

9 Yazde%derd b. S•b•r (Yazdegerd I.), der als der Sünder bekannt war, war persischer Großkönig aus dem 
Geschlecht der Sassaniden (399-421 n. Chr. Siehe: a&-'abar! , T•r!* ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 63-68. 
Siehe auch: Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 40. 

10 al-/azz•l!, at -Tibr al-masb•k, S. 44. 
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4.5 Das Schlusskapitel: Über die Ahnenfolge der Könige, ihr Leben und ihre 
Geschichte.1 

{46/A} Über •dam ( Adam), Heil über ihn, wurde erzählt, dass er -als er viele Kinder 

bekam -zwei von ihnen auswählte, und zwar Š•• (Set)2 und Kai!mar•,  3 denen er ein Buch mit 

vierzig Seiten gab, um dementsprechend zu handeln. Dann beauftragte er Š••, sich um 

Angelegenheiten[4] der Religion und des Jenseits zu kümmern, und einen anderen, sich um die 

weltlichen Angelegenheiten und das Königreich zu kümmern. Dieser war der erste König auf 

dieser Erde. Sein Königreich währte dreißig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: H!šnak.5 Sein Königreich währte vierzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: "ah!ra•.6 Dieser kämpfte mit den Geistern und sein Königreich 

währte dreißig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: #amš•d.7 Dieser hatte Pferde und Waffen und führte zahlreiche 

Kriege und er vollbrachte große Taten. Sein Königreich währte siebenhundert Jahre 

lang. 

- Und nach ihm kam: Ban•d•šib, der als a!-"a##•k 8 bekannt wurde. Er war ein 

Freund {46/ B} der List und der Zauberei, war ungerecht und tyrannisch. Sein 

Königreich währte tausend Jahre lang. 

                                                      
1 Viele zitierte Könige sind Könige aus Legenden. Es gibt keine Quellen, die als genauer Nachweis ihres Lebens 

dienen könnten, außer in den heiligen Büchern der Zarathustrier, der Sch•hn•me, dem Avesta, und den 
iranischen Legendenbüchern. Mehr als das, was der Verfasser hier über sie geschrieben hat, ist nicht 
bekannt. So wird sich hier damit begnügt, die Könige vorzustellen, über deren Leben und deren Geschichte 
in den bekannten Quellen Einvernehmen besteht. Über die legendären Könige siehe: a$-%abar&, T•r&' ar-
rusul wa-l-mul• k, Bd. 1, S. 152-571; Rückert, Friedrich: Firdosi’s Königsbuch (Schahname), Berlin 1895. 

2 a$-%abar&, T•r&' ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 1, S. 152-154. 
3 Kai•mar* (Gayomarth) oder Gay+marth ist gemäß Sch•hn•me der erste persische König. Sein Name wurde in 

den religiösen und geschichtlichen iranischen Legenden erwähnt. Er ist der erste Mensch im Avesta und 
von ihm stammt die arische Nation ab. Siehe: Ibn al-A*&r, al-K•mil f& t-t•r&', Bd. 1, S. 42. 

4 In SH, mit Zusatz: [der Muslime]. 
5 H•šnak (Huschang), auch Haoschanha im Avesta ist der zweite König in der persischen Mythologie. Er ist der 

Sohn von Siy•mak „König der sieben Länder“ und Enkel von Gajumarth. H•šnak sollte eine wichtige Rolle 
in der Entwicklung der Menschheit einnehmen. Siehe: a$-%abar&, T•r&' ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 1, S. 153-
154, 169. 

6 Ibn al-A*&r, al-K•mil f& t-t•r&', Bd. 1, S. 57. 
7 Ebd., Bd. 1, S. 60-61. 
8 Siehe Seite: 168. 
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- Und nach ihm kam: Afred•n.1 Dieser hatte einen guten Ruf und gute Manieren. Es 

wird ihm nachgesagt, dass er gerecht gewesen war. Sein Königreich währte 

fünfhundert Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Man•!ahr.2 Er interessierte sich für die Wissenschaft und die 

Handwerke. Sein Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Nu" ar.[3] Sein Königreich währte zwölf Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Afr•sy•b.4 Dieser war König des Iran. Die Türken nannten ihn 

(Lazk•lib). Er war mutig und entsandte die Soldaten nachts. Er durchquerte das Land 

zu Fuß und dem Heer und Pferden. Sein Königreich im Iran währte zweiundzwanzig 

Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Wawain !ahm•sat.[5] Er war mutig und hatte einen guten 

Charakter. Sein Königreich währte fünfzig Jahre lang6. 

-  Und nach ihm kam: {47/A} Kaiqub•d.7 Er mobilisierte die Soldaten, leitete das Heer 

und sorgte für seine Untertanen. Sein Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Kaik•wus.8 Er liebte es, aktiv zu sein und war strebsam. Sein 

Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang.[9]  

- Und nach ihm kam: Kai"usrua.10 Er war gut im Organisieren der Heere und dem 

Erledigen von großen Aufgaben und im Verzicht auf Dinge, nachdem er das 

Gewünschte erreicht hatte. Sein Königreich währte hundertsechzig Jahre lang.[1]  

                                                      
1 Siehe Seite: 168. 
2 Man#$ahr (Man#tschehr) ist eine Gestalt der persischen Mythologie. Er ist der erste König des heroischen 

Zeitalters und wird im siebten Buch des Sch•hn•me, dem persischen Königsbuch des persischen Dichters 
Firdausi beschrieben. Siehe: Ibn al-A%&r, al-K•mil f& t-t•r&", Bd. 1, S. 145-149. 

3 In S, G, SH, M, T, mit Zusatz: [König]. 
4 Siehe Seite: 168. 
5 In G: "!am•sab", das ist aber falsch. 
6 Er heißt auch: Zawwa b. !ahm•sib. Siehe: Ibn al-A%&r, al-K•mil f& t-t•r&", Bd. 1, S. 179. 
7 a'-!abar&, T•r&" ar-rusul wa-l-mul#k, Bd. 1, S. 457-460. 
8 Ibn al-A%&r, al-K•mil f& t-t•r&", Bd. 1, S. 213-214. 
9 Fehlt in S: [Jahre lang. Und nach ihm kam: Kaik•wus. Er liebte es, aktiv zu sein und war strebsam. Sein 

Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang]. Aber es wurde am Rand berichtigt. 
10 Kai"usrua b. S&y•uš b.K&kaus b. Kaiqub•d (Kai Khosrow) war der siebte König des heroischen Zeitalters. Er 

stammt aus dem mystischen Geschlecht der iranischen Kayaniden und war der dritte König der Dynastie 
der Kayaniden. Kai"usrua ist eine bedeutende Figur in Firdausis Sch•hn•me. Siehe: Ibn al-A%&r, al-K•mil f& 
t-t•r&", Bd. 1, S. 215-216. 
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- Und nach ihm kam: Kahur•sab.2 Er war sehr arrogant und stolz. Sein Königreich 

währte vierzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Gošt•sap.3 Er förderte die  die Glaubensrichtung des Zarathustra. 

Sein Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Bahman Esfandiy•r.4 Er war ein Freund des Hasses[5] und des 

Krieges. Sein Königreich währte hundertzwanzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: {47/ B} Seine Tochter Humm•y6. Sie hatte ihre eigene Meinung 

und konnte gut planen. Ihr Königreich währte siebenundzwanzig Jahre lang.[7] 

- Und nach ihm kam: D•r•. 8 Er erlitt viele Niederlagen, war feige und ängstlich. Sein 

Königreich währte einundvierzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: D•r• b. D•r•.9 Er führte das Militär und organisierte das Heer, 

außerdem führte er die Politik in den Bezirken. Sein Königreich währte fünfzig Jahre 

lang. 

- Und nach ihm kam: Alexander[1] ar-R!m". Er war bekannt als #!  al-Qarnain. Er 

reiste viel und unternahm auch weite Reisen und besah sich Wunder. Er eroberte 

Länder und unterwarf Könige. Sein Königreich währte sechsunddreißig Jahre lang. 2  

                                                                                                                                                                      
1 In M, T: "hundertzwanzig Jahre lang"! 
2 Er heißt auch Lahr•sib b. Kai!$a Kaik•wus. Siehe: Ibn al-A%"r, al-K•mil f" t-t•r"$, Bd. 1, S. 225-228. 
3 Gošt•sap, Bašt•sab (Guschtasp), war der neunte König des heroischen Zeitalters. Er stammt aus dem 

mystischen Geschlecht der iranischen Kayaniden und war der fünfte König der Dynastie der Kayaniden. 
Die Besonderheit seiner Zeit war der Beginn der Botschaft des Zarathustra. Gošt•sp und sein Sohn 
Esfandiy•r verbreiteten die neue Religion (Zarathustrismus) durch die Kriege. Siehe: Ibn al-A%"r, al-K•mil 
f" t-t•r"$, Bd. 1, S. 225-228. 

4 Bahman b. Esfandiy•r (Kai Bahman) auch (Ardaš"r) ist eine Gestalt der iranischen Mythologie. Er stammt aus 
dem mystischen Geschlecht der iranischen Kayaniden und war der sechste König der Dynastie der 
Kayaniden. Siehe: a&-'abar", T•r"$ ar-rusul wa-l-mul! k, Bd. 1, S. 568-570. 

5 In SH: "Missgunst". 
6 Sie heißt auch *um•na. Siehe: Ibn al-A%"r, al-K•mil f" t-t•r"$, Bd. 1, S. 244-247. 
7 In S, G, SH, M, T: "siebzehn Jahre lang"! 
8 Vieleicht ist hier D•r•  I. (Dareios I. oder Dariusch I.) gemeint,, der oft auch Darius der Große genannt wurde. 

D•r• war Großkönig des persischen Achämenidenreichs, der neunte König aus der Dynastie der 
Achämeniden (521-486 v. Chr. Sein persischer Name bedeutet: Das Gute aufrechterhaltend. Siehe: a!-
"abar#, T•r#$ ar-rusul wa-l-mul%k, Bd. 1, S. 247-250; Wiesehöfer, Das Antike Persien, S. 30. 

9 D•r• al -&•li'  (Dareios III. oder Dariusch III.), 380-330 v. Chr., war der letzte König in der Zeit der 
Achämeniden in Persien. Er verlor sein Königreich an Alexander den Großen in der berühmten Schlacht im 
Jahre 333 v. Chr. Sein Heer wurde von dem riesigen Heer Alexanders des Großen besiegt. D•r•  floh aus 
der Schlacht nach Bala$ (Balch). Dann wurde er von einem seiner Männer ermordet. Siehe: a!-"abar#, 
T•r#$ ar-rusul wa-l-mul%k, Bd. 1, S. 572-579; Ernst Bruchmüller, Peter Claus Hartmann: Kartenausgabe, 
Putzger Historischer Weltatlas, Berlin 2006, S. 34-35. 
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- Und nach ihm kam: Ardaš•r[3] S s n.4 Sein Königreich währte achtundsiebzig Jahre 

lang. 

- Und nach ihm kam:! S b"r! b.! Ardaš•r.[5],6. Sein Königreich währte dreiunddreißig 

Jahre lang. 

- {48/A} Und nach ihm kam: Armadd.[7],8 Sein Königreich währte dreiunddreißig Jahre 

und sechs Monate lang.[9]  

- Und nach ihm kam: Bahr m! b.! Bahr m.10 Sein Königreich währte zwanzig Jahre 

lang. 

- Und nach ihm kam:!Bahr m!Man n.[11],12 Sein Königreich währte vier Monate lang. 

- Und nach ihm kam:!Burs•.13 Sein Königreich währte neun Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Hormoz b. Burs•.1 Sein Königreich währte siebzig Jahre und fünf 

Monate lang.[2]  

                                                                                                                                                                      
1 In SH, mit Zusatz: [Ibn D r b ]. 
2 Siehe Seite: 126. 
3 In S, G: "Azdaš•r " . 

-In SH: "A•daš r  " . 
4 Siehe Seite: 168. 
5 In S, G: "Azdaš r  " . 

-In SH: "A• daš r  " . 
6 S!b"r#b.#Ardaš r oder#Š!b"r#al-Aual (Schapur I.) gilt als der Sassanidenherrscher, der das von Ardaschir I. 

begründete neupersische Reich konsolidierte und erweiterte. Er regierte 240/42-270 n. Chr. Siehe: Ibn#al-
A$ r, al-K! mil f  t-t! r %, Bd. 1, S. 252-253; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen 
Reiches, S. 19. 

7 In SH: "Arbad•ar". 
8 Hier Hormoz I . (Hormizd I.) gemeint, der ein Sohn Š!b"r#I.#(Schapur I.) und Großkönig des Sassanidenreichs 

(270/72-273 n. Chr.) war. Siehe: Ibn#al-A$ r, al-K! mil f  t-t! r %, Bd. 1, S. 355-356; Schippmann, Grundzüge 
der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 27. 

9 In S: "dreiunddreißig Jahre lang". 

-In G, SH: "dreißig Jahre und sechs Monate lang". 

-In M, T: "dreißig Jahre und drei Monate lang". 
10 Bahr!m# b.# Bahr!m# (Bahram# II.) war 276-293 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Er befasste sich mit 

wissenschaftlichen Kenntnissen. Siehe:# a&-'abar , T! r %# ar-rusul wa-l-mul" k, Bd. 2, S. 54; Schippmann, 
Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 27-29. 

11 In SH: "Sin!n". 
12 Bahr!m#Man!n#(Bahram#III.) war im Jahr 293 n. Chr. für vier Monate König des Sassanidenreiches. Siehe:#a&-

'abar , T! r %#ar-rusul wa-l-mul" k, Bd. 2, S. 54; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen 
Reiches, S. 29-30. 

13 Burs #(Narseh)#auch#Narses#oder#Nars #genannt,#war#(293-302 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe:#a&-
'abar , T! r %#ar-rusul wa-l-mul" k, Bd. 2, S. 54; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen 
Reiches, S. 30-31. 
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- Und nach ihm kam: S•b•r[3] !u  al-Akt•f. 4 Sein Königreich währte fünfzig Jahre 

lang.[5]  

- Und nach ihm kam: Sein Bruder Ardaš"r.[6], 7 Sein Königreich währte zwanzig Jahre 

lang. 

- Und nach ihm kam: Š b!r"b."Š b!r. [8],9 Sein Königreich währte fünfzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam:"Bahr m"b."Š b!r.[10],11 Sein Königreich währte zwölf Jahre lang. 

- Und nach ihm kam:" Yazde#der al-A$%m,12 der ungerecht, tyrannisch und faul war. 

{48/ B} Sein Königreich währte sechzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam:"Bahr m"&!r.13 Er hatte volle Einsicht in die Lebensbedingungen 

der Untertanen. Er liebte Bogenschießen und die Jagd. Er liebte Theater, Spiel, Freude 

und das [Alkoholtrinken].[14] Sein Königreich währte dreiundsechzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Yazde#der" Bahr m.1 Sein Königreich währte achtzehn Jahre 

lang. 

                                                                                                                                                                      
1 Hormoz b. Burs%"(Hormizd"II.)"war"302-309 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe:"a'-*abar%, T r%+"ar-

rusul wa-l-mul! k, Bd. 2, S. 54-55; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 
31. 

2 Fehlt in SH: [f!nf"Monate"lang]. 
3 In G, M: "Š b!r  " . 
4 Sab!r"oder"Š b!r"(Schapur"II.),"war (309-379 n. Chr. persischer Großkönig des Sassanidenreiches. Er war einer 

der bedeutendsten Sassanidenkönige, wobei seine sehr lange Regierungszeit von einem langwierigen 
Kampf gegen das Römische Reich und von einer fast 40 Jahre andauernden Christenverfolgung geprägt 
war. Siehe:"a'-*abar%, T r%+"ar-rusul wa-l-mul! k, Bd. 2, S. 55-62; Schippmann, Grundzüge der Geschichte 
des sasanidischen Reiches, S. 31-36. 

5 Fehlt in T: [S b!r"-u  al-Akt f. Sein Königreich währte fünfzig Jahre lang]. 
6 In SH: "A/daš%r " . 
7 Ardaš%r"(Ardaschir"II.)"war"379-383 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe:"a'-*abar%, T r%+"ar-rusul wa-l-

mul! k, Bd. 2, S. 62; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 37. 
8 In S, SH: "S b!r"b."S b!r  " . 
9 S b!r"b."Š b!r" (Schapur III.) war 383-388 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe:"a'-*abar%, T r%+"ar-

rusul wa-l-mul! k, Bd. 2, S. 62; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 37. 
10 In S, SH: "S b!r" ". 
11 Bahr m"b."S b!r"(Bahram"IV.)"war"388-399 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Siehe:"a'-*abar%, T r%+"ar-

rusul wa-l-mul! k, Bd. 2, S. 62-63; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 
38. 

12 Siehe Seite: 168. 
13 Siehe Seite: 168. 
14 Fehlt im Orginal . Es ergibt sich aus: S, G, SH, M, T. 
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- Und nach ihm kam: Hormoz.2 Sein Königreich währte[3] sechs Monate lang. 

- Und nach ihm kam: Fair•z b. Hormoz.4 Sein Königreich währte elf Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Ašall.5 Sein Königreich währte[6] fünf Jahre und zwei Monate 

lang. 

- Und nach ihm kam: Kaiqub!d.7 Sein Königreich währte vierzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: "am!sub al-#ak$m.8 Er kannte sich in der Astronomie aus und 

hatte Kenntnisse in dieser Wissenschaft. Sein Königreich währte ein Jahr und sechs 

Monate lang. 

- Und nach ihm kam: Kissra An•š$raw!n.9 Der Stolz {49/A} der Könige des Iran. Er 

war gerecht und gütig. Sein Königreich währte achtundvierzig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Hormoz.10 Sein Königreich währte zwölf Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: %usrua Yarw$n.1 Kein anderer König hatte so viel Besitz und 

Kriegsgeräte wie dieser. Er besaß Schätze und verfügte über die Genüsse des Lebens. 
                                                                                                                                                                      
1 Yazde&der Bahr!m (Yazdegerd II.) war 438-457 n. Chr. König des Sassanidenreiches. Seine Regierungszeit 

war geprägt von außen- und innenpolitischen Konflikten. Siehe: a'-*abar$, T! r$+ ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 
2, S. 81-82; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 43. 

2 Hormoz b. Yazde&der (Hormizd III.) war ein spätantiker persischer Großkönig. Er regierte von 457 bis 459 n. 
Chr. das Sassanidenreich. Siehe: a'-*abar$, T! r$+ ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 82; Schippmann, 
Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 43-44. 

3 Fehlt in G: [achtzehn Jahre lang. Und nach ihm kam: Hormoz. Sein Königreich währte]. 
4 Der Vatername ist falsch. Der richtige ist Fair•z b. Yazde&der (Yazdegerd II.). Fair•z oder (Peroz I.) regierte 

das spätantike persische Sassanidenreich von 459 bis 484 n. Chr. Siehe: a'-*abar$, T! r$+ ar-rusul wa-l-
mul• k, Bd. 2, S. 82-83; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 44. 

5 Ašall b. Fair•z (Balasch) war ein spätantiker persischer Großkönig aus dem Herrscherhaus der Sassaniden. Er 
regierte von 484 bis 488 n. Chr. Siehe: a'-*abar$, T! r$+ ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 90; Schippmann, 
Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 45. 

6 Fehlt in G: [elf Jahre lang. Und nach ihm kam: Ašall. Sein Königreich währte]. 
7 Kaiqub!d b. Fair•z oder Ghob!d (Kavadh I.) aus dem Geschlecht der Sassaniden war von 488 bis 496 n. Chr. 

und wieder von 499 bis 531 n. Chr. persischer Großkönig. Unter seiner Regierung wurden 
Verwaltungsreformen gefördert, um soziale Spannungen zu beseitigen. Siehe: a'-*abar$, T! r$+ ar-rusul wa-
l-mul• k, Bd. 2, S. 90-94; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 45-49. 

8 "am!sub al-#ak$m (Zamasp) war ein sassanidischer Prinz und 496–499 n. Chr. Großkönig von Persien. Er war 
ein Bruder König Kavadhs I. und wurde nach dessen Entmachtung 496 vom Adel auf den Thron gehoben. 
Als Kavadh dann die Flucht aus dem Gefängnis gelang, konnte er 499 n. Chr. wieder den persischen Thron 
übernehmen. Siehe: a'-*abar$, T! r$+ ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 93-94; Schippmann, Grundzüge der 
Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 49-50. 

9 Siehe Seite: 168. 
10 Hormoz b. Kissr! An•š$raw!n (Hormizd IV.) wurde von seinem Vater Chosrau I. als Nachfolger ausgewählt 

und eingesetzt. Er regierte das spätantike Persien von 579 bis 590 n. Chr. Siehe: a'-*abar$, T! r$+ ar-rusul 
wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 172-176; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 60-
61. 
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Würden wir alles beschreiben, würde das den Umfang des Buches sprengen. Sein 

Königreich währte achtunddreißig Jahre lang. 

- Und nach ihm kam: Sero•[2] •usrua.3 Sein Königreich währte sieben Monate lang.[4]  

- Und nach ihm kam: Ardaš!r.[5],6Sein Königreich währte ein Jahr und sechs Monate 

lang.[7]  

- Und nach ihm kam: Karr"r.8 Sein Königreich währte f#nfundf#nfzig Jahre lang.[9]  

- Und nach ihm kam: Arada$t. Sein Königreich währte sechs Monate lang. 

- Und nach ihm kam: R#m! Da$t.10 Sein Königreich währte ein Jahr und zwei Monate 

lang.[11]  

- {49/B} Und nach ihm kam: Far$ar.12 Sein Königreich währte ein Monat lang. 

                                                                                                                                                                      
1 •usrua Yarw!n, Kissr" II. (Chosrau II.), der Parwez "Sieger" genannt wurde, war der Sohn von Hormizd IV. 

und Enkel von Chosrau I. Er regierte von 590 bis 628 n. Chr. und war der letzte bedeutende Großkönig der 
Sassaniden. Siehe: a%-&abar!, T"r!$ ar-rusul wa-l-mul#k, Bd. 2, S. 176-187; Schippmann, Grundzüge der 
Geschichte des sassanidischen Reiches, S. 61-72. 

2 In T: "Sero!h Ibn". 
3 Sero! •usrua (Kavadh II.), der der Sohn Chosrau II. war, war persischer Großkönig aus dem Geschlecht der 

Sassaniden. Er regierte wenige Monate im Jahr 628 n. Chr. Siehe: a%-&abar!, T"r!$ ar-rusul wa-l-mul#k, Bd. 
2, S. 218-229; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 72-73. 

4 In T: "fünf Monate lang"! 
5 In SH: "Azdaš!r". 
6 Ardaš!r (Ardaschir III.), der der Sohn des Großkönigs Kavadh II. war, war persischer Großkönig aus dem 

Geschlecht der Sassaniden. Ardaschir III. war gerade sieben Jahre alt, als er jenem auf den Thron folgte. Er 
regierte von Februar 628 bis April 630 n. Chr. Siehe: a%-&abar!, T"r!$ ar-rusul wa-l-mul#k, Bd. 2, S. 230; 
Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 73. 

7 Fehlt in T: [Und nach ihm kam: Ardaš!r. Sein Königreich währte ein Jahr und sechs Monate lang.]. 
8 Nachdem der König Chosrau II. 628 n. Chr. umgebracht wurde, verbreitete sich das Chaos vierzehn Jahre lang 

im sassanidischen Reich. Dem Chosrau II. folgten zwölf Könige, unter ihnen zwei Töchter des Chosrau II., 
und zwar (B•r•ndu•t "Puran" und •zardu•t "Azarmigduxt"). Das Reich der Sassaniden wurde ziemlich 
schwach und die Zentralmacht änderte sich durch die Militärgeneräle. Dieses Chaos hielt einige Jahre an 
bis König (Yazdegerd III.) erschien. Siehe: a!-#abar$, T•r$• ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 176-234. Siehe 
auch: Jürgen Matz, Wer regierte wann?, S. 30. 

9 Fehlt in T: [Jahre lang]. 
10 Der Verfasser meinte wahrscheinlich B•r•ndu•t (Puran), die ein Jahre und vier Monaten regierte 630-631 n. 

Chr. Siehe: a!-#abar$, T•r$• ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 231-232; Schippmann, Grundzüge der 
Geschichte des sasanidischen Reiches, S. 73. 

11 Fehlt in T: [Und nach ihm kam: R•m$ Da•t. Sein Königreich währte ein Jahr und zwei Monate lang.]. 
12 Der Verfasser meinte wahrscheinlich Farru•az•% (Chosrau III.), der zwischen 631-651 n. Chr. regierte. Siehe: 

a!-#abar$, T•r$• ar-rusul wa-l-mul• k, Bd. 2, S. 234. 
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- Und nach ihm kam: Yazde•der b. Šahrai•r,1 der letzte der persischen Könige. Sein 

Königreich währte sechsunddreißig Jahre lang.2 Gott, Lobpreis sei ihm, weiß es am 

besten.[3]  

Im Anschluss übernahmen die Muslime die Herrschaft. Sie besiegten die Perser[4] und 

vertrieben sie aus ihrem Land und aus der Herrschaft. Der islamische Staat gewann an Stärke 

mit dem Segen Mu•ammad s, Gott segne ihn und schenke ihm Heil,[5] zu Zeiten der 

Herrschaft des Herrschers der Gläubigen[6] !Umar b. al-"a##•b, Gott möge an ihm und den 

Gefährten Wohlgefallen haben. [ und Lobpreis sei Gott, dem Herrn der Weltbewohner!] .7 

So wisse, dass diejenigen, die wir erwähnt haben, die Welt beherrschten und Könige auf 

Erden waren. Sie nahmen sich, was sie brauchten, und verbrachten ihre Zeit mit 

Annehmlichkeiten. Es vergingen und es blieben ihre Namen und das, was man über sie, ihre 

Taten und Eigenschaften erzählte, wie wir erwähnt hatten. {50/A} Das, was über sie berichtet 

wird, ist das, was bleibt.8 

Die treffendsten Worte, die darüber gesagt wurden: 

- Nichts überdauert. Also wähle den Weg des Guten … In der Welt bleibt nur das, was 

über die Rechtschaffenen erzählt wird.9 

So sagte der Anderer: 

- Wenn der Tod kommt, sieht ihn der junge Mann erschrocken an … und er wünscht 

sich, nie in dieser Welt geboren zu sein.10 

                                                      
1 Yazde•der b. Šahrai•r (Yazdegerd III.), aus dem Haus der Sassaniden war von 632 (633?) bis 636 n. Chr. (15-

30 AH.) der letzte Großkönig Persiens. Unter seiner Regierungszeit wurde das Ende des geschwächten 
Sassanidenreiches besiegelt, als die Heere der muslimischen Araber die Schlacht von Kadesia (Qadisiyah) 
am November (636 n. Chr. (Ša•b•n 15 AH.) gewannen und sowohl in die oströmischen Orientprovinzen als 
auch in das Sassanidenreich eindrangen. Er wurde ermordet im 651 n. Chr. (30 AH.). Siehe: a!-"abar#, 
T•r#$ ar-rusul wa-l-mul%k, Bd. 2, S. 234-238; Schippmann, Grundzüge der Geschichte des sasanidischen 
Reiches, S. 74-74. 

2 a!-"abar#, T•r#$ ar-rusul wa-l-mul%k, Bd. 1, S. 152-Bd. 2, S. 238; al-Maqdis#, al-Bad& wa-t-t•r#$, Bd. 3. S. 173-
138. 

3 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Gott, Erhaben ist Er, weiß es am besten]. 
4 Fehlt in G: [Sie besiegten die Perser]. 
5 In S, G, SH, M, T: "Gebet und Heil über ihn". 
6 Fehlt in S, G, SH, M, T: [Herrschers der Gläubigen]. 
7 S%ra 37 a'-*•ff•t (Die sich Reihenden): 182. 
8 al-+azz•l#, at-Tibr al-masb%k, S. 44. 
9 Der Vers stammt von al-K•fiya-#. 
10 Der Verfasser dieses Verses ist anonym. 
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Jeder Mensch wird über seine Taten definiert. Tut er Gutes, dann wird von ihm als gutem 

Menschen berichtet. Tut er Schlechtes, so wird von ihm als schlechtem Menschen berichtet. 

Der Mensch muss den Samen des Guten sähen und die Makel und Fehler und Sünden 

verbannen, insbesondere bei Königen, so dass ihr Name als guter Mensch überdauert.1 {50/B} 

Von dem Guten und vom guten Ruf werden sie in dieser Welt profitieren und im Leben nach 

dem Tod werden sie ihre Ruhe und reiche Belohnung[2] finden. 

 In diesen Strophen formulierte der Dichter den Rat und die Lehre gut: 

- Ich habe den Sündern zugerechnet, was diese getan haben … ich lebte mit ihnen die 

Genüsse und Sünden. 

- Ich lebte wie der Mensch seine Jugend lebt … alles was ich davon hatte, waren Fehler 

und Sünden.3 

Darüber wurde es gesagt: 

- Jeder schreibende Mensch muss mal sterben … die Zeit bewahrt das, das seine Hände 

geschrieben haben. 

- Schreibe mit Deiner Schrift[4] nur … was dir am Tag des jüngsten Gerichtes Freude 

bringt.5 

Wisse auch, dass jeder vom Stadium {51/A} des vergänglichen Fleisches in das Stadium 

des erhellten Reiches der Geistlichkeit übergeht. Gott, erhaben sei er, sagt: [ Jede Seele 

bekommt den Tod zu schmecken.] .6 Und nach dem Übergang, bleibt seine Erinnerung in 

dieser Welt in Gesprächen und in der Geschichte. Gott, erhaben sei er, sagt: [ Schaffe mir[7] 

einen gerechten Ruf unter den Späteren,] .8 Die Geschichte übermittelt uns die Gedanken und 

das Leben der Guten und Großzügigen und deren Wohltaten und Vollkommenheit. Gäbe es 

keine Geschichte, so wüssten wir nichts von früher. Die Geschichte ist Speise für die Seele 

                                                      
1 al-!azz"l#, at-Tibr al-masb$k, S. 44. 
2 Fehlt in M : [nach dem Tod reiche Belohnung]. Aber es wurde am Rand berichtigt. 
3 Die Verse stammen von dem Verfasser Ab$ Naw"s. Siehe: Ibn al-Mu%tazz, %Abdall"h b. Mu&ammad al-

%Abbas#: 'abaq"t aš-šu%ar"(, )hsg. %Abd as-Satt"r A&mad Farr"*+, Kairo 1976, S. 211-212; Ibn al-A-#r, 
Na/rall"h b. Mu&ammad 0iy"( ad-D#n: al-Ma-al as-s"(ir f# adab al-k"tib wa-š-š"%ir, )hsg. A&mad al-3$f# 
und Badaw# 'abb"na+, Kairo, Bd. 2, S. 164. 

4 In SH: "Hand". 
5 Der Verfasser dieser Verse ist anonym. 
6 S$ra 5 8l -%Imr"n (Das Haus %Imr"n): 185. 
7 In S, G, M, T: "und wir gaben ihnen " , das ist aber falsch.  
8 S•ra 26 aš-Šu!ar"! (Die Dichter): 84. 
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und ein Schatz an Informationen über die Menschen {51/B} und Männer. Sie ist die Quelle 

der Wunder, der seltsamen Ereignisse, der Erzählungen und Beispiele. Die Geschichte ist 

auch die Zierde des Literaten und die Hilfe des Erzählers. Die Neulinge auf dem Gebiet der 

Wissenschaft profitieren davon und von den Erfahrungen der Überlieferungen. 

Und der König, der Minister, der Führer und andere brauchen die Geschichte. Was den 

König betrifft , so muss er aus der vergangenen Geschichte der Staaten und Länder Lehren 

ziehen. Was den Minister betrifft, so muss er seine Lehren aus den Taten vergangener 

Arbeiter, Gelehrten und Politiker ziehen. Der Kriegsführer  muss sich ein Beispiel an 

vergangenen Kriegslisten nehmen, an den Stellungen des Angriffs und der Verteidigung. Und 

was die anderen betrifft, so hören diese {52/A} die Geschichte als Erzählung und 

Unterhaltung an und streben so nach dem Guten und bleiben dem Bösen fern.1 

Und im Laufe der Geschichte wurde erwähnt, dass der Abgang Adams[2] aus dem Paradies 

so war, als ob das Herz des Löwen in der Jungfrau war und das des fliegenden Adlers im 

Skorpion.3 Wenn ich fragen würde: Wie lange dauert dieser Zyklus? So wäre meine 

Antwort:  Er dauert sechsunddreißigtausend Jahre, gemäß dessen, was die alten Weisen 

behaupteten. Übrigens sagte der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil: «Gott, 

erhaben sei er, hat die Welt in sieben Zeiten erschaffen und die Zeiten sind die Ewigkeiten, 

die nur Gott, erhaben sei er,[4] zählen kann. Seit der Erschaffung Adams[5] bis zum jüngsten 

Tag ist erst eine dieser Zeiten vorüber.».6 Und der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm 

Heil, sagte: «Die Welt besteht seit siebentausend Jahren und ich befinde mich am Ende der 

Zeit {52/B} Nach mir wird es keinen Propheten mehr geben. Und nach meiner Nation wird es 

keine Nation mehr geben.».7 Gott, erhaben sei er, sagt: [ und (Mumammad ist) Siegel der 

Propheten; Gott hat über alles Wissen.] .8 Die Gläubigen der vier Eingottreligionen, nämlich 

die Muslime, die Christen, die Juden und die Sabäer sind sich darüber einig, dass die Welt seit 
                                                      
1 al-K•fiya••, Mu!y• ad-D•n ab" #Aball•h Mu!ammad b. Sulaim•n: al-Mu$ta%ar al-muf•d f• #ilm at-ta&r•$, (hsg. 

Kam•l ad-D•n #Izz ad-D•n), Beirut 1990, S. 117-118. 
2 In M, T, mit Zusatz: [Heil über ihn]. 
3 al-K•fiya••, al-Mu$ta%ar al-muf•d f• #ilm at-ta&r•$, S. 99. 
4 In G, M, T: "er sei gerühmt und erhaben". 
5 In G, mit Zusatz: [Heil über ihn]. 
6 Das Hadith wurde überliefert von: al-Dailam• in: al-Fird"s bi-ma&'"r al-$i(•b (2939), und al-Muttaq• al-Hind• 

in: Kanz al-#umm•l f• sunan al-aqw•l wa-l-af#•l (15215). 
7 Das Hadith wurde überliefert von: al-Dailam• in: al-Fird"s bi-ma&'"r al-$i(•b )3118*, a+--ahab• in: M•z•n al-

i#tid•l f• naqd ar-ri••l  (3493), (2/216), Ibn Qaiyim al-/auz•ya in: al-Man•r al-mun•f f• a%-%a!•! wa-a0-0a#•f 
)142*, )S. 85*, und Na%ir ad-D•n al-B•n• in: 6a#•f al-/•mi# a%-%a7•r wa-ziy•datah-u (3013). 

8 S"ra 33 al-A!z•b )Die Gruppen*: 40. 
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der Erschaffung Adams siebentausend Jahre alt ist.1 Ibn Kinda al- Hind•2 sagte: (Ein paar 

tausend Jahre ist das Leben auf den sieben Planeten alt. Es wurde gesagt, die ersten tausend 

Jahre wurde der Saturn geschaffen. In den zweiten tausend Jahren der Jupiter. In den dritten 

tausend Jahren der Mars und in den vierten tausend Jahren die Sonne. In den fünften tausend 

Jahren wurde die Venus erschaffen, in den sechsten tausend Jahren der Merkur und in den 

siebten tausend Jahren der Mond.).3 So obliegt jedoch alles der Einschätzung Gottes und 

dessen Willen und Anordnung. Gott, erhaben sei er, sagt: [ und einen Befehl 

Ausführenden:] .4 

Es wurde erzählt, dass der Finanzsekretär {53/A} einen Brief an •Abd al-Malik b. Marw!n5,6 

mit folgendem Inhalt schrieb: (Von dem Staatsvermögen gehen jedes Jahr 

einhundertsiebzigtausend[7] Dinar für Almosen ab. Dies ist ein Fehler der Staatskasse.) •Abd 

al-Malik b. Marw!n antwortete ihm Folgendes: (Die Fremde macht es den Menschen schwer 

und Armut ist bitter. Die Menschen sind Menschen Gotts. Er ist der Schöpfer. Und das 

Vermögen ist das Vermögen Gottes und er ist der Ernährer. Den Menschen muss ihr Recht 

zukommen. Was ihr habt, geht aus, und was Gott hat bleibt.).8 

So sage ich: Die guten Taten und der gute Charakter verbleiben in der Geschichte. Diese 

hocharabischen, wohlformulierten Worte, die in Zeilen und auf Papieren stehen und die man 

                                                      
1 al-Maqdis", K al-Bad# wa-t-t!r"$, Bd. 2, S. 157. 
2 Von ihm sind keine Lebensdaten bekannt. 
3 al-M!ward", Ab% al-Hasan •Al" b. Mu&ammad: A•l!m an-nub%wa, (hsg. Mu&amad al-Mu•ta'im bill!h al -

Ba)d!d"*, Beirut 1988, S. 53; al-Maqr"z", Taq" ad-D"n Ab" al-•Abb!s A&mad b. •Al": al-Maw!•i+ wa-l-
i•tib!r bi --ikr al -$i/a/ wa-l-!0!r (al-2i/a/ al-Maqr"z"ya*, (hsg. Mu&ammad as-saiyid •I"d*, Beirut 1997, Bd. 
2, S. 9. 

4 S%ra 79 an-Nazi•!t (Die Entreißenden*: 5. 
5 •Abd al-Malik b. Marw!n b. al-4akam b. Ab" al-•6' b. Umaiya al-Quraš", Ab% al-Wal"d war der fünfte Kalif 

und einer der bedeutendsten Kalifen der Umayyaden (685-705 n. Chr. (65-86 AH.). Unter seiner 
Regierungszeit wurde die Einheit des Kalifats wieder hergestellt und der Führungsanspruch der 
Umayyaden gesichert. Daher ermöglichte die Stärkung der Macht des Kalifen eine Neuaufnahme der 
muslimischen Expansion. Er starb 705 n. Chr. (86 AH.) in Damaskus. Siehe: a--<ahab", Siyar A•l! m an-
Nubal!#, Bd. 4, S. 246-249. 

6 Im Buch Ri&lat aš-šit!# wa-a'-'aif von Mu&ammad Kibr"t steht, dass diese Aussage an al-Malik al-k!mil b. al-
•!dil Ai%b geschrieben wurde.* 

---------------------------------------------------------------- 

 *al-Malik al-k! mil n!'ir ad -D"n Mu&ammad b. al-Malik al-•! dil Ai %b war der fünfte Sultan der Ayyubiden in 
Ägypten 1218–1238 n. Chr. (516-636 AH.). Er gilt als einer der bedeutendsten mittelalterlichen 
islamischen Herrscher des Orients nach seinem Onkel •al•• ad -D!n. a"-#ahab!, Siyar A$l•m an-Nubal•%, 
Bd. 22, S. 127-131. 

7 Fehlt in S: [siebzigtausend Dinar]. Die Ergänzung wurde aber am Rand eingefügt.  
8 Mu•ammad Kibr!t, Mu•ammad b. $Abdall•h al-&amz! al-&usain! al-Maulaw!: Ri•lat aš-šit•% wa-a'-'aif, (hsg. 

Mu•ammad Sa$!d a)-*an)•w!+, Beirut 1965, S. 147-148. 
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in allen Ländern geschrieben findet {53/B}, überdauern bis zum jüngsten Tag. Der Lohn bei 

Gott, der edel ist und Schöpfer, [ Kann denn der Lohn für Wohltat anderes als Wohltat 

sein?] .1  

Gott, erhaben sei er, sagt: [ [Schaffe mir][2] einen gerechten Ruf unter den Späteren,] .3 Auch 

Gott, er sei gerühmt und erhaben,[4] sagt: [ Nach diesem Beispiel sollten alle handeln.] .5 Und 

Gott, erhaben sei er, sagt: [ und um das mögen sie wetteifern] .6 

Gott schaffe uns [ einen gerechten Ruf unter den Späteren,] 7 mit Deiner reichen Großmut und 

mache uns zu Bewohnern des Paradieses, Du Großmütiger, Großzügiger. [ Dein Herr, der 

Herr der Stärke, sei gepriesen ob dessen, was sie da behaupten! (180) Friede sei über den 

Abgesandten, (181) und Lobpreis sei Gott, dem Herrn der Weltbewohner!] .8 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
1 S•ra 55 ar-Ra!m"n (Der Barmherzige): 60. 
2 Im Orginal, S, G, SH, M, T: "und wir gaben ihnen " , das ist aber falsch. Die richtige Version ergibt sich aus: 

S•ra 26 aš-Šu#ar"# (Die Dichter): 84. 
3 S•ra 26 aš-Šu#ar"# (Die Dichter): 84. 
4 In G: "erhaben sei er". 
5 S•ra 37 a$-%"ff"t (Die sich Reihenden): 61. 
6 S•ra 83 al-Mu&affif'n (Die Knauserer): 26. 
7 S•ra 26 aš-Šu#ar"# (Die Dichter): 84. 
8 S•ra 37 a$-%"ff"t (Die sich Reihenden): 180, 181, 182. 
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4.6 <Schlusswort>1  

Das trefflichste Schlusswort ist verziert mit der Beschreibung des wunderbaren Ägyptens. 

Es ist ein sicheres, gutes und gesegnetes Land. Gott, erhaben sei er, sagte über die 

Geschichte des Propheten Y•suf (Josef), Heil über ihn: {54/A} [ Betretet nun Ägypten, so 

Gott will, in Sicherheit.] .2 Und der Prophet, Gott segne ihn und schenke ihm Heil, sagte: 

«Wenn Ihr nach Ägypten kommt, so behandelt seine Bewohner gut. Ihr habt Angehörige und 

Angeheiratete unter ihnen. Ihr bekommt dort ein dichtes Heer zusammen. Es sind die besten 

Soldaten auf Erden. Ägypten ist das auf Erden wohl behütetste Land Gotts. Wer ihm 

Schlechtes antun möchte, den bestraft Gott, erhaben sei er.».3 Und sagte: «Möge Gott Binha4 

und ihren Honig segnen.».5  

!Amr b. al-!"#  sagte:[6],7 (Die Verwaltung von ganz Ägypten kommt dem Wert des Khalifats 

gleich.).8 Und es wurde erwähnt, dass Ka!b al-A$b%r, Gott möge an ihm Wohlgefallen 

haben,[9] sagte: (Und wer gerne einmal ein paradiesähnliches Land sehen möchte, muss nur 

nach Ägypten schauen, wenn es blüht.).10 

So sagte der Dichter: 

- Als wäre es das Paradies, das vereint … was Auge und Seele begehren. 

                                                      
1 Ist im Original und in den anderen Ausgaben nicht vorhanden. Es wurde zwecks Untergliederung des Buches 

hinzugefügt. 
2 S!ra 12 Y!suf (Joseph): 99. 
3 Das Hadith ist mit anderen Worten als im Original übertragen. Es wurde wurde überliefert von: Ibn "Abd al-

#akam in: Fut!$ Mi%r wa-l-Ma&rib (S. 20), ad-D'raqu*n+ in: al-Mu-talif wa-l-mu/talif (231004), as-Sa/'w+ 
in: al-Maq'%id al-$asana f+ bay'n ka5+r min al-a$'d+5 ad-d'-ira "ala al-alsina (1029), und N'%ir ad-D+n al-
Alb'n+ in: 6a$+$ al-7'mi" a%-%a&+r wa-ziy'datih-i (2307). 

4 Binha (Banha) ist eine Stadt in Ägypten im Nildelta und Verwaltungssitz des Gouvernements al-Qalyubiyya. 
Siehe: Y'q!t  al-#amaw+, Mu"8am al-buld'n: Bd. 1, S. 501.  

5 Das Hadith wurde überliefert von: Ya$y' b. Ma"+n in: T'r+/ Ibn Ma"+n, riw'yat  ad-D!r+ (92;<), und N'%ir ad-
D+n al-Alb'n+ in: Silsilat al-a$'d+5 a=-=a"+fa wa-l-mau=!"a wa-a5aruh' as-saiyi- f+ al-umma (1258). 

6 In S, mit Zusatz: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
7 "Amr b. al-">%, Ab! "Abdall'h, b. W'il b. H'šim b. Sa"+d al-Quraš+ war ein Gefährte des Propheten 

Mu$ammad sowie ein Feldherr und Politiker, der Ägypten für die Muslime eroberte. Er starb 682 n. Chr. 
62 AH.) in Ägypten. Siehe: a?-@ahab+, Siyar A"l' m an-Nubal'-, Bd.  3, S. 54-77. 

8 al-Kind+ al-Mi%r+, Ab! "Umar Mu$ammad b. Y!suf : Fa='-il Mi%r al-ma$r!sa, (hsg. Ibr'h+m A$mad al-
"Adaw+), Kairo 1C;<, S. JL Ibn Ta&r+bird+, an-Nu8!m az-z'hira: Bd. 1, S. <1. 

9 Fehlt in S, G, SH: [Gott möge an ihm Wohlgefallen haben]. 
10 al-Kind+, Fa='-il Mi%r al-ma$r!sa, S. C.  
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- {54/B} Als ob die Erde mit feinster Seide … und Seidenbrokat gekleidet wurde.1 

In Erzählungen aus der Geschichte[2] wurde erwähnt, wie Ägypten in den Büchern der 

Vorgänger als wichtigstes Land der Erde betrachtet worden war. Die Gelehrtenn sagten: 

(Ägypten ist die Schatzkammer der ganzen Erde. Als Beweis hierzu stützte er sich auf die 

Worte Gottes,[3]er sei gerühmt und erhaben, über die die Geschichte des Propheten Y•suf, 

Heil über ihn, sagte: [ Er sprach: "So setz mich an die Spitze der Vorratshäuser hier im Land! 

Siehe ich bin ein kluger Hüter."] .4 Es gab nirgends solche Schatzkammern außer in Ägypten. 

Gott, erhaben sei er, sprach also über die Schatzkammern der Erde, als er auf Ägypten 

verwies.5  

Ägypten befindet sich in der dritten und vierten Provinz und war somit der Hitze der 

ersten und zweiten Provinz entkommen und der Kälte der fünften und sechsten Provinz.[6] Der 

Wind dort hatte sich gelegt, die Hitze wurde geringer und die Kälte auch. Die Einwohner 

waren vor den Angriffen der Türken {55/A} und der römischen Heere sicher. Es gab keinen 

Mangel an Regen mehr.7 Gott sei Dank für diese Segnungen und den Triumph. Gebet und 

Heil über den Propheten, den Religionsstifter. 

Das Buch wurde in Kairo, Ägypten beendet, das vor Erdbeben und den Schädlingen 

geschützt war. Seine Bürger sind vor Verhasstem und Krankheiten bewahrt. Sein Volk wird 

durch viele Gaben beschützt. Gott, erhaben sei er, hat ihm die Tore des Segens geöffnet. Er 

erleichterte es ihnen, verschiedene Verdienstmöglichkeiten zu finden, und bewahrte sie vor 

Erniedrigungen. Und er tauschte ihnen Schlechtes gegen Gutes ein. Amen, Du Vergeber der 

Sünden und Fehltritte und Du Erhöher. Und [ Gott genügt uns. Welch guter Anwalt ist er!] .8 

Und Gott segne unseren Herrn Mu!ammad und seine ganze Familie, Gefährten und schenke 

ihnen Heil. [ Friede sei über den Abgesandten, (181) und Lobpreis sei Gott, dem Herrn der 

Weltbewohner!] .9 

                                                      
1 Die Verse stammen von dem Dichter Kuš"#im. Kuš"#im, Ma!m•d b. al-$usain: D%w"n Kuš"#im, (hsg. an-

Nab"w% &Abd al-W"!id Ša&l"n), Kairo 1997, S. 225.  
2 Fehlt in S: [aus der Geschichte]. Die Ergänzung wurde aber am Rand eingefügt.  
3 In T: "seine Worte, erhaben sei er". 
4 S• ra 12 Y• suf (Joseph): 55. 
5 al-Kind%, S. 5. 
6 Fehlt in G: [und der Kälte der fünften und sechsten Provinz]. 
7 al-Kind%, Fa'"*il Mi+r al-ma!r•sa, S. 6. 
8 S•ra 3 -l -&Imr"n (Das Haus &Imr"n): 173. 
9 S•ra 37 a+-/"ff"t (Die sich Reihenden): 181, 182. 



 

 4. Der edierte und übersetzte Text des Kit•b Saif al - mul!k wa -l- "ukk•m  183  

{55/B} Der Verfasser, Gott möge ihn lange Leben lassen, sagte: (Das war am Mittwoch, 

den neunzehnte •um•d• 'l -• !ir•, im Jahre: achthundertsiebzig, nach der arabischen genialen 

von "Umar eingeführten islamischen Zeitrechnung (Mondkalender). Und (Alles) Lob gehört 

Gott, allein und einzig.).[1]  

Das Buch wurde am dreizehnten Rama•• n, im Hidschrajahr: achthundertsiebzig 

verfasst. Möge Gott dem Verfasser, den Lesern und allen Muslimen vergeben. Und 

[ Gott genügt uns. Welch guter Anwalt ist er!] .2,[3] 

 

 

 

 

 

 

                                                      
1 In S, G, fehlt die ganze Aussage.  

-In SH: "Der Verfasser, Gott umfasse ihn mit seiner unsichtbaren Güte, sagte: (Das war am Mittwoch, den 
neunzehnte •um•d• 'l-• !ir• , im Jahre: achthundertsiebzig, nach der arabischen genialen von "Umar 
eingeführtene islamischen Zeitrechnung (Mondkalender). Und (alles) Lob gehört Gott, dem Herrn der 
Welten. Es wurde, Dank sei Gott, im Jahr 1089 abgeschrieben.) " . 

-In M, T: "Der Verfasser, Gott möge ihn länger am Leben lassen, sagte: (Das Buch wurde am Mittwoch, den 
neunzehnte •um•d• 'l-•!ir• , im Jahre: achthundertsiebzig verfasst, nach der arabischen genialen von 
"Umar eingeführten islamischen Zeitrechnung (Mondkalender). Und (alles) Lob gehört Gott in allen 
Fällen.)". 

2 S#ra 3 $l -"Imr•n (Das Haus "Imr•n): 173. 
3 In S, G, SH fehlt die ganze Aussage.  

-In M: "Es wurde von %asan b. "Al& al-•&z&, der das Erbarmen von Gott wünscht, im (aš-Šai!#n&ya) geschrieben, 
möge Gott ihm, seinen Eltern und allen Muslimen verzeihen. Am sechszehnte Ra'ab, im Hidschrajahr: 
achthundertsiebzig".   

-In T: "Das Buch wurde am Mittwoch vierundzwanzigte •um•d• 'l-#l•, im Jahr 1116 von seinem Verfasser 
geschrieben, möge Gott ihm, seinen Eltern, allen gebeteten Leuten ihm und den gesagtenen (Amen) 
verzeihen. 

-Im Rand M, steht unklare Wörter, die sich meistens auf die Geographie Ägyptens beziehen. 

-Im Rand T, mit Zusatz: [Ausstellungsdatum im Jahr 807. Abschreibedatum im Jahr 1116]. 

-Im T, mit Zusatz: [Im Namen Gottes, des Erbarmers, des Barmherzigen. O Gott segne unseren Herrn und 
Propheten Mu*ammad, der auch Dein Diener, Favorit, Gesandter und Analphabet ist, und schenke ihm und 
allen seinen Familienmitgliedern miteinander, Gefährten und anderen Propheten Heil, so viel wie die Zahl 
Deiner Geschöpfe, O Schöpfer. O Gott, segne unseren Herrn Mu*ammad, der auch Dein Favorit und 
Gesandter ist, und schenke ihm und allen seinen Familienmitgliedern miteinander, Gefährten und anderen 
Propheten Heil, so groß wie Deine Allmacht, O Allmächtiger. O Gott, segne unseren Herrn Mu*ammad, 
der auch Dein Favorit und Gesandter ist, und schenke ihm und allen seinen Familienmitgliedern, Gefährten 
und anderen Propheten Heil, so groß wie Deine Allmacht, O Allwissender]. 



 

 5. Der Kommentar zum Text: Kit•b Saif al - mul!k wa -l- "ukk•m.  184  

5 Der Kommentar zum Text: Kit!b Saif al-mul"k wa-l-#ukk!m. 

Zuvor wurden die Edition und die Bearbeitung des Buches Saif al-mul•k wa-l-•ukk m 

beschrieben, das am 18. Oktober 1466 (19. !um d " 'l - #ir " 870" AH.)1 in Kairo vom 

Verfasser Mu•y$ ad-D$n Ab% &Abdall h Mu•ammad"b."Sulaim n"al-K fiya($, gest. 1474 n. 

Chr. (879 AH.), abgeschlossen wurde. In der Einführung wurden das Leben des Verfassers 

und dessen wissenschaftliche Hinterlassenschaften und Werke dargestellt. Außerdem wurde 

erläutert, wie er seine wissenschaftliche Qualifikation erlangte und in welcher akademischen 

Umgebung er damals lebte. Darüber hinaus erfolgte eine Beschäftigung mit den 

Unterschieden zwischen den verschiedenen Ausgaben des Buches und den wissenschaftlichen 

Methoden zur Edition der vorliegenden Handschrift. 

Anschließend wird sich die vorliegende Arbeit analytisch mit dem Buch befassen und den 

Inhalt des Textes im Hinblick auf die allgemeine Darstellung und den Inhalt seiner 

verschiedenen Teile erläutern. Es ist der Frage nachzugehen, warum das Buch geschrieben 

wurde. Es wird darum gehen, aus welchen im Text erwähnten und nicht zitierten Quellen der 

Verfasser sein Wissen schöpfte und woher wörtliche Zitate stammen, wie z. B. Koransuren, 

Stellen aus dem Hadith und den Überlieferungen und Geschichten der Altvorderen. Es werden 

die wissenschaftlichen Methoden sowie die Lehrmethoden des al-K fiya($  erörtert und einige 

seiner vorhanden Werke erwähnt, um die Zeit, das literarische Umfeld und die 

geschichtlichen Umstände zu verstehen, in denen das Buch entstand. Es wird eine 

abschließende Bewertung abgegeben und die Bedeutung des Buches unter seinen 

methodischen, wissenschaftlichen und sozialen Aspekten erläutert. 

5.1 Der Inhalt des Buches und seine Aufteilung: 

Wie in der Einleitung erwähnt, hat das Buch politisch reformerische Inhalte. Es werden das 

Verhalten des Herrschers behandelt und die Mittel, die er einsetzen muss, um einen Staat 

gerecht zu führen. Das Buch ist in eine Einleitung, drei Hauptkapitel und zwei Schlusskapitel 

unterteilt. Es umfasst 110 Seiten mittleren Ausmaßes. 

                                                      
1 Dies wird in 4 Ausgaben des Manuskripts erwähnt und zwar: das Original, SH, M, G. Siehe Seite: {55/B} im 

Text. 
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5.1.1 Einleitung 

Diese ist auf einer Seite geschrieben. Hier gibt der Verfasser den Titel des Buches an, leitet es 

ein und erwähnt dessen Absichten. Eine Ausnahme ist der Zusatz im Manuskript in der 

Bibliothek • y  !" fy . Wir glauben allerdings, dass dieser vom Kopisten stammt oder eine 

Widmung an den Führer Ma#m"d$Bik$darstellt, denn in den anderen Ausgaben taucht er nicht 

auf. Keine Biographie des erwähnten Führers ist zu finden. Die Widmung ist relativ lang, 

nämlich 46 Zeilen, und steht im Widerspruch zum Inhalt des Buches, in dem an 

verschiedenen Stellen der Ratschlag an den Herrscher erteilt wird, sich von denen, die ihn 

hoch loben und ihn damit von der Realität ablenken, fern zu halten und sich solchen Personen 

anzunähern, die ihn ermahnen und kritisieren. Deshalb wurde dieser Zusatz in der Fußzeile 

mit einem Hinweis darauf versehen.1  

Dann ist das Buch in drei Kapitel unterteilt. 

5.1.2 Erstes Kapitel: 

(Zur Erläuterung des hohen Rangs des Sultans, des Emirs und des Statthalters und deren 

große Bedeutung, sowie zur Erläuterung der Gerechtigkeit, der Ungerechtigkeit und der 

entsprechenden Vorschriften.). Das erste Kapitel umfasst 26 Seiten. Es besteht weitgehend 

aus lose aneinandergereihten Gedanken. 

- Zu Beginn spricht der Verfasser über Angelegenheiten des Sultans und der 

Herrschergewalt, über Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit, über die Pflichten des 

Herrschers gegenüber seinen Untertanen. 

- Er spricht darüber, dass die Gerechtigkeit in Taten, Worten und einer Verteilung der 

Vermögen besteht. 

- Er spricht darüber, dass Gott dem gerechten Herrscher das Paradies versprochen hat 

und dem Ungerechten die Hölle, was er mittels (10) Koransuren belegt. Er sagt, dass 

der gerechte Staat seinen Herrschern erhalten bleibt und der ungerechte Staat mit 

seinen Herrschern vergeht. 

- Um seine Gedanken zu belegen, nennt er einige Beispiele wie: Eine Botschaft des 

Kalifen •Al• b. Ab• ••lib  an den Herrscher Ägyptens M•lik al -Aštar, die Fülle der 

Schatzkammern im Zeitalter des gerechten Kalifen •Umar b. al-!a""•b , den Rückgang 

                                                      
1 al-K•fiya#•, Saif al-mul$k wa-l-%ukk•m, {2/A}, und {14/B bis 16/A}. 
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der Ersparnisse zu Zeiten des ungerechten Herrschers al-•a•••• b. Y•suf , die 

Geschichte des Kissr• Ringes, und die Geschichte von Alexander und den 

Dorfbewohnern.1 

 In diesem Kapitel zitiert der Verfasser: 20 Koranverse bzw. Teile von Versen, die er aus 17 

Suren übergenommen hatte, 15 Hadithen, 13 Überlieferungen und Weisheiten, 3 Geschichten 

und Dialoge und 11 Gedichte. Er nennt 4 Quellen, aus denen er zitiert hat. Ungefähr 17 

Quellen nennt er nicht namentlich.2 

5.1.3 Zweites Kapitel 

(Erläuterungen zu angemessenen Vorschriften, welche Könige und Untertanen betreffen). 

Dieses Kapitel erstreckt sich auf fast die Hälfte des Buches. Es besteht aus 50 Seiten und es 

kann, je nach Ansicht des Lesers, in vier Teile oder mehr geteilt werden.3 

- Erstens: Aufzählung der Pflichten der Untertanen gegenüber ihrem Herrscher und 

deren Pflicht zum Gehorsam sowie der Pflichten des Herrschers gegenüber den 

Muslimen, die Gott befohlen hat und die von seinem Propheten empfohlen wurden. 

Dennoch setzt der Gehorsam der Untertanen Güte und Gerechtigkeit des Herrschers 

voraus und ist nicht als Gehorsam gegenüber einem ungerechten Herrscher zu 

verstehen.4 

- Zweitens: Beschreibung der Pflicht des Herrschers, sich entsprechend der gerechten 

Altvordern (as-Salaf a•-!"li#) zu verhalten, deren Taten nachzuahmen, sich an die 

Gebote des Islams zu halten, sein Volk in Zeiten des Mangels und der Schwierigkeiten 

zu retten und es in Kriegszeiten zu schützen.5 

- Drittens: Darstellung der Arten der Herrschergewalt, und zwar der großen und der 

kleinen Herrschergewalt. Dieser Abschnitt geht auf Themen der Justiz ein und nennt 

einige Urteilsbeispiele aus juristischen Büchern. In diesem Abschnitt wird die Rolle 

der Richter im öffentlichen Leben und deren Beziehung zum Sultan erörtert, die 
                                                      
1 al-K"fiya$%, Saif al-mul&k wa-l-#ukk"m, {7/B bis 14/A}. 
2 Er nennt die Namen dieser Quellen nicht. Er verwendet hier das arabische Passiv wie z. B.es wurde gesagt, es 

wurde erwähnt und es wurde erzählt usw, oder anonym wie z. B. „die Gelehrten sagten“ und „es wird 
erwähnt in den Büchern des Fiqh“. Das gilt auch für die Quellen der Hadithen, wo er nur das Buch 
!a#%# Muslim und den Überlieferer Ab& Nu'aim al-I•bah"n% nennt. 

3 Tatsächlich überschneiden sich die Gedanken in diesem Kapitel. Sie gehen ungeordnet ineinander über. Dies 
wird auf den folgenden Seiten bewertet. 

4 al-K"fiya$%, Saif al-mul&k wa-l-#ukk"m ,S. {14/B}. 
5 Ebd., S. {16/A}. 
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Beweisführung durch den Eid und die Ernennung des Richters durch den gerechten 

oder ungerechten Sultan. Außerdem werden die Unterschiede der richterlichen Urteile 

in den Lehren der Rechtsgelehrten dargestellt.1 

- Viertens: Die Rolle der Gelehrten im Hinblick auf das Herrschen und die Erteilung 

von Ratschlägen an den Herrscher. Die Gelehrten werden in verschiedene Ränge 

gemäß ihrer Beziehung zum Herrscher eingeteilt: hoher, mittlerer und unterer Rang. 

Um dies zu verdeutlichen sind Beispiele genannt: Die Erzählung von Kalif Sulim•n b. 

!Abd al-Malik mit dem Rechtsgelehrten Ab•   !zim , sowie die Erzählung von Kalif 

Ab•  "a#far al-Man$•r mit dem Rechtsgelehrten Sufy!n% a&-'ur(% und% der%Dialog% von%

H!r•n%ar-Rasch(d%mit dem Gelehrten al-Fu)ail%b. #iy!).  Es wird dargestellt, wie all 

diese Rechtsgelehrten Recht sprachen, ohne die Kalifen zu fürchten.2 

In diesem Kapitel zitiert der Verfasser: 10 Koranverse bzw. Teile von Versen, die er aus 10 

Suren übergenommen hat, 24 Hadithen, 12 Überlieferungen und Weisheiten, 12 Geschichten 

und Dialoge und 4 Verse des Gedichts. Er nennt 6 Quellen, aus denen er zitiert hat. Ungefähr 

34 Quellen nennt er nicht namentlich. 

5.1.4 Drittes Kapitel 

(Erläuterungen zum Ziehen von Lehren aus dem Leben der Vorgänger in den vergangenen 

Jahrhunderten). 

Dieses Kapitel besteht aus 14 Seiten. Dieser Teil kann auch in zwei gedankliche Abschnitte 

untergliedert werden: 

- Erstens: Die Forderung, Lehren aus dem Verhalten der guten Altvordern zu ziehen, 

von den Propheten, den Gefährten, sowie den gerechten Königen zu lernen und sich 

vom Verhalten der ungerechten Könige zu abzuwenden. Um dies zu verdeutlichen, 

erzählt der Verfasser die Geschichte des Propheten Sulym•n, in der dieser auf seinen 

Thron steigt, sowie die Geschichte des römischen Botschafters bei  Umar!b.!al-"a##•b, 

und spricht über die Großtaten des Kalifen  Umar!b.! Abd!al- Az$z.3 

- Zweitens: Der Verfasser zitiert aus dem Buch des Aristoteles, der über die Könige 

Indiens, Griechenlands und Persiens schreibt, darüber, wie diese mit der Macht und 

                                                      
1 al-K•fiya%$,!Saif al-mul&k wa-l-'ukk•m , S. {18/A}. 
2 Ebd, S. {34/A}. 
3 Ebd, S. {39/A}. 
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mit den Genüssen umgingen und darüber, wie dies sich auf ihren Staat und ihr Volk 

auswirkte.1  

In diesem Kapitel zitiert der Verfasser: 3 Koranverse oder Teile von Versen, die er aus 3 

Suren übergenommen hat, 3 Hadithen, 6 Überlieferungen und Weisheiten, 6 Geschichten und 

Dialoge, und 8 Verse des Gedichtes. Er nennt dort eine Quelle, aus der er zitierte. Ungefähr 

10 Quellen nennt er nicht namentlich. 

5.1.5 Erster Schlussteil 

Was den Schlussteil angeht, so kann dieser in zwei Teile unterteilt werden:  

Erster Schlussteil (Über die Ahnenfolge der Könige, ihr Leben und ihre Geschichte). Dieser 

Schlussteil besteht aus 18 Seiten 

- Dort geht es um die Erschaffung des Propheten Adam und um den Besitz seines 

Sohnes Set. Dann erzählt der Verfasser detailliert von den persischen Könige und 

deren Biographien. Namentlich nennt er 48 Könige. Dann berichtet er über den 

Herrscher Alexander und danach allgemein und zusammenfassend über islamische 

Herrscher.2 

- Dann spricht er über die Wichtigkeit der Geschichte für den König, den Minister und 

den Führer und darüber, dass alle diese die Geschichte studieren sollten, um aus den 

Fehlern der Altvordern zu lernen. 

- Schließlich spricht er über den Seinsdauer nach der Erschaffung des Propheten Adam. 

Er verbindet dies mit den sieben Planeten.3  

In diesem Kapitel zitiert der Verfasser: 6 Koranverse bzw. Teile von Versen, die er aus 6 

Suren übergenommen hat. Er bringt zwei Hadithen und zwei Geschichten, und 6 Verse eines 

Gedichtes an. Er zitiert ungefähr 8 Quellen, ohne sie namentlich zu nennen. 

5.1.6 Schlussteil 

Was den zweiten Schlussteil angeht, so besteht dieser aus 4 Seiten.  

                                                      
1 al-K•fiya••, Saif al-mul!k  wa-l-"ukk•m, S. {43/B}. 
2 Ebd., S. {B/45 bis B/49}. 
3 Ebd., S. {B/51 bis 53/B}. 
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- Dort redet er über die Vorzüge Ägyptens und darüber, wie gut und sicher es dort war. 

Er spricht darüber, dass Ägypten im Koran erwähnt ist. Er erzählt die Geschichte des 

Propheten Joseph. 

- Dann spricht er über das Klima Ägyptens und dessen Rolle bei der Wiedererweckung 

des Lebens dort und hinsichtlich der Tatsache, dass dieses Land vor Überfällen der 

Feinde geschützt ist. Zum Schluss gibt er das Erstellungsdatum dieses Buchs an.1 

In diesem Kapitel zitiert der Verfasser aus zwei Versen, die er aus 3 Suren übergenommen 

hat, zwei Hadithen, und zwei Verse eines Gedichts. Er zitiert ungefähr 3 Quellen, ohne sie 

namentlich zu nennen. 

Die sechs Ausgaben der Handschriften, die untersucht wurden, sind in einem guten 

Zustand. Sie sind in deutlichen gut leserlichen Buchstaben geschrieben und allesamt gleich 

aufgeteilt und geordnet, beginnend mit dem "Im Namen Gotts" und dem Titel bis zum 

Fürbittgebet am Schluss. Es gibt dort keinerlei Verzerrungen oder Kürzungen, außer den 

beiden verloren gegangenen Seiten der Ausgabe der D•r al-Kutub al-Mi!r"ya (M).2 Was die 

Zusätze, Weglassungen und Unterschiede betrifft, so wirken sich diese nicht auf den Textfluss 

oder auf die Bedeutungen aus.3 Meistens sind Fehler der Schreiber der Grund für 

Unterschiede. Die Unterschiede wurden in den Fußnoten genau dokumentiert. Was die 

Mängel der Ausgaben betrifft, so wird bei zwei Ausgaben, nämlich der # y• $%fy• und Gotha, 

das Entstehungsdatum nicht genannt. Dies ist verwirrend. Das Datum wurde aber vom 

Verfasser der vorliegenden Arbeit anhand der Schriftart und der Eigentümervermerke 

geschätzt.4 Auch die Namen der Schreiber werden in den Ausgaben N%r &U'm•n"ya, # y• 

$%fy• , Gotha, Šah"d &Al" B•š•, und I*tim•& Taim%r nicht genannt. Dies wäre für die Edition 

bei der Bestimmung des Entstehungsdatums sehr hilfreich gewesen, insbesondere bei den 

beiden Ausgaben der # y• $%fy• und Gotha, bei welchen die Daten geschätzt werden mussten. 

                                                      
1 al-K•fiya*", Saif al-mul%k wa-l-+ukk•m, S. {B/53}. 
2 Die beiden verloren gegangenen Seiten gemäß Originaltext: {B/29 bis A/30}. 
3 Die bemerkenswertesten Zusätze, die in der Randbemerkung eingearbeitet wurden, waren in der Einleitung der 

Ausgabe der # y• $%fy• (S), (46) Zeilen zu finden. Auch findet sich ein Zusatz im zweiten Kapitel der 
Ausgabe des Šah"d &Al" B•š• (SH), (37) Zeile, die dem edierten Text beigefügt wurden, nachdem die 
Echtheit der Quelle überprüft wurde. S. {A/16 bis B/16}. 

4 Auf dem Deckblatt von # y• $%fy•  stehen die Namen der osmanischen Sultane wie etwa der Name des Sultans 
Bayezid II., reg. 1481-1512 n. Chr. (885-918 AH.), und auf der nächsten Seite steht der Name des Sultans 
Mahmud I., reg. 1730-1754 n. Chr. (1143-1163 AH.). Auf dem Deckblatt von Gotha steht der Name des al-
Maqqar a-Saif" At•bak al-&Ass•k, gest. 1498 n. Chr. (904 AH.), außerdem ist dort das Datum Rama-•n 
(900 AH.) 1495 n. Chr. angebracht.  
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Obwohl die Schüler al-K•fiya•• s die meisten Ausgaben seiner Werke verwalteten, wurden 

keine Namen in den Ausgaben, die studiert wurden, gefunden.1 

5.2 Die Quellen des Buches 

Wenn man sich intensiver mit den Umständen auseinandersetzt, unter welchen das Buch 

entstand, muss man auch die Quellen studieren, aus welchen der Verfasser zitierte. Welchen 

Umfang hatten sie und welcher Art waren sie? Welche Tendenz hatten sie? Dies alles gibt 

dem Leser auch wichtige Hinweise und hilft ihm bei der wissenschaftlichen Einschätzung des 

Buches.  

Tatsächlich besteht das Buch hauptsächlich aus Zitaten oder aus Zusammenfassungen anderer 

Bücher. Dies ergibt die Erstellung einer Statistik der großen Anzahl an Beweisen, 

Geschichten und Quellen, die in diesem Buch angeführt werden, obwohl es doch relativ dünn 

ist. Die Einzelheiten wurden am Seitenrand vermerkt und zum detaillierten Studium der 

Quellen wurde wie folgt vorgegangen: 

5.2.1 Die im Buch zitierten Quellen 

Im Text wurden 7 Quellen namentlich in folgender Reihenfolge genannt: 

1- Man• r al-•ikam  (Die streuende Sprichwörter). Unbekannter Verfasser.2  

2-  a•!•" Muslim  (Die Korrektheit des Muslim). Geschrieben von: Muslim b. al-

•a•••• al -Qušair! an-Nais•b"ri, gest. 874 n. Chr. (261 AH.).3 

3- Tu•fat"as-sul#k" f!"na$!•at"al-mul#k  (Meisterwerk des Benehmens im Ratschlag 

an die Könige). Geschrieben von: Ab"  ••mid, Mu#ammad b. Mu#ammad al-$azz•l!, 

a%-&"s!, gest. 1112 n. (Chr. 505 AH.).4 

4- Kit%b"al-&U#n"li-Ab! al-Lai'"al -Faq!h (Das Buch der Augen des li-Ab! al-Lai'"al -

Faq!h). Geschrieben von: Ab"  al-Lai' Na(r b. Mu#ammad b. Ibr•h!m as-Samarqand! 

al-Faq!h al-•anaf!, gest. 984 n. (Chr. 373 AH.).1 
                                                      
1 Es wurde von Schreiberschülern al-K•fiya•!s erwähnt: )Al!  b. D•w"d al-*auhar! und Ya#y• b. Mu#ammad ad-

Dasm!s!. Siehe: Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 247-248. Und auch der 
Schreiberschüler: Mu#ammad b.)Abd ar-Ra#m•n ad-D!r! al-•anaf!. Siehe: )Izz ad-D!n, Kam•l ad-D!n: al-
Mu+ta(ar al-muf!d f! )ilm at-ta-r••. von Mu y•!ad-D•n!al-K"fiya#•, Beirut 1990, S 31. 

2 al-K"fiya#•,!Saif al-mul$k wa-l- ukk"m , S. {B/2}. Siehe: %"##•!&al•fa,!Kašf!a'-'un$n,!Bd.!2,!S.!1858.! 
3 Ebd., S. {B/4}, {A/14}, und {B/14}. Siehe: %"##•!&al•fa,!Kašf!a'-'un$n,!Bd.!1,!S.!555.! 
4 Ebd., S. {B/16}. Dies ist das selbe Buch von "at-Tibr al-masb$k!f•!na(• at!al-mul$k. Es hat mehrere Titel wie: " 

na(• at!al-mul$k ", und "ad-Dur al-masb$k!f•!naqil na(• at!al-mul$k ". Siehe: %"##•!&al•fa,!Kašf!a'-'un$n,!
Bd. 1, S. 337, und Bd. 2, S. 1958. 
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5- Kit• b as-Siyar (Das Buch der Geschichte), Geschrieben von: Ab• Is••q Ibr•h•m b. 

Mu•ammad al-Fazz•r•, gest. 802 n. Chr. (186).2  

6- Kit • b al-Qa • ! (Das Buch Justiz). Das ist ein Teil des Buches "al-Mu••! al-burh•n• 

f• al-fiqh an-Nu"m•n• (Der Bereich der Beweisführung des Rechtsgelehrten des an-

Nu"m•n)". Geschrieben von: Ab# al-Ma"•l• Burh•n ad-D•n b. M•za al-Bu$•r• al-

%anaf•, gest. 1219 n. Chr. (616 AH.).3 

7- Kit • b al-" ar•# (Das Buch über die Grundsteuer). Geschrieben von: Ab# Y#suf 

Ya"q#b b. Ibr•h•m al-An&•r•, gest. 798. n. Chr. (182 AH.).4 

8- an-Na$%&a' wa-l-i(tib• r (Der Ratschlag und die Erwägung). Geschrieben von: 

Aris!#!• l•s (Aristoteles), gest. 332. v. Chr.5 

5.2.2 Quellen, die nicht im Buch genannt wurden 

Es sind etwa 67 Quellen erkennbar, außer den überlieferten Schriften der Hadithe, auf die im 

Buch nicht hingewiesen wird, obwohl aus ihnen größtenteils wortwörtlich große Teile zitiert 

werden. Im Folgenden werden die wichtigsten dieser Quellen gennant: 

1- al-Musta•raf f• kul -i fannin musta•raf  (Der nette Werk in jeder Kunst ist lustig). 

Geschrieben von: Ših•b ad-D n Mu!ammad"b."A!mad"al-Abš h ,"gest. 1448 n. Chr. 

(852 AH.).6 Es wurden aus diesem Buch etwa 7 Passagen zitiert, die meist im ersten 

Kapitel erwähnt sind. 

2- T!r"# ar -Rusul wa al-Mul$k , (T!r"# a%-&abar") (Geschichte der Propheten und 

Könige 'Die Geschichte des a%-&abar"') ." Geschrieben" von:" Mu!ammad" b." #ar r,"

Ab$"#a%far"a&-'abar ," gest. 922 n. Chr. (310 AH.).7 Es wurde aus diesem Buch die 

Passage der persischen Könige zitiert. 

                                                                                                                                                                      
1 al-K•fiya( ," Saif al-mul$k wa-l-!ukk•m , S. {A/20}. Ab " al-Lai)" al-Faq h hatte kein Buch mit diesem Titel 

verfasst. Wahrscheinlich meinte al-K•fia( "das"Buch"*Qurrat-ul"%U$n"wa-mufri!"al-Qalb al-Ma!z$n*,"das"
von"Ab "al-Lai)"al-Faq h geschrieben wurde. Siehe: al-Ba+d•d ,"-/•!"al-makn$n, Bd. 4, S. 226. 

2 Ebd., S. {B/21}, Siehe: az-Zirikl , al-A%l•m, Bd. 1, S. 58-59 
3 Ebd., S. {B/21}, {A/24}, und {B/31}. Siehe: 0•(( "1al fa,"Kašf"a2-2un$n,"Bd."3,"S."4649. 
4 Ebd., S. {A/22}, und {A/27}. Siehe: 0•(( "1al fa,"Kašf"a2-2un$n,"Bd."3,"S."4547. 
5 Ebd., S. {A/44}. Es gibt kein Buch des griechischen Philosophen Aristoteles mit diesem Titel. Vielleicht ist es 

selbst ein Teil des Buches "Sirr al-asr•r, as Siy•sa wa-l-far•sa f! tadb!r ar-riy•sa". Siehe: "•##! $al!fa, Kašf 
a%-%un&n, Bd. 2, S. 985. 

6 "•##! $al!fa, Kašf a%-%un&n, Bd. 2, S. 1674. 
7 Ebd., Bd. 1, S. 297. 
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3- I•y•• •ul•m ad -D!n (Die Wiederbelebung der Religionswissenschaft). Geschrieben 

von: Ab•   !mid" Mu#ammad" b." Mu#ammad" al-$azz!l%,"gest. 1112 n. Chr. (505 

AH.).1 

4- T•r!" Dimašq  (Die Geschichte von Damaskus). Geschrieben von: &Al%"b."al- asan"

b."&As!kir,"gest. 1176 n. Chr. (571 AH.).2 

5- Fa#••il Mi$r  al-ma•r•sa  (Die Tugenden des behüteten Ägyptens). Geschrieben 

von:"Mu#ammad"b."Y•suf"Ab• &Umar"al-Kind%,"gest. 947 n. Chr. (355 AH.).3 

6- Bad••i• a$-$an••i• f! tart!b aš-šar••i•  (Die wunderbaren Praktiken in der 

Regelung des Rechts). Geschrieben von: Ab•  Bakr &Al!'  ad-D%n al-K!s!n%,"gest. 

1191 n. Chr. (587 AH.).4 

7- Rab!• al-abr•r wa nu•$ al -a"y•r  (Der Frühling der Aufrichtigen und die Texte 

der Auserwählten). Geschrieben von: Ab•  al-Q!sim"Ma#m•d"b."&Amr az-Zama(šar%,"

gest. 1144 n. Chr. (538 AH.).5 

8- al-Minh•% šar• &a•!• Muslim  (Die Methode, Erklärung der Korrektheit des 

Muslim) . Geschrieben von: Ab•  Zakar%y!"Mu#y% ad-D%n Ya#y!"b."Šaraf"an-Nawaw%,"

gest. 1278. n. Chr. (676 AH.).6 

9- al-Munta'am f! t•r!" al -mul•k wa -l-umam (Gliederung der Völkergeschichte). 

Geschrieben von: &Abd"ar-Ra#m!n"b."&Al% al-)auz%,"gest. 1183 n. Chr. (579 AH.).7

Aus diesen Büchern wurden mindestens 3 Passagen je Buch zitiert. 

5.2.3 Anmerkungen zu den Quellen der Zitate im Vergleich 

1- Obwohl der Verfasser einige Quellen erwähnte, so sind die Quellenangaben dennoch 

nicht vollständig. Zum Beispiel erwähnt er das Buch at-Tibr al-masb• k einmal, 

obwohl er mehr als 23-mal in allen Teilen des Buches daraus zitiert. Ebenso erwähnt 

er das Buch al-mu !"# al-burh$n! mit einem seiner Teile "Kit$b al-Qa%$&'#dreimal, 

obwohl er daraus ungefähr 1neunzehnmal zitiert, zumeist im zweiten Kapitel des 
                                                      
1 al-Ba(d$d!,#Had!yat#al-)$rif!n, Bd. 2. S. 79. 
2 *$++!#-al!fa,#Kašf#a.-.un•n,#Bd/#1,#S/#294/ 
3 az-Zirikl!,#al-A)l$m, Bd. 7, S. 148. 
4 *$++!#-al!fa,#Kašf#a.-.un•n,#Bd/#1,#S/#371/ 
5 Ebd., Bd. 1, S. 832. 
6 Ebd., Bd. 1, S. 555. 
7 Ebd., Bd. 2, S. 1850. 
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Buchs Saif al-mul•k wa-l- ukk ! m, dort wo er die Justizangelegenheiten spricht. Er 

erwähnt ein Buch "Kit! b al-"ar ! #$%zweimal, obwohl er daraus neunmal zitiert, auch 

zumeist im zweiten Kapitel, dort wo er über Vermögensangelegenheiten spricht. Er 

erwähnt, dass er 3 Hadithe von "&a ' %Muslim" zitiert hat, obwohl er daraus 9 Hadithe 

zitiert. 

2- Für die Quellen, die er nicht erwähnte, benutzte er die Passivformen. Er verwendete 

Ausdrücke wie (von den Gelehrten wurde gesagt, es wurde gesagt, es wurde erwähnt, 

die Geschichtsbücher schreiben, es wurde erzählt, es wurde gefragt ... usw.), dies etwa 

73 Male. Er bedient sich auch der Aussagen der Gefährten, der Rechtsgelehrten, 

Gelehrten und Könige (wie z. B. Soundso sagte) etwa 27-mal. 

3- Bei den wichtigsten Quellen des al-K! fia#' handelt es sich um das Buch at-Tibr al-

masb• k f   na! "at#al-mul• k (Das geschmolzene Gold im Ratschlag für die Könige) 

des Verfassers Mu•ammad b. Mu•ammad Ab!  " #mid al-$azz#l%, gest. 1112 n. Chr. 

(550 AH.), ein etwa 131 Seiten umfassendes Buch. Davon wird Folgenden 

eingehender die Rede sein, da al-K#fia&% diese Schrift als wesentliche Quelle für sein 

Buch betrachtete. Er hat daraus etwa 23 Ideen entnommen, die zwischen Erzählungen, 

Aussagen, Dialogen oder Textauszügen variierten. Diese Quelle wurde an vielen 

Stellen seines Buches, ab Seite {6/A} bis zum Schluss zitiert. Obwohl er den Namen 

des Buchs und seinen Verfasser das erste Mal erst im zweiten Kapitel auf Seite 

{16/A} erwähnte, hatte er dennoch zuvor schon etwa dreimal daraus zitiert. Nachdem 

er jedoch das Buch des al-$azz#l% erwähnt hatte, wurde deutlich, dass er sich völlig 

darauf gestützt hatte. Außerdem stützte er sich, obgleich etwas weniger, auf die 

Bücher Kit#b al-'ar# &, al-mu•%( al-burh#n% und al-Musta(raf f% kull fannin musta)raf. 

Und das Buch at-Tibr al-masb! k f% na*%•at al-mul! k verfasste al-$azz#l% gegen Ende 

seines Lebens auf Persisch für den Sultan Mu•ammad b. Malik-Š#h as-Sal&! q%, gest. 

1117 n. Chr. (511 A.H.). Es wurde von seinem Cousin väterlicherseits Taq% ad-D%n 

Ab!  al-"asan al-Irbil%1 ins Arabische übersetzt. Das Buch Saif al-mul!k  wa-l-•ukk#m, 

wurde hingegen zu Zeiten der Mamlukenherrschaft in Ägypten im 15. Jh. n. Chr. (9. 

Jh. AH.) auf Arabisch verfasst. Das Buch at-Tibr al-masb! k f% na*%•at al-mul! k 

behandelt Empfehlungen an Könige hinsichtlich politischer und sozialer Themen in 

Form moralischer Ratschläge und Anweisungen auf religiösen Grundlagen mit dem 

                                                      
1 "#&&% 'al%fa, Kašf a)-)un!n, Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S 1958. 
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Ziel, die Herrscher und Politiker zu unterstützen und ihnen Anweisung zum Umgang 

mit ihren Untertanen zu geben, sowie die Menge und die Angestellten des Hofes zu 

erziehen. Das Buch beschreibt die Gesellschaft, die Familie und das öffentliche Leben, 

sowie die Politik der Herrscher und Sultane und das Leben am Hof. Das Buch Saif al-

mul•k wa-l- ukk ! m hat gleichen Inhalt und dasselbe Ziel. Nur die Unterteilung des 

Buches at-Tibr al-masb• k f" na#" at$ al-mul• k war geordneter und genauer, obwohl 

dieses Buch etwa 350 Jahre vorher geschrieben wurde. al-%azz!l" unterteilte sein 

Buch in eine Einleitung und in sieben Kapitel, während das Buch des al-K!fiya&" nur 

eine kurze Einleitung, drei Kapitel und zwei Schlüsse hat, obwohl beide Bücher etwa 

gleich dick sind. Dies weist darauf hin, dass al-%azz!l" professioneller beim Verfassen 

und bei der Aufteilung seines Buches gearbeitet hat.  

Der Stil des Verfassers al-%azz!l" zeichnet sich durch Leichtigkeit und 

Ausdrucksvielfalt aus. Das Buch wirkt rechtlichtswissenschaftlich und philosophisch 

inspiriert. Deshalb wollte der Autor auch auch so weit wie möglich den neuen Stoff 

ohne Entlehnungen und Übertragungen abhandeln. Obwohl die Geschichten und 

Erzählungen und Hadithe, die er anführt, schwach sind, hat er das Buch besser 

gegliedert. Zunächst stellt er den Gedanken und die damit zusammenhängenden 

Punkte dar. Dann erzählt er zu jedem dieser Punkte eine Geschichte als Beispiel zur 

Untermalung des Stoffes. Dies versuchte auch al-K!fiya&", er scheiterte jedoch daran – 

jedenfalls im Vergleich zur Gliederung oder und Strukturierung des Buches at-Tibr al-

masb• k. 

Aufgrund oben erwähnter Informationen wird deutlich, dass die Bücher at-Tibr al-masb•k$f"$

na#" at$ al-mul•k,$ al-mu "'$ al-burh!n"$f"$ al-fiqh an-nu(m!n",$ Kit!b$al-)ar!&,$al-Musta'raf$ f"$

kull fann$musta*raf und +a " $Muslim den wesentlichen Stoff zur Entstehung des Buches Saif 

al-mul•k wa-l- ukk! m beigetragen haben. Außerdem sei daraufhingewiesen, dass die 

Statistik der Zitate nur annähernd ist und dass das Studium und die Überprüfung dorthin 

geführt haben. Das Ziel besteht hier nicht darin, eine Rechnung aufzumachen. Vielmehr soll 

nachgewiesen werden, dass der Stoff des Buches zitiert und nicht neu erdacht. Die Vermutung 

legt sich nahe, dass es eine gemeinsame Quelle für alle Zitate gibt. Diese konnte jedoch 

wegen der zahlreichen Werke in diesem Bereich, die viele Jahrhunderte alt sind, nicht 

ermittelt werden. Dies werden wir im folgenden Abschnitt erörtern. 
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5.3 Untersuchung des Ziels, das mit der Verfassung des Buches Saif al-mul!k wa-l-
"ukk#m verfolgt wurde, und seines politischen und sozialen Umfelds 

Bevor auf die Bewertung des wissenschaftlichen Stoffes des Buches und auf die Methodik 

des Verfassers eingegangen wird, sollen zunächst die sozialen und politischen Umstände 

erörtern werden, welche zur Zeit seiner Abfassung herrschten. Es muss gefragt werden warum 

das Buch zu eben dieser Zeit geschrieben wurde. Liest man nur wenige Zeilen der Einleitung, 

so wird schon deutlich, dass das Ziel des Buches in der Erteilung von Ratschlägen zur Reform 

des politischen Systems, vertreten durch den Herrscher und seinen Besatz, besteht. Deshalb 

soll die politische Zeitperiode in Ägypten und das Verhalten seiner Herrscher damals skizziert 

werden. Es wurde bereits dargestellt, dass der Verfasser zur Zeit der Mamlukenherrschaft, 

genauer: der Tscherkessen-Herrschaft, in Ägypten lebte. Er kam während der Jahre des 

Herrschers al-Ašraf Barsb!y, reg. 1422-1438 n Chr. (825-841 AH.) nach Kairo. Während der 

Herrschaft des al-Ašraf Q!itb!y , reg. 1468-1496 n. Chr. (722-901 AH.), verstarb er. Also war 

er Zeitgenosse von zehn Mamlukensultanen.  

Schon eine kurze Studie der Mamlukengeschichte im 15. Jh. n. Chr. (09. AH.) zeigt für 

diese Zeit folgende Merkmale:  

1- Im 15. Jh. (9. Jh. AH.) trat ein langsamer Rückzug der mamlukischen Herrschaft unter 

der Führung der Tscherkessen in Ägypten und in Syrien auf allen Gebieten ein. Grund 

dafür war die Zunahme der innerpolitischen Probleme neben den wirtschaftlichen 

Probleme und den auswärtigen Kriegen.1  

2- Mit der wirtschaftlichen Lage war es im 15. Jh. (9. Jh. AH.) wegen der politischen 

Probleme und den Epidemien nicht zum Besten bestellt.2 Im Binnen- und im 

Außenhandel zeichnete sich zwar eine positive neue Entwicklung ab,3 das Handwerk 

und die Gewerbe florierten,4 die Textilproduktion, insbesondere die Seidenproduktion, 

ging aber zurück5 und die Landwirtschaft ging wegen den Epidemien zurück.6 

3- Das 15. Jh. (9. Jh. AH.) erlebte schnelle politische und militärische Veränderungen, 

vor allem aufgrund der Entwicklung neuer Feuerwaffen, des Schießpulvers und der 
                                                      
1 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5, 31; Haarmann, Geschichte der arabischen Welt, S. 247. 
2 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193. 
3 Fuess, Mamluk Politics, S. 102. 
4 Herzog, Social Milieus, S. 2-3; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 249. 
5 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 194. 
6 Fuess, Verbranntes Ufer, S. 5, Fuess, Mamluk Politics, S. 102. 



 

 5. Der Kommentar zum Text: Kit•b Saif al - mul!k wa -l- "ukk•m.  196  

Artillerie und deren Anwendungen. Auch die Ausrüstungen der militärischen Flotten 

erfuhr eine starke Entwicklung, speziell vor dem Hintergrund zweier Großmächte, der 

europäischen und der osmanischen.1 

4- Ägypten, Syrien und der Hidschas erlebten in dieser Zeit einen vorher nie gekannten 

wissenschaftlichen und kulturellen Aufschwung in allen religiösen, rationalen und 

humanitären Wissenschaften.2 Es verbreiteten sich Universitäten, Schulen und al-

•anq•h•t. 3 Hervorragende Gelehrte, Richter und Historiker bereicherten die 

Bibliotheken mit den Ergebnissen ihrer Arbeit.4 

5- In dieser Epoche wurden in Ägypten, Syrien und im Hidschas viele Prachtbauten wie 

Schlösser, Burgen, Moscheen ebenso wie Krankenhäuser, Schulen, Märkte, Bäder, 

Grabstätten, Hotels (••n•t), Brücken (Qan•!ir), Brunnen (Birak Pl. Birak) und Ställe 

gebaut.5 

6- Die ägyptische Gesellschaft war auch im 15. Jh. (9. Jh. AH.) weiterhin in zahlreiche 

Schichten unterteilt. Die Ägypter zogen es vor, sich nicht mit den Mamluken zu 

vermischen, so wie sie es auch vermieden, sich in die Angelegenheiten der Regierung 

und des Militärs einzumischen; diese Bereiche waren ausschließlich den Mamluken 

vorbehalten.6 

7- Soziale und gemeinnützige Aktivitäten verbreiteten sich, gestützt von Auffassungen 

und Programmen, die sich an der islamischen Rechtslehre und den Weissagungen der 

muslimischen Gelehrten orientierten. Dies alles galt ebenso für die syrische Region 

des Landes.7  

8- Das 15. Jh. (09. AH.) erlebte eine Fortsetzung der Würdigung und Unabhängigkeit des 

Justizwesens. Es gab spezialisierte Gerichte für militärische Verfahren, 

Handelsangelegenheiten, Berufungsgerichte und Finanzgerichte. 8 

                                                      
1 P. M. Holt: The Age of the Crusades, S. 193. 
2 Herzog, Social Milieus, S. 2. 
3 as-Suy"!#, $usn al-mu%•&ara, Bd. 2, S. 255-273; Zak#, al-Q•hira, t•r#'ah• wa-•*•rah•, S. 166-167. 
4 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245, 256 
5 Zak#, al-Q•hira, t•r#'ah• wa-•*•rah•, S. 163-169, 172-174, 177; Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 

163-169; Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 264-267. 
6 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 253. 
7 Reinfandt, The administration of welfare under the Mamluks, S. 263, 267. 
8 Rapoport; Royal Justice and Religious Law, S. 86-88, 90; T. Darling, Medieval Egyptian Society, S. 12. 
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9- Als eine andere Form der Berufungsgerichte entstand das System der Tribunale für 

Ungerechtigkeiten (Ma••lim).  Bei diesen Tribunalen übernahmen die Sultane selbst 

die Anhörung der Beschwerden der Bürger an mindestens zwei bis drei Tagen in der 

Woche. 1 Auf diese Weise versuchten die mamlukischen Herrscher, stets als gerechte, 

ideale und ihre rechtlichen Verpflichtungen erfüllende Herrscher zu erscheinen und 

damit, getreu der islamischen Rechtslehre, Gerechtigkeit in der Bevölkerung zu 

verbreiten.2 

Das Buch Saif al-mul k  wa-l-!ukk •m wurde während der Herrschaft des Mamlukensultans 

a•-"•hir# Saif ad-D$n# %ušqadam veröffentlicht. Dieser herrschte in der Zeit (1461-1467 n. 

Chr. 865-872 AH.), die Schrift erschien also fünf Jahre nach seiner Übernahme der 

Herrschaft. Diese Zeitperiode ist lang genug, um die Leistungen des Herrschers und seine 

Rolle bei der Führung des Staates bewerten zu können. Es stellt sich jedoch eine Frage: 

Warum wurde dieses Buch gerade zu diesem Zeitpunkt geschrieben? Und wendet sich 

dieses Buch bewusst an den Sultan a•- !hir" Saif ad-D#n" $ušqadam, um dessen 

Verhalten zu bewerten? 

Die Antwort auf diese Frage muss hier lauten: Zu großen Teilen, ja! Dies folgt aus mehreren 

Tatsachen, deren wichtigste die folgenden sind: 

1- Beschäftigt man sich mit der Biographie des Mamlukensultans a•-"•hir# Saif ad-D$n#

%ušqadam, so findet man Quellen aus seiner Zeit, die mitteilen, dass der erste 

Herrscher Ägyptens, Syriens und des Hidschas ursprünglich Römer (Albanisch) war.3 

Er war ein Mamluk eines Sheikhs (Gelehrter) in Ägypten und zwar Ibn &Abdall•h al-

mu'aiyad.4 Die Umstände ermöglichten es ihm, im Militär aufzusteigen, bis er Sultan 

des Mamlukenreiches 1461 n. Chr. (865 AH.) wurde. Nach seiner Ernennung zum 

Sultan tötete er einige Emire, die es auf ihn abgesehen hatten. Dies führte zu einem 

Aufstand innerhalb der Militärführung. Er konnte den Aufstand jedoch niederschlagen 

und sich die Herrschaft für die Dauer von sieben Jahren bis zu seinem Tod 1467 n. 

Chr. (872 AH.) sichern.5 

                                                      
1 Fuess,#"ulm#by#Ma••lim?,#S.#127,#129,#132,#137;#&*š r, al-•a•r al-Mam! l"k" f" Mi•r wa-š-Š!m, S. 380. 
2 Ebd., S. 123-124, 141. 
3 Ibn Iy!s, Mu#ammad, Bd. 2, S. 456. 
4 az-Zirikl", al-A•l!m, Bd. 2, S. 306. 
5 Siehe Seiten: 43-47. 
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Was sein Auftreten während der Zeit seiner Herrschaft betrifft, so erzählen die 

zeitgenössischen Historiker: Ibn Ta•r!bird!, gest. 1470 n. Chr. (874 AH.) und Ibn Iy"s, gest. 

1523 n. Chr. (930 AH.), dass er ein Herrscher mit Vor-und Nachteilen war.  

- "Seine Vorzüge waren die Tatsache, dass er sehr großzügig war, sein Volk liebte 

und die öffentlichen Feiertage mit ihm feierte. Er mochte die Gelehrten und näherte 

sich ihnen an. Er neigte zur Scharia und das Land war unter seiner Herrschaft ruhig 

und ohne Aufruhr".  

- "Sein Missgeschick war seine verschwenderische Herangehensweise, was seine 

Kleidung und sein Gefolge betraf. Außerdem war er hochmütig. Er mochte Frauen. 

Seine Mamluken nötigten die Menschen, ohne dass er sie davon wie erforderlich, 

abhielt. Er fasste schnell Beschlüsse, Leute zu entlassen und neu zu ernennen; dies 

insbesondere, was die Justiz und die Führung betraf. Er reihte viele in sein Gefolge 

ein, die der Position nicht würdig waren".1  

Dies alles legt zur Genüge nahe, dass er ein umstrittener Herrscher war, was seinen 

Umgang mit dem Staat und dem Volk betraf. Er herrschte, ohne die öffentlichen 

Gesetze oder das Rechtssystem zu Rate zu ziehen. Er war weder gänzlich ungerecht 

noch ganz gerecht. Deshalb benötigte er Ratschläge und Anweisungen, um ihn 

anzuleiten. Daher empfand es al-K"fiya#! als seine Pflicht, das Buch Saif al-mul$k 

wa-l-%ukk"m als eine Art Anleitung an den Mamlukensultan zu schreiben. 

2- In einem anderen Buch des al-K"fiya#! mit dem Titel Ni&"m qal"• id al-'iqy" n 

(System der Goldketten), welches am 18. Juli 1466 (15 * u-l-+i##a 871) veröffentlicht 

wurde, behandelt der Autor dasselbe Thema wie im Buch Saif al-mul$k wa-l-%ukk"m. 

Es ist auch ähnlich aufgeteilt. Was dieses Buch jedoch auszeichnet, ist die Tatsache, 

dass die Einleitung dort eine ausdrückliche Widmung an den Sultan a&-,"hir Saif ad-

D!n -ušqadam enthält: "Er, der weise regiert und Gerechtigkeit unter den Nationen 

schafft, der Sultan der Araber und Ausländer, der Großartige und Mächtige, König 

Ab$ Sa'!d -ušqadam/ möge Gott ihn erhalten2/2 – dies trotz der Tatsache, dass al-

K"fiya#! jedes Lob für den Sultan nur sehr bedacht aussprach. Zwischen den Zeilen ist 

gleichwohl eine deutliche Botschaft an den Sultan zu lesen. Im zweiten Buch zu 

diesem Thema innerhalb eines Jahres bekräftigt al-K"fiya#!  die Notwendigkeit, dass 

                                                      
1 Ibn Ta•r!bird!, an-Nu"#m az-z$hira, Bd. 16, S. 275-277; Ibn -Iy$s: Bad$%i& az-zuh#r, Bd. 2, S. 456-457. 
2 al-K$fiya"!, Ni'$m qal$%d al-&iqiy$n, S. {B/4} 
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der Sultan seinen Herrschaftsstil korrigiert, den er offenbar als nicht im normalen 

Rahmen empfand.1 

3- Die Notwendigkeit politischer Reformen und Weisungen zum richtigen Verhalten des 

Herrschers in dieser Epoche illustriert auch ein anderes Buch mit dem Titel Ba•l an-

na!"#i$ aš-šar%&ya f&m" %al" as-sul'"n wa-wul"t al-um( r wa-s"#ir ar-ra%&ya (Darbringen 

der rechtlichen Ratschläge für den Sultan, die Befehlshabenden und die Untertanen), 

das im April 1464 n. Chr. )Ša%b"n 868 AH.) von Ab(  *" mid al-Maqdis&, gest. 1488 

oder 1491 n. Chr. (893 oder 896 AH.) verfasst wurde.2 Der Universalgelehrte Ab(  

*" mid al-Maqdis& wurde am 1417 n. Chr. (918 AH.) in Ramla-Palästina geboren und 

wuchs dort auf, in Jerusalem studierte er. Dann begab er sich – wie andere Gelehrte 

auch – 1441 n. Chr. (844 AH.) nach Kairo, die Stadt der Wissenschaften, Treffpunkt 

der Gelehrten und wichtigstes politisches Zentrum in der islamischen Welt während 

des Zeitalters der Tscherkessen-Mamluken.3 Er gab zahlreiche Werke heraus, wie 

Duwal al-Isl"m aš-šar&fa al-bah&ya (Die prunkvollen, edlen Reiche des Islam),4 al-

Fa+"#l al-b"hira f& a,b"r Mi!r wa-l-Q"hira (Die glänzenden Vorzüge: über die 

Schönheiten Ägyptens und Kairos)5 und Ba•l an-na!"#i$ aš-šar%&ya. Dieses Buch 

werden wir näher betrachten, denn es behandelt das gleiche Thema wie das Buch Saif 

al-mul(k  wa-l-$ukk"m des al-K"fiya-&, nämlich die gerechte Politik. Auch beschreibt 

der Verfasser – ohne ins Detail zu gehen – die Zeit, in welcher er mit seinem Kollegen 

und Zeitgenossen al-K"fiya-& zusammen lebte.  

Trotz der Tatsache, dass das Buch Ba•l an-na!"#i$ aš-šar%&ya im Jahr 1464 n. Chr. 

(868 AH.) geschrieben wurde – also drei Jahre nachdem der Sultan a/-0" hir 

2ušqadam3 reg. 1461-1467 n. Chr. (865-872 AH.), an die Macht kam –, wurde der 

Sultan in der Einleitung nicht erwähnt. Auch richtet sich das Buch nicht an ihn. 

Dennoch ist das Buch des al-Maqdis& voller Lob und Segnungen des Sultans 

2ušqadam wegen der Gesetze, die der Sultan erlassen hatte, insbesondere wegen der 

                                                      
1 al-K"fiya-& hat im Buch Saif al-mul(k wa-l-$ukk"m erw"hnt: )Die Untertanen sind rechtsmäßig dazu 

verpflichtet , die Herrscher zu ehren und ihnen mit Rat zur Seite zu stehen). Siehe: S. {A/14}. 
2 al-Maqdis&, Ba•l an-na!"#i$ aš-šar%&ya3 B. 13 S. 85; al-Ba7d"d&, Had&yat al-%"rif&n, Bd. 2, S. 215. 
3 as-Sa,"w&3 a+-9au# al-l"mi%3 Bd. <3 S. 234. 
4 al-Maqdis& (al-Quds&=3 Ab( *"mid3 Mu$ib ad-D&n Mu$ammad b. A$mad aš-Š"fi%&: Duwal al-Isl"m aš-šar&fa al-

bah&ya3 )hsg. >ub$& Lab&b und Ulrich Haarmann=3 Beirut 1??<; Sievert3 Der Herrscherwechsel im 
Mamlukensultanat, S. 15. 

5 Ebd., S. 100; Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 14. 
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Gesetze, die es den Christen und Juden verboten, für die Moslems zu arbeiten. Er 

schrieb: "Ich sagte: Gott – gesegnet sei ER – hat unseren Sultan  ušqadam, möge Gott 

seine Anhänger segnen, in dieser offenen Zeit zu dieser positiven Einstellung 

inspiriert. Er befahl also die Abschaffung dieser gewaltigen Übertretungen und verbat 

es den Moslems, die Juden und Christen auszunutzen, so wie es die gerechten 

Herrscher tun. Aufgrund dessen bekehrten sich viele von ihnen aus wahrhaftigen und 

rechtschaffenden Absichten zum Islam. Lasst uns Gott um Fortdauer dieser Segnung 

für die!Gemeinde!Mu"ammads!bis zum Tage des Jüngsten Gerichtes bitten".1  

Das Buch wurde etwa zwei Jahre vor dem Buch Saif al-mul#k wa-l-"ukk$m 

geschrieben. Der Autor al-Maqdis% schrieb strukturierter und genauer als sein Kollege 

al-K$fiya&%; besonders erkennbar ist dies an der Inhaltsangabe, an der Gliederung der 

Gedanken und bei der Angabe wissenschaftlicher Quellen. al-K$fiya&% seinerseits 

stützte sich auch auf Zitate seiner Vorgänger unter den Wissenschaftlern. Insbesondere 

übernahm er Zitate aus den Büchern Mu'%d!an-ni'am!wa!mub%d!an-niqam (Einsatz für 

die!Annehmlichkeiten,!Abschaffung!der!Strafen)!von!T$&!ad-D%n!as-Subk%,!gest.!1370!

n. Chr. (771 AH.) und2 al-A"k$m! as-sul($n%ya! wa-l-wil$y$t! ad-d%n%ya! von Ab# al-

*asan!al-M$ward%,!gest.!1058!n.!Chr.!+450!AH.).3 Dies erwähnt er in der Einleitung 

seines Buches.4 Er war jedoch kein klassischer Abschreiber. Er vermied es, 

vollständige Absätze oder Seiten abzuschreiben. Er fasste zusammen, fügte hinzu und 

überarbeitete. Er zitierte, um seine Themen anschaulicher zu machen und ihnen einen 

wissenschaftlichen Wert zu verleihen. Dem Leser fällt auf, dass al-Maqdis% die Inhalte 

der Bücher, aus welchen er abschrieb, in einem neuen Buch anders gliederte und in 

seinem eigenen Stil behandelte. Das Buch wurde also von ihm selbst verfasst und 

enthielt seine eigenen Gedanken. Das Buch ist in klarer, durchdachter Ausdrucksweise 

und leicht verständlich verfasst. Es enthält Diverses aus den Bereichen: Nachrichten, 

Literatur und Wissenschaft.  

In der Formulierung seiner Gedanken zeigte sich al-Maqdis% als Pädagoge. Sein Eifer 

für den Islam und die Moslems ist deutlich erkennbar, auch seine Bedenken und 

Sorgen über das, was mit der Gemeinde geschah und wie sich die Verfassung der 

                                                      
1 al-Maqdis%, Ba-l!an-na/$2i"!aš-šar'%ya,!B.!1,!S.!147. 
2 *$&&%  al%fa,!Kašf!a6-6un#n, Bd. 2, S. 1477. 
3 az-Zirikl%,!al-A'l$m, Bd. 4, S. 327. 
4 al-Maqdis%, Ba-l!an-na/$2i"!aš-šar'%ya,!B.!1,!S.!109. 
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muslimischen Gemeinschaft verschlechterte. Er ermahnte die Muslime, die Religion 

zu studieren, und warnte vor Sünde und Betrug. Offenbar wollte er der herrschenden 

Macht und der Gesellschaft im Allgemeinen Ratschläge erteilen und hatte es nicht nur 

auf politische Reformen abgesehen. Sehr oft zitierte al-Maqdis• religiöse Kommentare 

der Wissenschaftler, der shafiitischen Rechtsschule (al-madrasa aš-Š!fi"ya) und deren 

Urteile. al-K! fiya#• hingegen war Hanafit. In seiner Auflistung der Gedanken des 

Imams Ab$ %an•fa, an-Nu"m! n, gest. 767 n. Chr. (150 AH.) und dessen Schüler in 

dem Buch Saif al-mul$k wa-l-&ukk! m zeigte sich deutlich, wie er von seiner 

Glaubensrichtung beeinflusst war. 

Was das Buch Ba'l an-na(! *i& aš-šar"•ya von al-Maqdis• betrifft, so hat es eine 

Einleitung, ein Abschlusskapitel und ist in fünf Kapitel unterteilt. Im ersten Kapitel 

geht es um den Sultan und den Staat. Das zweite Kapitel behandelt die Justiz und die 

Gelehrten. Im dritten Kapitel geht es um die islamische Religionspolizei (Ni+!m al-

%isb!) und die Pflichten des Religionspolizistes (Mu&tasib), welche die öffentliche 

Aufsicht durchführen. Das vierte Kapitel handelt vom Handwerk und vom Handel. Im 

fünften Kapitel kommt der Autor noch einmal auf die islamische Religionspolizei 

,Ni+!m al-%isb!) zu sprechen und darauf wie es das Handwerk und die Möglichkeiten 

des Betrugs beeinflusst.1 al-Maqdis• wollte von seinem Buch, dass es dem Herrscher, 

den Angestellten und der Allgemeinheit zu jeder Zeit und an jedem Ort als 

theoretisches und wissenschaftliches Nachschlagewerk dient – besonders was die 

islamische Religionspolizei ,Ni+!m al-%isb!) betrifft, die eine große Rolle in Hinblick 

auf die Verwaltung des Vermögens, die Regelung des Marktes, den Umgang mit den 

Verbindlichkeiten und die der Verhinderung von Lastern spielte. Auch erwähnt er, 

dass sowohl der Privilegierte als auch die Allgemeinheit im Islam gegenüber der 

zivilen Aufsicht aufrichtig zu seien haben, dass Aufrichtigkeit die Grundlage der 

Religion darstellt, dass dies jedoch nur funktioniert, wenn man immer wieder an die 

Vorschriften und Gesetze der Religion erinnert.2 

4- Am selben Ort, zur selben Zeit wurde ein anderes Buch von Ših•b ad-D!n A"mad b. 

#$%•n, gest. 1474 n. Chr. (879 AH.), verfasst, welches sich mit dem gleichen Thema 

auseinandersetzt. Das Buch trägt den Titel al-Burh•n f! fa&l as-sul'•n (Die Bestätigung 

                                                      
1 al-Maqdis!, Ba(l an-na)•*i" aš-šar+!ya, B. 1, S. 85-87. 
2 Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 14; aš-Šammar!, in: Ba(l an-na)•*i" aš-šar+!ya, Bd. 1, 

S. 45-70. 
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der Verdienste des Sultans).1 Man weiß nicht, wann genau dieses Buch verfasst 

wurde. Es wendet sich jedoch namentlich an den Sultan •ušqadam. In der Einleitung 

steht geschrieben: "Dies zählt zu den rühmlichen Gaben, den Gaben unseres großen 

Beschützers, des Sultans •ušqadam, Herrscher über zwei Länder und Meere, Hüter 

der beiden heiligsten Stätten des Islam.2 Gott, erhaben sei er, möge seinem Boden treu 

bleiben. Er hält sich an seine religiösen Pflichten und an die Regeln. Möge Gott seine 

Anhänger stärken und mit den rechtschaffenen Taten sein Werk abschließen".3  

Der Autor Ibn  !"#n  war hanafitischer Rechtsgelehrter. Er folgte der gleichen 

Glaubensrichtung wie sein Kollege al-K#fiya$%, lehrte und unterrichtete. Neben 

diesem Buch hat er noch zwei weitere Bücher über die gerechte Politik verfasst. Diese 

tragen die Titel Manha$& as-sul!k& f%& s%rat& al-mul!k&(Verhaltensanleitung in der 

Geschichte der Könige)4 und al-Muqaddima as-sul'#n%ya& f%& as-Siy#sa& aš-šar(%ya&

(Einführung des Sultanats in die Ausübung einer gerechten Politik).5 Dieses Buch 

enthält politische und gesellschaftliche Eindrücke aus der Zeit, in welcher der Autor 

lebte. Es drückt sein Interesse an Reformen aus, ähnlich wie die Werke von al-

K#fiya$% und al-Maqdis%, die in der Epoche des Sultans •ušqadam zu Reformen 

aufriefen. 

Im Buch al-Burh#n f% fa)l& as-sul'#n wird aus anderen Büchern zitiert. Insbesondere 

übernimmt der Autor Vieles aus dem Buch at-Tibr al-masb!k& f%& na*%+at& al-mul!k , 

welches von Ab!&,#mid&al--azz#l%.&gest/&nach&1112&n/&Chr/&0553&AH/46, geschrieben 

wurde. Dies tat auch sein Kollege al-K#fiya$%. Ibn  !"#n  stützte sich zudem auf ein 

anderes Buch namens Sir#$& al-mul!k& wa-l-•ulaf#6&wa-minh#$& al-wlat wa-l-6umar#6 

(Das Licht der Könige und Kalifen und Methode der Statthalter und Emire), welches 

von Ab!&Bakr&Mu+ammad&b/&(7s# al- ar'!sh%.&gest/&1128&n/&Chr/&0523&AH/4, verfasst 

wurde.7 Ibn  !"#n  unterteilte sein Buch al-Burh#n f% fa)l&as-sul'#n in 10 Kapitel. Die 

ersten drei Kapitel widmet er den Angelegenheiten des Sultans, dem Gehorsam 

                                                      
1 ,#$$% •al%fa.&Kašf&a9-9un!n, Bd. 1, S. 241. al-Ba"d#d%.&Had%yat&al-(#rif%n, Bd. 1, S. 133 
2 Die beiden Länder sind Ägypten und Syrien. Die zwei Meere sind: das Mittelmeer und Das Rote Meer. Die 

heiligen Stätten sind Mekka und Medina. Siehe: al-Ma"l!:.&A'las&t#r%;&al-(A*r&al-Maml!k%.&S/&2<1. 
3 al-Mu+ammad% al-Ašraf%, al-Burh#n f% fa)l&as-sul'#n S. 38-39. 
4 al-Ba"d#d%.&Had%yat&al-(#rif%n, Bd. 1, S. 133. 
5 ,#$$% •al%fa.&Kašf&a9-9un!n, Bd. 1, S. 133. al-Ba"d#d%.&7)#+&al-makn!n, Bd. 4, S. 543. 
6 al-Ba"d#d%.&Had%yat&al-(#rif%n, Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S. 1958.  
7 ,#$$% •al%fa.&Kašf&a9-9un!n, Bd. 2, S. 1873. 
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gegenüber diesem und der Wahrung seiner Geheimnisse. Im vierten Kapitel zählt er 

moralische Werte auf, die im Gegensatz zu Heuchelei und Verleumdung stehen. Im 

fünften, sechsten und siebten Kapitel spricht der Autor über das Andenken an die 

Toten und die Seelen. Das achte Kapitel widmet er den Frauen und der Rolle der 

Frauen bei der Erziehung in der Gesellschaft. Im neunten Kapitel spricht er religiöse 

Themen an. Und im zehnten Kapitel schließlich erinnert er an die Überlieferungen (al-

a••d••) des Propheten Mu•ammad. Deshalb konzentriert sich das Buch al-Burh•n f• 

fa!l as-sul"•n nicht nur auf die gerechte Politik. Vielmehr handelt es um ein 

gesellschaftlichs-theoretisches Nachschlagewerk, das den Sultan und die 

Allgemeinheit betrifft. Bei den Themen geht es um Sitten und Ermahnungen. So unter 

anderem auch um die Sitten der Gebildeten und Gelehrten und um die Pflichten der 

Frauen. Es erzählt Anekdoten und beschreibt das wunderliche Verhalten der 

Herrscher. Der Autor kritisiert das Beharren der Machthaber auf ihren Meinungen. 

Folglich beschreibt das Buch im Wesentlichen die Kultur der Epoche gegen Ende des 

Zeitalters der Tscherkessen-Mamluken. 

Trotz der Tatsache, dass alle drei Autoren – al-K•fiya#•, al-Maqdis• und Ibn $%&•n – 

in der gleichen Epoche und am gleichen Ort, nämlich in Kairo, lebten, und trotz der 

Tatsache, dass sie in ihren Büchern die gleichen Themen, nämlich politische und 

gesellschaftliche Reformen im Zeitalter des Sultans 'ušqadam, behandelten, gab es 

jedoch keinerlei wissenschaftliche oder gesellschaftliche Gemeinsamkeiten zwischen 

den drei Autoren. Sie waren auch nicht befreundet, ganz als ob sie an 

unterschiedlichen Orten, in einer unterschiedlichen Zeit gelebt hätten! 

5- Die Werke al-K•fiya#•s, dies sind über 97 Werke, enthalten religiöse Inhalte. Die Titel 

und Inhalte sind unpolitisch außer im Falle von drei Büchern und zwar Saif al-(aq 

wa-n-nu*ra +al• riq•b ahl al-ba&• wa-l-fitna (Das Schwert des Rechts und des Sieges 

über die Ungerechten und Aufrührerischen), Saif al-mul%k wa-l-•ukk• m und Ni,• m 

qal•- id al-+iqy•n. Dies bedeutet, dass der Verfasser, wie bereits erwähnt, mit Absicht 

gerade in dieser Zeit ein Buch mit einer bestimmten Botschaft schreiben wollte. Er 

wollte den Herrscher und sein Gefolge beraten. 

6- al-K•fiya#• hatte zu dieser Zeit ein Ansehen als Gelehrter und hielt einige religiöse 

Ämter inne. Er stand den Sultanen und der Führung nahe. Und vielleicht nutze er dies, 

um seiner Stimme und der Stimme anderer, die Ratschläge erteilten, oder der Menge 
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durch seine Rede und seinen Schreibstift Gehör zu verschaffen. Dabei half ihm die 

Tatsache, dass der Sultan a•-•  hir Saif ad-D!n" #ušqadam den Gelehrten und der 

Scharia nahe stand.1 

Nachdem nun das politische und soziale Umfeld, in dem das Buch geschrieben wurde, und 

auch einige andere Umstände erörtert wurden, kann man folgern, dass das Buch Saif al-mul$k 

wa-l-%ukk m einen wichtigen Zweck verfolgte, nämlich die Reform des Landes und die 

Veränderung des Verhaltens der Menschen durch Bewertung der Leistungen des Herrschers, 

seines Sultans, der Minister, der Führung, der Justiz und seiner Mamluken. Vielleicht ist dies 

eine Botschaft, die nicht speziell an den Sultan oder an diese Gruppe insgesamt gerichtet war, 

sondern vielmehr an eine oder zwei korrupte Gruppen. Denn lediglich der Sultan konnte 

Fehler in seinem Herrschaftssystem korrigieren – er ist alleiniger Herrscher in allen 

Angelegenheiten. Deshalb muss man sich über gute, höfliche Ratschläge direkt an ihn richten. 

al-K fiya&!s Belehrung kam in Form eines Buches.2 

5.4 Die Methoden al-K!fiya"#s beim Schreiben und Verfassen 

Zu Beginn soll man auf einige Werke al-K fiya&!s eingehen, die schon betrachtet wurden, 

und auf die Art in welcher sie geschrieben wurden. Es sollen mehrere Werke betrachten 

werden, denn anhand lediglich eines oder zweier Bücher kann man seinen Stil nicht 

beurteilen. Nur aufgrund der Betrachtung mehrerer Werke können die Art und Weise, in 

welcher al-K fiya&! sein Buch Saif al-mul$k wa-l-%ukk m verfasste, objektiv und 

wissenschaftich studiert werden. 

5.4.1 Ein kurzer Einblick in einige Werke al-K!fiya"#s:3 

1- at-Tais•r f• qaw!"id "ilm at -tafs•r (Die Erleichterung der Grundregeln der 

Koranwissenschaft), geschrieben 1452 n. Chr. (856 AH.), ein Buch mittleren 

Umfangs, das mit Hilfe einiger Anleitungen und Kommentare die wissenschaftlichen 

                                                      
1 Haarmann: Geschichte der arabischen Welt, S. 245. 
2 Der Geschichtsgelehrte Ibn Ta•r•bird•, der zu Zeiten des Sultans a -!" hir Saif ad-D•n#$ušqadam lebte, sagt: 

(Die Menschen bedauerten oder betrauerten seinen Tod nicht, da seine Mamluken viele schlechte 
Eigenschaften gehabt hatten, aber sie hassten ihn auch nicht, denn seine Vorteile waren besser als 
Nachteile). Siehe: Ibn Ta•r•bird•,#Ab%#al-Ma&"sin#Y%suf b.#'Abdall"h:#(aw"di)#ad-duh%r#f•#mada-l-aiy"m#
wa-š-šuh%r.#*hsg.#Mu&ammad#Kam"l#ad-D•n#'Izz#ad-D•n), Beirut 1990, Bd. 3, S. 657. 

3 Es werden im Anhang detaillierte Informationen zu den Quellen und Inhaltsangaben der Schriften und Bücher 
al-K"fia+•#aufgeführt,#siehe#Seiten:#248-268. 
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Methoden zur Analyse des Korans erklärte. Es wurden Fachbegriffe und die 

erforderlichen Methoden vorgestellt. 

2- Kit•b a• -!afar wa -l-"al•#  (Das Buch der Siege und der Rettung), geschrieben 

1464 n. Chr. (868 AH.). Es handelt sich um eine kleine sprachwissenschaftliche 

Abhandlung. Das Werk ist eine Antwort auf die komplizierten Fragen, weshalb 

manche rechtliche Fachausdrücke voran und andere wiederum nachgestellt werden. 

3- Saif al-qu•  t! "al  al-bu# t (Das Schwert der Richter über die Ungerechten), 

geschrieben n. Chr. (868 AH.). Das Buch hat einen mittleren Umfang und ist 

thematisch logisch aufgeteilt, dem Inhalt des Buches angemessen. Es befasst sich mit 

der Justiz, stützt sich dabei auf viele Fakten und seine Thesen werden von 

Koranszenen, Hadithe und Erzählungen über die gerechten Altvordern untermauert. 

Außerdem nennt es die Regeln, die den Bemühungen in der Auslegung zu Grunde 

liegen, ebenso wie die Regeln der Analogieschlüsse und es geht auf unterschiedliche 

Rechtsprechungen ein. 

4- al-Fara$!wa-s-sur%r f & bay n  al-ma' hib al-mašh%r (Freude und Heiterkeit bei 

der Veranschaulichung der Glaubensrichtungen), geschrieben 1463 n. Chr. (867 

AH.). Das Buch ist ein Manuskript mittleren Umfangs, welches sich über die vier 

verschiedenen sunnitischen Rechtsschulen auslässt. Die Gedanken sind gemäß der 

Folge der vier Imame der Rechtsschulen gegliedert. 

5- Kit  b ar-Ramz f& "ilm al-istibd l (Das Symbol in der 

Substituierungswissenschaft), geschrieben 1466 n. Chr. (870 AH.). Es ist eine 

Abhandlung über das Austauschen der aus der Scharia hervorgehenden Gesetzgebung 

mit einer anderen, welche den alltäglichen Begebenheiten besser angepasst ist. 

6- Kit b! Far id! ba$r! al-faw (id! )"Iqd! al -faw (d! min! ta$r&r! al-far (d* , (Das Buch 

Kostbarkeiten von Meer der Vorteile), geschrieben 1467 n. Chr. (871 AH.). Ein 

Manuskript, ein Beitrag, der eine bestimmte Philosophie über Tatsachen und deren 

Kern abhandelt und erklärt, und erläutert, dass Manipulation mit diesen nicht 

rechtmäßig ist. 

7- al-Mu+ta,ar! al -muf&d f& "ilm! at-ta(r&+ (Die Nützliche Zusammenfassung der 

Geschichtsschreibung), geschrieben 1463 n. Chr. (867 AH.). Ein Buch mittleren 

Umfangs, das sich mit den Methoden der Geschichtserforschung und den Ursprüngen 
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der Geschichtswissenschaft befasst sowie mit der Art und Weise, Geschichte zu 

schreiben. Es belegt dies mit historischen Geschehnissen und Erzählungen über 

Könige. 

8- Ni• m qal • id al-•iqy n (System der Goldketten), geschrieben am: 18. Juli 1466 

(15. •u -l- i!!a"871) , ein Manuskript eines Buches mittleren Umfangs, welches sich 

mit der Politik und den Ratschlägen an die Könige (Fürstenspiegel) auseinandersetzt. 

Die Einleitung enthält eine deutliche Botschaft an den Mamlukensultan a#-$%hir Saif 

ad-D&n"'ušqadam. Es ist das zweite Buch innerhalb eines Jahres, das den Herrscher 

ermahnt, sein Verhalten zu korrigieren. Es erzählt von den Vorzügen Jerusalems und 

des Sham sowie über die Eigenheiten des römischen Patriarchats. 

9- Nuzhat al-mu•rib!f" -l-mašriq!wa-l-ma#rib,!na$% (Ein Ausflug eines Arabisten im 

Orient und im Okzident), geschrieben 1470 n. Chr. (874 AH.), ein Buch mittleren 

Umfangs über die arabische Grammatik, die Methoden und Regeln der angewandten 

Sprache. 

10- Man zil al-arw $! f" -t-ta&auwuf (Renommees der Seelen bei der Mystik), 

abgeschrieben 1713 n. Chr. (1125 AH.), ein Buch mittleren Umfangs über die 

Psychologie. Es spricht über die Seele sowie die Phasen der Entstehung der Seele im 

Körper des Menschen und deren Schicksal und Übergang nach dem Tod. Dies alles 

aus der Sicht der Rechtsgelehrten. 

5.4.2 Die Methoden des Verfassens von Büchern und die Eigenheit des Buches Saif al-mul!k wa-
l-"ukk#m 

Nach dem Lesen dieser Werke versteht man, was die Schüler al-K•fiya••s  über ihn sagten. 

Sie priesen sein Wissen auf dem Gebiet der Religionswissenschaften, der Philosophie, der 

Logik und der Rhetorik auch auf anderen Gebieten. Deutlich war die Ausdrucksweise des al-

K•fiya••  in den vorherigen, den erwähnten Werken und deren Klarheit in der Rechtslehre 

(Fiqh). Obwohl er besonders in der Rechtslehre der Hannafiten bewandert war, so erweiterte 

er sein Wissen anhand des gesamten gedanklichen Erbes an, das er sich durch das Studium 

der islamischen Religion aneignete. Dies machte ihn aber nicht unbedingt zum Fachmann für 

die übrigen Wissenschaften. Jedenfalls fällt es auf, dass die Gelehrten, die Schüler und 

Zeitgenossen des al-K•fiya••  waren, dessen Interesse für Politik in keinster Weise erwähnten. 

Sämtliche Ämter, die er innehatte, waren religiöse Ämter. Dieser Widerspruch wird beim 

Buch Saif al-mul k  wa-l-!ukk •m besonders deutlich. Es wird für ein politisches Buch ersten 
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Ranges gehalten und aufgrund des zuvor Erwähnten kann der Stil des Autors mit folgenden 

Punkten charakterisiert werden: 

- Trotz des Versuches, bei der Erteilung der politischen Ratschläge der Philosophie des 

Aristoteles zu folgen1 und danach der Philosophie des Ab•   !mid" al -#azz!l$ und 

anderer Gelehrter, zeigt das Buch dennoch eine Schwäche beim Gebrauch der 

politischen Fachausdrücke und deren Einordnung. Der Verfasser ersetzt dies 

manchmal durch eine nicht gerechtfertigte Fülle von Erzählungen und lange Dialoge 

zwischen den Menschen.2 Diese Art von Geschichten tauchen etwa 17-mal auf, 

zusätzlich zu den Hadithe des Propheten und den Aussagen seiner Gefährten. Offenbar 

hatte er keine bestimmte politische Theorie. Er las und verfolgte die Politik nicht 

aufmerksam und wusste nicht über ihre Einzelheiten und Inhalte Bescheid. 

- al-K•fiya••  gehörte keiner speziellen philosophischen Schule an. Dies erkennt man an 

einer großen Anzahl von Beweisen, Zitaten und Quellen, auf die er sich in seinem 

Werk mittleren Umfangs stützte.3 Dies wird auch aus der Tatsache deutlich, dass er 

Wendungen wie „ich sage“, „ ich sagte“ , „ ich trug vor“  nur siebenmal benutzte, 

während er Ausdrücke wie „er sagte“ , „er erzählte“ , „es wurde gesagt“  und „es wurde 

erzählt“  sowie Hadithe und Koranverse etwa 200 Male benutzte. Ein professioneller 

Denker beginnt nämlich mit der Darstellung seiner Gedanken und seiner Philosophie 

zu einem bestimmten Thema. Dann erst arbeitet er mit Beweisen, die das Gesagte 

untermauern. So ging auch al-!azz•l•  in dem Buch at-Tibr al-masb"k f• na#•$at al-

mul"k vor, das mehr Gedanken entfaltet und mehr über seine eigene Philosophie 

spricht als es untermauernde Beweise aufweist. al-K•fiya•• hingegen gab über viele 

Seiten hinweg Erzählungen und Geschichten wieder und brachte seine Meinung nur in 

wenigen Zeilen zum Ausdruck, manchmal gar nicht. Er begnügt sich mit einer 

Darstellung der Meinungen Anderer. Deshalb wird davon ausgegangen, er wollte 

Ratschläge im Namen von anderen Gelehrten an den Herrscher richten und habe 

nichts Neues von sich hinzugesetzt. 

                                                      
1 Gemeint ist hier, die Verfolgung der Methoden des Aristoteles, des Verfasser des ältesten Buches in diesem 

Bereich, Sirr al-asr•r, as-Siy•sa wa-l-far•sa f• tadb•r ar-riy•sa, welches er seinem Schüler, dem 
mazedonischen Alexander widmete. Siehe Seiten: {A/44} im Text und 29-30, 223. 

2 z. B. Die Erzählung von Alexanders Begegnung mit den Dorfbewohnern {A/11}, die Dialoge zwischen 
Sulym•n b. %Abd al-Malik und al-Faq•h Sufy•n a&-'ur• {B/35}, und zwischen H•r"n ar-Rasch•d und al-
Fu(ail Ibn %iy•( {A/37}. 

3 Siehe Seiten: 192-193. 



 

 5. Der Kommentar zum Text: Kit•b Saif al - mul!k wa -l- "ukk•m.  208  

- Es wurde bereits erwähnt, dass al-K•fiya•• sich sehr gut auf dem Gebiet der 

Religionswissenschaften auskannte. Die meisten seiner Werke befassen sich mit 

diesem Thema. Es war bekannt, dass er ein hannafitischer Imam seiner Zeit war. Dies 

jedoch sprach ihn nicht frei und bewahrte ihn nicht vor großen Fehlern, die er beging 

und die in der Regel nicht einmal Anfänger der Religionswissenschaft begehen, dies 

insbesondere bei der Behandlung des Korans und des Hadith. Obwohl al-K•fiya•• ein 

Buch über Koranexegese mit dem Titel at-Tais•r f• qaw•!id !ilm at-tafs•r verfasste 

hatte, machte er drei Fehler bei der Übertragung von Koranversen1, obwohl er den 

betreffenden Vers das erste Mal zuvor richtig angeführt hatte.2 Außerdem gibt es noch 

einen ähnlichen Wiederholungsfehler in den anderen Ausgaben der Handschriften.  

- Obwohl er die Überlieferungswissenschaft des Hadiths und deren Methoden 

beherrschte – es gibt von ihm ein Buch zu diesem Thema mit dem Titel Mu"ta#ar f• 

!ul$m al-%ad•&, das von seinem Schüler !Abd ar-Ra%m•n as-Suy$'• erwähnt wurde –,3 

so begeht er doch Fehler bei der Übertragung von Überlieferungen der Hadithen. So 

führt er über sechs schwache und falsche Hadithe des Propheten mit falscher Quelle 

auf.4 Es galt aber, wichtige Bücher und Quellen – z. B. (a%•% al-Bu"•r• und (a%•% 

Muslim – zu durchsuchen, um die Überlieferung wortwörtlich zu übertragen. Diese 

Hadithe sollen gemäß sehr genauen Regeln übertragen werden. Jeder 

Religionsgelehrte soll sich an diese Regeln halten. Auch führt er immer wieder 

Aussagen und Weisheiten an und erklärt sie zu Hadithe, was sie jedoch nicht sind.5 

Auch ignoriert er den Namen der Überlieferer von Hadithen und deren Quelle. 

Außerdem vertut er sich beim ersten Schluss im Hinblick auf die Berechnung des 

Alters der Welt. Er sagte, die Welt sei 7000 Jahre alt.6 Dabei verlässt er sich auf eine 

schwache Hadithe. Auch bei der Einschätzung des Alters der Sterne und Planeten 

vertut er sich. Mutmaßungen über das Alter der Welt, der Sterne und Planeten ist 

ohnehin etwas, was der Islam ablehnt. Der Islam betont immer wieder, es kenne 

niemand außer Gott das Alter der Welt und dessen Ende. So kann man davon 
                                                      
1 Es handelt sich um den Vers 84 S$rat aš-Šu!ar•! (Die Dichter), siehe Seiten {A/33}, {A/51}, und {B/53}. 

Außerdem gibt es noch einen ähnlichen Fehler in dem anderen Vers 2 S$rat al-)ašr *Die Sammlung+, siehe 
Seite {A/39} im Text. 

2 Ebd., S. {A/10} 
3 as-Suy$'•, Bu-yat al-wu!• t, Bd. 1, S. 118. 
4 al-K•fiya••, Saif al-mul$k wa-l-%ukk•m, S. {A/6}, {B/10}, {B/12},{A/15}, {A/54}. 
5 Ebd., S. {A/7}, {A/15}, {A/45}. 
6 Ebd., S. {A/52-B/52}. 
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ausgehen, dass al-K•fiya•• sich auf früheres Gedankengut stützt, welches er las, 

wiedergab und wiederholte und immer wieder in seinem Buch erwähnte, ohne es zu 

korrigieren oder in Fachbüchern nachzuprüfen. 

- al-K•fiya•• arbeitet in seinem Buch Saif al-mul!k  wa-l-"ukk•m, in dem es um 

geschichtliche Ereignisse geht, ohne klare Methodologie und ohne deutliches System. 

Er vernachlässigt die einfachsten Regeln der Quellenangabe.1 Er erzählt auch frei 

erfundene Geschichten und beschreibt lange Dialoge. Die Darstellung der Geschichte 

muss gegliedert, Überlieferungen müssen logisch aufgeteilt und fortlaufend dargestellt 

werden und die Richtigkeit der Informationen muss nachgewiesen werden. Dies alles 

ist in dem Buch nicht der Fall. Sein Buch ist nicht wie erforderlich geordnet, dies 

insbesondere im zweiten Kapitel. Dieses Kapitel nimmt fast die Hälfte des Buches ein. 

Dort geht es vorerst um Politik, dann wird plötzlich das Thema gewechselt hin zu 

ziviljuristischen Angelegenheiten, über die Verteilung des Vermögens und die 

Notwendigkeit, Lügner den Eid schwören zu lassen. Dann wendet er sich wieder an 

den Herrscher, erzählt noch mehr Geschichten und bringt Überlieferungen, die nichts 

mit dem Thema zu tun haben, als ob er mit einer beliebigen Person redet. Auch spricht 

er im ersten Schluss detailliert über das Leben des persischen Königs, ohne andere 

Könige zu erwähnen. Zudem spricht er oft von Jahren der Herrschaft, die 

phantasievolle Zeiträume einnehmen und manchmal sogar Jahrhunderte andauern.2 

Dann wieder spricht er über die religiösen Vorzüge Ägyptens und über die 

Eigenheiten seines Volkes sowie die Geographie des Landes. Der Leser begreift nicht 

den Sinn hinter den ausführlichen Passagen über die Justiz, die persischen Könige und 

die Geographie Ägyptens, und worin der Zusammenhang zum eigentlichen Thema 

besteht, wo der Verfasser doch eigentlich den Herrscher beraten will. Hier sieht man, 

dass al-K•fiya••  keinen genauen vorherigen Plan hatte, bevor er das Buch schrieb und 

nicht bloß eine Liste erstellte. Er beginnt sein Buch und lässt den Gedanken. 

insbesondere wie im zweiten Kapitel erwähnt, freien Lauf. 

- Wenn man die Werke von al-K•fiya••  überfliegt, merkt man, dass er aus seinen 

eigenen Büchern abschreibt. So übernimmt er zum Beispiel einige Passagen des 

                                                      
1 Es wurde 67 Stellen gefunden, wo er die Quellen nicht nennt (abgesehen von den Überlieferungen von 

Hadithen). 
2 al-K•fiya••, Saif al-mul!k  wa-l-"ukk•m, S. {A/46-B/47}. 
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Buches Saif al-qu••t •al• al-bu!•t  in seinem Buch Saif al-mul"k wa-l-#ukk•m.1Auch 

übernimmt er den Schluss und auch einige Passagen des Buches Saif al-mul"k wa-l-

#ukk•m über die Vorzüge Ägyptens komplett in seinem Buch al-Mu$ta%ar al-muf•d f• 

!ilm at-a"r•#.2 Auch die meisten Passagen des ersten Kapitels des Buches Saif al-

mul$k wa-l-%ukk&m übernimmt er im Buch Ni'&m qal&• id al-!iqy&n.3 Diese letzten 

Bücher al-Mu#ta(ar al-muf•d und Ni'&m qal&"id al-!iqy&n wurden ein Jahr nach dem 

Buch Saif al-mul$k wa-l-%ukk&m verfasst. Es lässt sich vermuten, dass al-K&fiya)• 

etwas in dem einen oder anderen Buch korrigieren oder vervollständigen wollte, und 

zu dieser Zeit keinen ruhigen Geist hatte. 

Franz Rosenthal sagte: „al-K&fiyag• war ein Volkslehrer„ . Dies konnte er aus dem Buch al-

Mu#ta(ar al-muf•d f• !ilm at-ta"r•# folgern. Er versichert auch: „al-K&fiyag• war kein 

professioneller Geschichtsgelehrter. Er schien auch gar nicht besonders an der Geschichte 

interessiert zu sein. In seinem Buch über die Methodologie der Geschichte zeigt sich sein 

geringes Wissen im Hinblick auf die Philosophie und die Allgemeinwissen. Er war primär 

Religionsgelehrter“ .4 So bestätigt der Wissenschaftler Rosenthal all das, was der Verfasser 

dieser Edition über al-K&fiya)•s geringes Wissen über Politik-und Geschichtswissenschaften 

festgestellt hat.  

Abschließend soll noch auf die Behauptung eingegangen werden, dass al-K&fiya)• nicht der 

Verfasser der ihm zugeschriebenen Bücher sei. Er habe gar keine Zeit zum Bücherschreiben 

gehabt. Was diese These untermauert, ist die Tatsache, dass es keine umfangreichen Bücher 

oder Enzyklopädien von ihm gibt und dass er niemals über wichtige wissenschaftliche 

Themen geschrieben hat. Was seine Werke betrifft, so handelt es sich dabei eher um 

Vorlesungen oder Lektionen, die er seinen Schülern zukommen ließ. Sie wurden von diesen 

Schülern gesammelt. Sie lasen sie ihm vor und er erklärte sein Einverständnis zur Herausgabe 

der Bücher. Dies geht auch aus der Tatsache hervor, dass diejenigen, die seine Bücher 

schrieben, alle seine Schüler waren.5 Außerdem musste al-K&fiya)•, um ein guter 

Religionsgelehrter zu sein, viel lesen. Dies geht daraus hervor, dass er die unterschiedlichsten, 

                                                      
1 Vergleiche Seite 59 des Buches Saif al-qu*&t !al& al-bu+&t. ,hsg. Ily&s Qabl&n- Beirut 2005/ mit den Seiten 

{B/30}, {A/31} des Buches Saif al-mul$k wa-l-%ukk&m. 
2 Vergleiche Seiten 117-121 des Buches al-Mu#ta(ar al-muf•d f• !ilm at-a"r•#. (hsg. Mu%ammad Kam&l !Izz ad-

D•n- Beirut 1990) mit den Seiten {A/51}, {B/51}, {B/53. A/55} des Buches Saif al-mul$k wa-l-%ukk&m. 
3 Das Buch Ni'&m Qal&id il-!iqy&n ist noch in Manuskriptform.  
4 Rosenthal, A History of Muslim Historiography, S. 245-246. 
5 Siehe Seite: 189. 
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verschiedenartigsten und sich vom Umfang stark unterscheidenden Quellen für sein Buch Saif 

al-mul•k wa-l- ukk ! m zu Rate zog. Da er so viel las, notierte er Gedanken und 

Studienergebnisse. Diese wurden schließlich zu einem Buch oder zu wissenschaftlichen 

Abhandlungen zusammengefasst. 

5.5 Schlussbewertung des Buches Saif al-mul!k wa-l-"ukk#m 

Die abschließende Bewertung kann in allen ihren Aspekten nicht stark von der bisherigen 

Analyse abweichen – von der Einleitung und Widmung des Verfassers und dessen 

wissenschaftliche Arbeit bei die Edition der Handschrift bis hin zur Inhalts- und 

Quellenangabe am Schluss über die Frage der Abschriften und den Stil des Buches. Dabei 

waren Wiederholungen kaum zu vermeiden, da lange Abschnitte der Erklärung des Inhalts 

des Buches oder der Methodik des Verfassers gewidmet wurden. 

Es wurde versucht, genau zwischen den geisteswissenschaftlichen und den sozialen Aspekten 

im Hinblick auf den Wert des Buches zu trennen. Dies jedoch war unmöglich, da die Rolle 

der Geisteswissenschaften nicht von der Entwicklung des sozialen Lebens getrennt werden 

kann. Die Folgen der Entwicklung des sozialen Lebens können nicht ohne ihre 

geisteswissenschaftlichen Aspekte ermittelt werden. Auch können diese beiden Aspekte nicht 

vom allgemeinen politischen und geschichtlichen Umfeld der Zeit, zu welcher dieses Buch 

verfasst wurde, isoliert werden. 

5.5.1 Methodik und Aufbau: 

Nach dem Studium der Methoden des al-K fiya!"  im Buch Saif al-mul#k wa-l-$ukk m 

gelangt man zu der Überzeugung, dass das Buch mittelwertig im Hinblick auf seinen Aufbau 

und die Methodik der Dokumentation ist. Wenn man den Titel des Buches und die kurze 

Einleitung liest, kann man mit eine Einteilung erkennen, so wie es sie von früheren Büchern 

bekannt ist, die sich mit demselben Thema beschäftigen. 

- Das erste Kapitel ist unproblematisch. Hier wird das Buch vorgestellt. Es werden die 

Pflichten und Regeln der Religion oder die Anweisungen in Form von Geboten 

vorgestellt. Der wichtigste Pfeiler der Herrschaft ist die Gerechtigkeit, die Beseitigung 

der Ungerechtigkeit, Loyalität zwischen Herrscher und Untertanen, damit der ideale 

Staat entstehen und sämtliche Gefahren gut gemeistert werden können. 
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- Die Probleme beginnen im zweiten Kapitel, weil das zweite Kapitel fast die Hälfte des 

Buches umfasst und weil der Titel unklar ist und nicht zum Inhalt des Kapitels passt. 

Die Abhandlungen und Themen überschneiden sich. Der Aufbau gerät durcheinander. 

Philosophie, Religion, erfundene Geschichten und Justiz werden miteinander 

vermischt. Bei dem Anfang des zweiten Kapitels handelt es sich um eine Fortsetzung 

des ersten Kapitels. Nur die Ausrichtung des Titels hat sich geändert. Am Anfang wird 

die Shura vorgestellt und deren Wichtigkeit für die Beziehung zwischen Herrscher und 

Beherrschten erläutert. Dann werden Ratschläge erteilt, die darauf abzielen, der 

Herrschaft nicht anzustreben. Es wird erläutert, dass es Pflicht des Statthalters ist, dem 

Volk zu helfen und in schwierigen Situationen zur Seite zu stehen. Bis zu diesem 

Punkt scheint alles ganz normal. Man befindet sich immer noch im Rahmen des 

Haupttitels des Buches. Das Durcheinander beginnt auf Seite {18/B}. Dort gibt der 

Verfasser dem Herrscher ein juristisches Beispiel und lässt sich ausgiebig über die 

Justiz aus. Dem Leser kommt es vor, als hätte er nun ein anderes Buch über das 

Thema Justiz in der Hand und nicht das, welches er zu lesen begonnen hatte. Der 

Verfasser bewegt sich vom Thema der Erteilung eines Ratschlags an den Herrscher 

weg zu juristischen Regeln und deren Berechtigung, zur Aufstellung dieser und dem 

Umgang mit ihnen, zu Anweisungen im Hinblick auf Lücken in der Auslegung und 

bei den Analogieschlüssen. Dies erwartet man eher in einem anderen Buch des 

Verfassers namens Saif al-qu•• t •al• al-bu!•t zu finden. Oder der Verfasser hätte im 

Buch Saif al-mul"k wa-l-#ukk•m den Regeln der Justiz ein ganzes Kapitel widmen 

sollen.  

Plötzlich und ohne Vorankündigung geht es um eine juristische Frage, nämlich 

Strafmaßnahmen bei Trunkenheit. Dann spricht er plötzlich über die Ernennungen und 

Entlassungen von Richtern,1 über die Verteilung des Vermögens und die den Moslems 

aufzuerlegende Kopfsteuer. 

Das Buch enthält große Überschriften – auch hier im zweiten Kapitel – wie die große 

und kleine Herrschergewalt. Außer der Tatsache, dass die Titel unklar sind, wiederholt 

er viele Passagen hier und da und geht allzu ausführlich auf juristische 

Angelegenheiten ein, ohne dass man den Sinn dafür erfährt oder der Zweck klar wird. 

Dann kehrt er nach langen überflüssigen Ausführungen wieder zum eigentlichen 

                                                      
1 al-K•fiya$%, Saif al-mul"k wa-l-#ukk•m, S. {B/23}. 
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Thema des Buches zurück. Er erklärt, welche Arten von Gelehrten es gibt und geht auf 

deren Einfluss bei der Beratung des Herrschers und dessen Beschlussfindung ein. Er 

erzählt Geschichten zu diesem Thema, bindet Dialoge zwischen dem Herrscher und 

den Gelehrten der Zeit mit ein, bis das zweite Kapitel endet. 

- Im dritten Kapitel  geht es wieder um den eigentlichen Inhalt, nämlich um die 

Beziehung zwischen dem Herrscher und den Beherrschten und um die Pflicht, 

Anweisungen und Ratschläge zu erteilen. Der Verfasser bringt jedoch im Allgemeinen 

nichts Neues außer, dass er Geschichten. Aussagen und Dialoge der Altvorderen 

anführt, die dem Herrscher als Weisungen dienen können. Es wäre für das Buch besser 

gewesen, die Inhalte des ersten und dritten Kapitels und Teile des zweiten Kapitels in 

einem Kapitel zusammen zu fassen und die Abschnitte in Gedanken und Elemente zu 

gliedern, nicht zwischen Passagen und Kapiteln hin und her zu springen und zu 

vorherigen Themen zurück zu kehren, ohne eine klare Gliederung oder deutliche 

Methodik dahinter erkennen zu lassen. Dies führt zum Verlust des wissenschaftlichen 

Wertes des Buches und verwirrt die Gedanken des Lesers. 

- Der Schluss des Buches ist in zwei Teile geteilt. Auch hier ist die Aufteilung seltsam 

und unüblich, obwohl das Zeitalter des Verfassers ein Zeitalter der Wissenschaft und 

Kultur war. Der erste Teil des Schlusses spricht in sehr simpler und erfinderischer Art 

ungenau über die Lebensgeschichten der verschiedenen persischen Könige. Der erste 

ihrer Großväter wird mit dem Sohn des Propheten Adam – Set – in Verbindung 

gebracht. Der Autor schließt die Erzählung über die Könige mit Yazdegerd III., dessen 

Herrschaft durch die Muslime beendet wurde. Abschließend werden die Vorteile der 

Geschichte und die daraus zu ziehenden Lehren erörtert. Dann errechnet der Verfasser 

die Zeit des Bestehens der Welt durch Berechnung der Zeit der Sterne und Planeten. 

Er weicht also hier noch einmal vom Thema ab. Der erste Teil des Schlusses endet mit 

einer Erzählung über das Vermögen der Muslime und deren Pflicht dieses zu 

verteilen! 

- Im zweiten Teil des Schlusses wird Ägypten und sein Volk hoch gelobt und die 

Geographie des Landes beschrieben. Das ist natürlich zu verstehen, da das Buch in 

Ägypten entstand. Aber wie ist es zu rechtfertigen, dass der Verfasser im ersten 

Schlusskapitel über die persischen Könige spricht. Was haben die persischen Könige 

mit den Vorzügen Ägyptens zu tun? Das Buch hätte über die Sultane und Könige 
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Ägyptens oder über die Pharaonen berichten können. Das wäre die logische 

Überleitung zum zweiten Schlusskapitel gewesen. Der Verfasser hätte alternativ die 

zwei Schlusskapitel in einem Kapitel zusammenfassen und in Abschnitte unterteilen 

sollen. So ist der Aufbau des Buches bis zum letzten Wort nicht einmal im Ansatz 

systematisch. Es ist nicht logisch aufgebaut und hat keinen fortlaufenden Inhalt.  

Daraus kann geschlossen werden, dass al-K•fiya••  das Buch sehr schnell ohne jeglichen 

wissenschaftlichen, genauen Plan mit dem Ziel verfasste, dem damaligen Herrscher eine 

besondere Botschaft zukommen zu lassen. Dies wird auch durch die Tatsache bestätigt, dass 

al-K•fiya•• ein Jahr später noch ein weiteres Buch namens Ni! •m qal•• id al-"iqy•n zu 

demselben Thema verfasste. Dieses richtete er namentlich an den Mamlukensultan a!-#•hir 

Saif ad-D•n $ušqadam. Vielleicht war dieses letzte Buch ein Versuch, einiges im Buch Saif 

al-mul%k wa-l-&ukk•m zu korrigieren oder zu vervollständigen. So enthält das jüngere Buch 

ein deutliches Bild von der unruhigen politischen Situation damals. Reformen waren dringend 

notwendig und das Herrschersystem bedurfte dringend der Zurechtweisung. 

5.5.2 Überblick über die Kernaussagen des Buches 

Obgleich das Buch Saif al-mul%k wa-l-&ukk•m schwach strukturiert ist, ist es doch ebenso 

wichtig und wertvoll wie bekannte andere politische Bücher, die sich mit der Geschichte des 

islamischen politischen Denkens befassen. Es dokumentiert eine wichtige Zeit der dieser 

Geschichte, in der die philosophischen Ansichten der Rechtsgelehrten (Fiqh) und die 

praktische Anwendung in der realen Welt miteinander verbunden und nicht voneinander zu 

trennen waren. Es zeugt davon, wie diese Gedanken von der mündlichen Predigt zu den 

Büchern der Autoren gelangten.  

So vertritt das Buch den Grundgedanken, dass die Aufgabe der Gelehrten jener Zeit sich nicht 

auf die Moscheen und ihre Rolle als Vorbeter und Vermittler von religiösen Lehren 

beschränkte, sondern sie weitaus mehr eine Vermittlerrolle zwischen allen 

Gesellschaftsgruppen, von den Untertanen begonnen bis zum Herrscher hin, einnahmen sowie 

zwischen den verschiedenen Organen eines Staates und den Gesellschaftssektoren, seien es 

Ökonomen, Militärbedienstete oder Gelehrte.  

So konzentrierte sich al-K•fiya•• auf die Hauptrolle der Gelehrten in der Erfüllung ihrer 

Aufgabe. Er machte sie dabei aufmerksam, bei der Vorgehensweise vorsichtig zu sein. Denn 

ein Gelehrter müsse – zusätzlich zu seinem Wissen in religiösen und weltlichen Dingen – 
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Respekt und Anerkennung besitzen, sodass seine Ratschläge den erwünschten Erfolg finden. 

Ein Gelehrter sollte die Tore der Herrscher nicht erklimmen, um seinen persönlichen Vorteil 

zu suchen und somit den Respekt der Allgemeinheit und der Herrscher einbüßen.1 Der Autor 

konzentrierte sich zum Beweis dafür auch auf Geschichten, die Dialoge zwischen den 

Gelehrten und Emiren enthalten, in denen es um die Wahrung der Interessen der Bürger ging, 

wobei sich auf die islamische Gesetzgebung gestützt wird und Lehren aus den Biographien 

und Geschichten der Altvordern und Gefährten und der guten Menschen gezogen werden.2 

al-K•fiya•• legt bei der Formulierung der politischen Ratschläge große Sorgfalt an den Tag. 

Durch sein Buch versuchte er zu beweisen, dass er zur Stabilität des Sultanats und des Sultans 

beigetragen hatte und dass er als Gelehrter und als Schriftsteller in der politischen und 

geistigen Welt reformatorische Zwecke verfolgte. Dadurch sollten alle Ängste aus dem Weg 

geräumt werden, die Sultane hätten infolge von Einflüssen überkommen können, die ihre 

Existenz in irgendeiner Form bedrohten, wie das Schüren von Aufständen gegen sie oder das 

Aufhetzung zur Revolte und Machtübernahme. So war al-K•fiya••  gezwungen, seine 

Ratschläge und Vorschläge für Verhaltenskorrekturen sanft darzustellen, indem er den Koran 

und Hadith anführte und Geschichten, Erzählungen und manchmal auch witzige Anekdoten 

erzählte. Zwischen den Zeilen verpackte er jedoch eine Art Warnung, indem er darlegte, 

welche Strafen auf ungerechtes Verhalten oder für eine ungerechte Politik gegenüber den 

Untertanen folgen würden. Anderseits versuchte er, den Wunsch der Herrscher zu bestärken, 

ihre Macht zu erhalten und deshalb den Weg der Wahrheit und Gerechtigkeit zu gehen. 

Diese Form von politischen Schriften, die an der islamischen Gesetzgebung orientiert war, 

dominierte insbesondere in der mamlukischen Epoche, weil die mamlukischen Sultane aus 

den Reihen des Militärs stammten, über kein detailliertes Wissen über islamisches Recht und 

islamische Kultur verfügten und wenige Kenntnisse in der arabischen Sprache und deren 

Rhetorik hatten, manchmal sogar nicht einmal das Schreiben oder Lesen beherrschten. 

Deswegen hatten diese Schriften einen erzieherischen Zweck – neben dem Hauptzweck, den 

sie verfolgten, nämlich den der politischen Reform. Obgleich dieses Gedankengut von den 

Griechen und den Persern aus vorislamischen Zeiten übernommen wurde, entwickelten die 

Muslime es weiter. Sie übernahmen es seit dem zweiten Jahrhundert nach der Hijra und 

bearbeiteten es auf verschiedenen Weisen so, dass es neuen Zielen und Funktionen diente, bis 

                                                      
1 al-K•fiya••, Saif al-mul!k wa-l-"ukk•m, S. {B/33-A/39}. 
2 Ebd., S. {A/11}, {A/16-B/16}, {A/35}, {B/37}, {A/39-B/45}. 
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dieses Gedankengut der "Ratschläge für die Könige oder Fürstenspiegel" eine herausragende 

Stellung im Bereich der politisch islamischen Schriften einnahm und zu einem eigenständigen 

Studienzweig wurde.1 

Indem die Denker und Gelehrten damals Religion und politische Philosophie miteinander in 

Einklang brachten, riefen sie eine gedankliche und literarische Strömung ins Leben, die später 

als Kunst des "Fürstenspiegels"2 bezeichnet wurde. Dabei handelt es sich um eine spezielle 

Denkschule, bei der es um die Korrektur des öffentlichen Auftretens der Akteure eines 

Staates, der Herrscher und Beherrschten geht. 

5.5.3 Soziale Aspekte 

Das Buch Saif al-mul•k wa-l- ukk ! m gehört zu dem moralischen und sozialpolitischen 

Schriftum, das die praktische Weisheit im Islam verkörpert. Deshalb hat es soziale Werte zum 

Gegenstand, die im Leben der Gesellschaft verankert sind. Es behandelt wichtige politische, 

soziale und moralische Themen und stellt in Form von Ratschlägen und Hinweisen Reformen 

mit dem Ziel vor, dem Herrscher und Politiker bei der Herrschaft über seine Untertanen zu 

helfen und das Gefolge und die Angestellten am Hof zu belehren. Dem Herrscher wurde 

geraten, bei der Lösung der Probleme friedlich vorzugehen, so dass einerseits sein Besitz und 

seine Herrschaft erhalten blieben und andererseits die Untertanen in Gerechtigkeit und 

Sicherheit leben können. 

Das Buch konzentrierte sich von den ersten Zeilen an auf die Gerechtigkeit als eines 

individuellen und sozialen Wertes, zu dem Mensch Gott aufruft und auffordert und der als 

Hauptbedingung den Zusammenhalt der islamischen Gesellschaft sowie deren Fortbestand 

und Entwicklung garantiert. Ohne Gerechtigkeit gewährleistet die islamische Gesetzgebung 

die Sicherheit dieser Gesellschaft oder deren Zusammenhalt und Fortbestehen nicht. 

Gerechtigkeit bei al-K!fiya"# umfasst die feinsten Einzelheiten und befasst sich mit 

sämtlichen Lebensbereichen, begonnen bei der Familie und endend beim Herrscher. Der 

Autor konzentrierte sich hierbei auf wiederholtes Erinnern an die Grundlagen und Vorteile 

der Gerechtigkeit. Dies belegte er mit Zitaten aus dem Koran und den Hadithen, Sprüchen der 

Gefährten, den Geschichten der Altvorderen, zusätzlich zu den Geschichten aus alten 

                                                      
1 Ri$w!n%as-Saiyid in seiner Vorstellung des Buches al-Burh! n f# fa$l%as-sul&!n von al-Mu ammad# al-Ašraf#, S. 

11-15. Über die politischen Schriften in der mamelukischen Epoche siehe: Qand#l, al-Mu't!r%min%Kit!b%
tadb#r%ad-dwual von Ibn Nub!ta%al-Mi(r#,%S.%67-86. 

2 Dama",%Mar!iy!  al-umar!).  S. 9. 
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indischen, griechischen und persischen Kulturen. al-K•fiya•• sah, dass Gerechtigkeit mit 

Worten beginnt und bei Taten endet, in denen die Gesetzgebung Gottes befolgt wird, sei es in 

der Belohnung oder der Bestrafung. Er sah auch, dass die Sicherung der Gerechtigkeit nicht 

ausschließlich durch das Erinnern an die Regeln bewirkt wird, sondern auch durch das 

Erinnern an die Ungerechtigkeit und die daraus resultierenden Folgen, durch die die 

Gesellschaft vom rechtem Weg abkommt, ihre Grundlagen zerstört und die Kluft in ihrem 

Fundament vergrößert, wodurch ein Vertrauensverlust zwischen den Elementen der 

Gesellschaft zustande kommt und das Land in den Abgrund sinkt. Deswegen sind die Belege 

für die Gerechtigkeit und ihre Vorzüge im Buch ebenso zahlreich wie die Belege für die 

Ungerechtigkeit und deren Folgen. Gott versprach danach den Gerechten Gutes im Leben und 

im Jenseits und verurteilte die Ungerechten zu Vernichtung und Elend im Leben und im 

Jenseits.1  

Vielleicht hatte al-K•fiya•• bei der ausführlichen Behandlung der Rechtsangelegenheiten und 

der Gerechtigkeit das Ziel, der Justizinstitution wegen des Verfalls, der sich ihrer bemächtigt 

hatte oder wegen der wissenschaftlichen und religiösen Nachlässigkeit auf Seiten der 

Ausführenden eine Botschaft zu überbringen. So waren die Zeilen dieses Buches eine 

Gelegenheit, sie an ihre Aufgaben im Bereich ihrer Arbeit zu erinnern und den Herrscher 

darauf aufmerksam zu machen, dass Gerechtigkeit Fortbestand und Gedeihen seines Landes 

bedeutet. Verbreitung der Ungerechtigkeit dagegen bedeutet Verfall des Landes, seiner 

Bürger und der Gesellschaft quer durch alle Gruppen.2 

5.5.4 Wirtschaftliche Gesichtspunkte 

Wie schon erwähnt, litt der Tscherkessische Mamlukenstaat stark unter den wirtschaftlichen 

Umständen der Zeit, wie dem Fehlen eines geordneten wirtschaftlichen Systems, der 

schwachen Stellung des Religionspolizistes (al-Mu•tasib) öffentlichen Aufsicht, der 

verbreiteten Korruption in der Staatsverwaltung, vom Sultan bis zum letzten Mamluken, der 

Verbreitung von Raubüberfällen und Übergriffen der Mamluken auf die Bürger sowie der 

vielen Hungersnöte und Seuchen. All dies bedurfte einer ernsthaften Mahnung gegenüber 

dem Regime.3  

                                                      
1 al-K fiya!",#Saif al-mul$k wa-l-•ukk m , S. {A/2-A/14}. 
2 Ebd., S. {B/18-A/26}, {B/30-A/33}. 
3 Siehe Seiten: 195-197. 
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Deshalb enthielt das Buch Saif al-mul•k wa-l- ukk ! m Ermahnungen hinsichtlich der 

Schieflage der Wirtschaft und ihrer Reformbedürftigkeit. Schon in den ersten Zeilen steht 

geschrieben, dass Gerechtigkeit mit dem gerechten Verteilen des Geldes verbunden ist.1 al-

K!fiy"#  erklärt in einer indirekten Art und Weise, dass das Geld des Staates ein Recht des 

Volkes ist. Nach al-K!fiy"#  ist dem Oberbefehlshaber des Staates dieses Geld anvertraut 

worden, um es gerecht auf das Volk zu verteilen, insbesondere in den Zeiten der Not, in 

schwierigen Zeiten und bei Seuchen.2 

Im Buch sind zwei Hauptgründe für die Ausbreitung der Korruption mit verschiedenen 

Beispielen aus mehreren Epochen erwähnt : 

1- Korruption und Gier des Herrschers. Dieses Verhalten entfernt ihn von seinen 

Untertanen und belastet die Staatskasse. Der Autor erinnert an die Enthaltsamkeit der 

beiden gerechten Kalifen $Umar%b.%al-&a''!b%und%$Umar%b.%$Aba%al-$Az#z,%die%auch%in%

kleinen Belangen Rechenschaft ablegten.3 

2- Ungerechte Verteilung der Kriegsbeute, der Überschüsse der Staatskasse und des 

Staatsvermögens. Die Bevorzugung einer Gesellschaftsklasse und Vernachlässigung 

der Bedürfnisse der restlichen Bürger. Hier bringt das Buch viele Beispiele aus der 

Kalifenzeit, um korrekte Vorstellungen vom gerechten Umgangs mit den Geldern und 

ihrer gerechten Verteilung wach zu rufen. 

al-K!fiya"# demgegenüber, dass eine gute Ökonomie eine wichtige Stütze einer Gesellschaft 

und eines Landes allgemein darstellt. Auch die Wirtschaft ist an Gerechtigkeit beim Nehmen 

und Geben gebunden. Hierzu bedarf es der Überwachung bei der Befolgung der geltenden 

Gesetze, die die Finanzangelegenheiten regeln und von der islamischen Religion seit 

Anbeginn vorgeschrieben wurden. Ebenso wichtig ist es, wirtschaftliche Regelungen zu 

finden, die für das jeweils gegemwärtige Zeitalter angemessen sind und deren Durchführung 

sich im Rahmen der islamischen Gesetzgebung bewegt, geleitet von den Lehren des Korans 

und der Hadithen, den Handlungen der vier rechtgeleiteten Kalifen und der Geschehnisse am 

Anfang ihrer Herrscherzeit. Die Allgemeinheit muss sich daran halten, das Erforderliche zu 

zahlen (Almosen, "Zakat", Kopfsteuer, Erntesteuer …% usw).% Die% Regierungen% sind%

                                                      
1 al-K!fiya"#,%Saif al-mul•k wa-l- ukk!m , S. {A/3}. 
2 Ebd., S. {A/9-B/9}, {B/16}. 
3 Ebd., S. {A/10}, {A/41-B/41}. 
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verpflichtet, diese Gelder so zu verteilen, dass sie dem Land und den Menschen zu Gute 

kommen. 1 

Eine florierende Wirtschaft und Gerechtigkeit, die richtig von den Beauftragten unter der 

Führung eines guten Herrschers gepflegt werden, der sich an der islamischen Gesetzgebung 

orientiert und diese Grundpfeiler mit Weisheit und einer guten Moral beachtet garantieren 

eine starke, gut zusammenhaltende Gesellschaft, in der es keine Armut und keine sozialen 

Probleme gibt, die ein Land zerstören. Dies ist das Wichtigste, das al-K•fiya••  mit seinem 

Buches vermitteln wollte. 

5.5.5 Politische Aspekte 

Bemerkenswert ist, dass sich das Buch um die Innenpolitik des Landes drehte und die 

Außenpolitik vernachlässigte, obwohl der Mamlukenstaat von starken Ländern umgeben war. 

An den Grenzen war es allerdings relativ ruhig in dieser Zeit.2 Die Befassung mit den 

Einzelheiten der Verwaltung der inneren Angelegenheiten des Landes nahm also den 

größeren Teil ein und dies wurde an verschiedenen Stellen erwähnt. Insbesondere deswegen, 

weil die Quellen darauf hinweisen, dass der Sultan a•- !hir" Saif ad-D#n"$ušqadam in rascher 

Folge Staatsmänner absetzte und einstellte und dabei Personen bevorteilte, die nicht über die 

notwendigen Qualifikationen für ihre Verwaltungsämter verfügten.3 So war der Bedarf für 

Ratschläge tatsächlich gegeben, wie bereits begründet wurde. 

Die wichtigsten Punkte der Innenpolitik sind Beratschlagung und gute Gefolgsleute, die den 

König umgeben. Ein Herrscher sollte nicht alleine seine Meinung durchsetzen ohne den Rat 

der Gelehrten und der Fähigend einzuholen. In seinem Beratungsgremium sollten diese 

                                                      
1 Ebd., S. {A/26-B/30}. 
2 Die wichtigsten umgebenden Länder waren: Das nordwärts ausgedehnte Osmanische Reich, das unter 

Regierung des Sultanes Mehmed II. 1444-1481 n. Chr. (848-886 AH.) stand. Ostanatolien, Aserbaidschan 
und weite Teilen des Iraks und des turkmenischen Irans waren unter Herrschaft der Stammesföderation von 
Qara" Qoyunlu" (Der" schwarze" Hammel)," die" von" %ih!n" Š!h" b." Qarah" Y&sf" zwischen" 1439-1467 n. Chr. 
(843-872 AH.) regiert wurde. Die turkmenische Stammesföderation Aq Qoyunlu (Der weiße Hammel) 
beerbte die Regionen von Qarah Qoyunlu (Der schwarze Hammel) und ihre Hauptstadt Täbris. Das Emirat 
Aq Qoyunlu wurde in dieser Zeit von Uz&n" 'asan" 1453–1478 n. Chr. (857-892 AH.) und seinem 
Nachfolger bis Ende der turkmenische Stammesföderation 1508 n. Chr. (913 AH.) regiert. Im Nordosten 
des Euphrat gab es den Staat"der"Timuriden,"der"unter"Regierung"der"Nachfolger"Timurs"Ulu*"Bek"1447-
1457 n. Chr. (647-861AH.) und seiner Nachfolger bis zum Ende der Timuriden 1501 n. Chr. (907 AH.) 
stand."Hafsiden"regierten"in"Libyen"und"Tunesien"durch"Ab&"Amr"+U-m!n"b."Mu/ammad"al-Man0&r"1435-
1488 n. Chr. (839-893). Siehe: al-Ma*l&-,"A2las" t!r#6"al-+A0r"al-Maml&k#,"S."8:;-207. Kettermann, Atlas 
zur Geschichte des Islam, S. 98-101, 60-61, 82-83; Roemer, Die Nachfolger Timurs. S. 235-262; Ruthven; 
Nanji, Historical Atlas of Islam, S. 66-67. 

3 Ibn Ta*r#bird#: an-Nu<&m"az-z!hira, Bd. 16, S. 307-308; Ibn Iy!s : Bad!=i+"az-zuh&r"f#"waq!=i+"ad-duh&r, Bd. 2, 
S. 457. 
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niemals fehlen, denn sie sind diejenigen, die das größte Wissen über die Angelegenheiten der 

Untertanen und deren Befinden haben. Sie sind diejenigen, die am besten imstande sind, 

deren Belange zu vermitteln. Der Verfasser empfiehlt, die Ratschläge der gerechten Kalifen 

•Umar b. al-!a""#b und •Umar b. •Abd al-•Az$z zu befolgen. Ihnen wird Weisheit, 

Gerechtigkeit und Ehrlichkeit nachgesagt.1 Ob ein König gut ist, erkennt man daran, dass 

seine Gefolgsleute gut sind. Den Verfall eines Königs erkennt man auch bereits am Verfall 

der Gefolgsleute. Deswegen war der Ratschlag so wichtig, dass ein Herrscher sehr besonnen 

bei der Auswahl seiner Begleiter vorgehen muss und sich dessen sicher sein muss, dass sie 

auf das Wohl des Landes und der Untertanen bedacht sind.2 

Ein wichtiger Punkt, der vom Verfasser nicht behandelt wurde, ist die Rechtmäßigkeit der 

Herrschaft und des Machtwechsels, obwohl die Herrschaft unter den Mamlukensultanen nicht 

erblich war und auch nicht durch offene Wahl entschieden wurde. Das Buch beschäftigte sich 

nicht mit dem Thema der Übergabe der Macht. Dies ist ein wesentlicher Aspekt, der in 

einigen Stämmen nach dem Tode eines Sultans fast zur Beendigung der Mamlukenherrschaft 

geführt hätte.3 Hier stellt sich die Frage nach der Grenze des Einflusses der Gelehrten oder 

Politiker, inwieweit dies theoretisiert werden sollte und wie weit diese Personen politische 

Probleme lösen durften. Das Buch Saif al-mul%k wa-l-&ukk#m, welches zuvor verfassten 

Büchern gleicht, unterscheidet sich hier nicht von anderen Schriften, die alle nicht auf die 

Frage der Rechtmäßigkeit der Herrschaft eingingen. So mögen alle diese Bücher zu großen 

Teilen zur Gewaltherrschaft beigetragen haben, da sie die Frage der Übergabe der Macht 

nicht diskutierten und dieses gefährliche Thema einfach ignorierten. Die Verfasser begnügten 

sich mit der friedlichen Forderung nach einer gerechten Machtausübung und den Gehorsam 

des Volkes. 

So lässt sich zusammenfassen, dass das Buch Saif al-mul%k wa-l-&ukk#m Probleme und 

Fragen im Zusammenhang mit der Lebensphilosophie behandelt, die den Menschen die 

Vorzüge der Moral und des angemessenen Verhaltens lehrt. Diese Themen ähneln denen der 

inneren Staatsordnung und der Verfassung in der heutigen Zeit, die die Beziehung zwischen 

Herrscher und Untertanen regeln. Das heutige System kam nicht von ungefähr. Vielmehr hat 

es sich über jahrelange Gedankenbildung, über politische Auseinandersetzungen und 

                                                      
1 al-K#fiya'$, Saif al-mul%k wa-l-&ukk#m, S. {A/16-B/16}, {B/10}. 
2 Ebd., S. {A/16}. 
3 Über Probleme des Herrscherwechsels siehe: Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 69-71, 

79-81.  
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philosophische Debatten im Hinblick auf Religion, Moral, Politik, Psychologie und Bildung 

hinweg entwickelt. Das Buch mit seinen Inhalten und unterschiedlichen Themen ist ein 

Spiegel des politischen und gesellschaftlichen Umfeldes der Epoche, in welcher al-K•fiya•• 

lebte.1 Es ist erklärt die Beziehung zwischen Religion und Staat und die Tatsache, dass beide 

nicht voneinander getrennt waren. Zwar enthält das Buch keine neue politische Ansicht, der 

Verfasser versucht aber, den islam-philosophischen Ansatz zur Entwicklung der bestehenden 

politischen Struktur zu nutzen, der sich in vielerlei Hinsicht auf das öffentliche Leben 

auswirken sollte. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                      
1 Siehe Seiten: 195-197. 
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6 Schluss 

Zum Abschluss dieser Forschungsarbeit sind die wichtigsten Problemstellungen, mit denen 

sie sich befasst hat zusammenfassend hervor zu heben.  

So ist offensichtlich, dass das Buch Saif al-mul•k wa-l- ukk ! m zur Literatur des 

Fürstenspiegels gehört. Diese Art von politischen Schriften war im Mittelalter in Europa und 

der islamischen Welt verbreitet. Deren Aufgabe bestand darin, dem Herrscher und seinen 

Gefolgsleuten Ratschläge zu erteilen, um auf die ideale Herrschaftsform hinzuweisen, die den 

Staat vor dem Zerfall bewahren und zugleich seinen Respekt vor dem Volk und den 

Außenmächten gewährleisten soll.  

Zu den wichtigsten Regeln, die bei dem Studium und der Edition irgendeines Manuskripts 

befolgt werden, gehört die Auseinandersetzung mit der Persönlichkeit des Autors, mit seiner 

Wissenschaft und seinen Werken. Diese vermitteln einen allgemeinen Eindruck vom 

herrschenden wissenschaftlichen Stand des betreffenden Zeitraumes und sind ein Indiz für 

den Wert der Schrift. Bei der Biographie al-K!fiya"# stützt sich die Forschungsarbeit auf die 

vier wichtigsten arabischen Quellen, die von seinen Zeitgenossen verfasst wurden.  

Der Kern und das Zentrum dieser Forschungsarbeit ist die Edition dieses Manuskripts Saif al-

mul•k wa-l- ukk ! m und dessen von Fehlern und Missinterpretationen möglichst freies 

Studium. Nach Überprüfung der wichtigsten Quellen unter Anwendung der 

wissenschaftlichen Hilfsmittel zur Edition des Textes und der hierbei zu berücksichtigenden 

Schritte sowie nach Anweisungen der diese Forschungsarbeit betreuenden Professoren, 

erfolgte eine präzise Edition durch das Sammeln der verschiedenen Exemplare des 

Manuskripts und der Aufstellung eines Vergleichs zwischen ihnen. Hierbei wurde der 

Originaltext des Manuskripts N•r$%U&m!n#ya als die Hauptsäule betrachtet. Danach wurden 

ein Plan und praktische Schritte für die Edition erstellt. Die Quellen, auf die sich der Autor 

verließ, wurden dokumentiert. Nach Abschluss der Edition erfolgte die Korrektur und 

Überprüfung der Forschungsarbeit hinsichtlich orthographischer und sprachlicher Aspekte.  

Am Ende bedurfte der edierte Text eines Kommentars und der analytischen und kritischen 

Würdigung. Aufgrund dessen erfolgte – soweit möglich – die kritische und wissenschaftliche 

Erfassung aller Aspekte des Manuskripts Saif al-mul•k wa-l- ukk! m, der Art, wie es 

geschrieben wurde, des Stils des Autors und des Ziels des Verfassens.  



 

 6. Schluss 223  

Denn trotz der Zitate, die vor Lob überquellen und die Beschreibung des Gelehrten al-

K•fiya••  durch die Zeitgenossen als des absoluten Gelehrten seiner Zeit, konnten Belege 

dafür erbracht werden, dass das Buch Saif al-mul k  wa-l-!ukk •m deutliche Schwächen 

aufzeigt. Die Schwächen betreffen die Methodik im Sinne von Anordnung und Aufteilung, 

erkennbare wissenschaftliche und geschichtliche sowie religiöse Fehler, wie falsch zitierte 

Koranverse, nicht belegte Hadithe des Propheten, die nicht eindeutig auf ihn zurückgeführt 

werden können und zum Teil überhaupt nicht existieren. Des Weiteren fügte al-K•fiya••  

Geschichten ein, die nur in den Mythen und den Volksgeschichten existierten. Dies steht im 

Widerspruch zu dem wissenschaftlichen Ruf, der ihm vorauseilte, gerade weil er Werke in 

den Wissenschaften der Exegese des Korans, sowie der Wissenschaft des Hadith und der 

Geschichte des Fiqhs verfasst hatte. Was den Autor jedoch entlastet, ist, dass er auf dem 

Gebiet der politischen Wissenschaften nicht sehr aktiv gewesen war. Dies erklärt, warum in 

dem Buch keine eindeutige Philosophie vorherrscht. Außerdem war der Großteil des Inhalts 

abgeschrieben und aus anderen Büchern zitiert wie: at-Tibr al-masb k"f•"na#•!at"al-mul k"und"

al-mu!•$"al-burh•n•. All dies wurde in den Fußnoten nachgewiesen. Die Kritik der Methodik 

des Autors soll jedoch nicht daran hindern, das Buch auch positiv zu bewerten. Es zeigt ein 

deutliches Bild der religiösen und wissenschaftlichen Rolle der Wissenschaftler bei der 

Erteilung von Ratschlägen und der Aufdeckung von Fehlern des Herrscherhauses. Zusätzlich 

gewährt es Einblick in das allgemein herrschende politische, soziale und ökonomische 

Umfeld jener Zeit, die der Zusammenarbeit von Wissenschaftlern und Politikern bedurfte, um 

dem Staat die nötige Sicherheit zu gewährleisten. Die Schlussfolgerung liegt nahe, dass das 

Buch auf Wunsch von Bürgern aus dem Umkreis al-K•fiya•• s entstanden war, um ihre 

Meinung an den Sultan weiter zu leiten, da Gelehrte hohen Respekt und hohes Ansehen beim 

Herrscherhaus genossen. 
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8 Anhang 

8.1 Die Werke des al-K!fiya"# 

- Ägypten: Kairo: al-Maktaba al-•ad  w ya, D! r al-Kutub al-Mi"r  ya, Ma#had$ al-

ma%&'&!t$ al-#Arab ya, al-Azhar und Maktabat$ la(nat$ al-#ulam!)$ *Lknu+. Alexandria: 

Bibliothek von Alexandria und Maktabat Alexandria al-baladiya. Tanta: Maktabat al-

Mas(id$al-A,mad .$Damiette: Maktabat$Ma#had$Dmiy!&, Sohag: Maktabat Sohag. 

- Deutschland: Berlin: Berliner Museum und Staatsbibliothek zu Berlin München: Die 

Bayerische Staatsbibliothek. Leipzig: Universität Leipzig. Erfurt : Universitäts- und 

Forschungsbibliothek Gotha. 

- Frankreich : Paris: französische Nationalbibliothek. 

- Großbritannien: London: British Museum und The Library of the India Office. 

- Indien: Hyderabad: al--"if ya, Rampur: Bibliothek$von$Ri/a,  

- Irak : Bagdad: Maktabat al-Auq!f  al-#!mma, Mosul: Maktabat al-Auq!f  

- Irland : Dublin: Chester Beatty Library. 

- Jemen: Sanaa: al-0!mi#$al-Kab r und Maktabat Sanaa 

- Kuwait : Kuwait-Stadt: Ma#had$al-ma%&'&!t$al-#Arab ya und Maktanbat al-ma%&'&!t. 

- Marokko : Rabat: al-Maktaba al-1asan ya. 

- Saudi Arabien: Riad: König-Saud-Universität, Maktabat Makka al-mukarrama, 

Universität al-Im!m$Mu,ammad$b.$S#'d$al-Isl•m•ya und Markaz al-Malik Fai!al lil -

bu"#$ Medina: al-Maktaba al-Ma"m#d•ya, al-Mu!a%%ar•t al-film•ya bi-qism al-

ma&'#'•t bi-(•mi)•t al -Isl•m•ya und Maktabat )*rif  +ikmat. Mekka: Maktanbat al-

+aram al-Makk•, Umm-al-Qura-Universität und Markaz al-ba"$ al-)ilm•.  

- Spanien: Madrid: Königlicher Sitz Sankt Laurentius von El Escorial II. 

- Syrien: Damaskus: al-Maktaba a--/• hir•ya Aleppo: Ma)had at-tur•$ al-)ilm• und 

Maktabat al-Auq•f  

- Tunesien: Tunis: al-Maktaba al-A"mad•ya, &iz•nat 0•mi) az-Zait#na und D•r al-

Kutub al-wa'aniya,  



 

 8. Anhang 249  

- Türkei : Istanbul: •••if Afand !, A"mad a#-$%li#, al-F%ti", al-Kutub al-•Uum&miya, al-

M%l!, •Am&'a Z%dah (usain B%š%, Ar)r&m, As•ad Afand!, as-Sulaim%n!ya, •y% 

*&fy%, Bayaz!d, B!tifiiyal, D%r al-Ma•naw•, F••all•h Afand•, !•""• Ma#m$d Afand• , 

!•%%• Sal•m &"•, !am•diya, !asan Husn• B•š•, !as•b Afand•, Izmirl• Ism•'•l  !aqq•, 

Ism•'•l S•iyb San%ar, K$bru•l•, L•leli, Ma#m$d B•š•, Mu#ammad at-Tan%•, Muhr 

Š•h Sul(•n, Mur•d mull•, Mu)(af• Afand•, N$r 'U•m•n•ya, Q••• Z•dah, Qal•% 'Al• 

B•š•, R•"ib B•š•, Šah•d 'Al• B•š•, Wahb• al-Ba"d•d• Afand• und Yin• Yik•  *•mi'. 

Kayseri: R•šid Afand•. Thrakien: Saraz. 

- USA: Boston: The Semitic Museum in Cambridge. New Jersey: Princeton University 

Library. 

- Vatikanstadt: Vatikanische Apostolische Bibliothek. 

Die Werke 

1- ad-Durra al-• •li ya al- •liya! an-n"r•n#ya! wa-l-al$•f! aš-šar#fa! ar-rabb•n#ya.1 

Geschrieben am:  28. November 1472 (25. •um•d•  'l -! l•  877). Von diesem Werk 

gibt es ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-"ad #w#ya: 446/7. 

2- al-Anw•r! f#!  ilm! at -tau%#d alla&#! huwa! ašraf! al- ul"m! wa-l-a'b•r .2 Von diesem 

Werk gibt es 13 Manuskriptabschriften: as-Sulaim•n#ya: 1036/1 auch 1031/3. R•$ib 

B•š•: 2/1483. Mu%&af• Afand#: 1187/1. As(ad Afand#: 1366/3 auch 1480. (Am!)a 

Z•dah *usain B•š•: 296. Šah#d (Al# B•š•: 2734/1 auch 2762/9. D•r al-Kutub al-

Mi%r#ya: 5/2. Staatsbibliothek zu Berlin: 2437/8. al-Maktaba al-*asan#ya: 49999. 

Markaz al-Malik Fai%al: 2011-FK. 

3- al-Biš•ra  f• qaulihi ta•! l!  [ fa"t# bis#ratin min mi$lihi ] .3 Geschrieben am: 28. 

Oktober 1465 (07. Rab•• 'l-aual 870). Von diesem Werk gibt es 2 

Manuskriptabschriften: D! r al-Kutub al-Mi"r •ya (396 Ma#!m••). al-Maktaba al-

$ad•w•ya: 448/7. 

4- al-Fara% wa-s-sur#r f• bay!n  al-ma&!hib al-mašh#r.4 Über die 4 orthodoxen 

Fiqhschulen des Islam. Geschrieben im:  1463 n. Chr. (867 AH.). Von diesem Werk 

                                                      
1 al-Ba%d!d•, Had•yat al-•!rif•n , Bd. 2, S. 208. 
2 Ebd., Bd. 2, S. 208. 
3 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 114. 
4 &!##• $al•fa, Kašf a'-'un*n,  Bd. 2, S. 1253. 
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gibt es 6 Manuskriptabschriften: As•ad Afand• und as-Sulaim!n•ya: 3577/2. British 

Museum: Orient 3109 auch 322/1. Staatsbibliothek zu Berlin: 2808. Berliner Museum: 

322. Markaz al-Malik Fai"al: 16782 B. 

5- al-•urra al -w!"i#a f$ tafs$r s%rat al-F!ti#a .1 Geschrieben im: 1465 n. Chr. (870 

AH.). (hsg. •Abd ar-R!"# al-Fa"l# $!h! Za%l&l, Kairo 2004). Von diesem Werk gibt es 

6 Manuskriptabschriften: D! r al-Kutub al-Mi'r#ya: Ma(!m#• 1409. al-Azhar: Tafs#r 

1051 auch 272/1 auch 1408 Ma(!m#• 22358. Vatikanische Apostolische Bibliothek: 

232/1 auch 1464. 

6- al-Hid!ya li -bay!n al -&alq wa-t-takw$n.2 Geschrieben am: 08. Januar 1466 (20. 

)um!d!  *l -&l!  870). Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: D! r al-Kutub 

al-Mi'r#ya: 212/1. al-Maktaba al-+ad#w#ya: 447/7. 

7- al-I#k!m f$ ma'rifat al-$m!n wa-l-a#k!m .3 Geschrieben am: 05. Februar 1462 (05. 

)um!d! *l -&l!  866). Von diesem Werk gibt es 7 Manuskriptabschriften: D! r al-Kutub 

al-Mi'r#ya: Ma(!m#• (25-1) auch 455/1. Chester Beatty: (2) 3202 auch 117/1. al-

Maktaba al-+ad#w#ya: 446/7. Maktanbat al-ma,-&-!t in Kuwait: 1701 MK. Ma•had al-

ma,-&-!t al-•Arab#ya in Kuwait: 888/2.  

8- al-Ilm!' bi -if!dat (lau) lil- (imtin!' f$ qaulihi ta'! l!  [ lau k!na f$hima !lihatun ill! 

All!h lafasadat! ] .4 Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: D!r al-Kutub 

al-Mi'r#ya: (at-Taim&r#ya: Tafs#r 73/1 [407]) auch (32 Ma• m!"). 

9- al-•Ilma wa-l-•Innama f!m" yta#allaq bi-ba$% (amm").5 Von diesem Werk gibt es 2 

Manuskriptabschriften: D r al-Kutub al-Mi#r!ya: (4875). L leli:$3032. 

10- al-Ins al-an!s f! ma#rifat ša•n an-nafs an-naf!s.6 Von diesem Werk gibt es 3 

Manuskriptabschriften: al-Maktaba al-%ad!w!ya: 569/7. D r al-Kutub al-Mi#r!ya: 

245/1. British Museum: 433/3. 

                                                      
1 al-Ma•ma• al-malak! li-bu"#$ al-"a%&ra al-isl&m!ya: al-Fihris aš-š&mil lil-tur&$ al-•arab! al-isl&m! al-ma'(#(&t, 

Amman 1989,  Bd. 1, S. 487-488. 
2 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
3 al-Ba)d&d!, Had!yat al-•&rif!n, Bd. 2, S. 208. 
4 az-Zirikl!, al-A•l&m, Bd. 6, S. 150. 
5 Cerraho*lu, K+TÂBÛ-T-TAYS.R, S. 32; Fa••&l, •/ lam al-Kutub, S. 394. 
6 al-Ba)d&d!, Had!yat al-•&rif!n, Bd. 2, S. 208.  
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11- al-Išr•q il• mar•tib a• -•ib•q .1 Geschrieben am: September 1450 n. Chr. (Ra•ab 854 

AH.). Von diesem Werk gibt es 7 Manuskriptabschriften: D! r al-Kutub al-Mi"r#ya: 

Ma•! m#$ (41-45) 395/3 auch 176/2. al-Maktaba al-%ad#w#ya: 446/7 auch 455/1. 

Chester Beatty: (6) 3666/3 in der Handschrift des Verfassers. Ma$had al-ma&'('!t in 

Kuwait: 2165 M, K. Markaz al-Malik Fai"al: 2756-6-F. 

12- al-K•f! aš -š•f!, Na"# .2 Von diesem Werk gibt es 6 Manuskriptabschriften: al-

Maktaba al-%ad#w#ya: 445/7. al-M!l#: 2/2900. Ma$had al-ma&'('!t in Kuwait: 2018 

M. ) 3. Chester Beatty: 3519/3 (3). Microfilm König-Saud-Universität: (3519/3). 

Markaz al-Malik Fai"al: 2011-2-F. 

13- al-K•f! f! bay•n a$ -$aff a•-•aw!l al-mustaq!m an-n•%! &an al-Ka&ba f! aš-šim•l wa-

l-'an#b au aš-šarq wa-l-l(arb .3 Von diesem Werk gibt es 5 Manuskriptabschriften: 

al-Kutub al-Mi"r#ya: 455, auch (273-275 Ma•!m#$* Fiqh +anaf#. al-Maktaba al-

%ad#w#ya: 447/7 auch 315/7. Markaz al-Malik Fai"al: 2011-2-F. 

14- al-Mu)t•r f!  mas%alat "akmal" .4 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 

El Escorial: 107/6. 

15- al-Mu)ta$ar al-muf!d f! &ilm at-a%r!).5 Geschrieben am: 29. März 1463 (8. Ra•ab 

867). (hsg. und Englisch übersetzt von:  Franz Rosenthal in: A History of Muslim 

Historiography, Leiden 1968. Auch von: Mu,ammad Kam!l $Izz ad-D#n*, Beirut 

1990. Von diesem Werk gibt es 13 Manuskriptabschriften: - y!  ;( fy! : 3402-3403/3 

auch 4438/4. As$ad Afand#: 113. al-Maktaba al-• ad w ya: 145/5.!Maktabat!la"nat!al-

#ulam$%!(Lknu):!361.!D$r al-Kutub al-Mi&r ya: 335/5 auch!528!auch!1814.!Ma#had!al-

ma'*+*$t!al-#Arab ya!in Kairo: (528!T$r '!1219). Maktabat Ma#had!Dmiy$*:!!55!T$r '.!

Maktabat!#,rif! ! -ikmat:!40/1 Ma"$m #.!Ma#had!al-ma'*+*$t!al-#Arab ya!in Kuwait: 

935/2. Chester Beatty 3201/2. 

16- al-Mu•ta•ar f•  !ilm al-"Irš#d.6 Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschrift: al-

Maktaba al-• ad w ya:!!446/7.!D$r!al-Kutub al-Mi&r ya: 356/1 auch (395 Ma"$m #). 

                                                      
1 al-Ba;d$d <!Had yat!al-#$rif n, Bd. 2, S. 208. 
2 Ebd., Bd. 2, S. 209. 
3 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 114. 
4 Ebd., 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115. 
5 as-Sa'$w <!a=->au%!al-l$mi#, Bd. 7, S. 260. 
6 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
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17- al-Mu•ta•ar  f ! "ilm! al-Istidl#l .1 Geschrieben am: 31. Januar 1466 (13. •um •d• 'l-

•  ira! 870). Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: D•r al-Kutub al-

Mi"r#ya: Ma$•m#% 395/3. Chester Beatty:!Ma$m&%!(16-9) 3201. 

18- al-Mu•ta•ar f• !ilm al-a"ar, oder (Mu•ta•ar f• !ul#m al -$ad•") oder (Manba! ad-

durar f• !ilm ahl al -a"ar).2 (hsg.%Al#!!Zwin,!Riad!1987). Von diesem Werk gibt es 4 

Manuskriptabschriften: Mu"'af•  Afand#: 1187/2. Maktabat al-Auq•f al-%•mma in 

Bagdad:!(2611/10!Ma$•m#%)!auch!(13752/6!Ma$•m#%).!Princeton: 1365. 

19- al-Unm#%a& f• ba$" al-'isti!*ra bi -l-k in*iya, wa-l-'isti!*ra at -ta•iyliya wa f• bay*n  

tal*zmuh*  (Šar$ il-'isti!*ra .).3 (hsg. %U*m•n Mu•f#,!Alexandria 2012). Von diesem 

Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: D•r al-Kutub al-Mi"r#ya: Bal•+a! 177/2! auch!

366. Ma%had!al-ma '&'•t! in Kairo: Bal•+a!663. 

20- al-Wa&•z an-ni+*m f• idr•k maw•rid al -a!k•m .4 Von diesem Werk gibt es 3 

Manuskriptabschriften: Leipzig: 346 auch (393 B). D•r al-Kutub al-wa!an"ya in Tunis: 

1992. 

21- an-Na"r al-q•hir, wa -l-fat! a# -#•hir. Dieses Buch ist über die 

Geschichtsschreibung.5 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 

Staatsbibliothek zu Berlin: 8507. 

22- an-Nisab li-ahl al-adab.6 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: L•leli: 

1906/1. 

23- an-Nuzha f• rau$at ar-r%! wa-n-nafs.7 Von diesem Werk gibt es 10 

Manuskriptabschriften: # y• $%fy•: 2130/1. al-Maktaba al-&ad"w"ya: 569/7. D•r al-

Kutub al-Mi'r" ya: 258/1 auch (39 Ma)•m"*+ auch (83 Ma)•m"*+ auch: 444/7 auch 569. 

British Museum: 433 auch 7519. Berliner Museum, Orient: 4249.  

                                                      
1 ,ahd•n" , Kit•b a--.afar wa-l-0al•' , S. 187-188.  
2 as-Suy%!", Bu4yat al-wu*•t, Bd. 1, S. 118; as-Sa0•w"  Bd. 7, S. 260. •••••   al•fa,! Kašf!a"-"un#n, Bd. 2, S. 

1847. 
3 al-Ba$d•d•,!Had•yat!al-%•rif•n,!Bd.!2,!S.!209;  Cerraho&lu,!K'TÂBÛ(T-TAYS)R, S. 41. 
4 •••••   al•fa,!Kašf!a"-"un#n, Bd. 2, S. 2004. 
5 W. Ahlwardt: Die! Handschriften-verzeichnisse! der! Königlichen! Bibliothek zu Berlin. Verzeichniss der 

arabischen handschriften, Berlin 1985. Bd. 7, S. 495. Siehe: Rosenthal, A History of Muslim 
Historiography, S. 246.  

6 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1938,  Supp. 2, S. 141.   
7 al-Ba$d•d•,!Had•yat!al-%•rif•n, Bd. 2, S. 209. 
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24- Anw•r  as-sa •da! f"! šar# kalimata"!aš-šah•da.1 (hsg. •asan as-Sa!d" und !Abd al-

Kar#m as-Sa!d"), Bagdad. Von diesem Werk gibt es 18 Manuskriptabschriften: 

!Am$%a Z#dah •usain B#š#: 296. as-sulaim#n"ya: 1036/1. As!ad Afand": 1480/15 

auch 1366/3 auch 1187/1. A&mad a'-*#li': 559/3. Šah"d !Al" B#š#: 2734/1. 

Staatsbibliothek zu Berlin: 2437-2438 auch (146-134). D#r al-Kutub al-Mi+r"ya: 5/2 

auch 575 auch 165/1 auch (14) (56 M, 95 M ma%#m"!). Maktabat al-Auq#f in Aleppo: 

(312). König-Saud-Universität: 873/4 M+ von - 123-145. al-Maktaba al-;ad" w"ya: 

579/7 auch 547/7. Markaz al-Malik Fai+al: 2756-8-F.2 

25- ar-Ramz lil-mad•rik!  al•  $ar"qat! ahl! al-salaf.3 Von diesem Werk gibt es 3 

Manuskriptabschriften: Leipzig: 303/2 auch 393/2. < y# -$ fy#: 1743/2. 

26- ar-Ramz,! f"!  ilm! al-%Is$rl•b.4 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 

Chester Beatty: 81/1. 

27- ar-Rau&a! az-z•hira! an -n•fi a! f"! ad -dunya wa-l-•'ira .5 Über die Verzüge des 

Freitagsgebetes. Geschrieben im: 1452 n. Chr. (856 AH. Von diesem Werk gibt es 7 

Manuskriptabschriften: Nationalbibliothek in Paris: 132-122 auch 1126/3. D#r al-

Ma•naw•: 172. Maktabat al-Auq!f in Mosul: 127/2, 32 auch (81/24 Ma"m#$). al-

Maktaba al-A%mad•ya (55/24 Ma"m#$). Microfilm in König-Saud-Universität: 

(249/4).  

28- at-Ta•kira li -ul! al-alb"b f! mas"#il al-basmala.6 Geschrieben im: 1450 n. Chr. (865 

AH. Von diesem Werk gibt es 4 Manuskriptabschriften: Chester Beatty: 1461 auch 

95/5 (4303)-60 W. Maktabat al-ma&'#'!t in Kuwait: 2800. al-Maktaba al-Ma%m#d•ya 

in Medina: 247. 

                                                      
1  as-Suy#'•, Bu*yat al-wu$!t, Bd. 1, S. 118.. 
2 Auszug von Mu%ammad b. $Is! b. $Aba ar-Ra%m!n al-Maqdis•, gest. 1676 n. Chr. (1087 AH.) im Buch: "as-

Sa$!da al-munq!da f• šar% kalimat• aš-šah!da lil-K!fiya"•+. Siehe: al-Ba*d!d•, Had•yat al-$!rif•n, Bd. 2, S. 
295. 

3 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1938,  Supp. 2, S. 141.   
4 az-Zirikl•, al-A$l!m, Bd. 6, S. 150. 
5 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115; Vajda, Georges: Index 

général des manuscrits arabes musulmans de la Bibliothèque nationale de Paris, Paris 1953, S. 581. 
6 al-Ma"ma$ al-malak•, al-Fihris aš-š!mil ,  Bd. 1, S. 487.  
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29- at-Ta•r•r lim! "ukir f• ad -durr al-m an#$m wa-l-wašy al-marq$m min-l-um$r a%-

%al!%a allat• hiya al-&ala' wa-s-sa•w wa-n-isy!n , Lu•a.1 Von diesem Werk gibt es 

ein Manuskriptabschrift: British Museum: 433/2. 

30- at-Tais•r f• qaw! "id "ilm at-tafs•r.2 Geschrieben am: September 1452 (Rama••n 

865). (hsg. und Türkisch überzetz von: Ism•!"l Au#l$, Ankara 1974,3 N•%ir b. 

Mu&ammad al-Ma'r$d", Damaskus 1990, Mu%'af• Mu&ammad a(-)ahab", Kairo, 

1998, Mutaq"n b. l•nr" Sa!"d Universität Omdurman-Sudan, und Anwar Ma&m$d al-

Murs" *a''•b, Kairo 2007+. Von diesem Werk gibt es 20 Manuskriptabschriften: N$r 

!U-m•n"ya: 476. Mu%'af• Afand": 1187/1. Ma&m$d B•š•: 59. As!ad  Afand": 1366/3. 

Šah"d !Al" B•š•: 2734 auch 56. Ism•!"l S•iyb San;ar: 4976. Mu&ammad at-Tan;": 

1015/1606. !Am$;a Z•dah <usain B•š•: 178/1. al-Mas;id al-A&mad": =309!A, 12 *+ 

12 auch 43/1 auch 707 Tafs"r auch =394 Ma;•m"!+ in der Handschrift des Verfassers. 

D•r al-Kutub al-Mi%r"ya: =at-Taim$r"ya: (406) 144/1). al-Maktaba al-*ad"w"ya: 445/7. 

Markaz al-Malik Fai%al: F-7202-3. Princeton, Garrett, Judea 118-(4515) 13. Microfilm 

in König-Saud-Universität: 702 auch 1023-1024. Markaz al-ba&- al-!ilm"-Mekka: 183.  

31- at-Tamh•d f• šar# at-Ta#m•d.4 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 

Mu%'af• Afand": 1188/4.  

32-  at-Tar$•b f• kašf rim%z at-tah&•b.5 Geschrieben im: 1472 n. Chr. (876 AH.). Von 

diesem Werk gibt es 8 Manuskriptabschriften: L•leli: 2592/2 auch 2636. <am"diya: 

751. <asan Husn" B•š•: 1145. yin" yik"  >•mi!: 1176. N$r •U m! n"ya: 2162. 

Bayerische Staatsbibliothek: 538 auch 673.  

33- Ban•t al-afk•r f!  ša "n al-i#tib• r .6 Geschrieben#am:#10.#Januar.#1466/#22.#$um!d!##'l-

%l!  870. Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: D! r al-Kutub al-Mi&r"ya: 

(395)#•ilm#al-kal!m.#al-Maktaba al-*ad"w"ya: 175/7. 

34- $a%!rat al-qa&r (A#w•n an-Na&r) f! tafs!r s'rat al-#A&r.1 Von diesem Werk gibt es 

3 Manuskriptabschrifent: D•r al-Kutub al-Mi r !ya: (19413 B), 339/1. Ma"had# al-

ma$%&%•t#in#Kairo: 135. Maktabat Sohag Ägypten: 10 Tafs!r. 
                                                      
1 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
2  as-Suy&%!, Bu' yat al-wu"•t, Bd. 1, S. 118. 
3 Cerraho(lu,#K)TÂBÛ*T-TAYS+R, S. 47-81. 
4 al-Ba'd•d!,#Had!yat#al-"•rif!n,#Bd.#2,#S.#208. 
5 Bursal- Mehmet Tahir Bey: Osmanl- Müellifleri, II., S. 6.  
6 al-Ba'd•d!,#Had!yat#al-"•rif!n,#Bd.#2,#S.#208. 
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35- •aw•b al -an!• r .2 

36- •aw•b tafs"r [ wa-n-Na#m i$• hawa] .3 Von diesem Werk gibt es 2 

Manuskriptabschriften: D•r al-Kutub al-Mi!r"ya, al-Maktaba at-Taim#r"ya 91/1 auch 

(Ma$•m"% 363). 

37-   %all al-Išk•l f" mab•&i' al -ašk•l, f" al-Handasa.4 Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-&ad"w"ya: 445/7. 

38- %•š"ya (al• šar& al-•a)m"n" *šar& al-•a)m"n" f" al -hai+a).5 

39- %•š"ya (al• šar& al-Hiday• .6 

40- %•šiya (al• šar& al-maw•qif .7 

41- %•š"ya (al• šar& al-mu-awal.8 

42- %•š"ya (al• šar& al-Kašš•f *šar& f" mu&•kama bain al-mutakallim"n (al•  al-

Kašš•f).9 

43- %•š"ya (al• tafs"r al-Ba".• w".10 

44- /it•m al-misk, lu)a .11 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: Ri'a in 

Rampur: 707/1. 

45- /ul•0at al-aqw•l f" &ad"' *(Innama al-a(m•l bi-n-n"y•t1.12 Von diesem Werk gibt es 

ein Manuskriptabschrift: * y•  +• fy :  525. 

46-  •usn al-!it"m l il-mar"m min h"#"  al-Kal"m .13 Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschrift: D r al-Kutub al-Mi!r" ya: lu#a$177/1,$(395)$%ilm$al-kal m. 

                                                                                                                                                                      
1 al-Ma&ma%$al-malak", al-Fihris$aš-š mil,$Bd. 1, S. 488. 
2 Fa&& l,$%'lam$al-Kutub, S. 395, 397. 
3 az-Zirikl",$al-A%l m,$Bd.$6,$S.$150. 
4 al-Ba#d d",$Had"yat$al-% rif"n,$Bd.$2,$S.$208. 
5 as-Sa* w",$a+--au4$al-l mi%, Bd. 7, S. 260. 
6 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
7 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
8 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
9 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
10 Ebd., Bd. 7, S. 260. 
11 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, Leiden 1938,  Supp. 2, S. 141.   
12 al-Ba#d d",$Had"yat$al-% rif"n, Bd. 2, S. 208. 
13 Ebd., Bd. 2, S. 208. 
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47- •Iqd al-Far !id" min" ba#r"al-faw id" f$" šar#"asm !" All  h" al-#usn . Von diesem 

Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: K•bru•l•: 747. al-Azhar: (1056) 43105. 

48- I•r•b  akmal al- amd .1 Geschrieben im: 1470 n. Chr. (874 AH.). Von diesem Werk 

gibt es ein Manuskriptabschrift: L•leli: 1906/2. 

49- Iš•ra! la"#fa!f#! •ilm!al-kal•m. 2 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 

R•!ib B•š•: 1483/3. 

50- Kašf! al-wu$%h! al- asana! al-mast%ra! bi-l-niq•b! li -fa&l! All •h! al -'aww•d! al -

wah•b.3 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschriften Maktabat al-Mu"a!!ar•t 

al-film#ya in Medina: 2342/15. 

51- Kašf!al-niq•b!l il-a( •b!wa -l-a b•b .4 Geschrieben am: 18. Oktober 1465 (27. Rab#$ 

'l-aual 870.). Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: D•r al-Kutub al-

Mi"r#ya: 59/1 (Ma%•m#$ 395), auch 58/1. al-Maktaba al-&ad#w#ya: 448/7. 

52- Kit•b! al -Mu)ta(ar! f#! •ilm! a l-*Istibd•l .5 (hsg. und Türkisch überzetzt von: 'asan 

Özer in: (slam Hukuku Ara)t*rmalar* Dergisi, sy. 18, Istanbul 2011). Von diesem 

Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: + y• ,- fy• : 2882. Chester Beatty: 3201/1 (2). 

53- Kit•b!ar -Ra ma!f#!bay•n!a w•l!••lam!al -Barza) .6 Geschrieben am: 31. Dezember 

1468/ 15. 7um•d• 'l-•  ira  1473. Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: 

! y•  " #fy•: 2130/3. al-Azhar:$(1072$Ma%•m&') auch (*al&m$33596). 

54- Kit•b ar -Ramz f! "ilm al-Istibd•l (ar -Ramz "al• kanz al-"aw•rif  li-#ull •b al-"ula 

wa-l-ma"•rif ).7 (hsg. und Türkisch übersetzt von: *asan$Özer in: +slam Hukuku 

Ara, t-rmalar- Dergisi, sy. 18, Istanbul 2011). Geschrieben im: 1465 n. Chr. (870 AH.). 

Von diesem Werk gibt es 4 Manuskriptabschriften: ! y•  "# fy•: 2882. Chester Beatty: 

3201/1. Maktabat al-ma .#.•t$in$Kuwait:$1700$MG/$1/$Ma'had$al-ma .#.•t$in$Kuwait: 

935/1. 

                                                      
1 Cerraho4lu8$K+TÂBÛ;T-TAYS<R8 S. 16. 
2 Qarah$Bl#.8$Mu'%am$al-Ma .#.•t8$Bd/$2/$S. 1210-1211. 
3 Markaz al-Malik$Fai=al8$>iz•nat$at-tur•?8 Nr. 104220. 
4 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n, Bd. 2, S. 209. 
5 Cerraho"lu, K#TÂBÛ'T-TAYS$R, S. 18; Özer, KÂF#YECÎ, S. 174-179.  

6 Ebd., S. 18. 
7 Ebd., S. 31. Siehe: Özer, KÂF#YECÎ, S. 180-184  
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55- Kit•b ar -R!" f# $ilm ar -r!", $aq•id .1 Von diesem Werk gibt es 4 

Manuskriptabschriften: • y  ! " fy : 1/2130. Maktabat#$•rif##%ikmat: 170 auch 40/2. 

Markaz al-Malik#Fai&al:#2091-4-FK. 

56- Kit•b a%-&afar wa-l-' al•( .2 Geschrieben im: 1454 n. Chr. (858 AH. (hsg. in: 

Ma' allat •f q#a(-(aq fa#wa-t-tur (.#H.#44,#Agadir#2003). Von diesem Werk gibt es 3 

Manuskriptabschriften: Chester Beatty: 3666/3 (7) auch 70/3 in der Handschrift des 

Verfassers. Markaz al-Malik#Fai&al:#2756-7-F. 

57- Kit•b Far•)d ba"r  al-faw•)d *$Iqd al-faw•)d min ta"r#r al -far•)d+.3 Geschrieben 

am:# 15.# April# 1467# )10.# Rama* n# 871+.#Von diesem Werk gibt es 3 

Manuskriptabschriften: Chester Beatty: MS. 3519. Markaz al-Malik# Fai&al:# F-2011. 

Maktabat al-ma-/"/ t#in Kuwait: 2018.  

58- Law•mi$ al-anw• r f # at-ta(auwuf.4 Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschrift: Maktabat Alexandria al-baladiya: 159/4. 

59- Man•zil al-arw•" f#  at-ta(auwuf.5 Sufische Eschatologie. Abgeschrieben im: 1713 n. 

Chr. (1125 AH.). (hsg.  Ma'd;#Fat<;#as-Saiyid, Kairo 1991). Von diesem Werk gibt es 

6 Manuskriptabschriften: D•r al-Kutub al-Mi r !ya: Ta auwuf" 175" auch" 137/2" auch"

363/1 auch Microfilm 37394. El Escorial: 750/2. Microfilm in König-Saud-

Universität: 1524/1 M. 

60- Mi•r•• a• -•abq•t wa-raf• ad-dara••t li -ahl al-fahm wa-!-!iq•t . Über den Anteil 

kommender Geschlichter an einem Waqf.6 Von diesem Werk gibt es 4 

Manuskriptabschriften: al-Maktaba al-# ad!w!ya: 443/7. D•r al-Kutub al-wa$aniya" in"

Tunis: 1992. Leipzig: 393/1. D•r al-Kutub al-Mi r! ya: (392 Ma%•m!&)"Fiqh"'anaf!. 

61- Nahr al-"ai•t f# ma•rifat a$ -$if•t .7 Von diesem Werk gibt es 3 

Manuskriptabschriften: König-Saud-Universität: 2119/2 M. al-Maktaba al-Markaz!ya"

in"Riad:"2119/2"Ma%•m!&."Markaz"al-Malik"Fai al:"2091-4. 

                                                      
1 Qarah"Bl($,"&"Mu&%am"al-Ma*$($•t,"Bd."2."S."1210-1211. 
2 Cerraho+lu,"K-TÂBÛ4T-TAYS6R, S. 42. Siehe: 8ahd•n!, Kit•b"a;-<afar"wa-l-*al• , S. 193-198. 
3 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , Bd. 2, S. 209. 
4 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, Leiden 1949,  Bd. 2, S. 140. 
5 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , Bd. 2, S. 209. 
6 Ebd., Bd. 2, S. 209. 
7 Fa""•l, !#lam al-Kutub, S. 395, 397. 
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62- Nail al-mar•m f• tafs•r qaulihi ta !• l•  [ wa m• Rabuaka bi-"all•m ] .1 Geschrieben 

am: 19. Oktober 1465 (27. •afar 870.). In der Handschrift des Verfassers. Von diesem 

Werk gibt es 2 Manuskriptabschrift  in: D! r al-Kutub al-Mi"r#ya: 65/1 (Ma$!m#% 395). 

al-Maktaba al-&ad#w#ya: 448/7. 

63- Naš•# a$-$id%r f• šar& kit•b al-fara& wa-s-sur%r.2 Geschrieben im: 1463 n. Chr. 

(867 AH.). (hsg.  'asan Auzir, Istanbul 2011). Von diesem Werk gibt es 5 

Manuskriptabschriften: ) y!  •* fy!: 1477. F#+all!h Afand#: 643. As%ad Afand#: 

1480/12. British Museum: Orient 3109 auch A.47-B.15. 

64- Ni"•m qal•'id a l-!iqy•n .3 Geschrieben am: 18. Juli 1467 (15. -i -l-'i$$a 871.). Von 

diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: al-Azhar: 330927. 

65- Nuzhat al-arw•& wa-(ib#at al-šb•&.4 

66- Nuzhat al-a$&•b.5 Geschrieben im: 1463 n. Chr. (867 AH.). (hsg. Markaz ad-diras!t 

wa-l-bu/*3 al-Kuwaitiya. 2006). Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: 

Ma•had al-ma!"#"$t in Kuwait: 520. Izmirl% Ism$•%l  &aqq%: 3817. Bibliothek von 

Alexandria: 49278. 

67- Nuzhat al-I•w•n f• tafs•r •yat [ y• L!" inna rusul Ra biaka] .6 Von diesem Werk 

gibt es 3 Manuskriptabschriften: ' y$ (# fy$: 413 M)  1. Izmirl% Ism$•%l  &aqq%: 3817. 

al-Maktaba al-Ma*m#d%ya: 2321. 

68- Nuzhat al-mu#rib f• al-mašriq wa-l-ma$rib, na%!.7 Geschrieben im: 1470 n. Chr. 

(874 AH.). (hsg. )am%l •Abdall$h •Awi+a, 2010). Von diesem Werk gibt es 8 

Manuskriptabschriften: yin% yik% -$mi•: 1181/3. D$r al-Kutub al-Mi4r%ya: Ma5$m%• 

1165/7286 auch 70/2 auch (269 Ma5$m%•) auch (at-Taim#r%ya: 91/16. al-Maktaba al-

; ad%w%ya: 1308 auch 310/7. El Escorial: 107/8. 

                                                      
1 al-Ba<d$d%, Had%yat al-•$rif%n, Bd. 2, S. 209. 
2 Bursal= Mehmet Tahir Bey: Osmanl= Müellifleri, II., S. 6.  
3 Markaz Ma!"#"$t Maktabat al-Azhar aš-Šar%f. Nr. 330927. 
4  ••••• •al•fa, Kašf a• -•un!n,  Bd. 2, S. 1939. 
5 Cerraho"lu, K#TÂBÛ'T-TAYS$R, S. 29-30. 
6 al-Ba%d•d•, Had•yat al-&•rif•n, Bd. 2, S. 209. 
7 Ebd., Bd. 2, S. 209. 
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69- Nuzhat al-•ull  b! f"! Šar#! qaw $id! al-i$r b .1 Von diesem Werk gibt es 2 

Manuskriptabschriften: Maktabat Sanaa-Jemen: 112 Na•• . Markaz al-Malik Fai!al: 

14186. 

70- Qal %id!al-$iqy n f"!ba#r!fa& %il!šahr!Ra'ab!wa-Ša$b n.2 Von diesem Werk gibt es 

ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-"ad #w#ya: 175/7. 

71- Qar r!al -wa'd!f"!šar#!al-#amd.3 Von diesem Werk gibt es 6 Manuskriptabschriften: 

D$r al-Kutub al-Mi!r #ya: Ma%$m#& 394/1 in der Handschrift des Verfassers, auch 57/1 

auch 170/6. Maktabat al-Auq$f in Mosul: 32 auch 127/2. al-Maktaba al-"ad #w#ya: 

445/7. 

72- Qari(!$al !kit b!Man()ma!f"!al -$aq %d!li-Ab)!al -Na'a!al -Mi*r" .4 

73- Qiblat al-arw #!f"!at -ta*auwuf.5 Von diesem Werk gibt es 4 Manuskriptabschriften: 

al-Maktaba al-" ad#w#ya: 448/7 auch 445/7. D$r al-Kutub al-Mi!r #ya: 340/1 auch (392-

395 Ma%$m#&). 

74- Qurrat  an-naw (ir  f" rau&at an-N dir,! f"! al -Adab.6 Von diesem Werk gibt es 2 

Manuskriptabschriften: Bayaz#d: 1/1178. A•mad a'-($li':  1178/6.  

75- Ramz al-asr r! f"  mas%alat! +Akmal+, (Ramz al-asr r! f"! #ukm! %i$r b! +Af&al! at-

taf&"l+), na•• .7 Geschrieben am: 29. März 1470 (26. Rama*$n. 874). Von diesem 

Werk gibt es 9 Manuskriptabschriften: yin• yik• ••mi•: 1181/4. D•r al-Kutub al-

Mi!r •ya: 145/2 auch 115/2 auch (279 Ma"•m••). al-Azhar: 38/126 auch 311/7. 

Bibliothek von Alexandria: 492/75. al-Maktaba a#-$• hir•ya: 38/126/37. El Escorial: 

107/7. 8 

                                                      
1 Markaz al-Malik Fai!al, %iz•nat at-tur•&, Nr. 78965. 
2 al-Ba'd•d•, Had•yat al-••rif•n, Bd. 2, S. 209. 
3 al-Ba'd•d•, Had•yat al-••rif•n, Bd. 2, S. 209. 
4 *•""•  %al•fa, Kašf a#-#un+n, Bd. 2, S. 1866. 
5 al-Ba'd•d•, Had•yat al-••rif•n, Bd. 2, S. 209. 
6 Qarah Bl+-, Mu•"am al-Ma3-+-•t, Bd. 2. S. 1210-1211. 
7 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
8 Auszug von as-Suy+-•: Fa"r a&-&amd f• i•r•b akmal al-6amd. Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschriften: Staatsbibliothek zu Berlin:  6885.  
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76- Ramz al-• i !b"bi -raš#"al-$ab!b .1 Geschrieben am: 05. August 1473 (10. Rab•• 'l-aual 

878). Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: D! r al-Kutub al-Mi"r •ya: 

184-187/1 auch (395) Ma#!m••. al-Maktaba al-$ad•w•ya: 175/7. 

77- Ris!la" f%" al-ma#abba.2 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: 

Staatsbibliothek zu Berlin:  5410/2. 

78- Ris!la" f% bay!n"al-mu$&iz!t.3 Geschrieben im: 1465n. Chr. (878 AH.) Von diesem 

Werk gibt es 3 Manuskriptabschriften: Chester Beatty: 3519/3 (2). Markaz al-Malik 

Fai"al: F-2011-1. Maktabat al-ma%&'&!t in Kuwait: 2018 MG. 2. 

79- Ris!la" f%" #ukm" istibd!l" al-waqf bi-l-Mulk .4 Von diesem Werk gibt es 4 

Manuskriptabschriften: Maktabat Makka al-mukarrama in Mekka: 462-Fat!wa /14. 

N'r •U*m! n•ya: 1360. + y!  ,' fy! : 1353. Markaz al-Malik Fai"al: 1475-3-F. 

80- Ris!la"f%"al-Isti'n!( .5 

81- Ris!la"f%" abaq!t al-bu )n"l i-bay!n  a#k!m  al-waqf""$al! awl!d  al-awl!d .6 

82- Ris!la  muta$aliqa"bi-$ilm at-tafs%r"wa-wu&)h al-qir !(! t.7 Von diesem Werk gibt es 

3 Manuskriptabschriften: D! r al-Kutub al-Mi"r•ya: (394 Ma#!m••). Semitic Museum 

in Cambridge (7115) 46. al-Maktaba al-$ad•w•ya: 448/7. 

83- Ris!lat" *Zaid" q•  im) .8 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: As•ad 

Afand :!3829/5. 

84- Saif al-!aq"wa-n-nu#ra"$al•"riq•b"ahl"al-ba%&"wa-l-fitna (Saif al-!aq"wa-n-nu#ra"

al-a!aq ).9 Von diesem Werk gibt es 3 Manuskriptabschrift: D"r al-Kutub al-Mi#r ya: 

438/1!auch!(395!Ma$"m •)!Fiqh!%anaf .!Staatsbibliothek zu Berlin: 3745 Ms: (Oct). 

85- Saif al-mul'k" wa -l-!ukk•m" al -muršid lahum" il•" sab&l" al-! aq wa-l-a!k• m.1 

Geschrieben am:  18. Oktober 1465 (19. &um"d"! 'l -"*ira  870). Von 7 
                                                      
1 al-Ba+d"d ,!Had yat!al-•"rif n , Bd. 2, S. 208. 
2 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115. 
3 Cerraho-lu,!K0TÂBÛ'T-TAYS6R, S. 32.  
4 Gruppe von Autoren, Fihris ma*7;7"t Makka al-mukarrama, Riad 1997, S. 169. 
5  <"škubr !Zadah,!aš-Šaq"=q!an-nu•m"n ya,!Bd. S. 41. 
6  %"$$ !>al fa,!Kašf!a?-?un;n, Bd. 1, S. 876. 
7 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1949,  Bd. 2, S. 139.   
8 as-Suy;7 , Bu+yat al-wu•"t, Bd. 1, S. 118; Cerraho-lu,!K0TÂBÛ'T-TAYS6R, S. 34-35. 
9 al-Ba+d"d ,! Had yat! al-•"rif n , Bd. 2, S. 208; Bursal@ Mehmet Tahir Bey: Osmanl• Müellifleri, II., S. 6; 

Cerraho lu,!K"TÂBÛ'T-TAYS#R, S. 34-35. 
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Manuskriptabschriften hat Ily•s Qabl•n nur eine Kopie des Šah!d "Al! B•š• ediert, 

Beirut 2005.   Die Manuskriptabschriften sind in: Gotha: 1884 Arab. Šah!d "Al! B•š•: 

1353. N#r "U$m•n!ya: 3948. %y• &#fy•: 2882. D•r al-Kutub al-Mi'r! ya: I(tim•" 

Taim#r: 24 auch Microfilm-24263 B. Ma"had at-tur•$ al-"ilm! in Aleppo: 1484. 

86- Saif al-qu••t •al• al-bu!•t .2 Geschrieben im: 1464 n. Chr. )868 AH.*. )hsg. Ily•s 

Qabl•n, Beirut 2005*. Von diesem Werk gibt es 11 Manuskriptabschriften: Šah!d "Al! 

B•š•: 984/1. +•--! Ma7m#d Afand!: 986-989. Bayaz!d: 811/4. Mur•d mull•: 729/8. 

Ar;r#m: <88-8<<. L•leli: 4/3643. As"ad Afand!: 3<45/10. F!;all•h Afand!: 5/2122. al-

%'if! ya: 1710/2 (33). Microfilm in König-Saud: (5<6/2* auch )49/33* Ma(m#"a =•''a. 

87- Šar" al-asm•# al-"usn• .3 )hsg.  A7mad Ra(ab Ab# S•lim, Beirut 2012*. Von diesem 

Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: El Escorial II.: 1596. 

88- Šar" al -#isti••$a wa-l-basmala.4 Geschrieben im: 1481 n. Chr. (886 AH.). Von 

diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Ma7m#d!ya in Medina: 

247. 

89- Šarh al-i•r•b •an  qaw••id al -i•r• b li-Ibn Hiš•m .5 (hsg. Ma7m#d Fa((•l, Kairo 19<4 

und Fa=r ad-D!n Qab•wa, Damaskus 1989). Von diesem Werk gibt es 38 

Manuskriptabschriften: %y• &#fy•: 4495-4497. R•šid Afand!: <28. Bayaz!d: 6541 

auch 6245. +•((! Sal!m %-•: 1142. L•leli: 3360. "%>if Afand•: 2522-2524. Qal•! "Al• 

B#š#: 946. al-Madrasa as-Sarf•liya: 311-312. Yin• Yik• $#mi": 1076. %am•diya: 1301. 

As"ad Afand•: 3072. %#&&• Ma'm(d Afand•: 5937. Q#)• Z#dah: 577. Muhr Š#h 

Sul*#n: 419/3. Saraz: 2847-2848. al-F#ti': 4946-4947. %as•b Afand•: 447-448/2. 

B•tifiiyal: 684/2. Wahb• al-Ba&d#d• Afand•: 1864. al-Kutub al-"Uum(miya:  6541 

auch 6245-6246. König-Saud-Universität: 1098/117 auch 415 SH. K. D#r al-Kutub al-

Mi+r•ya: (379, 654, 408, 544 Na'(  ,al"at- auch ;5717 Na'() auch (1140 Na'( ) auch 

(240-241 Na'( ) auch (64 Na'( ) auch (444 Na'( ). Universität al-Im#m Mu'ammad b. 

S"(d al-Isl#m•ya: ;1593< 5167< 3813< 5497- auch Microfilm ;1443< 4692-< Maktanbat 

al-%aram al-Makk• in Mekka: (162 Na'( ). al-Maktaba a=->#hir•ya: ;8172 "#m-. al-

                                                                                                                                                                      
1 al-Ba&d#d•< Had•yat al-"#rif•n, Bd. 2, S. 209. 
2 %#!!• ?al•fa< Kašf a=-=un(n< Bd. 2, S. 1018. 
3 as-Sa@#w•< a)-CauD al-l#mi", Bd. 7, S. 260. 
4 %#!!• ?al•fa< Kašf a=-=un(n< Bd. 2, S. 1031. 
5 as-Suy(*•, Bu&yat al-wu"#t, Bd. 1, S. 118. 
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• •mi !al-Kab"r in Sanaa: (112 Na#$). al-Maktaba al-%asan"ya:!1988.!Markaz!al-Malik 

Fai&al:!10075,!auch!1102-F auch 14186. 

90- Šar• kit ! b al-"aq!#id al-"a$d! ya lil-%&'.1 Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-%asan"ya:!2344. 

91- Šar• kit!b Tah('b al-man)iq wa-l-kal!m .2 Von diesem Werk gibt es 2 

Manuskriptabschriften: Bayerische Staatsbibliothek: 673/2. India Office-London: 538. 

92- Su#!l "an al-waqf.3 Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschriften: D•r al-

Kutub al-Mi&r"ya: 663/7. 

93- Tafs'r ! y!t mutaš!bih!t .4 Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: ' y•  

($ fy•: 178. Auch 139/2. 

94- Tal*'+ al-&!mi" al-kab'r wa-l-ma&ma".5 

95- Tašr'• mas#alat al-#isti,n!a -Mas#alat al-Isti,n!# ).6 

96- Tu•fat a -I *w!n  f' i"r!b  akmal al-•amd .7 Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschrift: D•r al-Kutub al-Mi&r"ya: na#$,!Taim$r!471. 

97- Zain al-fara• bi -m'l!d an -Nab'.8 Von diesem Werk gibt es 2 Manuskriptabschriften: 

al-Maktaba al-)ad" w"ya: 447/2. Maktabat al-Mu&a**ar•t! al-film"ya! in! Medina: 

2342/12. 

 

 

 

 

 
                                                      
1 •••••   al•fa,!Kašf!a"-"un#n, Bd. 2, S. 1144. 
2 •••••! al•fa,!Kašf!a" -"un#n, Bd. 1, S. 516; Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 

3: Buch, S. 215. 
3 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 115.   
4 Ebd.,  Bd. 2, 3: Buch, S. 114. 
5 as-Sa$•w•,!a%-&au'!al-l•mi( , Bd. 7, S. 260. 
6  Bursal) Mehmet Tahir Bey: Osmanl) Müellifleri, II., S. 5;!•••••! al•fa,!Kašf!a" -"un#n, Bd. 1, S. 844, Bd. 2, S. 

1661. 
7 *ahd•n•, Kit•b!a"-+afar!wa-l-$al•-, S. 187-188. 
8 Brockelmann, Geschichte der arabischen Litteratur, 1902,  Bd. 2, 3: Buch, S. 114. 
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8.2 Die Werke von der Art des Fürstenspiegels1 

Namen und Orten der Bibliotheken 

- Ägypten: Kairo: al-Maktaba al-•ad w ya, D! r al-Kutub al-Mi"r  ya,# Ma$had# al-

ma•%&%!t# al-$Arab ya,#Maktabat al-Azhar, Ma$had# Ma•%&%!t# '!mi$at# ad-dwual al-

$Arab ya,#Universität#Kairo, Alexandria: Maktabat Alexandria al-baladiya, Bibliothek 

von Alexandria, Sohag: Maktabat Sohag. 

- Algerien: Algir : al-Maktaba al-wa•an•ya in Algier. 

- Bulgarien: Sofia: Bibliothek von Sofia. 

- Deutschland: Berlin: Staatsbibliothek zu Berlin M•nchen: Bayerische 

Staatsbibliothek, Leipzig: Universität Leipzig, Erfurt : Universitäts- und 

Forschungsbibliothek Gotha, Tübingen: Eberhard Karls, Dresden: Universität 

Universität Dresden. 

- Frankreich : Paris: Nationalbibliothek in Paris, Straßburg: National-und 

Universitätsbibliothek.  

- Großbritannien: London: British Museum, Universität London, Oxford: Bodleian 

Library, Manchester: John Rylands Library, Manchester: John Rylands Library. 

- Indien: Hyderabad: al-Maktaba al-!"if• ya, Rampur: Maktabat Ri#a, Maktabat 

Rampur, Bihar: Maktabat $ad%biš. 

- Irak : Bagdad: Maktabat al-Auq%f al-&%mma, Maktabat Kišk, al-Mu'amma& al-•ilm• 

al-•ir!q•, Sulaimaniyya: Maktabat al-Auq! f, Mosul: Maktabat al-Auq!f, al-Madrasa 

al-"usain•ya, Basra: al-Maktaba al-•Abb!s•ya. 

- Irland : Dublin: Chester Beatty Library. 

- Italien: Milano: Biblioteca Ambrosiana. 

- Jemen: Sanaa:  Maktabat a#-$!mi• al -Kab•r, Maktabat Sanaa, D!r al-ma%&'&!t, 

Maktabat Mu(ammad Zab!ra. 

- Jordanien: Amman: Universität von Jordanien. 

                                                      
1 Es bleibt zu erwähnen, dass es hier Bücher und Bände gibt, die al-K!fiya#• trotz ihres Vorrangs und ihrer 

Wichtigkeit und ihres Befassens mit derselben Materie, wie das Buch Saif al-mul'k  wa-l-(ukk! m, nicht 
nutzt und nicht erwähnt. Es wird angenommen, dem Verfasser standen diese Bücher nicht zur Verfügung. 
Vielleicht kannte er sie gar nicht.  
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- Katar : Doha: Maktabat Qa•ar, D•r al-Kutub al-Qa•ar!ya. 

- Kuwait : Kuwait-Stadt: Philosophische Fakultät und Markaz al-ma"•#••t wa-t-ur•$ wa-

l-wa•••iq. 

- Lebanon: Beirut: Amerikanische Universität Beiru, al-Maktaba aš-šarq!ya bi-"•mi#at 

al-qidd!s Y$suf in Beirut. 

- Marooko: Rabat: al-H%iz•na al-#•mma, al-H%iz•na al-&asan!ya, Maktabat al-Rab•t, 

Fès: 'iz•nat al -Qaraw!!n, Marrakesch: 'iz•nat Ibn Y$suf, Salé: al-'iz•na al -#Ilm!ya 

a(-Subai)!ya. 

- Niederlande: Leiden: Universitätsbibliothek Leiden. 

- Österreich: Wien: Österreichische Nationalbibliothe (Kaiserliche Bibliothek). 

- Palästina: Jerusalem: al-Maktaba al-'•lid!ya.  

- Saudi Arabien: Riad: al-Maktaba al-Markaz!ya, König-Saud-Universität, Maktabat 

ar-ri••sa al-#•mma li-id•rat al-bu)$• al-#ilm!ya wa-l-•ift••, Markaz al-Malik Fai(al lil -

bu)$•, Maktabat al-•ift••  Medina: #*rif  &ikmat, Maktabat al-mu(a++ar•t al-film!ya 

bi-qism al-ma-/$/•t bi-l-"•mi#a al-Isl•m!ya, al-Maktaba al-Markaz!ya, al-Maktaba al-

Ma)m$d!ya Mekka: Maktanbat al-&aram al-Makk!, Markaz al-ba)• al-#ilm!, al-

Maktaba al-Markaz!ya, Ma#had al-Bu)$• wa-•i)iy•• at -tur•• al-Isl•m!, Dschidda: al-

Maktaba al-Markaz!ya. 

- Schweden: Uppsala: Universität Uppsala. 

- Spanien: Madrid: Königlicher Sitz Sankt Laurentius von El Escorial II. 

- Syrien: Damaskus: al-Maktaba a0-1•hir!ya, Universität Damaskus, Aleppo: Maktabat 

al-Auq•f. 

- Tschechischen Republik: Prag: Nationalbibliothek der Tschechischen Republik. 

- Tuniesen: Tunis: al-Maktaba al-•Abdal•ya bi-!"mi• az-Zait#na, al-Maktaba al-

A$mad•ya, %iz"nat &"mi• az-Zait#na, D"r al-Kutub al-wa'an•ya lil-ma%'#'"t,  

- Türkei : Istanbul:  •('if  Afand•, As•ad Afand•, (y" )# fy", K#bru•l•, *#bq"bu sar"y, 

Yin• Yik•  +"mi•, •(šir Afand•, as-Sulaim"n•ya, Dam"d Z"dah, A$mad a--."li-, 

F•/all"h Afand•, al-F"ti$, R"0ib B"š", Sal•m (0", •Al• Am•r• Malt, L"leli1 
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- USA: Washington: Library of Congress New Jersey: Princeton University Library, 

Boston: University of Cambridge. 

- Usbekistan: Taschkent: Ma•had al-Bair!n" lil -dir#s#t aš-šarq"ya. 

- Vatikanstadt: Vatikanische Apostolische Bibliothek. 

Die Werke1 

Zeit von Makedonien und Römisches Kaiserreich 

1- Sirr al- asr•r 2, as-Siy•sa wa-l-far•sa f!  tadb!r ar -riy•sa .*  Geschrieben von: 

Aristoteles, gest. 322 v. Chr. .3 (hsg. A•mad al-Tr!k!, Beirut 1983, S"m! Salm"n al-

A#war, Beirut 1995, A•mad Far!d al-Maz!d!, Beirut 2004 und #Abd ar-Ra•m"n 

Badaw! in: al-U$%l al-y%n"n!ya lil- na&ar!y"t as-siy"s!ya f! al-Isl"m, Bd. 1. Kairo 

1954). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Rif"#a a'-)ah'"w! : 167. 

Amerikanische Universität Beirut: (Mic-A-331). * y" +%fy": 2890. MS Reis el-Kuttap 

(Asir I.= •! šir Afand"): 1002. Princeton: H 462, H 463, 1235. Markaz al-Malik Fai#al: 

02815, 2417 FB, 2421 FB. K$bru"l": 1608, 95. Ma•had al-ma%&$&'t in Kairo: 26, 164, 

94. al-*'mi• al -Kab"r in Sanaa: 2236. al-Maktaba a•- 'hir"ya: 2618. al-H+iz'na al-

-asan"ya: Ma/m$• 515. Vatikanische Bibliothek: 523. Chester Beatty: 4183/5. Das 

Buch wurde aus dem Griechischen ins Arabische vom aramäischen Übersetzer 

Y$7ann' b. al-Ba&r"q, gest. ca. 815 n. Chr. (200 AH.), zur Zeit des abbasidischen 

Kalifen al-Ma;m$n, reg. 813-833 n. Chr. (198-218 AH.) übersetzt. 

2- Ris• lat !•mis"i# s (Themistios) il•  Y l!y• n (Julian) al-malik f ! s-siy• sa wa-tadb!r 

al-mamlaka. Geschrieben von: •  mis!i" s (Themistios), gest. nach 388 n. Chr. .4 (hsg. 

Mu#ammad$Sal%m$S lim,$Kairo$1970).$Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

K"bru%l%:$1608.$Ma&had$al-ma'!"! t$in$Kairo:$104. 

Zeit der Umayyaden: 661-750 n. Chr. (41-132 AH.) 

                                                      
1 Die Bücher wurden entsprechend Todesdatums des jeweiligen Verfassers aufgeführt. Denn die meisten 

enthalten kein Entstehungsdatum. 
2 Grignaschi, La diffusion du Secretum Secretorum  (Sirr-al-Asràr) dans l'Europe occidentale. In: Archives 

d'histoire doctrinale et littéraire du moyen âge,  Bd. 47 (1980) S. 7-70. *Aus diesem Buch hat al-K fiya(%$
zitiert. 

3 * ((%$+al%fa,$Kašf$a---un"n,$Bd.$2,$S.$985;$&/rif,$F%$ma3 dir$at-tur <, S. 127. 
4 Ibn an-Nad%m,$Ab"$al-Fara($Mu#ammad$b. Is# q:$al-Fihrist, =hsg.$Ibr h%m$Rama> n), Beirut 1997, Bd. 1, S. 

313. 
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3- Ris• la f! na"!#at wal! al-$ahd. Geschrieben von: •Abd al-•am  d b. Ya!y"  al-K"tib, 

gest. 750 n. Chr. (132 AH.),1 (hsg. #Abd ar-Razz"q al-•a$$"n, Bagdad 1940).2 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba al-%ad w ya: 575/7. D"r al-

Kutub al-Mi$r ya: 162/3. Es ist eine Botschaft des Verfassers im Namen des letzten 

UmayyadenKalifen Marw"n&b.&Mu!ammad&an seinen Thronfolger. Bei diesem Buch 

handelt es sich, wie es herausgefunden wurde, um eines der ersten Bücher, die 

Ratschläge an Könige in der islamischen Zeit erteilten.  

Zeit der der Abbasiden: 750-1258 n. Chr.(132-656 AH.) 

4- Kit • b Kal la wa-Dimna. Geschrieben vom:  indischen Philosoph: Vishnu Sharma 

(Baidab•). Übersetzt ins pärsisch von Barzaw h, der wazir von Chosrau I. war. 

Übersetzt ins arabisch von: !Abdall•h b. al-Muqaffa!"b. al-Mub•rak"al-Ba#d•d , gest. 

759 n. Chr. (142 AH.).3 (hsg. F•r$q"Sa!ad,"Beirut"1986)."Manuskriptabschriften"von 

diesem Werk sind: König-Saud-Universität: 1437/2. Markaz al-Malik"Fai%al: 12956, 

20407, 02536, QMT, 01850, 05786, 07444, 3456 FB, 3466 FB, 3467 FB. al-Auq•f-

Aleppo-Syrien: 2087/ 3513 (5). Chester Beatty: 4201/5. British Museum: 1155-1157. 

&y• '$ fy• : 4213-4214." al-Markaz ya-Riad:" 1252." al-Ma(*$*•t-Kuwait:" 2698." al-

H+iz•na"al-!•mma: 1285 D. al-Maktaba"a--/• hir ya: 7399, 7947. Universitätsbibliothek 

Straßburg: 4217.  al-Kutub al-wa*an ya-Tunis: 2281. Ein Buch, in dem die Tiere die 

Sprecher sind. Es spricht in einem der Kapitel über die Ratschläge an die Könige und 

über die Moral des Herrschens. 

5- al-Adab al-kab r . Geschrieben von:" !Abdall•h b. al-Muqaffa!"b. al-Mub•rak"al-

Ba#d•d , gest. 759 n. Chr. (142 AH.).4 (hsg. A0mad"Zak "B•š•,"Alexandria 1912). Es 

spricht über die Politik des Sultans. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

British Museum: 1337;4." !&šir"Afand :"<91."al-Azhar: =566)"Ab•-a"<161."Es spricht 

über die Ratschläge an die Könige und über die Moral des Herrschens. 

                                                      
1 az-Zirikl•, al-A!l"m,  Bd. 3, S. 290. 
2 #afwat, A$mad Zak•: Ris"la il" !Abdall"h b. Marw"n von !Abd al-%am•d b. Ya$y" al-K"tib, gest. 750 n. Chr. 

(132 AH.),  in: &amharat Ras"'il al-!Arab, Beirut, Bd. 2, S. 406-455. 
3 %"((• )al•fa, Kašf a* -*un+n, Bd. 2, S. 1508.  
4 al-Ba-d"d•, Had•yat al-!"rif•n , Bd. 1, S. 438. 
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6- Ris•la f ! a"-"a#•ba. Geschrieben von: •Abdall•h b. al-Muqaffa• b. al-Mub•rak al-

Ba!d• d", gest. 759 n. Chr. (142 AH.).1 (hsg. #asan $a•b in: •Ilm as-siy•sa, Ris•lat Ibn 

b. al-Muqaffa• fi-%-%a&•ba, Beirut 1966). Dies Buch wurde namentlich an den 

abbasidischen Kalifen Ab' )a•far al -Man%'r, reg. 754-775 n.Chr (136-158 AH.) 

gerichtet. Der Verfasser srpricht über Angelegenheiten des Kalifen und der 

Herrschergewalt, und über die Pflichten des Herrschers gegenüber seinen Untertanen. 

7- Kit•b al -$ar•%.*  Geschrieben von: Ab'  Y'suf Ya•q'b b. Ibr•h"m al-An%•r", gest. 

798. n. Chr. (182 AH.).2 (hsg. *•ha •Abd al-Ra+'f Sa•ad und Sa•ad #asan 

Mu&ammad, Kairo 2006-. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Chester 

Beatty: 3083/1. al-Markaz"ya-Riad: 126. •/rif  #ikmat: 38 Fiqh #anaf". Maktabat al-

ma14'4•t in Kuwait: 1582 MG 1. Al-Auq•f-Aleppo: 2465, 3658. al-#aram al-Makk": 

290 #anaf". Staatsbibliothek zu Berlin: 5605-5606. Nationalbibliothek in Paris: 2452-

2453, 5876. British Museum: 1511. / y• $' fy•: 1145. N'r •U5m•n"ya: 1516-1517. 

K'bru"l": 779-560. Maktabat Rampur-Indien: 239/1, 456-466. as-Sulaim•n"ya: ;;3. 

Dam•d Z•dah: <903. Dieses Buch wurde namentlich an den abbasidischen Kalifen 

H•r' n ar-Rasch"d, reg. 786-809 n. Chr. (170-193 AH.) gerichtet. Es handelt sich um 

die Politik der Könige und die Finanzführung des Staats.  

8- at-Tadb!r f ! al-im• ma. Geschrieben von: Hiš! m b. al-"akam al-K#f$ aš-Š$%$, gest. 

815 n. Chr. (199 AH.).3 

9- Kit•b al -!ar•" . Geschrieben von: Ya&y! b. 'dam al-Quraš$, gest. 798. n. Chr. (182 

AH.).4 (hsg. "ussein Mu)nis, Kairo 1987*. Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: Markaz al-Malik Fai+al: 6030 FB. Nationalbibliothek in Paris: 6030. al-Azhar: 

(2868* Ba-$t 44213. Dieses Buch handelt sich um die Politik der Könige und die 

Finanzführung des Stadts. 

10- al-Wa#$ya f$ al-• d• b ad-d$n$ya wa-s-siy•sa aš-šar%$ya. Geschrieben von: /! hir b. al-

"usain al-0uz! %$, gest. 832. n. Chr. (207 AH.).5 

                                                      
1 az-Zirikl$, al-A%l!m, Bd. 4, S. 140; %Abd al-Mun%im, Fu)!d: at-Tu&fa al-mul#k$ya f$ al-!d!b as-siy!s$ya von al-

M!ward$, gest. 15;8 n. Chr. (4;5 AH.*, Alexandria 1993, S. 13. 
2 "!<<$ 0al$fa, Kašf a=-•un•n, Bd. 2, S. 1415.*Aus diesem Buch hat al-K!fiya"# zitiert. 
3 al-Ba$d!d#, Had#yat al-%!rif#n, Bd. 1, S. 508. 
4 Ebd., Bb. 2, S. 514. 
5 al-Ba$d!d#, &'!( al-makn•n, Bd.4, S. 711. 
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11- Tadb•r al-mulk wa-s-siy!sa. Geschrieben von: Sahl b. H•r•n  ad-Dstmis•n ,!gest.!830!

n. Chr. (215 AH.).1 

12- an-Namir wa-"-#a$lab. Geschrieben von: Sahl b. H•r•n  ad-Dstmis•n ,! gest.! 830!n.!

Chr. (215 AH.).2 (hsg.! "Abd! al-Q•dir! al-Muhair ,! Tunis! 1970,! und! A#mad! "Awa$,!

Kairo 2006). Ein Buch, in dem die Tiere die Sprecher sind. Es spricht über den 

Fürstenspiegel. 

13- Kit!b al -Mul%k.!Geschrieben!von:!Sa" d!b.!Mus"ada!al-Ma%•ši" ,!al-A&faš!al-Ausa',!

gest. 830 n. Chr. (215 AH.)3 

14- Taqw•m as-siy!sa al-mul%k•ya wa-l-a&l!q al-' i&tiy!r •ya. Geschrieben von: "Abd!

al-Malik al-A)ma" ,!gest.!831!n.!Chr.!(216!AH.*.4 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: N•r!"U+m•n ya: 2598/1. A#mad!a+--•li+:!1116. 

15- Siy!sat al-Mul%k. Geschrieben!von:!Ab•!Dulf!al-Q•sim!b.!"/s• al-"I%l ,!gest.!841!n.!

Chr. (226 AH.).5 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D•r al-Kutub al-

Mi)r ya: 1386. 

16- Sul%k al-m!lik f• tadb•r al -mam!lik . Geschrieben von: Ših•b! ad-D n! A#mad! b.!

Mu#ammad! b.! Ab ! r-Rab ",! gest.! ??*.6 (hsg. 5• mid "Abdall•h Rab ", Kairo 1980.). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik! Fai)al:! 2447;1! FB,!

2448! FB.! Maktabat! Qa'ar:! 1.! al-H<iz•na! al-5asan ya: 5450. al-Azhar: (848*! Ab•=a!

6351. Es wurde nicht genau gewußt, wann dieser Schriftsteller verstorben ist und 

wann er dieses Buch verfasste. Der Schreiber des Manuskripts jedoch erwähnte im 

Manuskript, dass der Verfasser das Buch für den Abbassiden Kalifen al-Mu"ta)im!

gest. 842 n. Chr. (227 AH.) schrib.7 

17- Wa••iya al -mul!k wa-abn•" al-mul!k min wilid Qa#$•n Ibn H!d . Geschrieben 

von: Du•bul b. •Al• al-!uz"••, gest. 860 n. Chr. (246 AH.).8 (hsg. Niz"r Ab"#a, Beirut 

                                                      
1 az-Zirikl•, al-A•l"m,  Bd. 3, S. 143. 
2 al-Ba$d"d•, Had•yat al-•"rif•n, Bd. 1, S. 411. 
3 az-Zirikl•, al-A•l"m,  Bd. 3, S. 101-102. 
4 •%rif, F• ma&"dir at-tur"', S. 111. 
5 al-Ba$d"d•, *+"- al-makn/n, Bd.4, S. 32. 
6 3"55• !al•fa,  Kašf a#-#un/n, Bd. 2, S. 1000. 
7 3" mid, •Abdall"h Rab••: Sul/k al-m"lik f • tadb•r al-mam"lik von Ibn Ab• ar-Rab•• , Kairo 1980, Bd. 2, S. 272.  
8 Markaz al-Malik Fai&al, !iz"nat at-tur"',  Nr. 84955. 
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1997). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Ambrosiana: 1306 G3. König-

Saud-Universität: 7961, 1738/4. Ma•had al-ma!"#"$t in Kairo: 1306. 

18- Tu•fat al -mul•k . Geschrieben von: Ab• al-!asan "Al# b. Rabban a$-%abar#, gest. 861 

n. Chr. (246 AH.).1  

19- ad-D n!wa-d-dawula. Ab• al-!asan "Al# b. Rabban a$-%abar#, gest. 861 n Chr. (246 

AH.).2 (hsg. "&dil Nw#hi', Beirut 1973). 

20- Adab! aš-šar "a!wa-adab as-siy#sa. Geschrieben von: "Al# b. Mahziy(r al-Ahw(z#, 

gest. 864 n. Chr. (250 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-Kutub 

al-wa$an#ya-Tunis: 2029. 

21- ar-Ris#la!al-kubr#!f !as-siy#sa. Geschrieben von: Ya"q•b b. Is*(q al-Kind#, gest. 867 

n. Chr. (250 AH.).4 

22- Ris#la!f !siy#sat!al-"#mma. Geschrieben von: Ya"q•b b. Is*(q al-Kind#, gest. 867 n. 

Chr. (250 AH.).5 

Lokaldynastie in Ägypten, Hidschaz und Syrien 

Periode der Tuluniden: 868-905 n. Chr. (256-292 AH.) 

23- at-T•• f• a•l•q al -mul!k .  Geschrieben von: (al-•  !i" ),#$Amr#b.#Ba!r#b.#Ma!b%b#al-

Kin n&, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).6 (hsg.# A!mad# Zak&,# Kairo# 1914# und# Fawz&#

$A'aw&,#Beirut#1970).#Manuskriptabschriften#von#diesem#Werk#sind:#*y  +%fy : 2828. 

-iz nat#al-Qaraw&&n:#653.#al-H/iz na#al-$ mma: 2672. al-Azhar: (2299)#26438.#Ma$had#

al-ma;'%' t#in#Kairo:#16. 

24- Tanb•h al-mul!k wa -l-maka"id. Geschrieben von: (al-• !i" ),# $Amr# b.# Ba!r# b.#

Ma!b%b#al-Kin n&, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).7 (hsg.#Y sir#al-Badr&,#$Abb s#al-Quds&#

                                                      
1 al-Qif'&,#•am l#ad-D&n#Ab%#al-<asan#$Al&#b.#al-Q =&#al-Ašraf#Y%suf:#A;b r#al->Ulam >#bi-a;b r#al-!ukam >.#

(hsg.#Mu!ammad#Am&n#al-- n?&),#Kairo#1908,#S.#155. 
2#$Abd#al-Mun$im,#at-Tu!fa#al-mul%k&ya,#S.#12@#Schumann,#Olaf#H.:#Der#Christus#der#Muslime.#Christologische 

Aspekte in der arabisch-islamischen Literatur. Gütersloh 1975, S. 48. 
3 $*rif,#F&#maE dir#at-tur G,#S.#113. 
4 al-BaId d&,#Had&yat#al-$ rif&n, Bd. 2, S. 542. 
5 Ebd., Bd. 2, S. 542. 
6 az-Zirikl&,#al-A$l m,#Bd.#5,#S.#74. 
7 Ebd., Bd. 5, S. 74. 



 

 8. Anhang 270  

und Mu•ammad al-!umail", Beirut 2007). Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: D#r al-Kutub al-Mi$r"ya: 2345, 69/3. K%bru"l": 438, 1065. 

25- al-•Istibd•d wa -l-muš•wara f! al-"arb . Geschrieben von: (al-• !i" ),#$Amr#b.#Ba!r#

b.#Ma!b%b#al-Kin n&, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).1 

26- Ris•la f! al-qu#at wa-l-wul•t . Geschrieben von: (al-• !i" ),#$Amr#b.#Ba!r#b.#Ma!b%b#

al-Kin n&, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).2 

27- as-Sul$•n wa-a%laq ahlihi. Geschrieben von: (al-• !i" ),#$Amr#b.#Ba!r#b.#Ma!b%b#al-

Kin n&, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).3 

28- Adab al-mul&k ('u"bat al -mul&k). Geschrieben von: (al-• !i" ),# $Amr# b.# Ba!r# b.#

Ma!b%b# al-Kin n&, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).4 Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschrift: British Museum: OR 9446. 

29- Ris•la f! mad" at -tu**•r wa-+am ,amal as-sul$•n. Geschrieben von: (al-• !i" ), 

$Amr# b.# Ba!r# b.# Ma!b%b# al-Kin n&, gest. 869 n. Chr. (255 AH.).5 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: British Museum: 24/1129. 

30- Kit•b as -Sul$•n.# Geschrieben# von:# $Umar# b.# Šabba# an-Numair&,# gest.# 875# n.# Chr.#

(262 AH.).6 

31- Kit•b ,Uy&n al -a%b•r. Geschrieben von: Ab&#Mu!ammad#$Abdall h#b.#Muslim,#Ibn#

Qutaiba ad-D&nawar&,#gest.#870#n.#Chr.#(256#AH.).#(hsg.#Mun'ir#Mu!ammad#Sa$&d#ab#

Ša$r,# Beirut# 2008).# Manuskriptabschriften# von# diesem# Werk# sind:# al-Azhar: 4347, 

320975. Dieses Buch besteht aus 4 Teilen. Der erste Teil besteht aus meheren kleinen 

Schriften. Die erste und zweite davon heißen Kit b#as-Sul* n#und#Kit b#al-Im ma#wa-

s-siy sa. Sie befassen sich mit dem Sultan, seiner Moral und seiner Politik.7 

                                                      
1 az-Zirikl&,#al-A$l m, Bd. 5, S. 74. 
2 al-+amaw&,#Ših b#ad-D&n#Ab&#$Abdall h#Y q%t#b.#$Abdall h:#Mu$-am#al-/udab /,#/Irš d#al-•ar•b il• ma•rifat al-

•ad•b, (hsg. I!s•n •Abb•s), Beirut 1993, Bd. 5, S. 2120.  
3 Ebd., Bd. 5, S. 2119. 
4 •"rif, F• ma#•dir at-tur•$, S. 113. 
5 al-%•!i&, •Amr b. Ba!r b. Ma!b'b al-Kin•n•: ar-Ras••l al-adab•ya. (hsg. •Al• Ab' Mi!im), Beirut o. d., Bd. 1, 

S. 239-147. 
6 al-Ba*d•d•, Had•yat al-••rif•n, Bd. 1, S. 780. 
7 +•--• /al•fa, Kašf a& -&un'n, Bd. 2, S. 1184. 
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32- al-Malik a• -•!li" w a-l-waz#r al-mu$#n. Geschrieben von: A•mad b. Ab• ••hr •aif•r 

al-Marwaz!, gest. 893 n. Chr. (280 AH.).1 

33- al-Malik al- $!dil f# tadb#r al-mulk wa-s-siy!sa. Geschrieben von: A•mad b. Ab• 

••hr •aif•r al -Marwaz!, gest. 893 n. Chr. (280 AH.).2 

34- Kit!b as -Siy!sa a•-•a%#ra. Geschrieben von: A•mad b. a"-•aiyb as-Sar#as!, gest. 899 

n. Chr. (286 AH.).3 

35- Šur&' al-im!ma f# siyasat al-mam!lik . Geschrieben von: A•mad b. $Umar, Ibn 

Rastah, gest. 903 n. Chr. (290 AH.).4 Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschrift: Bodleian: 314/1. 

36- Ris!la f# as-siy!sa al-mul&k#ya. Geschrieben von: $Ubaidall•h b. $Abdall•h al-

%uz•$!, gest. 913 n. Chr. (300 AH.).5 

37- as-Siy!sa wa-l-(ulaf!) wa -l-umar!) . Geschrieben von: al-&usain b. Man'•r al-

&all•* al -Ba+d•d!, gest. 921 n. Chr. (309 AH.).6 

38- Tu"fat al-wuzar!) . Geschrieben von: $Abdall•h b. A•mad b. Ma•m•d al.Ka$b!, gest. 

931 n. Chr. (319 AH.).7 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: - y•  /• fy•: 

2855. 

39- as-Siy!sa a•-•a%#ra wa-s-siy!sa al-kab#ra. Geschrieben von: A•mad b. Sahl Ab• 

Zaid al-Bal#!, gest. 934 n. Chr. (322 AH.).8 

40- Adab as-sul'!n wa -r- ra$#ya wa-s-siy!sa. Geschrieben von: A•mad b. Sahl Ab• Zaid 

al-Bal#!, gest. 934 n. Chr. (322 AH.).9 

Periode der Ichschididen: 935-969 n. Chr. (323-358 AH.). 

                                                      
1 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , Bd. 1, S. 52. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 52. 
3 Ebd., Bd. 1, S. 53. 
4 Markaz al-Malik Fai"al, #iz•nat at-tur•$, Nr. 65210. 
5 Ibn an-Nad•m, al-Fihrist , Bd. 1, S. 645; al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , Bd. 1, S. 645.  
6 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , Bd. 1, S. 304. 
7 Y•q%t al-&amaw•, Mu!'am al-(udab•(, Bd. 7, S. 3350; a"-)afad•, )al•* ad-D•n #al•l b. Aibak b. !Abdall•h: al-

W•f• bi-l-wafiy•t. +hsg. A*mad al-Ara(%- und Turk• Mu"-af•/. Beirut 2000. Bd. 17. S. 18. 
8 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , S. 59. 
9 az-Zirikl•, al-A!l•m, Bd. 1, S. 134. 
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41- al-•Iqd al-far!d . Geschrieben von: Ših•b ad-D!n b. "Abd Rabbih al-Andalus!, gest. 

940 n. Chr. (328 AH.).1 (hsg. Mu#ammad Muf!d Qumai#a, Beirut 1983). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Fai$al: 21891-21892, 

05511, 5852. Dieses Buch besteht aus 8 Teilen. Der erste Teil besteht aus meheren 

Schriften. Die erste davon heißt al-Lu%lu%a f! al-sul&•n, die (94) Seite hat. Beim dieses 

Buch handelt es sich um Ratschläge an Sultan, seiner  Politik und Reformen. 

42- al-Kutt"b wa-siy"sat al-mamlaka wa-s!rat al-#ulaf"$. Geschrieben von: "Al! b. "'s•  

b. al-*arr•#, gest. 946 n. Chr. (334 AH.).2 

43- Siy"sat al-umar"$ wa-wul"t al-%un&d al-muta'ammin li -(al"(at •uh&d. 

Geschrieben von: A#mad b. Y+suf b. ad-d•iya, gest. 946 n. Chr. (334 AH.).3 (hsg. 

"Umar al-M•lik!, Algier 1971). 

44- Kit"b as -siy"sa. Geschrieben von: Qud•ma b. *a"far b. Qud•ma al-Ba-d•d!, gest. 

948 n. Chr. (337 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Nationalbibliothek in Paris: 5907. D•r al-Kutub al-Mi$r!ya: Fiqh /anaf! 1971, Fiqh 

Taim+r 845. T•r!0 Taim+r 25;;. *•mi"at ad-dwual al-"Arab!ya: 1076. 

45- al-)ar"% wa-*in"•at al -Kit"ba . Qud•ma b. *a"far b. Qud•ma al-Ba-d•d!, gest. 948 

n. Chr. (337 AH.).5 (hsg. Mu#ammad /usain az-Zubaid!, Bagdad 1981). 

46- + r"$ ahl almad!na al-f"'ila . Geschrieben von: Mu#ammad b. Mu#ammad  Ab+ Na$r 

al-Far•b!, gest. 950 n. Chr. (339 AH.).6 (hsg. Alb!r Na$r! N•dir, Beirut 1959). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Ma"had al-ma0&+&•t in Kairo: 3 aus 

Mad•nah 1730. Ma•had al-Bair!n•: 2385. al-Azhar: (61) 24868. British Museum: 

725/3. Bodleian: 102/1. 

47- Kit•b ta•••l as -sa!•da. Geschrieben von: Mu"ammad b. Mu"ammad  Ab! Na#r al-

Far$b•, gest. 950 n. Chr. (339 AH.).7 (hsg. %al$" ad-D•n al-Haw$r•, Beirut 2012, und 

es wurde 1926 in Hyderabad-Indien erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: al-Maktaba al-$#if•ya: 756/3, 73/73. Maktabat Rampur: 400/1 Nr. 142. 
                                                      
1 &$''•  )al•fa, Kašf a*-*un! n, Bd. 2, S. 1149; Ibn )allik$n, Wafay$t al-a+y$n, Bd. 1, S. 110. 
2 Ibn an-Nad•m, al-Fihrist, Bd. 1, S. 161. al-Ba-d$d•, Had•yat al-•$rif•n, Bd. 1, S. 678. 
3 •/rif, F• ma#$dir at-tur$4, S. 126. 
4 Y$q!t al-&amaw•, Mu•'am al-+udab$+, Bd. 5, S. 2235. 
5 Ibn an-Nad•m, al-Fihrist , Bd. 1, S. 166. 
6 al-Ba-d$d•, Had•yat al-•$rif•n, Bd. 2, S. 39; az-Zirikl•, al-A•l$m, Bd. 7, S. 20. 
7 Ebd. Bd. 2, S. 39. 
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Ma•had al-Bair!n": 3285. al-Azhar: (102) 31748, D#r al-Kutub al-Mi$r"ya: 420. 

Ma•had al-ma%&!&#t in Kairo: 143. 

48- as-Siy•s•t al -madan•ya. Geschrieben von: Mu•ammad b. Mu•ammad  Ab! Na"r al-

Far#b$, gest. 950 n. Chr. (339 AH.).1 (hsg. Fawz$ Na%%#r, Beirut 1964). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: &y# '! fy#: 4839/6. Leiden: 1930. 

British Museum: 425/11. Maktabat Rampur: 401/1. Ma*had al-Bair! n$: 2385. 

49-  aw!mi"# as -Siy!sa: Geschrieben von: Mu•ammad b. Mu•ammad  Ab! Na"r al-

Far#b$, gest. 950 n. Chr. (339 AH.).2 (hsg. Louis Š$e+!, Beirut 1911 und (hsg. Fu-#d 

*Abd al-Mun*im A•mad, Alexandria 1982). Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: Markaz al-Malik Fai"al: 1013-3-F. al-qidd$s Y!suf in Beirut: 105. 

50- Ma$!sin# al-mul%k. Geschrieben von: *Al$ b. al-/usain al-Farr#-, gest. 963 n. Chr. 

(352 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D#r al-Kutub al-Mi"r$ya: 

4786.  

Periode der Fatimiden: 969-1171 n. Chr. (358-566 AH.). 

51- ar-Ris•la f• •amal as-sul!•n . Geschrieben von: Mu•ammad b. Ahmad b. D!"#d b. 

$Al% al-Qumm%, gest. 988 n. Chr. (378 AH.).4  

52- as-Sa••da wa-l-"is••d f• as-s•ra al-ins•n•ya. Geschrieben von: Mu•ammad b. Y#suf 

al-$&mir%, gest. 991 n. Chr. (381 AH.).5 (hsg. A•mad $Abd al-'al%m $A*%ya, Kairo 

1991). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D! r al-Kutub al-Mi+r%ya: 694. 

Beim Diesem Buch handelt es sich um die Politik der Könige. 

53- Kit•b as -sul!•n . Geschrieben von: Mu•mmmad b. $Al%, Ibn B!bawaih al-Qumm%, 

gest. 991 n. Chr. (381 AH.).6 

54- Kit•b ar -Ri"•sa. Geschrieben von: Mu•mmmad b. $Al%, Ibn B!bawaih al-Qumm%, 

gest. 991 n. Chr. (381 AH.).7 

                                                      
1 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n, S. 39. 
2 Ebd. Bd. 2, S. 39. 
3 !"rif, F• ma#•dir at-tur•$, S. 129. 
4 az-Zirikl•, al-A!l•m, Bd. 5, S. 312. 
5 Ebd., Bd. 7, S. 148. 
6 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , Bd. 2, S. 53; al-Ba•d•d•, %&•' al-makn(n, Bd. 4, S. 303.  
7 Ebd., Bd. 2, S. 53. 
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55- Kit•b al -wuzar•! . Geschrieben von: •Ism•••l b. •Ub•d, a•-!•"ib b. •Ub•d, gest. 995 

n. Chr. (385 AH.).1 

56- Kit•b al -Im•ma . Geschrieben von: •Ism•••l b. •Ub•d, a•-!•"ib b. •Ub•d , gest. 995 n. 

Chr. (385 AH.).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Ma•had al-ma#$%$•t in 

Kairo: 37. Alexandria al-baladiya: 3843/2. 

57- Adab as-sul"•n. Geschrieben von: Ab% •Abdall•h Mu"ammad al-Qazz•z b. &a•far al-

Qairaw•n•, gest. 1021 n. Chr. (412 AH.).3 

58- Kit•b as -Siy•sa. Geschrieben von: al-'usain b. •Ali al -Ma)rb•, gest. 1027 n. Chr. 

(418 AH.). (hsg. Fu••d •Abd al-Mun•im A"mad, Alexandria 1982). Von diesem Werk 

gibt es ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-* ad•w•ya: 565/7. 

59- Lu"f at -tadb#r f# siy•s•t al-mul$k . Mu"ammad b. •Abdall•h al-*a$•b al-Isk•f•, gest. 

1030 n. Chr. (421 AH.).4 (hsg. A"mad •Abd al-B•q•, Kairo 1960+. 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: A"mad a--/•li-: 2633. Maktabat 

8%bq•bu Sar•y in Istanbul: 2633. •;šir Afnd•: 1005<1. Maktabat al-&•mi•a in Beirut: 

985/58. Ma•had al-ma#$%$•t in Kairo: 44. 

60- Kit•b al -wuzar•! . Geschrieben von: •Al• b. Hibatall•h, Ibn Mak%la, gest. 1031 n. 

Chr. (422 AH. ??).5 

61- Ris•la f# as-siy•sa. Geschrieben von: al-Husain b. •Abdall•h b. S•n•, gest. 1037 n. 

Chr. (428 AH.).6 (hsg. Fu••d •Abd al-Mun•im A"mad, Alexandria 1982). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Leiden: 1464/5. Bei diesem Buch 

handelt es sich um einen Diskurs über Politik und Reformen. 

62- %d•b al-Mul$k . Geschrieben von: •Abd al-Malik b. Mu"ammad a--/a••lib• , gest. 

1038 n. Chr. (429 AH.).7 (hsg. *al•l al-•A$•ya, Beirut+. Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: British Museum: 236=, 1=0=. As•ad Afnd•: 1=0=. 

                                                      
1 al-Ba)d•d•, Had•yat al-••rif•n, Bd. 1, S. 209. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 209. 
3 Ebd., Bd. 2, S. 60; al-Ba)d•d•, >?•" al-makn%n, Bd. 3, S. 50. 
4 •;rif, F• ma••dir at -tur•-, S. 132. 
5 al-Ba)d•d•, Had•yat al-••rif•n, Bd. 1, S. 693. Die  Historiker und Gelehrter sind sich im Hinblick auf das 

Sterbedatum gegensätzlich. Siehe: Ibn al-&auz•, Al-Munta@am f• t•r•# al-mul%k, Bd. 15. S. 221, Ibn 
*allik•n, Wafay•t al -a•y•n, Bd. 3, S. 305. 

6 az-Zirikl•, al-A•l•m,  Bd. 2, S. 242. 
7 Ebd., Bd. 4, S. 163; •;rif, F• ma••dir at -tur•-, S. 135. 
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63- Tu•fat al -wuzar!" . Geschrieben von: •Abd al-Malik b. Mu•ammad a -!a"#lib$, gest. 

1038 n. Chr. (429 AH.).1 (hsg.%&ab$b%ar-R#w$%und%Ibtis#m%a'-)aff#r,%Bagdad%1977*.%

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Gotha: 1886. F$+all#h%Afand$: 2133/4. 

Al-F#ti•:%3724.%R#-ib%B#š#:%1473.%D#r al-Kutub al-Mi'r$ya:%48/3.%Ma"had%al-ma0565#t%

in Kairo: 115, 116. 

64- Fa••lat al -!"dil•n min  al-wul"t .*  Geschrieben von: Ab6%Nu"aim A•mad%b.%"Abdall#h%

al-I'bah#n$,%gest.%1;39%n.%Chr.%(43;%AH.*.2 (hsg.%Mašh6r%&asan%Ma•m6d%Salm#n,%Riad%

1997). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Markaz$ya-Mekka: 672/24. 

al-mu'a--ar#t%al-film$ya%in Medina: 7069/26. Markaz al-Malik%Fai'al: 1311-23 F. In 

dem sammelte der Verfasser Überlieferungen des Propheten Mu•ammad, die zur 

Gerechtigkeit ermahnen und die Herrschenden zum Rechten aufrufen. 

65- al-Ma#b$k bi -%-%ar•q al-masl$k f•m" yu&na! bi-l-mul$k . Geschrieben von: Abd al-

Ma<$d%b.%Y6nus%al-A0š$d$,%gest.%1;44%n.%Chr. (435 AH.).3 

66- Mas'ala f• al-!amal ma!a as-sul%"n. Geschrieben%von:%"Al$%b.%al-&usain%al-Murta+#,%

gest. 1044 n. Chr. (412 AH.).4 (hsg. Wilferd Madelung, übersetzt von: Ri+w#n%as-

Saiyid, Beirut 1981). 

67- Faw"'id as-sul$k f•m" y#t"( ilaihi al -mul$k )al-Faw"'id wa -l-qal"'id* . 

Geschrieben von: al-&asan% b.% "Al$% b.%Hormoz al-Ahw#z$,% gest.% 1;74% n.% Chr.% (4=;%

AH.).5% Manuskriptabschriften% von% diesem% Werk% sind:% al-H>iz#na% al-&asan$ya:% ?481, 

4400, 4171. al-Markaz$ya-Dschidda: 780.  

68- as-Sa(a! as-sul%"n• f• mu+"%ab"t al-mul$k . Geschrieben%von:%A•mad%b.%"Abdall#h%

Ab6%al-"Al#@%al-Ma"arr$,%gest.%1;=7%n.%Chr.%(449%AH.*.6   

69- Adab ad-duniya wa-d-d•n. Geschrieben von: Ab• al-!asan "Al# b. Mu$ammad al-

M%ward#, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).7 (hsg. Mu$ammad Kar#m R%&i$, Beirut 1985). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D%r al-Kutub al-Mi'r#ya-I&tim%" 

Taim• r: 778. Markaz al-Malik Fai'al: G 353, 6167. 
                                                      
1 az-Zirikl#, al-A"l%m, Bd. 4, S. 163; "*rif, F# ma'%dir at-tur%+, S. 134. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 157. *Aus diesem Buch hat al-K%fiya&# zitiert. 
3 al-Ba-d%d#, Had#yat al-"%rif#n, Bd. 1, S. 619-620; al-Ba-d%d#, /0%$ al-makn•n, Bd. 4, S. 442. 
4 "*rif, F# ma'%dir at-tur%+, S. 136. 
5 Ebd., S. 136. 
6 !%&&# 2al#fa, Kašf a7-7un•n, Bd. 2, S. 979; al-Ba-d%d#, Had#yat al-"%rif#n, Bd. 1, S. 77. 
7 az-Zirikl#, al-A"l%m, Bd. 4, S. 3:;. 
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70- al-A•k•m as -sul!•n"ya wa-l-wil•y•t ad -d"n"ya. Geschrieben von: Ab• al-!asan "Al# 

b. Mu$ammad al-M%ward#, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).1 (hsg. A•mad Mub•rk al-

Ba!d•d", Kuwait-Stadt 1989). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz 

al-Malik Fai#al: 0282 F, 1188/2 F. Bayerische Staatsbibliothek: 357. Österreichische 

Nationalbibliothe: 1829. British Museum: 740, 6716. al-Wa$an"ya-Algier: 1371. 

Chester Beatty: 4903/6, 5085/7. %&rif  'ikmat : 1 Fiqh Š•fi%". Maktabat al-ma)$*$•t-

Kuwait: 3400. al-Auq•f-Sulaimaniyya: 214/T. al-H+iz•na al-'asan"ya: 10440, 969. 

-iz •nat al-Qaraw""n: 578, 579. al-0 •mi% al-Kab"r in Sanaa: 1277, 2232. Es handelt 

sich um den Imam im Islam und seine Aufgabe, Ernennung der Richter und Minister. 

71- Na•••at al-mul!k . Geschrieben von: Ab* al-'asan  %Al" b. Mu•ammad al-M•ward", 

gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).2 (hsg. Mu•ammad 0•sim al-'dai3", Bagdad 19865. 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Nationalbibliothek in Paris: 2447/3. 

Markaz al-Malik Fai#al: 447/2. 

72- Durar as-sul!k f• siy"sat al -mul!k (Siy"sat al -Malik) . Geschrieben von: Ab* al-

'asan  %Al" b. Mu•ammad al-M•ward", gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).3 (hsg. Fu7•d 

%Abd al-Mun%im A•mad, Riad 199;5. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

&y• <*fy•: 2780. 

73- Tash•l an-na#ar wa-ta$%•l a#-#afar f• a&l"q al-malik wa-siy"sat al-mulk . 

Geschrieben von: Ab* al-'asan  %Al" b. Mu•ammad al-M•ward", gest. 1058 n. Chr. 

(450 AH.).4 (hsg. Mu•y" ad-D"n as-Sar••n, Beirut 1981 und Ri=w•n as-Saiyid, Beirut 

1987). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Gotha: 1872 Orient. Universität 

London: 458/3. Markaz al-Malik Fai#al: 352/1. 

74- at-Tu•fa al -mul!k•ya fi al-"d"b as-siy"s•ya. Geschrieben von: Ab* al-'asan  %Al" b. 

Mu•ammad al-M•ward", gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).5 (hsg. Fu7•d %Abd al-Mun%im 

A•mad, Alexandria 199>5. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Alexandria 

al-baladiya: 5300 D. 

                                                      
1 az-Zirikl", al-A%l•m, Bd. 4, S. 327. 
2 Ebd., Bd. 4, S. 327. Der Gelehrter Fu7•d %Abd al-Mun%im hat erwähnt, dass dieses Buch nicht dem al-M•ward• 

gehört. Siehe:  !Abd al-Mun!im, at-Tu"fa al-mul#k•ya, S. 46. 
3 Ebd., Bd. 4, S. 327. $•%%• &al•fa, Kašf a'-'un#n, Bd. 2, S. 1011 
4 Ebd., Bd. 4, S. 327. 
5 Ebd., Bd. 4, S. 327. Der Gelehrter Fu(•d !Abd al-Mun!im hat sich ergibt, dass dieses Buch nicht dem al-

M•ward• gehört, aber es ist selbst des Buchs at-Tibr al-munsabik f• tadb•r al-malik des Vervassers al-
Ahw•z•, gest. 1147 n. Chr. (542 AH.). Siehe: !Abd al-Mun!im, at-Tu"fa al-mul#k•ya, S. 50-53. 
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75- Qaw•n•n al-wiz•ra wa-siy•sat al-mulk . Geschrieben von: Ab• al-!asan "Al# b. 

Mu$ammad al-M%ward#, gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).1  (hsg. Ri&w%n as-Saiyid, 

Beirut 1979). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Staatsbibliothek zu 

Berlin: 3433. ' • bq%bu Sar%y: 20504/3. 

76- Kit•b al -Wiz•ra . Geschrieben von: Ab• al-!asan "Al# b. Mu$ammad al-M%ward#, 

gest. 1058 n. Chr. (450 AH.).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Ma"had 

al-ma)*•*%t in Kairo: 43. 

77- Kit•b as -Siy•sa. Geschrieben von "Al# b. A$mad, Ibn !azm al-Andalus#, (1064 n. 

Chr. (456 AH.).3  

78- al-A!k•m as -sul"•n•ya. Geschrieben von: Ab• yu"l% Mu$ammad b. al-!usain al-

Farr%+, gest. 1066 n. Chr. (458AH.-.4 (hsg. Mu$ammad !amid al-Fiq#, Kairo, 1973-. 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: "/šir Afand#: 40721. al-Maktaba a;-

<%hir#ya: (75, 4- 83. As"ad Afand#: 543. Maktabat ar-ri+%sa al-"%mma-Riad: 498/86. 

Maktabat al-+ift%+-Riad-: 506/86. 

79- #iy•t al -umam f• at-tiy•• a• -•ulam. Geschrieben von:  •Abd al-Malik b. •Abdall!h 

al-"u wain#, gest. 1085 n. Chr. (478 AH.).5 (hsg. Mu$%af! &ilm# und Fu'!d •Abd al-

Mun•im A)mad, Alexandria 1980). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

D! r al-Kutub al-Mi$r#ya: 67554, 1645, 55. Alexandria al-baladiya: 1749. Dieses Buch 

spricht über den Fürstenspiegel. 

80- Siy•sat n•mah (Siar al-mul!k) . Geschrieben von: al-&asan b. •Al# Ni*am ad-Din a%-

+-s#, gest. 1092 n. Chr. (485 AH.).6 (hsg. Y-suf &usain Bakk!r, Katar 1986/. 

81- a" -#ahab al-masb!k f$ wa%• al-mul!k . Geschrieben von: Mu)ammad b. Fatt-) al-

&am#d#, gest. 1095 n. Chr. (488 AH.).7 (hsg. Ab- •Abd ar-Ra)m!n b. •Aq#l a*-2! hir# 

und •Abd al-&al#m •Uwais, Riad 1983). 

                                                      
1 az-Zirikl#, al-A•l!m , S. 327. 
2 Markaz al-Malik Fai$al, 4iz!nat at-tur!5, Nr. 99104. 
3 •7rif, F# ma$!dir at-tur!5, S. 1;9. 
4 az-Zirikl#, al-A•l!m, Bd. 6, S. 100. 
5 &!<<# 4al#fa, Kašf a*-*un-n, Bd. 2, S. 1213. 
6 Ebd., Bd. 3, S. 30=8>•7rif, F# ma$!dir at-tur!5, S. 1=3> Dama<, Mar! iy!  al-umar!'. S. 11. 
7 •7rif, F# ma$!dir at-tur!5, S. 1=;. 
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82- Kit•b al -!Iš•ra f" tadb"r al-!im•ra (Kit•b as -Siy•sa). Geschrieben von: Ab• Bakr 

Mu!ammad b. al-•asan al-•a!ram" al -Mur#d", gest. 1094 n. Chr. (489 AH.).1 (hsg. 

Ri!w#n as-Saiyid, Beirut 1981). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-

Kutub al-wa$an"ya-Tunis: 14277, 1921. al-Maktaba al-A%mad"ya: 5089. al-H&iz#na al-

•asan"ya: 1624, 5708. Leiden: 655. Philosophische Fakultät-Kuwait: B 88 MG 3. Hier 

handelt es sich um eines der ersten Bücher, das im arabischen Maghreb zum Thema 

Fürstenspiegel geschrieben wurde. 

83- Na•••at al-Im!m al -"azz!l• il! a•ad al -mul#k . Geschrieben von: Mu%ammad b. 

Mu%ammad Ab' •#mid  al-)azz#l", gest. 1112 n. Chr. (505 AH.).2 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Auq#f-Sulaimaniyya: Ma*#m"+ 102-

109. 

84- at-Tibr al- masb#k f• •if!t al -mul#k . Geschrieben von: A%mad b. a--/af" al-

Maim'n", gest. 1113 n. Chr. (506 AH.;.3 Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: British Museum: 746. al-<#mi+ al-Kab"r in Sanaa: 2233. 

85- Na$m as-sul#k f• %d!b al-mul#k . Geschrieben von: Mu%ammad b. +=s# b. al-

Lub#na, gest. 1126 n. Chr. (507 AH.;.4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

al-H&iz#na al-•asan"ya: Ma*m'+ (1; 8797. 

86- Sir!& al-mul#k  wa-l-'ulaf!( wa -minh!& al-wlat wa-l-(umar!( . Geschrieben von: 

Ab' Bakr Mu%ammad b. +=s#  al->ar$'sh" al-M#lik", gest. 1126 n. Chr. (520 AH.;.5 

(hsg. Mu%ammad Fat%" Ab' Bakr, Kairo 1994;. Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: Markaz al-Malik Fai-al: 1459 FB. Nationalbibliothek in Paris: 2431/7, 

5970. British Museum: 5031 OR.  University of Cambridge: 757. John Rylands 

Library: 423. ?iz#nat al-Qaraw""n: 1327. al-Maktaba al-Wa$an"ya-Algir: 1372. @y# 

/' fy#: 1850. K'bru"l" : 1285/7. D#r al-Kutub al-Mi-r"ya: 43/1 (2999), (2837). Dieses 

Buch wurde erste mal am 1873 in Kairo (al-Ma$ba+a al-Am"r"ya in B'l#q; 

erschienenen. 

                                                      
1 as-Saml•l•, al-!Abb•s b. Ibr•h•m: al-I!l•m bi -man "alla Marr•kiš wa-A#m•t min al-a!l•m, (hsg. !Al• S•m• an-

Našš•r), Rabat 1998, Bd. 4. S. 12. 
2 Markaz al-Malik Fai$al, %iz•nat at-tur•&, Nr. 80060. 
3 !'rif, F• ma$•dir at -tur•&, S. 146. 
4 *•##•  %al•fa, Kašf a+-+un-n, Bd. 2, S. 1963. 
5 Ebd., Bd. 2, S. 1873. 
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87- at-Tibr al- munsabik f• tadb•r al-malik (Tah!•b ar -riy"sa wa-tart•b as-siy"sa). 

Geschrieben von: Ab• al-!asan "Al# b. Mu$ammad al-Ahw%z#, gest. 1147 n. Chr. 

(542 AH.).1 (hsg. Fu&%d "Abd al-Mun"im A$mad, Alexandria 1977). Manchester: 

Bibliothek von Alexandria: 669. 

88- Ris"la f• as-siy"sa. "Adn%n b. Man'•r, al-"Ain Zarb#, gest. 548 n. Chr. (1154 AH.).2 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D%r al-Kutub al-Mi'r#ya: 16 I*tim%" 

Taim•r. 

89- at-Tibr al- masb#k f• na$•%at al-mul#k .*  Geschrieben von: Mu$ammad b. 

Mu$ammad Ab• !%mid al-+azz%l#, gest. nach 1112 n. Chr. (550 AH.).3 (hsg. 

Mu$ammad A$mad Dama*, Beirut 1987). Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: Markaz al-Malik Fai'al: 5266 FB, 2424 FB, G 5/394. al-Maktaba a--/%hir#ya: 

4131, 7665 Adab, 182.  al-Kutub al-wa0an#ya-Tunis: 4672. 

90- at-Ta!kira al-&amd#n•ya, (Ta!kirat Ibn &amd#n, as -Siy"sa wa-l-"d"b al -

malak•ya)*  Geschrieben von: Mu$ammad b. al-!asan Ab•  al-Ma"%l# Bah%" ad-D#n 

al-Ba2d%d#, gest. 1167 n. Chr. (562 AH.).4 (hsg. I$s%n "Abb%s, Beirut 1983). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Fai'al: 3345 F. D%r 

al-Kutub al-Mi'r#ya: 54;. al-H<iz%na al-"%mma: 72. El Escorial: 1136, 508. A$mad a=-

>%li=: 4958, 143, 145. Dabei handelt es sich um ein dickes Buch, bestehend aus 10 

Teilen. Im ersten, zweiten und dritten Kapitel werden Ratschläge an Könige 

(Fürstenspiegel) und Untertanen erteilt. Der Autor geht auf die Eigenheiten der 

Vorherrschaft und der Herrschaft und auf deren Bedeutung ein. 

Periode Ayyubiden: 1171-1250 n. Chr. (566-648 AH.). 

91- An•um as-siy!sa. Geschrieben von: •Abdall•h b. Mu•ammad al-M•liq!, gest. 1178 n. 

Chr. (574 AH.).5 (hsg. •Abdall•h Kann"n, Damaskus 1989). Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: al-H#iz•na al-$asan!ya: 5424 MG 2. al-H#iz•na al-••mma: 972 

D, 774 D, 1394 D. al-%iz•na al-•Ilm!ya-Salé-Marokko: 227/6. Markaz al-Malik 

Fai&al: 12190-11. Ein Gedicht handelt sich über den Fürstenspiegel. 

                                                      
1 •'rif, F! ma&•dir at-tur•*, S. 148.  
2 al-Ba+d•d!, Had!yat al-••rif!n , Bd. 1, S. 166 
3 Ebd., Bd. 1, S. 337, Bd. 2, S. 1958. *Aus diesem Buch hat al-K•fiya-! zitiert.  
4 $•--! %al!fa, Kašf a/ -/un"n, Bd. 1, S. 383, Bd. 2, S. 1609. *Aus diesem Buch hat al-K•fiya-! zitiert.  
5 az-Zirikl!, al-A•l•m,  Bd. 4, S. 123. 



 

 8. Anhang 280  

92- al-Manha• al -masl! k f" siy#sat al-mul! k. Geschrieben von: Ab• al-Na!"b #Abd ar-

Ra$m%n b. Na&r aš-Šaizar", gest. 1194 n. Chr. (590 AH.). 1 (hsg. #Al" #Abdall%h al-

M•s%, Zarqa-Jordanien 1987). Von diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: al-

Azhar:1186. 

93- aš-Šif !"f#"Mawa$i%"al-mul&k"wa-l-'ulaf ! . Geschrieben von: Ab" al-Fara! #Abd ar-

Ra$m%n b. #Al", Ibn al-'auz" , gest. 1201 n. Chr. (597 AH.).2 (hsg. Fu)%d #Abd al-

Mun#im A$mad, Alexandria 1978*. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

+ y•  ! fy•: 4825/4. 

94- a• - ahab!al -masb"k! f#!siy$sat!al-mul"k . Geschrieben"von:"Ab#"al-Fara$"%Abd"ar-

Ra&m•n"b. %Al#, Ibn al-'auz#, gest. 1201 n. Chr. (597 AH.).3 Von diesem Werk gibt es 

ein Manuskriptabschrift: Staatsbibliothek zu Berlin: 4825/4. 

95- %usn! as-sul"k! f#! maw$&i'! al-mul"k : Geschrieben von: Ab#" al-Fara$" %Abd"ar-

Ra&m•n"b. %Al#, Ibn al-'auz#, gest. 1201 n. Chr. (597 AH.).4 Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: Gohta: 1880. British Museum: 744. 

96- M$iyalzam!al-mul"k!min!al -&adl,!wa-t-ta(•#r!min! al-)"r . Geschrieben"von:"Ab#"al-

Fara$" %Abd"ar-Ra&m•n"b. %Al#, Ibn al-'auz#, gest. 1201 n. Chr. (597 AH.). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Nationalbibliothek-Prag: 1086/37. 

97- Tah•#b!•ihn!ad-d$&#!f#!i*l$(!ar-ra&#ya!wa-r- r$&#."Geschrieben"von:"Šab#b"b."Ibr•h#m"

al-Qif(#"b."al-)•$,"gest."1202"n."Chr. (598 AH.).5   

98- La•••if as-siy•sa f! a"k•m ar -riy•sa . Geschrieben von: Šab•b b. Ibr•h•m al-Qif!• b. 

al-"•#, gest. 1202 n. Chr. (598 AH.).6  

99- an-Na#!"a lil-r•$! wa-r- ra$!ya. Geschrieben von: Badal b. Ism•$•l at-Tabr•z•, gest. 

1295 n. Chr. (601 AH.).7 (hsg. Ab% al-Zahr•& $Ubaidall•h al-A'ar•, Tanta-Ägypten 

1991). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D•r al-Kutub al-Mi*r•ya: 346. 

                                                      
1 al-Ba+d•d•, Had•yat al-$•rif•n, Bd. 1, S. 528. 
2 $-rif, F• ma*•dir at-tur•', S. 152. 
3 Markaz al-Malik Fai*al, /iz•nat at-tur•',  Nr. 34543. 
4 "•##•  /al•fa, Kašf a3-3un%n, Bd. 1, S. 666. 
5 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , Bd. 1, S. 419; Ka""•la, Mu!#am al-mu$allif•n, Bd. 4, S. 311. 
6 Ka""•la: Mu!#am al-mu$allif•n, Bd. 4, S. 311. 
7 !%rif, F• ma&•dir at-tur•', S. 153. 
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100- •usn al -!ib"ra f# fa$l al-%il"fa wa-l-&Im"ra. Geschrieben von: A•mad b. 

Mu•ammad a!-"ahab# al-Andalus#, gest. 1204 n. Chr. (601AH.).1 

101- As"s as-siy"sa. Geschrieben von: $Al# b. %&fir b. al-'usein al -Azd#, gest. 1216 

n. Chr. (613AH.).2 

102- !Umdat as-s"lik f# siy"sat al-mam"lik . Geschrieben von: Ya$q)b b. *&bir al-

Ba+d&d# al-Man-an#q#, gest. 1229. n. Chr. (626 AH./.3  

103- Tah'#b ar -riy"sa wa-tart#b as-siy"sa. Geschrieben von: Mu•ammad b. $Al# 

b. al-'asan al-Qal$#, gest. 1233 n. Chr. 630 AH./.4 (hsg. Ibr&h#m Y)suf $A-), Zarqa-

Jordanien 1985/. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat 7ad&bi;š: 

1<149 (1430/, Ma$had al-ma;=)=&t in Kairo: 219. 

104- (d"b as -siy"sa. Geschrieben von: $Al# b. Mu•ammad b. al-A>#r al-?azr#, gest. 

1233 n. Chr. (630 AH.).5 

105- as-Siy"sa al-mul)k#ya. Geschrieben von: $Abdall&h b. $Umar b. 'amw#h as-

Sara;s#, gest. 1244 n. Chr. (642 AH./.6  

Zeit  der Mamluken 1250-1517 n. Chr. (648-923 AH.) 

Periode  der kiptschakischen Mamluken: 1250-1383 n. Chr. (648-784 AH.) 

106- al-•Iqd al-far!d lil -malik as-sa•!d. Geschrieben von: Mu•ammad b. ! al•a al-

Quraš" al-#Adaw" an-Nu$aib", gest. 1254 n. Chr. (652 AH.).7 (Es wurde am 1866 in al-

Maktaba al-Wahb"ya-Kairo erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: Markaz al-Malik Fai$al: 2440 FB. 

107- Kanz al-mul"k f! kaif!yat as -sul"k . Geschrieben von: Y%suf b. Qaz&al" sib' 

Ab% al-Fara* b. al-+auz", gest. 1257 n. Chr. (654 AH.).8 Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: 3515. • y  ! " fy : 2021. 

                                                      
1 Ka## la:$Mu%&am$al-mu'allif(n,$Bd.$2, S. 90. 
2 ) &&(  *al(fa,$Kašf$a+-+un"n, Bd. 1, S. 74. 
3 Ebd., Bd. 2, S. 1167. 
4 az-Zirikl(,$al-A%l m,$Bd.$2,$S.$281. 
5 ) &&(  *al(fa,$Kašf$a+-+un"n, Bd. 1, S. 42. 
6 al-Ba-d d(,$Had(yat$al-% rif(n, Bd. 1, S. 461; al-Ba-d d(,$/0 #$al-makn"n, Bd. 4, S. 32. 
7 ) &&(  *al(fa,$Kašf$a+-+un"n, Bd. 2, S. 1152; as-Subk($$T &$ad-D(n$%Abd$al-Wahh b$b.$Taq($ad-D(n:$3abaq t$

aš-Š fi%(ya$al-kubr , (hsg.$Ma#m"d$a4-3anna#($und$Abd al-Fatt #$al-)ulw5,$Kairo$1996,$Bd.$8,$S.$27. 
8 Ebd., Bd. 2, S. 1519. 
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108- al-•al•s a• -•!li" wa -l-an•s an-n!•i" . Geschrieben von: Y•suf b. Qaz•al• sib• 

Ab• al-Fara! b. al-"auz•, gest. 1257 n. Chr. (654 AH.).1 (hsg. Faw#z $#li% Faw#z, 

London 1988.). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Gotha: 1881. D#r al-

Kutub al-Mi&r•ya: 208. '•bq#bu Sar#y: 2622. Sal•m (•#: 480. Ma)had al-ma*•••#t in 

Kairo: 171. 

109- al-•awhar an -naf•s f• siy!sat ar-ra#•s. Geschrieben von: Ibn al-+add#d 

Mu%ammad b. +ub•š al-Mu&il•, gest. nach 1275 n. Chr. -673 AH.).2 (hsg. Ri/w#n as-

Saiyid, Beirut 1983). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: ( y# $• fy#: 

2824/1. Ma)had al-ma*•••#t in Kairo: 18. 

110- $d!b as -siy!sa bi-l-%adl wa-taby•n a•-•!diq al -kar•m al-muha&&ab bi-l-

fa'l min  al-a"maq al-la#•m al-muka&&ib an-na&l. Geschrieben von: al-Mub#rak b. 

9al•l al-9#zind#r al-Badr• al-Mu&il•, -Er lebte im: 1283 n. Chr. (682 AH.).3 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D#r al-Kutub al-Mi&r•ya: 4300. ( y# 

$• fy#: 2840. K•bru•l•: 1200. 

111- Fis(!( al -%Ad!la f• qaw!%id as-sal(ana. Geschrieben von: Mu%ammad b.  

Mu%ammad b. Ma%m•d al-9a••b. (Er lebte im: 1284 n. Chr. (683 AH.).4  

112- Tab•irat al -mul) k wa-ta&kirat as-sal!(• n fi-t- ta"&•r min a%w!n aš-šay!(•n. 

Geschrieben von: al-Mu;affar b. Mu%ammad b. '# hir al-)Umar• al-)Adaw•, gest. 1289 

n. (Chr. 688 AH.).5  

113- Ni*!m al -i"tis!b . Geschrieben von: )Umar b. Mu%ammad as-San#m• -aš-

Š#m•<, gest. 12=7 n. Chr. -6=6 AH.<.6 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

D#r al-Kutub al-Mi&r•y: 8= I!tim#) Taim•r. al-Kutub al-wa•an•ya-Tunis: 2094.  

114- Fiqar ultuq•at wa-!umi"at "an Afl#•$n (Platon) f% taqw%m as-siy#sa al-

mul$k%ya wa-l-a&l#q al-i&tiy#r%ya. Geschrieben von: Y•q•t b. •Abdall•h al-

Musta•!im" ar-R•m", gest. 1298 n. Chr. (698 AH.).7 (hsg. •Abd ar-Ra#m•n Badaw"), 

                                                      
1 az-Zirikl", al-A•l•m, Bd. 8, S. 246. 
2 $•%%" &al"fa, Kašf a'-'un•n , Bd. 1, S. 231. 
3 •*rif, F" ma!•dir at -tur•+, S. 261. 
4 $•%%" &al"fa, Kašf a'-'un•n , Bd. 2, S. 1259; al-Ba-d•d", Had"yat al-••rif"n, Bd. 2, S. 134. 
5 Ebd., Bd. 1, S. 338; al-Ba-d•d", Had"yat al-••rif"n, Bd. 2, S. 464. 
6 •*rif, F" ma!•dir at -tur•+, S. 162. 
7 az-Zirikl", al-A•l•m, Bd. 8, S. 131. 
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Kairo 1982. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: • y  !" fy : 2820. 

Maktanat al-F ti#:$4011. 

115- Minh•• al -wiz•ra f! al-na"!#a. Geschrieben von: A•mad b. Ma•m•d al-!al"l" 

al-A#f"d", (Er lebte im: 1329 n. Chr. (729 AH.).1 Von diesem Werk gibt es ein 

Manuskriptabschrift: $ y% &• fy%: 2709. 

116- al-Fa$r! f! al-•d•b as-sul%•n!ya wa-d-duwal al-isl•m!ya. Geschrieben von: 

Mu•ammad b. 'Al" b. *ab%+ab% al-'Alw" a+-*iq+aq%, gest. 1309 n. Chr. (709 AH.).2 

(hsg. Mu•ammad 'Adb al-Q%dir Mai•, Beirut 1997). Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: Nationalbibliothek in Paris: 2441. Gohta: 1860. 

117- Ba&l an-na"•'i# aš -šar(!ya f!m• (al• as -sul%•n wa-wul•t al -um)r wa-s•'ir 

ar-ra(!ya. Geschrieben von: Na-m ad-D"n A•mad b. Mu•ammad, Ibn ar-Rif'a, gest, 

1310 n. Chr. (710 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk ist: Gohta: 1219.  

118- *+•r al -auwal f! tart!b ad-duwal. Geschrieben von: al-/asan b. $bdall%h al-

'Abb%s", Er lebte im: 1316 n. Chr. (716 AH.).4 (hsg. Mu•ammad Ibr%h"m al-Bann%  

und Mu•ammad A•mad !"š#r , Kairo 1971). Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: Markaz al-Malik Fai$al: 5980 FB. Maktabat al-Rabat: 366. Nationalbibliothek in 

Paris: 5980. D%r al-Kutub al-Mi$r&ya: 5/1. (1295), (1053). al-H' iz%na al-*asan&ya: 

9208. D%r al-Kutub wa+aniya in Tunis: 4506. al-Azhar: 309. 

119- as-Siy•sa aš-šar!"ya f" i#l•$ ar-r•!" wa-r-r•!"ya . Taq& ad-D&n A•mad b. !Abd 

al-*al&m b. Taim&ya, gest. 1328 n. Chr. (728 AH.).5 (hsg. !Al& b. Mu•ammad al-

!Umr%n, Dschidda  2008). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat al-

Rabat: Markaz al-Malik Fai$al: 2820/7 F, 2850 F, 2882 F. 2882/9, 2243 FB, 2444 FB, 

0872 F, 1603, 12906, 1982 F, 2539 F. Leiden: 2590 OR. Nationalbibliothek in Paris: 

2443/4. al-Maktaba a--;%hir&ya: 83. D%r al-Kutub al-Mi$r&ya: 219/1. al-Markaz&ya-

Riad: 635. Maktabat ar-ri<%sa al-!%mma-Riad: 425/86. Ma!had al-ma=+•••t in Kairo: 

36. al-Azhar: 517, 754. 

                                                      
1 al-Ba!d•d", #$•% al-makn•n, Bd. 4, S. 589. 
2 az-Zirikl", al-A&l•m, Bd. 6, S. 283. 
3 Ebd., Bd. 1, S. 222. Dieses Buch gehört der Verfasser Ab• '•mid, Mu%ib ad-D"n Mu%ammad b. A%mad al-

Maqdis" aš-Š•fi&", gest. 1488 oder 1491 n. Chr. (893 oder 896 AH.). Siehe: al-maqdis", Ba(l an-na)•*i% aš-
šar&"ya, Bd. 1, S. 57, 72; al-Ba!d• d", Had"yat al-&•rif "n, Bd. 2, S. 215 . &+rif, F" ma)•dir at-tur•-, S. 191.  

4 Ebd., Bd. 2, S. 197. 
5 '•//"  0al"fa, Kašf a4-4un•n, Bd. 2, S. 1011. 
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120- Ta•r•r al -a•k!m f• tadb•r ahl  al-Isl!m . Geschrieben von: Mu•ammad b. 

Mu•ammad b. Ab! Bakr, Ibn "am#$a, gest. 1333 n. Chr. (733 AH.).1 (hsg. Fu%#d $Abd 

al-Mun$im A•mad, Katar 1985). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Markaz al-Malik Fai&al: 3806 FH, B14744-14745, 2302 F. Österreichische 

Nationalbibliothe: 1830. Universität Leipzig: 399. Staatsbibliothek zu Berlin: 5613. 

Maktabat Sanaa: 73. Ma$had al-ma'()(#t in Kairo: 3638.  

121- as-Sab•l al-mub•n f• •ukm "ilat al -umar!# wa-s-sl!$•n. Geschrieben von: 

Mu•ammad b. Mu•ammad b. Saiyid an-N#s, gest. 1334 n. Chr. *734 AH.+.2 Von 

diesem Werk gibt es ein Manuskriptabschrift: D#r al-Kutub al-Mi&r!ya: 774. 

122- Ris!la f• fa%l al-&ulam!# wa-•uq'q al -mul'k . Geschrieben von: Y)suf al-

Ma-rb! *al-/azz!+, gest. 1343 n. Chr. *743 AH.+.3 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: D#r al-Kutub al-Mi&r!ya: 690. al-Azhar: 313155. 

123- an-Nu"• f• ad-d•n wa-ma#!rib al-q!"id•n f• maw!&i(  al-mul'k  wa-s-sal!$•n. 

Geschrieben von: Ab) $Abdall#h Mu•ammad b. Ab) Bakr al-Mu•iq al-Mu&il!. *Er 

lebte vor: 1244 n. Chr. (745 AH.).4 *hsg. $Im#d Mu•sin A•mad al-2iy#l!, Bagdad+. 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: A•mad a5-9#li5: ;60;. König-Saud-

Universität: 8<3. Ma$had al-ma'()(#t in Kairo: <<, 1=;. 

124- Ris!la  f• al-im!ma al -&u(m!. Geschrieben von: Mu•ammad b. A•mad Šams 

ad-D!n A>-?ahab!, gest. 1348 n. Chr. (748 AH.).5 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: D#r al-Kutub al-Mi&r!ya: 59. 

125- &Ain al-adab wa-s-siy!sa wa-zain al-hasab wa-r-ri#!sa. Geschrieben von: 

Ab) al-2asan $Al! b. $Abdall#h b. Ha>!l al-Andalus!. *Er lebte im: 14 Jahrhundert n. 

Chr. (7 Jahrhundert AH.).6 (Es wurde am 1885 in al-Ma•ba•a al-!I•l"m#ya in Kairo 

erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H$iz"na al-%asan#ya: 

507, 96.  al-H$iz"na al-•"mma: 581 D. &iz"nat Ibn Y'suf-Marrakesch: 9. al-Azhar: 

(698) Ab"*a 6353. 

                                                      
1 %"++# &al#fa, Kašf a*-*un'n , Bd. 1, S. 356. 
2 •-rif, F# ma/"dir at-tur"0, S. 168. 
3 Edd., S. 168. 
4 Ebd., S. 170. 
5 Ebd., S. 168. 
6 Ebd., S. 169. 
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126- Ris•la f• •d•b al -mul!k wa-"idmatihim . Geschrieben von: Mu•ammad b. 

Ibr!h"m as-San#!w", Ibn al-Akf!n", gest. 1348 n. Chr. (749 AH.).1 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: (179 Ma#!m"$) 4463. 

127- Rawnaq at-ta#b•r f• #ukm as-siy•sa wa-t-tadb•r. Geschrieben von: 

Mu•ammad b. Ab% al-$Al" b. Samm!k al-$!mil" gest. 1349 n. Chr. (750 AH.).2 (hsg. 

Sulaim!n al-Quraš", Beirut 2004). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-

H&iz!na al-$!mma: 2419, (D 1182). 

128- ad-Durr a$-$am•n f• man•hi% al-mul!k wa -s-sal•&•n. Geschrieben von: 

Mu•ammad b. Ab% al-$Al" b. Samm!k al-$!mil" gest. 1349 n. Chr. (750 AH.).3 

129- '•(at as -sul&•n wa-i)•$at al -lahf•n . Geschrieben von: $Abdall!h Mu•ammad 

b. A•mad as-Salam", gest. 1349 n. Chr. (750 AH.).4 Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: Maktabat Kišk: 93. Ma$had al-ma'*%*!t in Kairo: 38. 

130- a&-'uruq al -#ikm•ya f• as-siy•sa aš-šar(•ya. Geschrieben von: Mu•ammad b. 

Ab" Bakr, Ibn al-Qaiyim al-+auz"ya, gest. 1350 n. Chr. (751 AH.).5 (hsg. Mu•ammad 

+am"l A•mad, Kairo 1961). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-

Malik Fai-al: 1982/1 F, 2820/4 F, 2931/2 F, 0159 F. Gohta: 1235. al-Maktaba al-

; ad"w•ya: 81/5. D r al-Kutub al-Mi!r •ya:" 181/6." Maktabat" #ad bi$š:" 19/2." al-

Markaz•ya-Riad: 1969. Maktabat al-Auq f -Bagdag: 13794.  al-Kutub al-wa%an•ya-

Tunis: 2997. 

131- Tadb•r ar-riy!sa f• al-qaw!"id al -#ak•ma bi-$-$ak!% wa-l-qar•#a. 

Geschrieben von: Mu&ammad"b."Ab•"Bakr, Ibn al-Qaiyim al-'auz•ya,  gest. 1350 n. 

Chr. (751 AH.).6  

132- Tu#fat at-turuk f•m! ya&ib an yu"mal f• al-Mulk ."Geschrieben"von:"Ibr h•m"

b." (Al•" Na)m" ad-D•n" a%-*ars+s•," gest."1357 n. Chr. (758 AH.).7 -hsg." Ri0w n" as-

Saiyid, Beirut 2012). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik 

                                                      
1 Markaz al-Malik"Fai!al,"#iz nat"at-tur 3,"Nr."147165. 
2 az-Zirikl•,"al-A(l m,"Bd."6,"S."28;. 
3 Ebd., Bd. 7, S. 36. 
4 ••rif, F• ma••dir at-tur•!, S. 169. 
5 al-Ba"d•d•, Had•yat al-••rif•n, Bd. 2, S. 158. 
6 Ebd., Bd. 2, S. 158. 
7 #•$$• %al•fa, Kašf a&-&un'n, Bd. 1, S. 364. 
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Fai•al: 2445 FB, 2446 FB. • y  !" fy : 2854. Staatsbibliothek zu Berlin: 5614. 

Nationalbibliothek in Paris: 2445, 2446. #• rif$$%ikmat:$10$Fiqh$%anaf&. 

133- al-Mu•t•r min kit•b  tadb!r ad-awual.$ Geschrieben$ von:$ Ab"$ Bakr$

Mu'ammad$b.$Mu'ammad,$Ibn$Nub ta al-Mi(r&,$gest.$1366 n. Chr. (768 AH.). (hsg. 

Salw $ Qand&l,$ Beirut$ 2001).1 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Amerikanische Universität Beirut: (Ms 320: M 95 mr A). Universität Damaskus: 

1966. 

134- Sul"k dwual al -mul"k .$ Geschrieben$ von:$ Ab"$ Bakr$ Mu'ammad b. 

Mu'ammad,$Ibn$Nub ta$al-Mi(r&,$gest.$1366$n.$Chr.$*768$AH.). 2 *hsg.$Salw $Qand&l,$

Beirut 2001). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat As#ad Afand&:$

1822. Bodleian Library: 29. Österreichische Nationalbibliothe: 474. 

135- Far•#d as-sul"k f ! ma$•#d al-mul"k . Ab"$Bakr$Mu'ammad$b.$Mu'ammad,$

Ibn Nub ta$ al-Mi(r&,$ gest.$1366 n. Chr. (768 AH.). 3 Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: Staatsbibliothek zu Berlin: 8158. Tübingen: 69. al-Maktaba al-

a'mad&ya: 4551. 

136- Mu%!d an-ni%am wa-mub!d an-niqam.$Geschrieben$von:$T +$ad-D&n$#Abd$al-

Wahh b  b. •Al• as-Subk•, gest. 1370 n. Chr. (771 AH.).4 (hsg. Mu!ammad an-Na""#r 

und Ab$ Zaid Šib•, Kairo 1993). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Nationalbibliothek in Paris: 5885. al-Maktaba al-•Abdal•ya: 434/4 (2908). N$r 

•U%m#n•ya: 2592. al-Maktaba a&-' #hir•ya: 80, und 3206 Adab 35. D#r al-Kutub al-

Mi*r •ya: 360/1. Chester Beatty: 439/5. al-+#mi• al-Kab•r in Sanaa: 2402.  al-Kutub al-

wa-an•ya-Tunis: 3797, 4456. Markaz al-Malik Fai*al: 14373/1, 17911-17912, 2447. 

Das Buch behandelt den Politik und Empfehlungen an Könige.  

137- •usn as -sul!k al -"#fi$ dawlat al-mul!k . Geschrieben von: Mu!ammad b. 

Mu!ammad b. •Abd al-Kar•m b. Ri/w#n al-Ba•l•, Ibn al-Mu*il• gest. 1372 n. (Chr. 

                                                      
1  •2rif, F• ma*#dir at-tur#%, S. 171. 
2 az-Zirikl•, al-A•l#m, Bd. 7, S. 38; Bauer, Thomas: Ibn Nub#ta al-Mi*r• (686-768): Life and Works, in: Mamluk 

Studies Review, Volume 12,  Chicago 2008, S. 5. 
3 4#""•  5al•fa, Kašf a&-&un$n, Bd. 2, S. 1243. 
4 Edb., Bd. 2, S. 1477. 
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774 AH.).1 (hsg. Fu••d •Abd al-Mun•im A!mad, Riad 1995). Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: al-Maktaba al-A!mad"ya: 5084. 

138- al-Iš•ra il• adab al -wiz•ra . Geschrieben von: Mu•ammad b. !Abdall"h,  

Lis"n ad-D#n Ibn al-$a%#b, gest. 1374 n. Chr. 776 AH.).2 (hsg. Mu•ammad Kam"l 

Šab"na, Kairo 2004). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H&iz"na al-

!"mma: 2410, 1092 D, 1405 D. al-Maktaba al-A•mad#ya: 5093. 

139- Ris•la f! "ara# as-siy•sa. Geschrieben von: Geschrieben von: Mu•ammad b. 

!Abdall"h,  Lis"n ad-D#n Ibn al-$a%#b, gest. 1374 n. Chr. (776 AH.).3 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H&iz"na al-!"mma: 2410, 972 D, 1029 

D. 

140- Ta$%!% ar-riy•sa bital$!% as-siy•sa. Geschrieben von: Mu•ammad b. 

!Abdall"h,  Lis"n ad-D#n Ibn al-$a%#b, gest. 1374 n. Chr. (776 AH.).4  

141- Ris•la f! a&w•l $idmat ad-dawula wa-ma%•'rihim, wa-tanb!hihim (al• an -

na)ar f! (aw•qib ar -riy•sa bi(i*b ba%•'rih i. Geschrieben von: Mu•ammad b. 

!Abdall"h,  Lis"n ad-D#n Ibn al-$a%#b, gest. 1374 n. Chr. (776 AH.).5 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H&iz"na al-!"mma: 972 D, 1421. 

142- aš-Šuhub al-l•mi(a f! as-siy•sa an-n•fi( a. Geschrieben von: !Abdall"h b. 

Y'suf  b. Ri(w"n  al-M"liq#, gest. 1381 n. Chr. *783 AH.).6 (hsg. •Al• S•m• an-Našš•r, 

Casablanca 1984). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik 

Fai!al: 2168/1 F, 3003 F, al-H"iz•na al-#asan•ya: 1103, 10825, 7126, 350, 439, 66. al-

H"iz•na al-••mma: 729 D, 1083 D. al-Maktaba al-A$mad•ya: 5083. Markaz al-ba$% al-

•ilm•-Mekka: 272. Leiden: 1943. Bodleian Library: 296/1. 

Periode  der Tscherkessen Mamluken: 1382-1517 n. Chr. (784-923 n. Chr.) 

                                                      
1 •&rif, F• ma!•dir at-tur•%, S. 172. 
2 #•''•  )al•fa, Kašf a*-*un+n, Bd. 1, S. 81. 
3 •&rif, F• ma!•dir at-tur•%, S. 175. 
4 Ebd., S. 176. 
5 Markaz al-Malik Fai!al, )iz•nat at -tur•%, Nr. 89438. Siehe: Lis•n ad-D•n Ibn al-)a-•b, Mu$ammad b. 

•Abdall•h: al-I$•-a f• a;b•r <irn•-a. (hsg. •Abdall•h •In•n=, Kairo 2003. 
6 az-Zirikl•, al-A•l•m, Bd. 7, S. 38. 
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143- •Iqd as-sul!k fim" yulzim #al$s al-mul!k . Geschrieben von: Mu•ammad b. 

Ma•m!d b. Mankal", B!#$ al-Q$hir", gest. 1382 n. Chr. (784 AH.).1 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Sal•m •••: 796. Ma!had al-Bair" n•: 

7740. 

144- •a  !rat"al -mul#k . Geschrieben von: !Al• b. #asan Ših•b ad-D•n al-Hama$•n•, 

gest. 1384 n. Chr. (786 AH.).2 

145- W$si%at" as-sul#k" f!" siy$sat" al-mul#k . Geschrieben von: M"s• (a%-&•n•) b. 

Y"suf Ab" #amwa, der einer Talimsankönig war, gest. 1389 n. Chr. (791 AH.).3 (Es 

wurbe am 1862 in Ma'ba!at ad-dawla at-T"nis•ya-Tunis erschienenen). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Wa'an•ya-Algier: 101-97. al-

Maktaba al-!Abdal•ya: 1884/38. al-H*iz•na al-#asan•ya: 836, 287, 767, 6711, 1459, 

546, 1157, 1784, (1) 586. al-H*iz•na al-!•mma: 1298 D, 645 D.  al-Kutub al-wa'an•ya-

Tunis: 2420, 3796, 3241. Ma!had al-ma+'"'•t in Kairo: 56. al-Maktaba al-A-mad•ya: 

5092, 5075, 5078. 

146- Adab al-&ukk$m"f!"sul#k"%uruq"al-a&k$m. Geschrieben von:  Šaraf ad-D•n 

!Is• b. !U%m•n aš-Š•fi!•, (al-;azz•), gest. 1396 n. Chr. (799 AH.).4 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Chester Beatty: 3763/4. Maktabat 

Rampur: 167/1-10. D•r al-Kutub al-Mi<r•ya: 496/1. al-Maktaba al-=ad•w•ya: 190/3. 

al-Markaz•ya-Riad: 1348. Alexandria al-baladiya: 3 Fiqh Šafi!•. 

147- Kit$b" al-'Ibar" wa -d!w$n" al-mubtada(" wa-l- abar" )Muqaddima" Ibn"

*ald#n+ . Geschrieben von: Ibn =ald"n  !Abd ar-Ra-m•n b. Mu-ammad, gest. 1406 n. 

Chr. (808 AH.).5 (hsg. !Abd al-W•-id  al-W•f•, Kairo 2004). Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Fai<al: 1885, 1887, 05427, 05887, 1525 F, B 

23840-23844. Tübingen: 3-5. Nationalbibliothek in Paris: 1517-1535. British 

Museum: 1237-1238. N• r !U"m#n$ya: 3065-3070. Yin$ Yik$  %#mi!: 888. University 

of Manchester: 240-246. !&'if  Afand$: 1679. !&šir Afand$: 1679. Maktanbat al-(aram 

al-Makk$: 108. al-Markaz$ya-Dschidda: 251. Dies ist ein dickes Buch, das aus 6 

                                                      
1 (#))$  *al$fa, Kašf a+-+un•n, Bd. 2, S. 1152. al-Ba-d#d$, Had$yat al-!#rif$n, Bd. 2, S. 172. Ka//#la: Mu!)am 

al-mu2allif$n, Bd. 13, S. 8. 
2 az-Zirikl$, al-A!l#m, Bd. 4, S. 374. 
3 Nuwaihi5, !&dil: Mu!)am a!l#m al-;az#2ir, Algier 1980, S. 13<-126. 
4 al-Ba-d#d$, =5#/ al-makn•n, Bd. 3, S. 50. 
5 (#))$  *al$fa, Kašf a+-+un•n, Bd. 1, S. 278, Bd. 2, S. 1124. 
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Kapiteln besteht. Im dritten Kapitel geht es um die Persönlichkeit des Königs und um 

seine Rolle bei der Konsolidierung der Herrschaft. Es geht um Besitz und um die 

Stadien, die ein Königreich durchläuft. 

148- Ma•••ir al -in•fa f! ma"•lim al -#il•fa . Geschrieben von: A•mad b. •Al• al-

Qalqašand•, gest. 1418 n. Chr. (821 AH.).1 (hsg. •Abd as-Satt!r A•mad Farr•", Kuwait 

1984). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Ma•had al-ma#$%$!t in Kairo 46. 

149- an-Na$••i% al-!m•n!ya li -&aw! al-wil•y•t as -sul'•n!ya . Geschrieben von: 

Mu•ammad b. •Abdall!h an-N!šir•, gest. 1418 n. Chr. (821 AH.).2  

150- ad-Durra al-(arr•" f! na$!%at as-sl•'!n wa -l-qu)at wa -l-umaraa".*  

Geschrieben von: Ma•m%d b. Ism!••l al-&airm•t•, gest. 1440 n. Chr. (843 AH.).3 (hsg. 

A•mad az-Zu•b•, Beirut 2012). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D! r al-

Kutub al-Mi'r• ya: 23292. al-Maktaba a*-+! hir•ya: 27. Markaz al-Malik Fai'al: 02889. 

151- Ris•la f! mas•alat šir•• as-sul'•n li -ar) min bait al -m•l li -nafsihi. 

Geschrieben von: Mu•ammad b. A•mad b. -a"ar al-•Asql!n• (Er lebte im: 1449 n. 

Chr. (852 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: K%bru•l•: 1629. 

152- at-Tais!r wa-l-i"tib•r wa -t-ta%r!r wa-l-i#tib•r f!m• ya*ib min %usn at -

ta$arruf wa-l-i#tiy•r f! šu•+n al -mam•lik al-isl•m!ya. Geschrieben von: 

Mu•ammad b. Mu•ammad b. &al•l al-Asad•. (Er lebte im:  1450 n. Chr. (854 AH.).5 

(hsg. •Ada al-Q!dir /lem!t, Kairo 1968). Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: Maktabat Sohag-Ägypten: 319. D! r al-Kutub al-Mi'r• ya: 5486. 

153- Law•mi" al -anw•r wa-ma'•li" al -asr•r fi -n-na$!%a at-t•ma li -ma$•li% al-

#•$$a wa-l-"•mma.  Geschrieben von: Mu•ammad b. Mu•ammad b. &al•l al-Asad•. 

(Er lebte im:  1450 n. Chr. (854 AH.).6  

154- an-Na$!%a al-kull •ya f•m• yta•allaq bima!•li" ar-r••• wa-r- r•••ya . 

Geschrieben von: Mu•ammad b. Mu•ammad b. •al•l al-Asad•. (Er lebte im:  1450 n. 

Chr. (854 AH.).1 

                                                      
1 !"rif, F• ma#$dir at-tur$%, S. 181. 
2 al-Ba&d$d•, ')$• al-makn*n, Bd. 4, S. 649. 
3 az-Zirikl•, al-A!l$m, Bd. 7, S. 166-167. *Aus diesem Buch hat al-K$fiya+• zitiert. 
4 !"rif, F• ma#$dir at-tur$%, S. 183. 
5 Ebd., Bd. 7, S. 47. 
6 Ebd., Bd. 7, S. 47. 
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155- al-Iš•r•t al -!l"ya f"m• y#$ib al-%alal wa-l-fas•d wa-&-&al•' f" a'w•l ar -

r•!"ya . Geschrieben von: Mu•ammad b. Mu•ammad b. •al•l al-Asad•. (Er lebte im:  

1450 n. Chr. (854 AH.).2 

156- Tu'fat al -mul#k wa-s-sal•("n f"m• yuqauim bihi usus ark•n ad-d"n. 

Geschrieben von: !Al• b. A•mad b. Mu•ammad aš-Š•r"z•, gest. 1457 n. Chr. (861 

AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat D"r al-Kutub al-

Mi#r•ya: 5486 I$tim"! Taim%r. Nationalbibliothek Straßburg: FMA 45, 4198. 

157- )*•' al -burh•n f" a+-+an•, !al• as-sul(•n. Geschrieben von: &"li• b. !Umar b. 

Rasl"n al-Bulq•n•, gest. 1464 n. Chr. (868 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: al-H!iz"na al-#"mma: 203. Universität von Jordanien: 180.  

158- Hid•iyat man Tawalla min •air ar -Rab al-Mawl• f! um"r as -sal#ana, 

wam• ya$ib lil -sal•#!n, wam• yanba•! lahum wa-%alaihim, wam• lais lahum. 

Geschrieben von: #Umar b. M$s" b. Mu%ammad ar-Ra&r"&', gest. 1464 n. Chr. (868 

AH.).5 (hsg. Braulio Justel Calabozo, Madrid 1983). Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: al-H!iz"na al-)asan'ya: 3912. El Escorial: 1927. 

Werke, die nach dem Buch Saif al-mul•k  wa-l-•uk k m verfasst wurden:  

159- Zubdat kašf al-mam!lik wa -bay!n a"-"uruq wa-l-mas!lik . Geschrieben 

von: H al!l b. Š"h!n#a$-%"hir!, gest. 1468 n. Chr. (873 AH.).6 (hsg. Paul Ravaisse, Paris 

1892). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Fai•al: 1724 F, 

2258 F. Staatsbibliothek zu Berlin: 9818. Nationalbibliothek in Paris: 1724/1, 2258. 

Bodleian Library: 1/753/3. Princeton University Library: 752, 263 H, Gotha: 1525/4, 

1657. Ma!had al-ma"#$#%t in Kairo: 692. A&mad a'-(%li': 2990 F, 970. 

160- Manha• as-sul!k f" s"rat al -mul!k . Ših%b ad-D)n A&mad b. *$+%n al-Ašraf) 

al-Mu&ammad) al--anaf) , gest. 1470 n. Chr. (875 AH.).7 Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: / y% 3$fy%: 20905. 

                                                                                                                                                                      
1 !/rif, F) ma•%dir at-tur%', S. 185. 
2 Ebd., S. 185. 
3 -%44) ;al)fa, Kašf a<-<un$n, Bd. 1, S. 375. 
4 !/rif, F) ma•%dir at-tur%', S. 187. 
5 Ebd., S. 187. 
6 Ebd., Bd. 2, S. 1496. 
7 al-Ba+d%d), Had)yat al-!%rif)n, Bd. 1, S. 133. 
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161- al-Burh•n f• fa•l as -sul!•n . Geschrieben von: Ših•b ad-D!n A"mad b. #$%•n 

al-Ašraf! al-Mu"ammad! al-&anaf!, gest. 1470 n. Chr. (875 AH.).1  (hsg. A•mad al-

!a"#d, Beirut 2012). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Staatsbibliothek 

zu Berlin: 944, 5619. Maktabat Sohag: 80. Markaz al-Malik Fai$al: 3777 FH. 

162- al-Muqaddima as-sul••n ya!f !as-Siy•sa!aš-šar" ya. Geschrieben von: Ših%b 

ad-D#n A•mad b. &'*%n al-Ašraf# al-Mu•ammad# al-+anaf#, gest. 1470 n. Chr. (875 

AH.).2 (hsg. "Abdall%h Mu•ammad "Abdall%h, Kairo 1997). Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: D%r al-Kutub al-Mi$r#ya: 1728, 16472. König-Saud-

Universität: 4004. Markaz al-Malik Fai$al: 1559 F. al-Maktaba al-- ad#w#ya: 156/5 

(NA 16472), 10/7 (NA 5226). Staatsbibliothek zu Berlin: 9838. Al-Ma/3'3%t-Kuwait: 

1802. 

163- Ta#r r!as-sul$k!f !tadb r!al-mul$k . Geschrieben von: "Al# b. Mu•ammad b. 

"Al# b. Ab# Qa$#ba, al-+usain# al-4azz%l# (Er lebte im: 1473 n. Chr. (878 AH.).3 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H5iz%na al-+asan#ya: 809. 

164- Ni%•m qal• • id al-•iqy n. Geschrieben von: Mu•y• ad-D•n Ab!  "Abdall#h 

Mu•ammad b. Sulaim#n al-K#fiya$•, gest. 1474 n. Chr. (879 AH.).4 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: 330927. Dieses Werk gilt als 

Gesamtausgabe des Buchs Saif al-mul!k  wa-l-•ukk#m. Dort erteilt al-K#fiya$• 

Ratschläge an den  Mamlukensultan a%-&#hir Saif ad-D•n 'ušquadum, reg. 1461-1467  

n. Chr. (865-872 AH.) und erwähnt religiöse Richtlinien und ermahnt ihn zu gutem 

Umgang mit den Untertanen. Schließlich nennt er die Vorzüge Jerusalems und der 

Levanten und spricht über die Eigenschaften der römischen Könige.  

165- an-Na!"#a$ f"$ asiy sa$ al-• mma$ wa-l-% !!a. Geschrieben von: "Al• b. 

Mu•ammad al-Quraš•  al-Qal*#d•, gest. 1486 n. Chr. (891 AH.).5 

166- Ba&l$an-na! 'i#$aš-šar•"ya f"m $•al $as-sul( n$wa-wul t$al-um)r$ wa-s 'ir$

ar-ra•"ya. Geschrieben von: Ab! +#mid, Mu•ib ad-D•n Mu•ammad b. A•mad al-

                                                      
1 +#$$• 'al•fa, Kašf a%-%un!n, Bd. 1, S. 24; al-Ba-d#d•, Had•yat al-••rif•n, Bd. 1, S. 133. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 133; al-Ba d•d•,!"#•$!al-makn%n, Bd. 4, S. 543. 
3 Ebd., Bd. 1, S. 735; az-Zirikl•,!al-A•l•m,!Bd.!5,!S.!10. 
4 Markaz!Ma&'%'•t!al-Azhar!aš-Šar•f.!Nr.!330927. 
5 al-Ba d•d•,!Had•yat!al-••rif•n, Bd. 1, S. 737; al-Ba d•d•,!"#•$!al-makn%n, Bd. 4, S. 654. 
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Maqdis• aš-Š•fi••, gest. 1488 oder 1491 n. Chr. (893 oder 896 AH.).1 (hsg. S•lim b. 

!u•ma aš-Šammar•, Riad 1996). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Nationalbibliothek in Paris: 544. Gotha: 1219. Staatsbibliothek zu Berlin: 5618. 

Markaz al-Malik Fai"al: 2451 Kopie aus Nationalbibliothek in Paris auch 06369. 1810 

F. Umm-al-Qura-Universität: Kopie aus al-F•ti#: 3464. Markaz al-ma$%&%•t wa-t-ur•' 

wa-l-wa'•*iq in Kuwait: 1/ 21114 Kopie aus Staatsbibliothek zu Berlin. 

167- Bad••i• as-silk f! "ab••i•  al-mulk. Geschrieben von:  Mu#ammad b. •Al• Šams 

ad-D•n Ibn al-Azraq, gest. 1491 n. Chr. (896 AH.).2 (hsg. Al• S•m• an-Našš•r, Bagdad 

1977). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H+iz•na al--asan•ya: 8045, 

9341, 7841, 2363, 1249, 422, 68. al-H+iz•na al-••mma: D 582, D 1340. al-7iz•na al-

•Ilm•ya-Salé: 51. 7iz•nat Ibn Y&suf-Marrakesch: 114.  al-Kutub al-wa%an•ya-Tunis: 

5937. al-Maktaba al-A#mad•ya: 5069, 5068. 

168- al-•Ibr!z al -masb#k f! kaif!yat •d•b al -mul#k . Geschrieben von:  

Mu#ammad b. •Al• Šams ad-D•n, Ibn al-Azraq, gest. 1491 n. Chr. (896 AH.).3 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Wa%an•ya-Algier: 1375. 

169- Ta$y!r ar -riy•sa wa-ta%&!r as-siy•sa. Geschrieben von: Mu#ammad b. •Al• 

Šams ad-D•n, Ibn al-Azraq, gest. 1491 n. Chr. (896 AH.).4  

170- '(•% "uruq al-istiq•ma f! bay•n  a%k•m al-wul•t wa -l-im•ma . Geschrieben 

von: Y&suf b. -asan b. a#mad b. al-Mubarrad, gest. 1503 n. Chr. (909 AH.).5 (Es 

wurde am 2011 in D•r an-Naw•dir, Damaskus, Beirut, Kuwait, erschienenen). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba a;-<•hir•ya: 3301. Markaz 

al-Malik Fai"al: 2666 FB, 137 F SH. 

171- al-Kiy•sa f! as-siy•sa. Geschrieben von: Y&suf b. -asan b. a#mad b. al-

Mubarrad, gest. 1503 n. Chr. (909 AH.).6 Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: al-Maktaba al-7•lid•ya -Palästina: 65/1. 

                                                      
1 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n, Bd. 2, S. 215;  !"rif, F• ma#•dir at-tur•$, S. 191. Wegen des Sterbsdatums siehe: 

aš-Šammar•, in: Ba%l an-na#•&i' aš-šar!•ya, Bd. 1, S. 31, 35. 
2 az-Zirikl•, al-A!l•m, Bd. 6, S. 289. 
3 Ebd., Bd. 6, S. 289. 
4 Ebd., Bd. 6, S. 289 
5 !"rif, F• ma#•dir at-tur•$, S. 194. 
6 Ebd., S. 194. 
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172- at-Ta•r•d bi -mad•! as-sul"#n as-sa$•d. Geschrieben von: Y•suf b. •asan b. 

A!mad, Ibn al-Mudarrad, gest. 1503 n. Chr. (909 AH.).1 Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: al-Maktaba a"-#$hir%ya: 3194 Adab 23. 

173- T#% ad-d•n f•m# ya%ib $al# al-mul&k wa-s-sal#"•n. Geschrieben von: 

Mu!ammad b. &Abd al-Kar%m b.  Mu!ammad al-Mu'ail%, gest. 1503 n. Chr. (909 

AH.).2 (hsg. Mu!ammad )air Y•suf, Beirut 1994*. Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: Universität Kairo: 39084.  

174- 'd#b al -Mul&k. Geschrieben von: +al$l ad-D%n &Abd ar-Ra!m$n b. Ab% Bakr 

as-Suy•-%, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).3 

175- ar-Rutab al-munifa f• fa(l as-sal"ana aš-šar•fa, oder Fa(l al-qiy#m b-s-

sal"ana aš-šar•fa, oder Ris#la f• anna )iq#mat as-sul"#n $al# ar-ra$•ya min a$*am 

ni$am All#h. Geschrieben von: +al$l ad-D%n &Abd ar-Ra!m$n b. Ab% Bakr as-Suy•-%, 

gest. 1505 n. Chr. (911 AH.). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D$r al-

Kutub al-Mi/r%ya: 11621, 765 ma8$m%& 14-15. &Al% Am%r% Malt: 7030. al-Maktaba al-

) ad%w%ya: 75921. Ma&had al-ma;-•-$t in Kairo: 73. as-Sulaim$n%ya: 103026. 

Universität Uppsala: 225/4. Maktabat )ad$bi;š : 406/2 (2574/7), 393/2 (2570/19). 

176- al-A!#d•+ al-mun•fa f• fa(l as-sal"ana aš-šar•fa wa-anw#$ al--air#t al -

ma)l&fa. Geschrieben von: +al$l ad-D%n &Abd ar-Ra!m$n b. Ab% Bakr as-Suy•-%, gest. 

1505 n. Chr. (911 AH.).4 (hsg. Mus&ad &Abd al-•am%d as-sa&dan%, Gizeh 1997*. 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Markaz%ya-Medina: 491/13. al-

Mu/a''ar$ t al-film%ya-Medina: 4621/2, 4588/6, 1138/2 Q, 1617/20. 

177- Maraw#h al-as#"•n f• $adam al-ma%•) il# as-sal#"•n. Geschrieben von: +al$l 

ad-D%n &Abd ar-Ra!m$n b. Ab% Bakr as-Suy•-%, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).5 (hsg. 

Ma8d% Fat!% as-Saiyid, Kairo 1991). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

D•r al-Kutub al-Mi r !ya: 1323, 142/1. Markaz al-Malik" Fai al: 2870-16. 

Staatsbibliothek zu Berlin: 1423/4. Alexandria al-baladiya: 36/2. al-Maktaba al-

#ad!w!ya: 395/1. Maktabat"$ad•bi#š: 393/2 (2570). Leiden: 2509/8. as-Sulaim•n!ya:"

                                                      
1 al-Ba%d•d!,"Had!yat"al-&•rif!n, Bd. 2, S. 651. 
2 az-Zirikl!,"al-A&l•m,"Bd."6,"S."216. 
3 al-Ba%d•d!,"Had!yat"al-&•rif!n, Bd. 1, S. 535; &'rif,"F!"ma •dir"at-tur•(,"S."195. 
4 Ebd., Bd. 1, S. 535; az-Zirikl!,"al-A&l•m,"Bd."3,"S."301. 
5 )•**!  $al!fa,"Kašf"a+-+un-n, Bd. 2, S. 1574. 
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1030/25. Al-F•ti•: 5342 (18/7). al-Azhar: 20845 (627), (1383). al-Mu!a""ar•t al -

film#ya-Medina: 7191/1, 7192/1.  

178- ar-Ris•la an-n•!ir"ya f" I#•$at as-sul#•n. Geschrieben von: $al•l ad-D#n %Abd 

ar-Ra•m•n b. Ab# Bakr as-Suy&'#, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).1 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: K&bru#l#: 1579. 

179- ar-Ris•la as-sul#•n"ya. Geschrieben von: $al•l  ad-D#n %Abd ar-Ra•m•n b. 

Ab# Bakr as-Suy&'#, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).2 (hsg. Mu*t•r al-$ib•l#, Beirut 

2004). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Bibliothek von Sofia: 161817. 

Markaz al-Malik Fai!al: 01966-1, 4588-9. Nationalbibliothek in Paris: 4588/9. D•r al-

Kutub al-Mi!r#ya: 120/1. Chester Beatty: 5500/32. Maktabat al-ma*'&'•t-Kuwait: 

3997 MG 32. al-Azhar: (130 Ma+•m#%) 2491. 

180- Qad% ad-dir•sa f" minh•& as-siy•sa. $al•l ad-D#n %Abd ar-Ra•m•n b. Ab# 

Bakr as-Suy&'#, gest. 1505 n. Chr. (911 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: British Museum: 754. Amerikanische Universität Beirut: (Mic-A-376). 

181- al-Lu'lu' al -man()r f" na!"%at wul•t al-um)r . Geschrieben von: %Al# b. 

%Abdall•h b. A•mad as-Samh&d#, gest. 1506 n. Chr. (911 AH.).4 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D•r al-Kutub al-Mi!r#ya:34, 35 I+tima% 

Taim&r. Library of Congress: 37004-2. Markaz al-Malik Fai!al: 3575 FB, 1544 FK. 

Chester Beatty: 5027. Ma%had al-ma*'&'•t: 3542. al-Markaz#ya-Riad: 5027, 7172. D•r 

al-ma*'&'•t-Sanaa: 5/10. al-Auq•f-Bagdad: 10108. 

Zeit  der Osmanen 1517-1916 n. Chr. (923-1334 n. Chr.) 

182- Ta•r•r as -sul!k f• tadb•r al -mul!k . Geschrieben von: Ab• al-Fa!l 

Mu"ammad b. al-A#ra$, gest.  1523 n. Chr. (925 AH.). (hsg. Fu%&d #Abd al-Mun#im 

A"mad, Alexandria 1982).5 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: ' y& (• fy&: 

1854. Ma#had al-ma)*•*&t in Kairo: 35. 

                                                      
1 #'rif, F+ ma-&dir at-tur&/, S. 195. 
2 Ebd., S. 195. 
3 Ebd., S. 195. 
4 al-Ba0d&d+, 2!&" al-makn•n, Bd. 4, S. 417; ••rif, F• ma••dir at-tur•!, S. 196. 
5 Ebd., Bd. 4, S. 25. ••rif, F• ma••dir at-tur•!, S. 197. 
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183- Raf• al-mal•ma f• ma•rifat šur•• al-im•ma . Geschrieben von: Aš-ših!b 

Mu"ammad b. Mu"ammad al-Man#f$, gest.  1530 n. Chr. (936 AH.).1  

184- an-Na!•"i# al -muhimma lil-mul•k wa -l-a"imma (an-Na!•i# aš-šar•fa wa-l-

maw••i$ a$-$ar•fa f• maw•i$at as-sul••n wa-l-%al•fa). Geschrieben von: %Al$ b. 

%A&$ya b. al-'asan al-'amw$, gest. 1530 n. Chr. (936 AH.).2 (hsg. Muaffaq b. 

%Abdall!h al-%Awa*, Riad 1998 und Našua al-%Alu!n$, Damaskus 2000) 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D! r al-Kutub al-Mi+r$ya: 21580. al-

Maktaba a--/!hir$ya: 3261. Staatsbibliothek zu Berlin: 8981/25. Alexandria al-

baladiya: 48. Chester Beatty: 4391/5. %4rif  'ikmat: 13/1. Princeton: 3344. al-

Maktaba a--/! hir$ya: 3261 adab 91.  Markaz al-Malik Fai+al: 2835 F, 2856 F. 

185- as-Siy•sa aš-šar••ya: Geschrieben von: A"mad b. Kam!l B!š!, gest. 1533 n. 

Chr. (940 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D! r al-Kutub al-

Mi+r$ya: 31 Fiqh 'anbal$. 

186- Mu%ta!ar at-Tibr al- masb•k f• na!•#at al-mul•k . Geschrieben von: %Al$ b. 

Mu"ammad al-%Al!7$ aš-Š$r!z$, gest. 1538 n. Chr. (9;5 AH.).4 Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind:  al-Kutub al-wa&an$ya-Tunis: 2734. 

187- Dust•r al -Wuzar• 7. Geschrieben von: %Al$ b. Mu"ammad al-%Al!7$ aš-Š$r!z$, 

gest. 1538 n. Chr. (945 AH.).5 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-

Azhar: 296/1. 

188- &uq•q as -sul••n •Al• ar -ra••ya wa-#uq•qihim •alaihi . Geschrieben von: 

Mu•ammad b. A•mad al-Y!s" al-Yasaitk", gest. 1551 n. Chr. (959 AH.).6 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Amerikanische Universität Beirut: 12. 

189- Ma••b•• arb•b as -siy•sa wa-maf•t•• abu•b al -Kiy•sa . Geschrieben von: 

Ibr!h"m b. Y#suf al-$anbal" al-$alab", gest, 1551 n. Chr. (959 AH.).7 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba al-!%if"ya: 1106/2 (149). 

                                                      
1 $!&&" 'al"fa, Kašf a*-*un#n, Bd. 1, S. 911; al-Ba+d!d", Had"yat al--!rif"n , Bd. 1, S. 141. 
2 Ibn al--Im!d, Ša/ar! t a/ -/ ahab, Bd. 10, S. 305. 
3 -0rif, F" ma%!dir at-tur!2, S. 198. 
4 Ebd., S. 199. 
5 $!&&" 'al"fa, Kašf a*-*un#n, Bd. 1, S. 755. 
6 az-Zirikl", al-A-l!m, Bd. 6, S. 6. 
7 $!&&" 'al"fa, Kašf a*-*un#n, Bd. 3, S. 1697; -0rif, F" ma%!dir at-tur!2, S. 156. 
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Staatsbibliothek zu Berlin: 4954. Dieses Buch wurde aus dem Buch •d•b as-siy•sa 

des Ibn al-A!"r zusamengefasst. 

190- Muft•• as -sa!•da wa-mi"b•• as -siy•da. Geschrieben von: A•mad b. Mu••af• 

(!•škbr" Z•dah), gest. 1560 n. Chr. (968 AH.).1 (Es wurde am 1985 in D•r al-Kutub 

al-#Ilm"ya erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: #$rif %ikmat: 

31. al-Kutub al-wa•an"ya-Tunis: 5207. al-Azhar: (245) 4851. Vatikanische Bibliothek: 

1580. Princeton: 3248. al-Maktaba al-Ma•m&d"ya: 2565. Markaz al-Malik Fai•al: 

9801-9803, 06150. 

191- as-Siy•sa aš-šar!"ya. Geschrieben von: Zain ad-D"n b. Ibr•h"m b. Nu'aim al-

%anaf", gest. 1563 n Chr. (970 AH.).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

D•r al-Kutub al-Mi•r"ya: 1160, 36775 Fiqh %anaf". Ma#had al-Bu•&* wa-+i•iy•+ at-

tur•* al-Isl•m": 449. al-Azhar: (489 Ma'•m"#) 23132. Princeton: 861. 

192- Ta#r"r al -maw•!i$ wa-n-na%•&i# li-arb•b al -wul•iy•t wa -l-ma%•li# aw al-

fa'•&il al -k•mila li -(aw" al-wul•t al -!•dila hwa arba!"n f" al-!adl. Geschrieben von: 

A•mad b. %a'r al-Hai*am" as-Sa#d" al-An••r", gest. 1566 n. Chr. (973 AH.).3 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Bodleian Library: 129. Universität von 

Jordanien: 85.  

193- ar-Rutba al-f•)ira f" na%•&i# al-mul*k . Geschrieben von: #Al" b. %us•m ad-

D"n b. #Abd al-Malik al-Muttaq", gest. 1567 n. Chr. (975 AH.).4 

194- as-Siy•sa aš-šar!"ya oder +Siy•sat n•mah,. Geschrieben von: Ibr•h"m b. Zain 

ad-D"n Ya•y• b. Ba-š", Dadah /al"fa oder Dadah Afand" oder Dadah ;&nk", gest. 

1567 n. Chr. (975 AH.).5 (hsg. Fu+•d #Abd al-Mun#im A•mad, Alexandria 1991). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: K&bru"l": 109. As#ad Afand": 3610, 

3754. Alexandria al-baladiya: 2095. Bibliothek von Alexandria: 2084. König-Saud-

Universität: 2695. D•r al-Kutub al-Mi r !ya:" I#tim•$" Taim%r:" 29." L•leli:" 961." al-

Markaz!ya-Riad: 2180, 5113/2, al-Maktaba al-&ad!w!ya:"1160"Fiqh"'anaf!."Princeton: 

4030, 503, 4110. Philosophische Fakultät-Kuwait: 119 MG 7. Staatsbibliothek zu 

                                                      
1 '•##!  &al!fa,"Kašf"a(-(un%n, Bd. 2, S. 1762. 
2 Ebd., Bd. 1, S. 873. 
3 al-Ba)d•d!,"Had!yat"al-$•rif!n, Bd. 1, S. 146. 
4 Ebd., Bd. 1, S. 746; al-Ba)d•d!,"*+•-"al-makn%n, Bd. 3, S. 584. 
5 Ebd., Bd. 1, S. 28. 
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Berlin: 5626. Markaz al-Malik Fai•al: 04547-9, G 364/15, 04547. D!r al-Kutub al-

Qa"ar#ya-Doha: 811 Fiqh $anaf#. 

195- •aw•hir al -!Iqd al -far"d wa-bu#iat al-malik as-sa!"d. Geschrieben von: 

%!li& b. a•-%idd#q al-'azra(#, gest. 1567 n. Chr. )975 AH.*.1 Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: al-Maktaba al-A&mad#ya: 5088. Princeton: 84 H. 

196- Tu$fat al-wul•t wa -l-umar•% wa-l-ak•bir f"  as•s as-siy•s•t ad-d"n"ya wa-d-

duniyaw"ya wa-l-adab al-f•&ir . Geschrieben von: Mu&ammad b. B!l# at-Turk#, gest. 

1588 n. Chr. (986 AH.).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-Kutub al-

wa"an#ya-Tunis: 2235. 

197- Tu$fat al-mul'k . Geschrieben von: Mu&ammad b. Mu•"af! al-W!n#, W!nq+l#, 

gest. 1592 n. Chr. (1000 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: N+r 

-U2m!n#ya: 2863. 

198- Tu$fat al-mul'k f" az -zuhd wa-a$w•l al -mul'k al -m•(y"n wa-$usn al-!adl 

wa-l-$ukm wa-qub$ a)-)ulm . Geschrieben von: wl#-All!h b. Ni-mat-All!h al -$#;ir#. 

(Er lebte im: 1573 n. Chr. 981 AH.)4. Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

D! r al-Kutub al-Mi•r#ya: 1475. 

199- Na*i$at as-sal•+"n. Geschrieben von: Mu•"af! -<l# b. A&mad al-Kal#b+l#, gest. 

1599 n. Chr. (1009 AH.).5 al-Markaz#ya-Riad: 7367. Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: al-Markaz#ya-Riad: 7367. 

200- U*'l al -$ukm f" ni)•m al -!•lam . Geschrieben von: $asan K!f# b. =ur>!n az-

Z•b•, al-Aq!a"#r•, gest. 1622 n. Chr. (1031 AH.).6 (hsg. N$f#n Ra%a al-&amm$d, 

Amman 1986). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Princeton: 3316/1, 

2016, British Museum: 6578. Universität Leibzig: 231. Dresden: 177. Markaz al-

Malik Fai!al: 07478/30.  

                                                      
1 '*rif, F• ma!#dir at-tur#+, S. 201. 
2 Ebd., S. 202. 
3 Markaz al-Malik Fai!al, -iz#nat at-tur#+, Nr. 45423. 
4 az-Zirikl•, al-A'l#m, Bd. 8, S. 118. 
5 &#%%• -al•fa, Kašf a/-/un$n, Bd. 2, S. 1958. 
6 Markaz al-Malik Fai!al, -iz#nat at-tur#+, Nr. 116861. 
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201- al-•aw•hir al -mu!"#a f" al-a$k•m al-sul%•n"ya. Geschrieben von: •Abd ar-

Ra!"f b. T#$ al-•#rif%n al-Man#w%, gest. 1622 n. Chr. (1031 AH.).1 (hsg. •Abd al-

&am%d &amd#n, Kairo 2004). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz 

al-Malik Fai'al: 3826 FH. •*rif  &ikmat : •*rif  &ikmat : 3826/ 80/ 900. 

202- al-Masarra wa-l-biš•ra f" fa!l as -sal%ana wa-l-wiz•ra . Geschrieben von: 

Mar•% b. Y"suf al-Karm%, gest. 1623 n. Chr. (1033 AH.).2 (hsg. Mu+ammad •Abd al-

Q#dir -r%s#t, Ain, Emirate 2002). Von Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Library of Congress: 65. Markaz al-Malik Fai'al: 3065 F, 1564 FK. 

203- Maslak as-sal•%"n wa-l-mul&k wa-tu$fat al-mul&k f" as-sul&k. Geschrieben 

von: •Al% b. Ya+y# al-Aid%n%, Er lebte im: 1632 n. Chr. (1042 AH.).3 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D#r al-Kutub al-Mi'r%ya: I$tim#• 

Taim"r 30. 

204- Ta$r"r as-sul&k f" tadb"r al-mul&k. Geschrieben von: Ab" al-&asan •Al% al-

/az#l% al-Q#dir% aš-Š#5il%, Er lebte im: 1633 n. Chr. (1043 AH.).4 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H7iz#na al-&asan%ya: 809.  

205- al-A$•d"' al -mun"fa f" fa!l as-sal%ana aš-šar"fa. Geschrieben von: &asan b. 

•Amm#r aš-Šarrunab#l%, gest. 1689 n. Chr. (1069 AH.).5 Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: Princeton: 693. Universität von Jordanien: 896. 

206- al-(u)&n al -maiy•sa al-y•ni*a bi -adillat a$k•m as-siy•sa. Geschrieben von: 

A+mad b. •Abdall#h a'-;an•#!%, gest , 1669 n. Chr. (1080 AH.).6  (hsg. Aiman •Abd 

al-!"bir al -Bi#$er$, Kairo 2001). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D"r 

al-Kutub al-Mi%r$ya: 33 I&tim"• Taim'r. Markaz al-Malik Fai%al: 1967 F. 

207- at-Tibr al- masb•k f• na•••at al -a!iy"r wa -l-mul•k . Geschrieben von: Ab' 

al-Yusr •Al$ b. •Abd ar-Ra#$m, gest. nach dem: 1671 n. Chr. (1084 AH.).7 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: K'bru$l$: 787. Maktabat Sulaiym$ya in 

Istanbul: 684.  
                                                      
1 al-Ba*d"d$, Had$yat al-•"rif$n, Bd. 1, S. 511. 
2 Ebd., Bd. 4, S. 478. 
3 +"&&$ -al$fa, Kašf a/-/un'n , Bd. 2, S. 1677. 
4 •5rif, F$ ma%"dir at-tur"9, S. 204. 
5 Ebd., S. 205. 
6 al-Ba*d"d$, Had$yat al-•"rif$n, Bd. 1, S. 162. 
7 •5rif, F$ ma%"dir at-tur"9, S. 206. 
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208- Bar••at a• -•imma f! na"!#at al -a•mma. Geschrieben von: al-•asan b. 

Mu!ammad b. A!mad al-"al#l al -Yaman$, gest. 1673 n. Chr. (1084 AH.).1 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat Mu•ammad Zab•ra: 127-

135, 10 MG, 23 MG. 

209- al-Im•ma al -kubr• . Geschrieben von: !Abd al-Q•dir b. !Al" b. Ab" al-

Ma••sin al-F•s", gest. 1680 n. Chr. (1098).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: #iz• nat al-Qaraw""n: 1387, 1530/11. al-#iz•na al-!Ilm"ya-Salé: 6454, 5490, 

483/6. 

210- al-Iš•ra an-n•!i"a liman #alaba al -wul•iya bi -l-n$ya an-n•!i"a . Geschrieben 

von: Mu•ammad b. Sa!"d b. Mu•ammad as-S$s" al-Mir%at", gest. 1678 n. Chr. (1098 

AH.).3 (hsg. Asm•& 'ass•n, 2003). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Maktabat ar-Rab•* (Rabat)-Marokko: 509/5, al-H+iz•na al-'asan"ya: 7380. 

211- %usn as-sul&k f$ ma'rifat •d•b al -mulk wa-l-mul&k. Geschrieben von: 

A•mad b. A•mad b. !Abd ar-Ra•m•n al--arq•w" al -Faiy$m", gest. 1659 n. Chr. (1069 

AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D•r al-Kutub al-Mi4r"ya: 190 

I;tim•! Taim$r. Princeton: h1 (7711), h2 (1156), 20<1/2. Staatsbibliothek zu Berlin: 

5630. Chester Beatty: 5331. Ma!had al-Ma=*$*•t in Kuwait: 3828. Maktabat 

Alexandria: N 1971-D. 

212- ad-Durr an-na($r f$ •d•b al-waz$r. Geschrieben von: >adall•h al--unaim" 

al-Faiy$m" aš-Š•fi!", gest. 1690 n. Chr. (1101 AH.).5 (hsg. Mu•ammad Ab$ al-Fut$• 

al-Basi$n", Kairo 1981). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D•r al-Kutub 

al-Mi4r"ya: 99/3, 1655. Ma!had al-ma=*$*•t in Kairo: 20. 

213- ar-Ris•la a! -!u)r•  f$ al-Im•ma . Geschrieben von: al-'asan b. Mu•ammad al-

Y$s" al-Marakiš", gest. 1691 n. Chr. (1102 AH.).6 (hsg. F•*ima #al"l al-Qibl", 

Casablanca 1981). Von diesem Werk gibt es (2) Manuskriptabschriften: al-H+iz•na al-

'asan"ya: 7150, 7154.  

                                                      
1 al-Ba%d•d", Had"yat al-!•rif"n , Bd. 1, S. 295. 
2 Markaz al-Malik Fai•al, !iz"nat at -tur"#, Nr. 86796. 
3 az-Zirikl$, al-A%l"m, Bd. 6, S. 149. 
4 al-Ba&d"d$, Had$yat al-%"rif$n, Bd. 1, S. 162; Ka''"la: Mu%(am al-mu)allif$n, Bd. 1, S. 152. 
5 az-Zirikl$, al-A%l"m, Bd. 2, S. 105.  
6 %*rif, F$ ma•"dir at-tur"#, S. 209. 
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214- Kit•b  f ma!yata"allaq bi-l-malik wa-l- waz r!wa-l-"ulam•#!min al-#um$r!aš-

šar" ya. Geschrieben von: A•mad b. Mu•ammad al-Kaw!kib", gest. 1712 n. Chr. 

(1124 AH.).1 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba al-A•mad"ya: 

5085. 

215- Na% &at! a%-%af•#! f ! qaw•"id al-'ulaf•# : Geschrieben von: A•mad b. 

Mu•ammad b. Ya#q$b al-Wal!l"   al-Mikn!s", gest. 1716 n. Chr. (1128 AH.).2 (hsg. 

Niz!r %amm!d", Tunis). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-H&iz!na al-

%asan"ya: 3914, 4493. Universität von Jordanien: 22. 

216- (im•r!al -asm•#!f !na%•#i&!al-mul$k . Geschrieben von: A•mad T!'ib Afand" 

#U*m!n Z!da, gest. 1724 n. Chr. (1136 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: K$bru"l": 383. 

217- )ad&! al-*am•ma! f ! Šur$+! al -im•ma . Geschrieben von: #Abd al-+an" b. 

Ism!#"l an-N!buls", gest. 1731 n. Chr. (1143 AH.).4 (hsg. S!'id Bakd!š, Beirut 2008). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba a•-! "hir#ya: 32, 131, 4, 

3867, 177, 6862. al-Markaz#ya-Mekka: 745/4. Maktabat al-ma$%&%"t-Kuwait: 1193. al-

Maktaba al-Mama'm&d#ya: 2763/4. 

218- Anw•r as -sul!k f" asr•r al -mul!k . Geschrieben von: (Abd al-)an# b. Ism"(#l 

an-N"buls#, gest. 1731 n. Chr. *1143 AH.+.5 Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: Vatikanische Bibliothek: 1435/3. D"r al-Kutub al-Mi-r#ya: 300/1. al-Maktaba a•-

!" hir#ya: 52, 49/2, 58, 99/3, 1217, 1377, Ta-awuuf 57. al-Auq"f-Mosul: 175, 79/12. 

Staatsbibliothek zu Berlin: 3392. Alexandria al-baladiya: 42/12. Ma(had al-ma$%&%"t 

in Kairo: 458/2. Markaz al-Malik Fai-al: 11660-5. 

219- as-Siy•sa wa-l-a#k•m oder (as-Siy•sa aš-šar$"ya f" al-fiqh al-%anaf"). 

Geschrieben von: Mu'ammad b. Mu-%af" al-Ar0r&m# al-Barsaw#, gest. 1734 n. Chr. 

(1146 AH.).6 (Es wurde am 1957 in König-Saud-Universität erschienenen). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D"r al-Kutub al-Mi-r#ya: 29 I6tim"( 

                                                      
1 (;rif, F# ma-"dir at-tur"<, 21=. 
2 Ebd., 210. 
3 Ebd., 210. 
4 al-Ba>d"d#, Had#yat al-("rif#n, Bd. 1, S. 592.  
5 Ebd., Bd. 1, S. 590; al-Ba>d"d#, ?0"' al-makn&n, Bd. 3, S. 144.  
6 Ebd., Bd. 4, S. 304. 
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Taim•r. K•bru•l•: 26. al-Markaz•ya-Riad: 5113/2 Ma!"m•#, 2695 Ma!"m•#, 2180. D"r 

al-Kutub al-Qa$ar•ya: 811 Fiqh %anaf•. al-Maktaba al-Ma&m•d•ya: 2755. 

220- •ad••iq al -Y•sam•n f• mu••ala• qaw•n•n al-!ulaf•" wa -s-sal•••n. 

Geschrieben von: Mu•ammad b. ••s• b. Kin•n al-!alab", gest. 1740 n. Chr. (1153 

AH.).1 (hsg. •Abb•s #abb•$, Beirut 1991). Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: D•r al-Kutub al-Mi%r"ya: 6889 Adab. Amerikanische Universität Beirut: (Mic-A-

326). Staatsbibliothek zu Berlin: 5631. Maktabat al-ma&'*'•t-Kuwait: 2047. Ma•had 

al-ma&'*'•t in Kuwait: 843/5. Chester Beatty: 3548/5. Ma•had al-ma&'*'•t in Kairo: 

19. 

221- al-#ir• sa $an mu!•lafat al -mašr%$ min as-siy•sa. Geschrieben von: 

Mu•ammad b. Ism••"l a%-#an••n", gest. 1768 n. Chr. (1182 AH.).2 

222- an-Naf$ al-&az•r f• •ala• as-sul••n wal-waz•r. Geschrieben von: A•mad b. 

•Abd al-Mun•im ad-Damanh*r", gest. 1778 n. Chr. (1192 AH.).3 (hsg. Fu+•d •Abd al-

Mun•im A•mad, Alexandria 1982). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

D•r al-Kutub al-Mi%r"ya: 174. al-Maktaba al--ad" w"ya: 209/5. Leiden: 388. 

223- Nah' as-sul%k f• na•••at al-mul%k f•m• tafa((al bihi al -B•r• $al• as-sul••n 

wa-l-waz•r wa m• wa'aba $alaihim• li l-ra$•ya min al-•if) wa-•usn at-tadb•r. 

Geschrieben von: A•mad •Abd al-Mun•im ad-Damanh*r", gest. 1778 n. Chr. (1192 

AH.).4 

224- Tu•afat al -mul%k bi-$ilmay at-taw••d wa-s-sul%k. Geschrieben von: A•mad 

•Abd al-Mun•im ad-Damanh*r", gest. 1778 n. Chr. (1192 AH.).5 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: (341) 4448, (3909) 16285, 

(Ma;•m"• 222) 5465, (224) 5473. 

225- Sir•' al -mul%k wa-mih•' as -sul%k. Geschrieben von: Ya•y• b. •Abd al-<al"l 

b. Y*nus al-<al"l", 1784 n. Chr. (1198 AH.).6 Manuskriptabschriften von diesem Werk 

sind: British Museum: 1259. 

                                                      
1 al-Ba•d•d•, Had•yat al-!•rif•n , Bd. 2, S. 325. 
2 Ebd., Bd. 2,  S. 338; al-Ba•d•d•, "#•$ al-makn%n, Bd. 3, S. 400. 
3 al-Ba•d•d•, "#•$ al-makn%n, Bd. 4, S. 673. 
4 Ebd., Bd. 4, S. 591. 
5 Ebd., Bd. 3, S. 259. 
6 az-Zirikl•, al-A!l•m, Bd. 8, S. 152. 
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226- Fu••l al -!r!" f# ša"n al-mul•k wa -l-wuzar!" . Geschrieben von: Mu•ammad 

Šar!f b. Mu•ammad As"ad Z#dah, gest. 1790 n. Chr. (1204 AH.).1 

227- al-Yas#r al-mu$a%%al wa-l-$iqd al-mukalal f# na•!"i& al-'ulaf!" wa -l-mul•k 

(umma al-am(al fa-l-am(al. Geschrieben von: al-Mu$ahhar b. Ism#"!l b. Ya•y# b. al-

%usain a&-'an"#n!, gest. 1793 n. Chr. (1207 AH.).2 

228- Ris!la f# as-Siy!sa aš-šar$#ya. Geschrieben von:  Mu•ammad b. Husain, 

Bairam at-T*nis!, gest. 1834 n. Chr. (1214 AH.).3 (Es wurde am 1886 in Kairo 

erschienenen). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-Kutub al-wa$an!ya-

Tunis: 470, 402. 

229- an-Na%m al-mun#r f# as-siy!sa wa-t-tadb#r. Geschrieben von: Mu•ammad b. 

"Abd an-Nab! an-Nais#b*r!, gest. 1817 n. Chr. (1232 AH.).4 Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: al-Maktaba al-a•mad!ya: 5047. 

230- )iy!" al -*ukk!m f#m! lahu m wa-$alaihim mina al-A&k!m . Geschrieben 

von: "Abdall#h b. Mu•ammad b. F*d! an-N!+!r!, gest. 1830 n. chr. (1246 AH.).5 (hsg. 

Ab* Bakr Sakk!, Mekka und "Abd al-Mu$$alib A•mad Mu•ammad, Khartum 2003). 

231- )iy!" as -Siy!s!t wa-fatawa an-Nw!zil . Geschrieben von: "Abdall#h b. 

Mu•ammad b. F*d! an-N!+!r!, gest. 1830 n. chr. (1246 AH.).6 (hsg. A•mad 

Mu•ammad K#f!, Kairo 1988). 

232- )iy!" as -Sul+!n. Geschrieben von: "Abdall#h b. Mu•ammad b. F*d! an-N!+!r!, 

gest. 1830 n. chr. (1246 AH.).7  

233- )iy!" al -muqtad#n bi-l-'ulaf!" ar -r!šid#n. Geschrieben von: "Abdall#h b. 

Mu•ammad b. F*d! an-N!+!r!, gest. 1830 n. chr. (1246 AH.).8 

                                                      
1 al-Ba-d#d!, Had!yat al-"#rif!n, Bd. 2,  S. 374; al-Ba-d#d!, /5#• al-makn*n, Bd. 4, S. 192. 
2 az-Zirikl!, al-A"l#m, Bd. 7, S. 2;3. 
3 ••rif, F• ma••dir at-tur•!, S. 214. 
4 al-Ba"d•d•, #$•% al-makn&n, Bd. 4, S. 627. 
5 •Abd al-Mun•im, Fu'•d : as-Siy•sa aš-šar••ya oder (Siy•sat n•mah von Ibr•h•m b. Zain ad-D•n, Dadah )al•fa 

oder Dadah Afand• oder Dadah *&nk•, gest. 1567 n. Chr. (975 AH.), Alexandria 1991, S. 42-43. 
6 Ebd., S. 42. 
7 a+--aiyb, •Abd ar-Ra%•m Mu%ammad: al-Ma/+&+•t al-•Arab•ya f• n•0•riy• al-iti%•d•ya, Kuwait 1985, S. 22-23. 
8 Ebd., S. 22-23. 
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234- Durrat as-sul•k f•m• ya•ib •al• al -mul•k . Geschrieben von: Ab• al-Q!sim 

b. A"mad az-Zaiy!n#, gest. 1833 n. Chr. (1249 AH.).1 Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: $iz! nat al-Qaraw##n: 97. 

235- !ul•"at al -burh•n f• #i$••at as-sul$•n. Geschrieben von: %Abd al-Wahh!b b. 

%U&m!n, Y!s#n# z!dah, gest. 1833 n. Chr. (1249 AH.).2 Manuskriptabschriften von 

diesem Werk sind: al-Madrasa al-'usain#ya: 103. 

236- al-Qaul a"-"•diq f• %ukm al-im•m  al-f•siq . Geschrieben von: Mu"ammad b. 

%Al# b. Mu"ammad aš-Šuk!n#, gest. 1834 n. Chr. (1250 AH.).3 

237- Raf• al-as•$•n f• %ukm al-#it"•l bi -s-sal•$•n. Geschrieben von: Mu"ammad b. 

%Al# b. Mu"ammad aš-Šauk!n#, gest. 1834 n. Chr. (1250).4 (Der Gehlerter Mu"ammad 

*!li" al -%U&aim#n hat auf diesem Manuskript komintiert, al-Qusim-Saudi-Arabien). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Maktabat Sanaa: 1. 

238- Ris•la f• ta%q•q al-&il•fa al -isl•m•ya. Geschrieben von:  'asan b. Mu"ammad 

al-%A++!r, gest. 1834 n. Chr. (1250 AH.).5 (hsg. A"mad %Abdall!h Na-m, Kairo 2006). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: D! r al-Kutub al-Mi/r#ya: 580. 

239- at-Tibiy•n Šar% al-burh•n f• #i$••at as-sul$•n. Geschrieben von: Ma"m•d 

%Abdall!h al-'usein al -7l•s#, gest. 1854 n. Chr. (12;0 AH.).6 Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: al-Mu-amma% al-%ilm# al-%ir!q#: 5616, Amerikanische 

Universität Beirut: (Mic-A-380). D! r al-Kutub al-Mi/r#ya: 39/1. al-Azhar: (165) 

Ab!<a 6332. Markaz al-Malik Fai/al: 0554-1-F. 

240- Tu%fat ahl az-zam•n f• a%•d•' bay•n  as-sal$ana. Geschrieben von: A"mad b. 

%Umar al-Istanb•l#, gest. 1864 n. Chr. (1281 AH.).7 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: al-Maktaba a<-=! hir#ya: 4352. 

241- ad-Dawla al-Isl•m•ya, ni!•m uh•, wa-"am•l•t uh• . Geschrieben von: Rif••a 

R•fi• a!-"ah!•w#, gest. 1873 n. Chr. (1289 AH.).1  

                                                      
1 az-Zirikl#, al-A•l•m, Bd. 5, S. 173. 
2 al-Ba$d•d#, Had#yat al-••rif#n, Bd. 1,  S. 643. 
3 Ebd., Bd. 2,  S. 366. 
4 Ebd., Bd. 2,  S. 366. 
5 •%rif, F# ma&•dir at-tur•', S. 216. 
6 al-Ba$d•d#, ()•* al-makn+n, Bd. 3, S. 223. 
7 •%rif, F# ma&•dir at-tur•', S. 217. 
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242- Wu••b •••at as -sul••n. Geschrieben von: Y•suf b. •U•m•n al-!arb•t", gest. 

1875 n. Chr. (1292).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Maktaba al-

Ma#m•d"ya: 2595/4. 

243- Inti!•b ba•" al -far•#d min kit•b al -•Iqd al-far$d lil-malik as-sa•$d. 

Geschrieben von: •Abd ar-Ra#m•n n•$im Afand" aš-Šahirz•r", gest. 1886 n. Chr. 

(1886 AH.).3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik Fai%al: 

11973/24. 

244- Mul•%a&•t siy•s$ya •an at-tn&$m•t al-l•zima lil-Dawla al-•al$ya. 

Geschrieben von: Mu#ammad Bairam al-!•mis, gest. 1889 n. Chr. (1307 AH.).4 (hsg. 

Mu%&at• Badr", Tunis 1993). 

245- Aquam al-mas•lik f$ m•rifat a%w•lahl al-mam•lik . Geschrieben von: H' air 

ad-D"n at-T•nis", gest. 1890 n. Chr. (1308 AH.).5 (hsg. Ma•an Ziy•da, Beirut 1985). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:  al-Kutub al-wa&an"ya-Tunis: 110. al-

Maktaba al-a•mad•ya: 4988, 4989. Markaz al-Malik Fai!al: 23676. 23681. 

246- W•si•at as-sul!k f" siy•sat al -mul!k . Geschrieben von: Ibr"h•m b. #Abd al-

$am•d ar-Ra•am•, gest. 1894 n. Chr. (1312 AH.).6 

247- #I$mat al-Isl•m f" wu%!b al-im•m . Geschrieben von: $asan $usn• b. Husein 

a%-%uair"n•. 1897 n. Chr. (1315 AH.).7 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

D"r al-Kutub al-Mi!r• ya: I&tim"# 'al#at 611. 

248- Ris•lat ar -r•#" wa-r- r•#"ya. Geschrieben von: Mu•ammad *aiy"m• al-

$a&&"&• al-$usain•, gest. 1898 n. Chr. (1316 AH.).8 

249- Ta#r"b as-siy•sa aš-šar#"ya wa-&uq!q ar -r•#" wa-sa#•dat ar-ra#"ya. 

Geschrieben von: #Abdall"h +am"l ad-D•n b. $asan (Barakat Z"dah), gest. 1900 n. 

                                                                                                                                                                      
1 #-rif, F• ma!"dir at-tur"/, S. 217. 
2 Markaz al-Malik Fai!al, *iz"nat at-tur"/, Nr. 126624. 
3 Ebd., Nr. 117961. 
4 #-rif, F• ma!"dir at-tur"/, S. 219. 
5 az-Zirikl•, al-A#l"m, Bd. 3, S. 72. 
6 al-Ba4d"d•, Had•yat al-#"rif•n, Bd.1,  S. 44. 
7 Ka••"la: Mu#&am al-mu;allif•n, Bd. 3, S. 216. 
8 #-rif, F• ma!"dir at-tur"/, S. 222. 
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Chr. 1318 AH.).1 (Es wurde am 1900 in Ma•ba•at at-taraqq! in Kairo erschienenen). 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Azhar: (600) Ba"!t 45809. 

250- •ab••i• al -istibd•d wa-ma!•ri" al -isti"b•d . Geschrieben von: •Abd ar-

Ra m!n b."A mad al-Kaw!kib#, gest. 1902 n. Chr. (1320 AH.).2 (hsg." Mu ammad"

•Am!ra,"Beirut"1975). 

251- al-Had#ya al-$l•  al-Isl•m#ya wa-l-umar•% f# ad-d•% wa-d-daw•%. 

Geschrieben"von:"Mu$%af!"al-Mi$r#"al-Ib!&#,"gest."1903"n."Chr."(1321"AH.).3 (Es wurde 

am 1918 in al-Ma%ba•a"al-B!r'n#ya"erschienenen). 

252- Aw&a' al -mas•lik f# siy•sat al-mam•lik. Geschrieben" von:" Mu ammad"

*!hir"al -•Aiy!š#,"gest."1906"n."Chr."(1324"AH.).4 

253- Ma(•li" as-sa"•da f# falak siy•sat ar-riy•sa . Geschrieben" von:" •Al#" b."

Mu ammad" Ab'" al-+asan" as-Siml!l#," gest." 1910" n." Chr." (1328" AH.).5 

Manuskriptabschriften von diesem Werk sind:"al-H-iz!na"al-+asan#ya:"4301. 

254- an-Na!#'a al-"•mma li -mul$k al-isl•m wa-l-"•mma. Geschrieben von: 

A mad"b." Ism!•#l"al-Barzn/#,"gest."1914"n."Chr."(1332"AH.).6 Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: al-Azhar: (1606), 47002, (1485). Amerikanische Universität 

Beirut: 388. 

Zeit  der europäschen Kolonisation ab 1916 n. Chr. (1334 AH.)bis ca. halb 20 

Jahrhundert (letzte 14 Jahrhundert AH.). 

255- ad-Dust•r al -Mu! allim f" a#w$l siy$sat Ban" %dam. Geschrieben von: 

Ibr•h•m b. Ya•q•b b. ••bit, gest. 1918 n. Chr. (1336 AH.).7 Manuskriptabschriften 

von diesem Werk sind: Universität Kairo: 4007. 

256- as-Siy$sa aš-šar!"ya. Geschrieben von: •Abd al-Wahh•b b. Mu!ammad b. 

•Abd al-W•!id, gest. 1956 n. Chr. (1375 AH.).1 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: Bibliothek von Sofia 1692 Ori. 
                                                      
1 az-Zirikl•, al-A•l•m, Bd. 4, S. 77. 
2 al-Ba"d•d•, #$•! al-makn•n, Bd. 4, S. 77;  az-Zirikl•, al-A•l•m, Bd. 3, S. 298. 
3 ••rif, F• ma••dir at-tur•!, S. 225. 
4 Ka""•la: Mu•#am al-mu$allif•n, Bd. 10, S. 97. 
5 az-Zirikl•, al-A•l•m, Bd. 5, S. 19. 
6 Ebd., Bd. 1, S. 99; ••rif, F• ma••dir at-tur•!, S. 226. 
7 ••rif, F• ma••dir at-tur•!, S. 230. 
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257- al-Isl•m wa-u!"l al -#ukum, bah$ f% al-&il•fa wa-l-#uk"ma f% al-Isl•m . 

Geschrieben von: •Al• •Abd ar-Razz!q. Ma"ba•at Mi#r, Kairo 1925 n. Chr. (1343 

AH.). 

258- 'aqiqat al -Isl•m wa-u!"l al -#ukum.  Geschrieben von: Mu$ammad Ba%•t al-

Mu"•••, Kairo 1926 n. Chr. (1344 AH.).  

259- as-Siy•sa aš-šar(%ya. Geschrieben von: •Abd al-Wahh!b &all!f, al-Ma"ba•a as-

Salaf•ya, Kairo 1932 n. Chr. (1350 AH.). 

260- as-Siy•sa aš-šar(%ya. Geschrieben von: •Al• al-&af•f, al-Ma"ba•a as-Salaf•ya, 

Kairo 1935 n. Chr. (1354 AH.). 

261- as-Siy•sa aš-šar(%ya, Geschrieben von: Mu$ammad al-Banna, al-Ma"ba•a as-

Salaf•ya, Kairo 1937 n. Chr. (1356 AH.). 

Zeit  der Arabischen Staaten  ab ca. 1950 n. Chr. (1370 AH.). 

262- as-Siy•sa aš-šar(%ya. Geschrieben von: •Abd ar-Ra$m!n T!', al -Ma"ba•a as-

Salaf•ya, Kairo 1953 n. Chr. (1373 AH.). 

263- Ni)•m al -'ukm f% al-Isl•m . Geschrieben von: Taq• ad-D•n an-Nabh!n•, 

(Manš*r!t +izb at-Ta$r•r, Jerusalem 1953 n. Chr. (1373 AH.). 

264- al-*il•fa wa -l-Im•ma, diy•na wa-siy•sa. Geschrieben von: •Abd al-Kar•m 

al-&a"•b, D!r al-Fikr al-•Arab•, Kairo 1963 n. Chr. (1383 AH.). 

265- al-Im•ma f% al-Isl•m . Geschrieben von: •-rif T!mir, D!r al -Kit!b al -•Arab•, 

Beirut 1964 n. Chr. (1384 AH.). 

266- Mab•di+ ni)•m al -•ukm f• al -Isl!m ma"a muq!rana bi -l-mab!di# ad-

dust$r•ya al-%ad•&a. Geschrieben von: •Abd al-!am"d Mitwall", Munša#at al-ma•$rif, 

Alexandria 1974 n. Chr. (1394 AH.).  

267- Na'ar•yat al -Isl!m wa-hadiyhi f• as-siy!sa wa-l-q!n$n wa -d-dust$r 

(Na'ar•yat al -Isl!m as-siy!s•ya, Manha) al-inqil!b al -isl!m•, al-mab!di# al-

as!s•ya lil-dawula al-isl!m•ya*. Geschrieben von Pakistanischen Autor: Ab% al-A•l$ 

al-Maud%d", D$r al-Fikr al-Isl$m" al-!ad"&, Kairo 1967 n. Chr. (1387 AH.).  

                                                                                                                                                                      
1 •'rif, F" ma($dir at-tur$&, S. 144. 
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268- al-Isl•m wa-l-madn!ya al-"ad!#a. Geschrieben von Pakistanischen Autor: 

Ab• al-A!l" al -Maud•d#, ad-D"r as-Su!•d#ya lil-našr wa-t-tawz!", Dschidda 1969 n. 

Chr. (1389 AH.).  

269- Ra••s ad-dawula f• aš-šar•!a al-Isl"m•ya ma!a al-muq"rana bi -l-nu#um al-

mu!"$ira . Geschrieben von: Fu#$d an-N$d!, Universität Kairo 1972 n. Chr. (1392 

AH.). 

270- al-Wizara f• an-ni#"m al-Isl"m• wa-n-nu#um al-mu!"$ira . Geschrieben von 

"Al! "Abd al-Q$dir Mu%&af$, Universität Kairo 1975 n. Chr. (1395 AH.). 

271- Riy"sat ad-dawula f• al-Fiqh al-Isl"m• . Geschrieben von: Mu'ammad ra#fat 

"U(m$n, )D$r al-Kit$b al-*$mi"!, Kairo 1975 n. Chr. (1395AH.).  

272- aš-Šar•!a al-Isl"m•ya ka-ma$dar as"s• lil-dust%r. Geschrieben von: "Abd al-

+am!d Mitwall!, Munša#at al-ma"$rif, Alexandria 1975 n. Chr. (1395 AH.). 

273- al-Isl"m wa-mab"di• ni#"m al -&ukm f• al-marks•ya wa-d-d•muqr"'iy"t al -

(arb•ya. Geschrieben von: "Abd al-+am!d Mitwall!, Munša#at al-ma"$rif, Alexandria 

1976 n. Chr. (1396 AH.). 

274- al-)uk%ma al-Isl"m•ya. Geschrieben von: Mu'ammad +usein Haikal D$r al-

Ma"$rif, Kairo 1977 n. Chr. (1397 AH.). 

275- an-Na#ar•ya al-Isl"m•ya f• ad-dwula. Geschrieben von: +$zim "Abd al-

Muta"$l a%--a"!d!, D$r an-Nah/a, Kairo 1977 n. Chr. (1397 AH.). 

276- an-Na#ar•ya as-siy"s•ya f• tawz•! as-sulu'"t f• ad -dawula. Geschrieben von: 

"Abd al-Malik al-*a"l!, Universität Kairo 1977 n. Chr. (1397 AH.). 

277- al-*il"fa wa -l-mulk . Geschrieben von Pakistanischen Autor: Ab0 al-A"l$ al-

Maud0d!, D$r al-Qalam, Kuwait 1978 n. Chr. (1398 AH.). Arabisch übersetzt von: 

A'mad Idr!s. 

278- Qw"! id al-)ukm f• al -Isl"m . Geschrieben von: Ma'm0d "Abd al-ma3!d al-

4$lid!, Universität Kairo 1979 n. Chr. (1399 AH.). 

279- ad-Dawula al-Isl"m•ya wa-d-dawula al-!a$r•ya. Geschrieben von: "Abd al-

8an! "Ab0d, )D$r al-Fikr al-"Arab!, Kairo 19;1 n. Chr. (1401AH.). 
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280- Azmat al-•ukm f• al -!"lam al -Isl"m• . Geschrieben von: F•r•q •Abd as-sal•m, 

Qal!b lil -"ab# wa-t-tawz$#, Kairo 1981 n. Chr. (1401 AH.). 

281- al-Isl•m wa-l-!il•fa f" al -#a$r al-%ad"&. Geschrieben von: %•zim #Abd al-

Muta#•l a&-'a#$d$, Maktabat al-(d•b, Kairo 1982 n. Chr. (1403 AH.). 

282- 'aul ta(b"q aš -šar"#a f" al-#a$r al-%•)ir . Geschrieben von Pakistanischen 

Autor: Ab! al -A#l• al-Maud!d$, (Maktabat ar-Rušd, Riad 1983 n. Chr. (1404 AH.). 

Arabisch übersetzt von: )al$l A*mad al-%•mid$. 

283- Ma#•lim ad-dawula al-Isl•m"ya. Geschrieben von: Mu*ammad sal•m 

Madk!r, Maktabat al-fal•*, Kuwait 1983 n. Chr. (1404 AH.). 

284- an-Ni*•m as-siy•s" lil-dawula al-Isl•m"ya. Geschrieben von: Mu*ammad 

sal$m al-#Awwa, al-Maktab al-Mi&r$ al-*ad$+ 1983 n. Chr. (1404 AH.). 

285- Min h•+ al-Isl•m f" al -'ukm . Geschrieben von: Mu*ammad Asad, D•r al-

#ilm lil-mal•$yn, Beirut 1983 n. Chr. (1404 AH.). 

286- !a$•,i$ at -tašr"# al-Isl•m" f" as-siy•sa wa-l-%ukm. Geschrieben von: Fat*$ 

ad-Darban$, Mu-assasat ar-Ris•la, Beirut 1984 n. Chr. (1405 AH.). 

287- al-M•l wa -l-'ukm f" al -Isl•m . Geschrieben von: #Abd al-Q•dir #A!da, ad-

D•r as-Su#!d$ya lil-našr wa-t-tawz$#, Riad 1984 n. Chr. (1405 AH.). 

288- Ma#•lim al--il•fa f" al -Fikr as-siy•s" al-Isl•m" . Geschrieben von: Ma*m!d 

al-)•lid$, (D•r al-/$l, Beirut 1984 n. Chr. (1405 AH.). 

289- al-'•kim wa-u$.l al -%ukm f" an-ni*•m al -Isl•m" . Geschrieben von: (D•r al-

Fikr, Kairo 1985 n. Chr. (1406 AH.). 

290- Ni*•m aš-š.ra f" al -Isl•m wa-nu*m ad-d"muqr•("ya al-mu#•$ira. 

Geschrieben von: Zakar$ya #Abd al-Mun#im, Universität Kairo 1985 n. Chr. 

(AH.1406). 

291- ad-Dawula wa-l-%ukm f" al-Isl•m . Geschrieben von: Fawz$ an-Na00•r, Kit•b 

al-%urr$ya 1985 n. Chr. (1406 AH.). 

292- ad-Dawula wa-ni*•m al -%ukm f" al-Isl•m . Geschrieben von: %asan Basy!n$, 

#(l am al-Kutub, Kairo1985 n. Chr. (1406 AH.). 



 

 8. Anhang 309  

293- Ahd•f wa-ma••l•t as -sul!a f" ad-dawula al-Isl•m"ya. Geschrieben von: 

Fawz• ••iyl, D•r an-Nah!a al-Mi"r•ya, Kairo 1986 n. Chr. (1407 AH.). 

294- ad-D"n wa-d-dawula. Geschrieben von: Mu#ammad $Am•ra, al-Hai%a al-

Mi"r•ya al-$•mma lil-kit•b, Kairo 1986 n. Chr. (1407 AH.). 

295- Ni#•m al-$ukm f" al-Isl•m . Geschrieben von: Mu#ammad Y&suf M&s•, D•r 

al-Kit•b al-$Arab• lil-'ib•$a wa-n-ašr, Kairo 1988 n. Chr. (1409 AH.). 

296- Tawliyat ra%"s ad-dawula f" al-fikr as-siy•s" al-isl•m" wa-l-fikr as- siy•s" al-

$ad"&. Geschrieben von: Sa$d Mu#ammad (al•l, al-Mu%assasa al-$Arab•ya al-#ad•)a 

Kairo 1988 n. Chr. (1409 AH.). 

297- Na#ar"yat ad-dawula wa-•dabah• f" al -Isl•m . Geschrieben von: Sam•r 

$*liya, al-Mu%assasa al-+•mi$•ya lil-dir•s•t, Beirut, 1988 n. Chr. (1409 AH.). 

298- Fiqh al-'il•fa wa-ta!wuruh• li -tu(bi$ )u(bat ummam šarq"ya. Geschrieben 

von: $Abd ar-Razz•q as-Sanh&r•, al-Hai%a al-Mi"r•ya al-$•mma lil-kit•b, Kairo 1989 n. 

Chr. (1410 AH.). 

299- Kaif na$kum bi -l-Isl•m f" dawula )a(r"ya? Geschrieben von: A#mad Šawq• 

al-Fan+ar•, al-Hai%a al-Mi"r•ya al-$•mma lil-kit•b, Kairo 1990 n. Chr. (1411 AH.). 

300- U(*l al -+ukm f" al -Isl•m . Geschrieben von: $Abd ar-Razz•q as-Sanh&r•, 

Maktabat al-usra, kairo 1998 n. Chr. (1419 AH.). 

301- aD-dawula al-Isl•m"ya wa-sul!atih• at -tašr")"ya. Geschrieben von: -asan 

/ub#• A#mad $Abd al-La'•f, Mu%assasat Šab•b al-0•mi$a, Alexandria o. d. 

302- al-Fikr as-siy•s" wa-l-$ukm f" al-Isl•m . Geschrieben von: Mu#ammad $Az•z 

Na2m• S•lim, Mu%assasat Šab•b al-0•mi$a, Alexandria o. d. 

303- Ni#•m al-$ukm f" al-Isl•m . Geschrieben von: Mu#ammad $Abdall•h al-

$Arab•, D•r al-Fikr, Beirut o. d. 

Anonymous als Autor und die Zeit Periode: 

304- Q•n•n as -siy•sa wa-dust•r ar -riy•sa . Geschrieben im 1370 n. Chr. 771 

AH.).1 (hsg. Mu•ammad ••sim al-!ad"#", Bagdad 1987). 

                                                      
1  $%rif, F" ma&•dir at-tur•#, S. 172. 
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305- at-Tibr al- masb•k f• na!•"at al -mul•k . Es wurde an al-Ašraf Q•ytb•y, reg. 

1468-1496 n. Chr. (872-901 AH.) gerichtet.1 Ein Manuskriptabschrift: Universität 

Kairo: 20714. 

306- Ma••sin al -Mul!k wa-m• ya"ib an yatba# f$ %idmatihim min al-•d•b . Der 

Autor lebte im 1393 n. Chr. (795).2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

••bq•bu sar•y: 48. D•r al-Kutub al-Mi!r "ya: 2298. Ma#had al-ma$%• %•t in Kairo: 47, 

A&mad a'-(•li': 3052.  

307- Ta&kirat al-Mul!k il• a•san as -sul!k . Es wurde an al-Ašraf Q•n!•h al-)•r" 

(1501-1516 n. Chr. (906-922 AH.) gerichtet.3 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: D•r al-Kutub al-Mi!r "ya: 2398. * y• +• fy•: 3144. 

308- Šur!' al -im•ma wa-siy•sat al-mamlaka. Der Vefasser lebte im 1578 n. Chr. 

(986 AH.).4 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Bodleian Library: 377. 

Universität von Jordanien: 1051. 

309- al-Asad wa-l-(aw•) . Es wurde geschrieben im 1719 n. Chr. (1131 AH.).5 (hsg. 

Ri,w•n as-Saiyid, Beirut 2012). Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Maktabat -ad•biš: 1325, 1825. D•r al-Kutub al-Mi!r "ya: 580 Adab Taim•r. Ma#had 

al-ma$%• %•t in Kairo: 26, 939, 940. Ein Buch, in dem die Tiere die Sprecher sind. Es 

spricht in einem der Kapitel über die Ratschläge an die Könige und über die Moral des 

Herrschens. 

310- Kit•b al -#A'$ya f$ fa*l as-sul'•n wa-•ukm ar -ra#$ya. Geschrieben von:  

/am•l ad -D"n  Mu&ammad b. #Abd al-Q•dir b. Ab• al-Q•sim al-/n"d b. #A1"l.6 Ein 

Manuskriptabschrift: -iz•nat al -Qaraw"yn-Fès: Ma1m•# 46 B bis 55 A7 6323;2. 

311- al-#As"ad al-munta+am f$ fa*l al-Im•m al -mu#a++•m. Geschrieben von: 

Ab• Bakr as-Sa&l•l".7 Ein Manuskriptabschrift: a1-/•mi# al -Kab"r in Sanna: 2234 Q 

1-81. 

                                                      
1 • rif, F! ma"#dir at-tur#$,%S.%189. 
2 Ebd., S. 178. 
3 Ebd., S. 193. 
4 Ebd., S. 202. 
5  &#''!  (al! fa, Kašf%a)-)un*n, Bd. 2, S. 1390. 
6 • rif, F! ma"#dir at-tur#$,%S.%228. 
7 Ebd., S. 228. 
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312- al-••l• ar -Rutba f• a!k"m al -!isb" . Geschrieben von: A•mad b. M•s• b. 

Na!r al-"aw# ad-Dimašq#.1 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-$Abb•s#ya in 

Basra: 81. 

313- Siy"sat ad-dunya wa-d-d•n. Geschrieben von: Sa$#d b. Ism•$#l b. $Umar al-

Aqsir•%#.2 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Mu&amma$ al-$ilm# al-

$ir•q#: 640. Amerikanische Universität Beirut: (Mic-A-382).3  

314- Mu#t"r"t min an -Na$m al-mun•r f• as-siy"sa wa-t-tadb•r. Geschrieben von: 

Y•suf b. Ab# al-'a&&•&.4 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-A•mad#ya: 5074. 

315- Na%•!at al-fuqar"& lil-mul'k wa -l-wul"t wa -l-wuzar"&. Geschrieben von: 

Mu•ammad b. Sa$d ad-D#n an-N•b# al-"a(#b.5 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba 

a)-*•hir#ya: 1524, Ta!awuf 317. 

316- al-Manha$ al-masl'k f• siy"sat al -mul'k . Geschrieben von: Y•suf b. Ay•b 

Ya•y•. 6 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-A•mad#ya: 5082. 

317- A!k"m as -siy"sa aš-šar••ya. Geschrieben von: $Al# +alab# al-Muft#.7 Ein 

Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Ma•m•d#ya: 2740/4. 

318- Ris"la liman q"l lil -sul("n al-•"dil . Geschrieben von: Mu•ammad al-mar$aš#, 

S•&iql# Z•dah.8 Ein Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik Fai!al: 08572-6. 

319- Ris"lat al -i!s"n li -!a)rat mawl"n" as -sul("n. Geschrieben von: Mu•ammad 

Barak•t b. A•mad al-'alab#.9 Ein Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik Fai!al: 

22663-22664. 

320- *ul"%at al-bust"n f• i("•at as-sul("n. Geschrieben von: $Abd al-Wahh•b 

B•siq&# Zadah.1 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: al-Auq•f-Mosul: 127 

(163), al-Maktaba a•-!"hir#ya: 89 (129). 

                                                      
1 $%rif, F# ma&"dir at-tur"', S. 228. 
2 Ebd., S. 228. 
3 Ebd., S. 229. 
4 Ebd., S. 229. 
5 $%rif, F# ma&"dir at-tur"', S. 229. 
6 Markaz al-Malik Fai&al, *iz"nat at-tur"', Nr. 101396. 
7 Ebd., Nr. 128029. 
8 Ebd., Nr. 15672. 
9 Ebd., Nr. 113560. 
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321- Kit• b f! as-siy•sa. Geschrieben von: Mu"ammad b. al-#asan al-Mar•w!.2 Ein 

Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik Fai$al: 2511-1-F. 

322- at-Tadb•r•t al -!Aql•ya f• as-siy•s•t al -madan•ya: Geschrieben von: Ab% 

#•mid al -A$fah•n!.3 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: Markaz al-Malik 

Fai$al: 2185-F. Ma&had al-ma'(%(•t in Kairo: 56. Maktabat al-Rab•t: 2688. 

323- at-Tibr al- masb"k f• na#•$at al-mul"k .4 Geschrieben von: &Al! b. al-

Mub•rak, Ibn Mawh%b. Ein Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik Fai$al: 5992-FB. 

324- Qw•n•n as-sal•%•n wa-naw•m•s al-as•%•n. Geschrieben von: A"mad b. &Al! 

ad-D!n al-Qardryu!.5 Ein Manuskriptabschrift: )iz•nat al -Qaraw!!n-Fès: 1352. 

325- Siy•sat al-umar•& wa-wul•t al -!un"d . Geschrieben von: •Abd al-w!"id b. 

•Abd an-N#r.6 Ein Manuskriptabschrift: El Escorial: 719. 

326- Ris•la f# Na$#%at ahl ar-riy#sa.7 Ein Manuskriptabschrift: Markaz al-Malik 

Fai$al: 2097-1-F. 

327- Kit•b as -Siy•sa wa-l-a&l•q.8 Ein Manuskriptabschrift: D! r al-Kutub al-

Mi$r%ya: 4796 adab &al•at. 

328- Maw•'i( al -&ulaf•) .9 Ein Manuskriptabschrift: al-Maktaba al-Ma"m#d%ya: 

3128. 

329- a*-+ar#q al-masl"k f# siy•sat al-mul"k .10 Manuskriptabschriften von diesem 

Werk sind: A"mad a'-(!li': 1608. al -F!ti": 3502. Ma•had al-ma)*#*!t in Kairo: 39. 

330- as-Sul"k f# tadb#r al-mul"k .1 Manuskriptabschriften von diesem Werk sind: 

Ma•had al-ma)*#*!t in Kairo: 35. + y!  ,# fy! : 1854. Amerikanische Universität Beirut: 

(Mic-A-318). 

                                                                                                                                                                      
1 Markaz al-Malik Fai$al- /iz!nat at-tur!'- Nr. 45117. 
2 Ebd., Nr. 107996. 
3 Ebd., Nr. 111587. 
4 Ebd., Nr. 30183. 
5 Ebd., Nr. 44721. 
6 •Abd al-Mun•im- at-Tu"fa al-mul#k%ya- S. 12. 
7 Markaz al-Malik Fai$al- /iz!nat at-tur!'- Nr. 17399. 
8 •+rif, F% ma$!dir at-tur!'- S. 229. 
9 Markaz al-Malik Fai$a- /iz!nat at-tur!'- Nr. 128733. 
10 Ebd., S. 193. 
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8.3 Tabellen und Graphiken 

Die Kiptschakischen Mamlukem: 1250-1383 n. Chr. (648-784 AH.).2 

Nr. Sultan Denkmal 

1 

al-Musta••ima Ša•ar (at) ad-

Durr, Umm al-•al•l , reg. 

1250 n. Chr. (648 AH.). 

  

Abbildung 41: Mausoleum von Ša!ar ad-Durr3 und ihr Dinar4 

2 

al-Mu"izz Aybak, al-#$šink•r 

a%-&$li'• at-Turukm$n•, reg. 

1250-1257 n. Chr. (648-655 

AH.).  

Abbildung 42: Steinschild der Zitadelle al-Azraq mit dem 
Namen von al-Mu"izz Aybak.5 

3 al-Man%(r "Al•, N(r ad-D•n 

b. al-Mu"izz Aybak, reg. 

1257-1259 n. Chr. (655-657 

AH.). 

 

                                                                                                                                                                      
1 ") rif, F• ma%$dir at-tur$*, S. 229. 
2 Sievert, Der Herrscherwechsel im Mamlukensultanat, S. 158-159; P. M. Holt: The Age of the Crusades, The 

Near East from the eleventh century to 1517, London 1986, p. 230-231; +aqq(š, T$r•- al-mam$l•k, S. 575-
576; Brandes, Die Mameluken, S. 227-229 

3 Das Mausoleum wurde im 1250 n. Chr. (648 AH.) gebaut. Es liegt mitten in Kairo, Stadtteil: /ai al-•al•fa, al-
•al•fa Straße. Alsayyad, Caoro, Histories of a City, S. 91.  

4 al-Ma0l(*, A4las t$r•- al-"A%r al-Maml(k•, S. 19; al-B$ša, al-Q$hira, t$r•-ih$ fun(nih$ $*$rih$, S. 545. 
5 Die Zitadelle al-Azraq liegt 100 Km. im Westen von Aman und wude von al-Mu"izz Aybak, reg. 1257-1259 n. 

Chr. (655-657 AH.) wiedergebaut. al-Ma0l(*, A4las t$r•- al-"A%r al-Maml(k•, S. 21. 
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4 

al-Mu•affar Saif ad-D!n 

Qu"uz, reg. 1259-1260 n. 

Chr. (657-658 AH.). 

 

Abbildung 43: Dinar von al-Mu•affar Qu"uz1 

5 a•-#$hir Baybars, Rukn ad-

D!n al-Bandiqd$r!, reg. 1260-

1277 n. Chr. (658-676 AH.). 

          

Abbildung 44: Bronzene Lampe2 und Dinar von a•-#ahir 
Baybars3 

6 as-Sa%!d Mu&ammad Baraka 

' $n, N$(ir ad-D!n b. a•-#$hir 

Baybars, reg. 1277-1279 n. 

Chr. (676-678 AH.). 

 

Abbildung 45:Dinar von as-Sa%!d Mu&ammad4 

7 al-%)dil Sal$miš, Saif ad-D!n 

b. a•-#$hir Baybars. 1279 n. 

Chr. (678 AH.). 

 

                                                      
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 16412 
2 E. Prisse d'Avennes, Islamic Art in Cairo, S. 158. 
3 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 16412; al-Ma*l+-, A"las t$r!/ al-%A(r al-Maml+k!, S. 59. 
4 Treasures and Burials of the Humanity (http://konouz.ahlamontada.com/t1415-topic). 
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8 al-Man••r Qal•w•n, Saif ad-

D!n al-Alf! al-"Al•#! a•-$•li% 

an-Na&m!, reg. 1279-1290 n. 

Chr. (678-689 AH.). 

  

Abbildung 46: Becken/ Becken mit dem Namen von al-Man••r 
Qal•w•n1 und seiner Dinar2 

9 al-Malik al-Ašraf 'al!l, $al•% 

ad-D!n b. al-Man••r 

Qal•w•n, reg. 1290-1293 n. 

Chr. (689-693 AH.). 

 

Abbildung 47: Mausoleum von al-Ašraf 'alil 3 

10 an-N••ir Mu%ammad, N••ir 

ad-D!n b. al-Man••r 

Qal•w•n. (erstes Mal), reg. 

1293-1294 n. Chr. (693-694 

AH.). 

  
Abbildung 48:Glasige Lampe (Mašk•t)4 und Helm5 mit dem 

Namen von an-N••ir Mu%ammad 

 

                                                      
1 E. Prisse d'Avennes, Islamic Art in Cairo, S. 167. 
2 al-B•ša, al-Q•hira, t•r!*ih• fun•nih• •+•rih•, S. 546. 
3 Das Mausoleum wurde im 1288 n. Chr. (687 AH.) gebaut. Es liegt mitten in Kairo, Stadtteil: -ai al-'al!fa, al -

'al!fa Straße, Denkmal Nr. 275. Mahir Mu%ammad, Mas•&id Mi•r, Bd. 3, S. 354-357. 
4 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 313 
5 Museum der Islamischen Kunst, Brüssel. 
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11 al-••dil Kitbu••, Zain ad -D!n 

al-Man"#r!, reg. 1294-1296 n. 

Chr. (694-696 AH.). 

 

Abbildung 49: Ein Teil des Kandelaber mit dem Namen von al-
•• dil Kitbu•• 1 

12 al-Man"#r L•$!n, %us•m ad-

D!n, reg. 1296-1299 n. Chr. 

(696-698 AH.). 

 

Abbildung 50: Kandelaber mit dem Namen von al-Man"#r 
L•$!n2 

13 an-N•"ir Mu&ammad, N•"ir 

ad-D!n b. al-Man"#r 

Qal•w#n. (zweites Mal), reg. 

1299-1309 n. Chr. (698-708 

AH.). 

     

Abbildung 51: Essentisch aus Kupfer-silber3 und  Kandelaber4 
mit dem Namen von an-N•"ir Mu&ammad 

                                                      
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 4463; al-B•ša, al-Q•hira, t•r!'ih• fun#nih• •(•rih•, S. 526-528. 
2 Ebd., Nr. 128 
3 Ebd., Nr. 139;  Muier, Mameluke; or, Slave dynasty of Egypt, S. 221. 
4 National Museums of Scotland in Edinburgh, Nr. A. 1966.79 
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14 al-Mu•affar Baybars, Rukn 

ad-D•n al-!"šink•r , reg. 

1309-1310 n. Chr. (708-709 

AH.). 

 

Abbildung 52: #anq"h von al-Mu$affar Baybars II. al-!"šink•r 1 
und Lampe (Mašk"t) mit dem Namen von ihm.2 

15 an-N"%ir Mu&ammad, N"%ir 

ad-D•n b. al-Man%'r 

Qal"w'n. (drittes Mal), reg. 

1310-1340 n. Chr. (709-741 

AH.). 

  

Abbildung 53: Gebetsnische und Kanzel von an-N"%ir 
Mu&ammad3 

16 al-Man%'r Ab' Bakr, Saif ad-

D•n b. an-N"%ir Mu&ammad, 

reg. 1340-1341 n. Chr. (741-

742 AH.). 

 

17 al-Ašraf Ku*uk, +Al"- ad-D•n 

b. an-N"%ir Mu&ammad, reg. 

1341 n. Chr. (742 AH.). 

 

                                                      
1 Das #"nq"h wurde im 1309 n. Chr. (709 AH.) gebaut. Es liegt mitten in Kairo, Stadtteil: al-!am" l•ya, al-

!am" l•ya Straße. Denkmal Nr. 32. +Aba al-/afi$, +Abdall"h: al-"0"r wa-l-fun'n al -Isl"m•ya, Kairo 2115, S. 
306. 

2 Victoria and Albert Museum in London, Nr. 322-1900. 
3 Die Moschee wurde im 1335 n. Chr. (735 AH.) gebaut. Sie liegt in der Zitadelle (Qal+at al-!abal3 4al"& ad-

D•n), Stadtteil: ad-Darb al-A&mar, al-Qal+a Straße. Denkmal Nr. 143. Williams, Islamic Monuments in 
Cairo, S. 166, 201-202 . 
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18 An-N••ir A•mad, Ših•b ad-

D!n b. an-N••ir Mu•ammad. 

1342 n. Chr. (742-743 AH.). 

  
Abbildung 54: Kupfer Krug1 und Kronleuchter im2 Namen von 

An-N••ir A•mad  

19 a•-"•li• Ism•#!l, #Im•d ad-

D!n Ab$ al-Fid•%  b. An-

N••ir  Mu•ammad, reg. 1342-

1345 n. Chr. (743-746 AH.). 

 

20 al-K•mil Ša#b•n, saif ad-D!n 

b. an-N••ir Mu•ammad, reg. 

1346-1345 n. Chr. (746-747 

AH.). 

 

21 al-Mu&affar '•((! , Zain ad-

D!n b. an-N••ir Mu•ammad, 

reg. 1345-1346 n. Chr. (746-

747 AH.). 

  

22 an-N••ir 'asan, Ab$ al -

Ma••sin b. an-N••ir 

Mu•ammad. )erstes Mal*, 

reg. 1347-1351 n. Chr. (747-

751 AH.). 

  

Abbildung 55: Moschee-Schule und Innenhof von an-N••ir 
'asan 1 

                                                      
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 15126. 
2 Eternal Egypt (http://www.eternalegypt.org/EternalEgyptWebsiteWeb/HomeServlet).  
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23 a•- !li"#  al!"# ad -D$n# b.#

N!•ir#Mu"ammad, reg. 1351-

1354 n. Chr. (752-755 AH.). 

 

24 an-N!•ir# %asan,# Ab&# al-

Ma"!sin# b.# an-N!•ir#

Mu"ammad.# (zweites# Mal), 

reg. 1354-1361 n. Chr. (755-

762 AH.) 

                  

Abbildung 56: Kupferne parfumdose2 und Kronleuchter mit 
dem Namen von an-N!•ir  %asan3 

25 al-Man•&r#Mu"ammad,# al!"#

ad-D$n# b.# al-Mu'affar# Zain#

ad-D$n# %!**$# b.# an-N!•ir#

Mu"ammad, reg. 1354-1361 

n. Chr. (755-762 AH.). 

 

Abbildung 57: Mäppchen  von al-man•&r#Mu"ammad4 

                                                                                                                                                                      
1 Die Moschee wurde im 1363 n. Chr. (764 AH.) gebaut. Sie liegt mitten in Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-A"mar, 

al-Qal+a Straße. Denkmal Nr. 133. Zak$, al-Q! hira, t! r$-ah! wa-!/! rah! , S. 157-158;#+Uk!ša,#0arwat:#al-
qiam al-*am! liya f$#al-+am!ra al-Isl!m$ya, Kairo 1994, S. 212; Kuiper, Kathleen: Islamic Art, Literature, 
And Culture (the Islamic World), New York 2010, S. 188. Burckhardt, Art of Islam, S. 149-155. 

2 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 15111. 
3 Max, Herz: La mosquée du sultan Hassan au Caire, Caire 1899, S. 8. 
4 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 4461; al-B!ša,#al-Q!hira,#t!r$-ih!#fun&nih!#!/!rih!,#S.#622. 
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26 al-Ašraf Ša•b•n, Ab• al-

Ma••l! Zain ad-D!n b. "usain 

b. an-N•#ir Mu$ammad, reg. 

1363-1377 n. Chr. (764-778 

AH.) 

 

 

Abbildung 58: Kaabaschlüssel mit dem Namen von al-Ašraf 
Ša•b•n1 und sein Schwert.2 

27 al-Man#•r •Al•% ad-D!n •Al! 

b. Ša•b•n b. "usein, reg. 

1377-1381 n. Chr. (778-783 

AH.).  

 

28 a#-&•li$ "•''!, &al•$ ad -D!n 

b. Ša•b•n b. "usein. (erstes 

Mal), reg. 1381-1382 n. Chr. 

(783-784 AH.). 

 

   

 

 

 

 

 

 

                                                      
1 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 15133 
2 al-Ma)l•*, A+las t•r!- al-•A#r al-Maml•k!, S. 293. 
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Die Tscherkessen Mamluken: 1382-1517 n. Chr. (784-923 AH.). 

 
Nr. Sultan Denkmal 

1 

a•- !hir" Barq#q, Saif ad-D$n"

Ab#" Sa%$d" b." &n'" al-(arkas$."

(erstes Mal), reg. 1382-1388 n. 

Chr. (784-790 AH.). 

 

Abbildung 59: Dinar von a•- !hir"Barq#q 1 

2 A' -)!li*"+!,,$-")al!*"ad -D$n"b."

Ša%b!n" b." +usein." /zweites"

Mal), reg. 1388-1390 n. Chr. 

(790-792 AH.). 

 

3 

a•- !hir" Barq#q, Saif ad-D$n"

Ab#" Sa%$d" b." &n'" al-(arkas$."

(zweites Mal), reg. 1390-1399 

n. Chr. (792-801 AH.). 

 

 

 

Abbildung 60: Glasige Lampe /Mašk!t02 und Holzbenner mit 
dem Namen von a•- !hir"Barq#q 3 

                                                      
1 Treasures and Burials of the Humanity (http://konouz.ahlamontada.com/t324-topic). 
2 Porter, Yves: Art et religion en islam, in: MÉDIA DOSSIERS DU LOUVRE, 2013c, Paris, S. 14. 
3 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 11734. 
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4 

an-N••ir Fara•, Zain ad-D!n 

Ab" as-Sa#•d•t b. a$-%•hir 

Barq"q, reg. 1399-1412 n. Chr. 

(801-815 AH.). 

       

Abbildung 61: Der Komplex von an-N••ir Fara• b. Barq"q, der 
Osten Kuppel und innen1 

 

5 Der abbasidische Khalif al-

Musta#!n al-#Abb•s, Ab" al-

Fa&l, reg. 1412 n. Chr. (815 

AH.). 

 

6 

al-Mu'yyad Šay(, Ab" an-Na•r 

al-Ma)m"d! , reg. 1412-1421 n. 

Chr. (815-824 AH.). 

 

Abbildung 62: Moschee von al-Mu'yyad Šay(2 

7 al-Mu$affar A)mad, Ab" as-

Sa#•d•t b. al-Mu'yyad Šay(, 

reg. 1421 n. Chr. (824 AH.). 

 

8 a$-%•hir *a+ar, Saif ad-D!n Ab"  

                                                      
1 Die Schule und -•nq•h von Fara• b. Barq"q wurde im 1411 n. Chr. (813 AH.) gebaut. Sie liegt östlich von 

Kairo, Stadtteil: Manš!yat N••ir, Qar•fat al-Mam•l!k aš-Šarq!ya. Denkmal Nr. 149. Williams, Islamic 
Monuments in Cairo, S. 166, 212-215. 

2 Die Moschee wurde im 1421 n. Chr. (824 AH.) gebaut, und sie liegt mitten in Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-
A)mar, al-Mu#izz li-d!nall•h Straße. Denkmal Nr. 190. #Uk•ša, al-qiam al-•am•liya f! al-#am•ra al-
Isl•m!ya, S. 226.  
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Sa••d b. al-Mu!yyad Šay", reg. 

1421 n. Chr. (824 AH.). 

9 a#-$%li& Mu&ammad N%#ir ad-

D•n b. a•-!"hir #a$ar, reg. 

1421-1422 n. Chr. (824-825 

AH.). 

 

10 

al-Ašraf Barsb"y, Ab% an-Na&r  

a•-!"hir•  ad-Daqm"q•, reg. 

1422-1438 n. Chr. (825-841 

AH.). 

      

Abbildung 63: Helm1 und Kanzel-Gebetsnische von al-Ašraf 
Barsb"y2 

11 al-'Az•z Y%suf, (am"l ad-D•n 

Ab% al-Ma)"sin b. al-Ašraf 

Barsb"y, reg. 1438 n. Chr. (841-

842 AH.). 

 

12 

a•-!"hir (aqmaq, Saif ad-D•n 

Ab% Sa'•d al-'Al"*• , reg. 1438-

1453 n. Chr. (842-857 AH.). 

 

Abbildung 64: Kupfernes Räuchergefäß1 und Steinschild von 
Weg mit dem Namen von a•-!"hir  (aqmq 2 

                                                      
1 Musée du Louvre in Paris; Nicolle, The Mamluks 1250-1517, S. 22.  
2 Die Kanzel und Gebetsnische gehören zur Moschee und Schule von al-Ašraf Barsb"y, die im 1424 n. Chr. (826 

AH.) gebaut wurde. Die Moschee mitten in Kairo, Stadtteil: ad-Darb al-A)mar, al-Mu'izz li -d•nall"h 
Straße. Denkmal Nr. 175. Williams, Islamic Monuments in Cairo, S. 166, 215-217. 
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13 al-Man••r •U•m•n, Fa•r ad-D!n 

Ab• as-Sa••d•t b. a"-#•hir 

$aqmaq, reg. 1453 n. Chr. (857 

AH. 

 

14 

al-Ašraf %n•l, Saif ad-D!n Ab• 

an-Na•r al-•Al•&! a"-#•hir! , reg. 

1453-1461  n. Chr. (857-865.). 

   

Abbildung 65: Helm von al-Ašraf %n•l3 und Lampe mit dem 
Namen von ihm.4 

15 al-Mu&yyad A'mad, Ših•b ad-

D!n Ab• al-Fat' b. al-Ašraf 

%n•l, reg. 1461 n. Chr. (865 

AH.). 

 

16 

a"-#•hir (ušqadam, Saif ad-

D!n Ab• Sa•!d, reg. 1461-1467  

n. Chr. (865-872 AH.). 

 

Abbildung 66: Einleitung an den Sultan (ušqadam5 

                                                                                                                                                                      
1 Das Islamische Museum in Jerusalem, Nr. 53/N/A; Discover Islamic Aart (http://www.discoverislamicart.org). 
2 Museum der Islamischen Kunst in Kairo, Nr. 14352. 
3Histoire Islamique et générale, Le sultanat Mamelouk du Caire 

(https://histoireislamique.wordpress.com/category/le-sultanat-mamelouk-du-caire/page/2/). 
4 Musée du Louvre in Paris; Mu'ammad as-Sa•!d, N•r•n: Ba'• •an az-Zu)•) f! al -•a•r al-Maml•k!, Kairo 2013, 

S. 145. 
5 al-K•fiya)!, Ni"• m qal•&d al-•iqiy• n, S. {B/4}. 
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17 

a•- !hir" Yalb!y," Saif" ad-D#n"

Ab$" an-Na%r" Yalb!y" al-

Mu&yyad#, reg. 1467 n. Chr. 

(872 AH.). 
 

Abbildung 67:"Dinar"von"a•- !hir"Yaln!y 1 

18 a•- !hir"Tamarbu'a,"Ab$"Sa(#d"

a•- !hir# , reg. 1467-1468 n. 

Chr. (872 AH.). 

 

19 

al-Ašraf" Q!ytb!y," Saif" ad-D#n"

Ab$" an-Na%r" al-Ma)m$d#" a•-

 !hir# , reg. 1468-1496 n. Chr. 

(872-901 AH.).  

  
Abbildung 68: al-Ašraf"Q!ytb!y2 und sein Banner3 

20 

an-N!%ir"Mu)ammad,"N!%ir"ad-

D#n" Ab$" as-Sa(!d!t" b." al-Ašraf"

Q!ytb!y." *erstes" Mal+, reg. 

1496-1497 n. Chr. (901-902 

AH.). 
 

Abbildung 69: an-N!%ir"Mu)ammad"b."Q!ytb!y4 

                                                      
1 al-B!ša,"al-Q!hira,"t!r#-ih!"fun$nih!"!/!rih!,"S."548. 
2 Es wurde gezeichnet von: Cristofano dell'Altissimo 1568, in: Galleria degli Uffizi, Florence, Tuscany, 1939; 

Šauq#:"A0las at-t!r#-"al-isl!m#,"S."111. 
3 Topkapi Sarayi Museum in Istanbul, Nr. 1/619. Ayhan, Ahmet: Topkap1 Saray1 Müzesi Silah Koleksiyonu, 

Istanbul 2011. 
4 Mit Genehmigung von Arnold von Harff: Die Pilgerfahrt  des Ritters Arnold von Harff, S. 90; Fuess, Sultan 

with Horns, S. 90. 
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21 al-Ašraf Q•n••h •amsm••a, 

reg. 1497 n. Chr. (902 AH.). 

 

22 

an-N••ir Mu!ammad, N••ir ad-

D"n Ab• as-Sa#•d•t b. al-Ašraf 

Q•ytb•y. (zweites Mal), reg. 

1497-1498 n. Chr. (902-904 

AH.).  

Abbildung 70: Gezeichnete Dirham von an-N••ir Mu!ammad1 

23 a$-%•hir Q•n••h, ab• sa#"d al-

Ašraf", reg. 1498-1500 n. Chr. 

(904-905 AH.). 

 

24 al-Ašraf &•nbul•', Ab• an-Na•r 

al-Ašraf", reg. 1500-1501 n. 

Chr. (905-906 AH.). 

 

25 al-#*dil +•m•n B•y, Ab• an -

Na•r al-Ašraf", reg. 1501 n. Chr. 

(906 AH.). 

 

26 

al-Ašraf Q•n••h al--awr", Ab• 

an-Na•r, reg. 1501-1516 n. Chr. 

(906-922 AH.). 

  

Abbildung 71: al-Ašraf Qan••h al--awr" 2 und sein Banner3 

                                                      
1 L. Meloy, Copper Money in Late Mamluk Cairo, S. 305-306, 214. 
2 Es wurde gezeichnet von: Cristofano dell'Altissimo 1568, in: Galleria degli Uffizi, Florence, Tuscany, 1939; 

Šauq": A'las at-t•r"/ al -isl•m", S. 111. 
3 Topkapi Sarayi Museum in Istanbul, Nr. 1/617. Ayhan, Ahmet: Topkap0 Saray0 Müzesi Silah Koleksiyonu, 

Istanbul 2011. 
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27 al-Ašraf ••m•n B•y II., Ab• 

an-Na!r, reg. 1516-1517 n. Chr. 

(922-923 AH.). 

  

Abbildung 72: al-Ašraf ••m•n B•y II. 1 und sein Banner2 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                      
1 Boissard, Jean Jacques: Wahre Abbildungen der Türckischen Kayser vnd Persischen Fürsten, so wol auch 

anderer Helden vnd Heldinnen von dem Osman biß auf den anderen Mahomet, Frankfurt 1648, Abbildung 
21: Tomanbais VLV Duveidar; Fuess, Sultan with Horns, S. 85, 91. 

2 Topkapi Sarayi Museum in Istanbul, Nr. 1/611. Ayhan, Ahmet: Topkap" Saray" Müzesi Silah Koleksiyonu, 
Istanbul 2011. 
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8.4 Namen, die im Text stehen 

1- •Abd al-Malik b. Marw!n, Kalifen der Umayyaden, 179 

2- •Abd ar-Rahm!n b. •Auf, Gefährte, 163 

3- •Abdall!h b. Mas•"d, Gefährte, 115 

4- •Abdall!h b. •Umar, Gefährte, 162 

5- Ab# al-Lai$ al-Faqih, Gelehrter, 139 

6- Ab# an-Na%r Q!ytb!y, Sultan der Mamluken, 112 

7- Ab"  &!zim, Gelehrter, 156-158, 164 

8- Ab" Bakr al-A•maš, Gelehrter, 148 

9- Ab" Bakr a%-'idd#q, Gefärte, der erste rechtgeleitete Kalif, 146, 149-150, 158, 165 

10- Ab" Bakr b. Sa•#d, Gelehrter, 144 

11- Ab" (a•far  (al-Man%"r), Kalif der Abbasiden, 155 

12- Ab" (a•far al -Hidw!n#, Gelehrter, 144 

13- Ab" &an#fa, Gelehrter der Rechtsschule, 138-139, 141, 145, 151 

14- Ab" Huraira, Gefährte, Überlieferer von Hadithen, 118, 154 

15- Ab" Nu•aim, Gelehrter, Überlieferer von Hadithen, 118 

16- Ab" Sufy!n a$-*ur#, Gelehrter, 155-156, 165 

17- Ab" Y"suf +Ya•q"b), Gelegrter, Richter, 138-139, 141, 145, 147, 147, 151-152 

18- -dam +Adam), Prophet, 169, 178 

19- a/ -0a33!k +Bnud!šib), Gestalt der iranischen Mythologie, 168, 169 

20- •Adn!n, Großvater der Araber, 113 

21- Afr!sy!b +Afrasiab), Gestalt der iranischen Mythologie, 168, 170 

22- Afred"n +Faridun), Gestalt der iranischen Mythologie, 168, 170 

23- A3mad b. &anbal, Gelehrter der Rechtsschule, 165 

24- •-4iša, Frau des Propheten, 125 
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25- al-•Abb•s, Gefährte, Onkel des Propheten, 133 

26- al-•Abb•s, Gefolger des H•r!n ar-Rasch"d, 159-160 

27- al-A#ma•". Gelehrter, 114 

28- al-Auz••", Gelehrter, 155 

29- al-Fu$ail b. •iy•$, Gelehrter, 133, 159, 160 

30- al-%azz•l", Gelehrter, 134 

31- al-&a''•', Statthalter im Irak, 123-124, 128,143 

32- al-&ar"r", Dichter, 128 

33- al-&asan, Gelehrter, Enkel des  Propheten, 119 

34- al-Hormuz•n, Kommandant der persischen Armee, 145 

35- •Al" Ibn Ab" (•lib, Gefährte, der vierte rechtgeleitete Kalif, 122, 141, 143, 158, 164-

165 

36- al-Ma)m!n, Kalif  der Abbasiden, 114 

37- •Amr b. al-•*#, Gefährte, Statthalter von  Ägypten, 181 

38- Arada•t, König der Persien, 175 

39- Ardaš!r (Ardaschir I.), Könich von Persien, 168, 174 

40- Ardaš!r (Ardaschir II.), König der Persien, 173 

41- Ardaš!r (Ardaschir III.), König der Persien, 175 

42- Armadd (Hormizd I.), König der Persien, 172 

43- Ars"a"#l!s (Aristoteles), Philosoph, 166 

44- Ašall (Balasch), König der Persien, 174 

45- $%&im b. $Umar b. al-'a""#b, Gefährte, 165 

46- $A"#*, Gelehrter, 143 

47- Bahman Esfandiy#r, (Kai Bahman) Gestalt der iranischen Mythologie, 171 

48- Bahra#m (Bahram V.), Könich von Persien, 168, 173 

49- Bahr#m b. Bahr#m (Bahram II.), König der Persien, 172 



 

 8. Anhang 330  

50- Bahr•m b. Š•b•r (Bahram IV.), König der Persien, 173 

51- Bahr•m Man•n (Bahram III.), König der Persien, 172 

52- Ban! "an!fa, Arabischer Stamm, 150 

53- Burs! (Narseh), König der Persien, 172 

54- D•r• (Dareios I.), König der Persien, 171 

55- D•r• b. D•r• (Dareios III.), König der Persien, 171 

56- D•w•d (David), Prophet, 168 

57- #• al -Qarnain, Alexander dem Große, 126-127, 162, 166, 171 

58- #• al -Yadain, Gefährte, 145 

59- Fair•z b. Hormoz (Peroz I.), König der Persien, 174 

60- Far$ar (Chosrau III.), König der Persien, 175 

61- Far%•n (Pharao), Herrscher im Alten Ägypten 115, 128, 160 

62- &am•sub al-"ak!m (Zamasp), König der Persien 147 

63- &amš!d, Gestalt der iranischen Mythologie, 169 

64- &ibr!l, (Gabriel) Erzengel, 116, 161 

65- Gošt•sap, (Guschtasp), König von Persien, 171 

66- H•ma•n, Minister des Pharaos, 160 

67- H•r•n ar-Rasch!d, Kalif der Abbasiden, 133, 151-143, 158-159 

68- "asan b. %Al! al-&!z!, Kopist, 183 

69- "•tim al -A'am, Gelehrter, 166 

70- Hiš•m, Gelehrter, 139 

71- Hormoz (Hormizd III.), König der Persien, 147 

72- Hormoz (Hormizd IV.), König der Persien, 147 

73- Hormoz b. Burs! (Hormizd II.), König der Persien, 172 

74- Humm•y, Gestalt der iranischen Mythologie, 171 

75- H•šnak (Huschang), Gestalt der iranischen Mythologie, 169 
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76- •usrua Yarw•n (Chosrau II.), König der Persien, 175 

77- Ibn !Abb"s, Gefährte, Cousin des Propheten, 116 

78- Ibn Kinda al-Hind•, Gelehrter, 179 

79- Ibn M"lik (Anas), Gefährte, 141, 145, 155 

80- Ibn S•r•n, Gelehrter, 118 

81- !#s", Jesus Christus, 117 

82- !I$"m b. Y%suf, Gelehrter, 148 

83- Is&"q b. A&mad, Emir von Khorasan, 153-154 

84- Ism"!•l b. A&mad, Emir von Khorasan, 143-154 

85- Ka!b, Gefährte, 119-120, 181 

86- Kahur"sab, Gestalt der iranischen Mythologie, 171 

87- Kai'usrua, (Kai Khosrow), König von Persien, 170 

88- Kaik"wus, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 

89- Kaiqub"d (Kavadh I.), König der Persien, 174 

90- Kaiqub"d, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 

91- Kai%mar*, (Gayomarth), Adams Sohn, 169 

92- Karr"r, König der Persien, 175 

93- Kissr" b. Qub"+ (Chosrau I.), König der Persien, 123-125, 168, 174 

94- Ma&m%d Bik, mamlukische Emir, 113 

95- M"lik b. al-Aštar, Gelehrter, Statthalter von  Ägypten, 122 

96- Man%-ahr, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 

97- Mu!"wiya, Gefehrte, Erster Kalif der Umayyaden, 125, 143 

98- Mu&ammad (aš-Š"fi!•), Gelehrter der Rechtsschule, 138, 139, 145 

99- Mu&ammad al-K"fiya-•, Verfasser ses Buches, 112 
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100- Mu•ammad b. !Abdall"h,  Prophet von Islam, 112-113, 115-121, 125, 127, 

130-137, 140, 143, 145-146, 148-149, 152, 154-155, 161-162, 164-167, 176, 178, 

181-183 

101- Mu•ammad b. al-#asan, Gelehrter, 139 

102- Mu•ammad b. Ka!b al-Qura$%, Gelehrter, 132-133 

103- Mu•ammad b. Na&r (al-Marwaz%), Gelehrter, 153-154 

104- Muslim, Gelehrter, Überlieferer von Hadithen, 118 

105- Mutter von !Umar b. !Abd al-!Az%z, (Lail"), 165 

106- Nu'ar , Gestalt der iranischen Mythologie, 170 

107- N*• (Noah), Prophet, 165 

108- Q"r*n (Korach), Minister des Pharaos, 128 

109- Ra+"- b. #aiywa, Gelehrter, Berater der Umayyaden, 132-133 

110- Römische Kaiser (Herakleios I.), 163 

111- R*m% Da/t (Puran), Königin der Persien, 175 

112- S"b*r b. Ardaš%r (Schapur I.), König der Persien, 172 

113- Š"b*r b. Š"b*r (Schapur III.), König der Persien, 173 

114- S"b*r 0u al-Akt"f (Schapur II.), König der Persien, 173 

115- S"lim b. !Abdall"h, Gelehrter,132 

116- Šaq%q al-Bal/%, Gelehrter, 158-159 

117- Sero% 1usrua (Kavadh II.), König der Persien, 175 

118- Š%2 (Set), Adams Sohn, 169 

119- Sulaim"n (Salomo), Prophet, 156 

120- Sulaim"n b. !Abd al-Malik, Kalif  der Umayyaden, 156-158, 165 

121- 3ah*ra2, Gestalt der iranischen Mythologie, 169 

122- Tam%m ad-D"r%, Gefährte, 146 
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123- •Umar b. •Abd al-•Az!z (Omar II.), Kalif der Umayyaden, 124, 132-133, 135, 

163-165 

124- •Umar b. al-"a##$b, Gefährte, der zweite rechtgeleitete Kalif, 119, 123-125, 

143, 145-149, 156, 158, 162-163, 165 

125- •U%m$n b. •Aff$n, Gefehrte, der vierte rechtgeleitete Kalif, 141. 158, 165 

126- Wawain &ahm$sat, Gestalt der iranischen Mythologie, 170 

127- Yazde'der b. Šahrai$r (Yazdegerd III.), König der Persien, 176 

128- Yazde'der Bahr$m (Yazdegerd II.), König der Persien, 174 

129- Yazde'derk!h (Yazdegerd I.), Könich von Persien, 168 

130- Y*suf (Josef), Prophet, 181, 182 
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8.5 Orte, die im Text stehen 

1- Ägypten, 122, 147, 181, 182 

2- •Ain n!(Bait!•Ain n), Dorf, Nähe von Jerusalem, 146 

3- aš-Š"m (Levante), 146, 147 

4- Bala#!(Balch),!Stadt,!von!Afghanistan, 148 

5- Binha (Banha), Stadt in Ägypten, 181 

6- Filas$%n (Palästina), 146 

7- &abr", Dorf, Nähe von Jerusalem, 146 

8- 'aibar!(Chaibar),!Oasengebiet!im!heutigen!Saudi-Arabien, 147 

9- Irak, 123, 146, 147 
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